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Anmerkung 


Wenn meine Leſer Nutzen und Erbauung von dieſem Buch 


— 


haben wollen, ſo muͤſſen ſie ja nicht hin und wie⸗ 
der Stuͤcke herausleſen, fo wie es ihnen die Neys 


gierde eingiebt, fondern fie müßen vorne an der Ein⸗ 


feitung anfangen, und mit unpattheiifhen Gemüth 
das Ganze ruhig und mit Gott ergebnem Herzen 
durchſtudieren, und im Licht der Wahrheit prüfen 5 
Borurtheile und vorgefaßte Meinungen trüben das 
Auge des Glaubens, und die Neugierde ſchwaͤcht das 
ruhige Forſchen nach dem wahren Sinn des Geiftes 
ber Weiffagung, 
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Ein leitung. 


IS; 





einer weitläuftigen Borrede aufhalten, fondern 

nur einige wichtige Punkte, die zum Verſtand und zur 

Berichtigung des ganzen Werfs durchaus nörhig find, 
» und daher vorhergeleſen werden müßen, erörtern. 


2% will den Wahrheit fuchenden Leſer nicht mit 


Bei der Menge wohl oder übel gerarhener Aus⸗ 
fegungen der Apocalypfe, Fönnte wohl Jemand gleich 
Anfangs bei Erblifung diefes Buchs mit Unmur 
ausrufen, oder denfen: Abermals eine vergebliche 
Mühe! — wenn doch die guten Leute aufhörten, 
eine Weiffagung zu erflären, die nicht erffäre wer⸗ 

- den Fann! — Der ein anderer glaubt: engel und 
feine Nachfolger hätten diefe Materie erſchoͤpft, wozu 
alſo noch eine wiederholte Erklaͤrung? 


Dieſen und Allen, welche gleich Anfangs, — 
mein Werk geleſen zu haben, daruͤber ſchon aburthei⸗ 
len, lege ich folgendes zur Beherzigung vor, und uͤber⸗ 
laße ihnen dann zu thun, was ihnen ihr Herz ſagt. 


Weder Ruhmſucht noch Geldſucht konnte mich 
zur Ausarbeitung dieſes Werks beſtimmen; Denn die 
A 2 Apo⸗ 
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Apocalypfe ift heut zu Tage Fein Gegenftand diefer 
Art; dann hätte ich entweder etwas aus der Kantir 
ſchen Philofopie, oder einen Mode -Roman vor die 
Hand nehmen muͤßen; bloß allein die Bemerkung, 
daß es jezt fehr viele gute und rechtſchaffene Ehriften 
giebt, die die wichtigen Vorfälle nnferer Zeit mit 
Bruchſtuͤcken aus der Offenbarung Johannis vers 
gleichen, wo fie dann einige Aehnlichfeit finden, alfos 
fort urtheilen und glauben, fie harten die Erfüllung 
der Weiffagung getroffen; hat mich bewogen, diefe 
ſchwere und ‚mühfame Arbeie zu unternehmen. Es 
ift unglaublich, wie haufig jest die erhabenen Hiero⸗ 
glyphen diefer. heiligen Urfunde auf die gegenwärtige 
Zeit angewendet werden; — im Ganzen trift der all» 
gemeine Forſchungsgeiſt det wahren Ehriften ganz ges 
nau den rechten Punft, und diefes war zu wichtigen 
Seitpunften immer der Fall, folglich thut diefe goͤtt⸗ 
liche Schrift ihre gehörige Würfung; aber weil der 
menſchliche Vorwitz die Umſtaͤnde der Zufunft zu ges 
nau wiſſen will, ſo geht er dann leicht zu weit, er 
waͤhnt , raͤth und vermuthet, läßt auch wohl feinen 
Wahn, Errathung und Vermuthung bekannt wer— 
den, oder gar drucken, und wenns dann hernach an⸗ 
ders geht, fo graͤmt ſich der Rechtſchaffene, der Spoͤt⸗ 
ser ſpottet laut, der Schwachgläubige ſcheitert vols 
fends , und der Urheber der- Hypotheſe wird zu 
Schanden. 

Die Apocalypſe iſt ein großes, ſchoͤnes und 
in allen Theilen zuſammenhaͤngendes Ganze; kein ein⸗ 
zelner Theil laͤßt ſich fuͤr ſich allein und auſſer dem 

Zu⸗ 
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Zuſammenhang ficher erklaͤren, man muß erſt den 
Zweck des ganzen Buchs wiſſen, und dieſer iſt: Eine 
bildliche Vorherſagung der ganzen Geſchichte des 
Kampfs zwiſchen dem Erloͤ ſer und dem Vers 
derber des Menſchen-Geſchlechts, von Jo— 
hannes an, bis in die Funftige Ewigkeit hin- 
ein; jedes Bild hat da feine angewiefene Stelle, die 
ihm die Ordnung-des Geſichts und deffen Erzählung 
anweiſet — dahin gehört es, dahin muß auch feine 
Erfüllung gedeutet werden, und nirgends anders, 
und wenns aud) noch fo wahrfheinlic ſchien. 


Diefes ift ein unumſtoͤßlicher Grundfar, den 
die Erklärung der Offenbarung Johannis in jeder 
Zeile beobachten muß, und wo das geſchieht, da wird 
wenigftens in der Hauptfahe nicht gefehlt; befolgt 
man aber diefe Kegel nicht, fo geräch man auf Abwe⸗ 
ge, man verirrt ſich, man mag aud) übrigens fo vors 
ſichtig ſeyn, wie man will. Ich habe alfo rein und 
fo unpartheiifch als mir möglich war, jenen Grunds 
faz ins Auge gefaßt, und der hriftliche Leſer mag ur⸗ 
theilen, ob und in wieferne ich ihn befolgt habe, 


Die erfte Urfache alfo, warum ich diefes Buch 
gefchrieben habe, ift: Die wahren Verehrer JEſu 
für den boreiligen und unreifen Anwendungen 
der einzelnen Bilder der Apocalypſe auf gewiſſe 
Borfälle unferer Zeit zu warnen, und ihnen 
die wahre Methode zu zeigen, wie DER» heilige 
Buch gebraucht werden ſoll. 


43. Hiezu 
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Hiezu kommt aber num noch ein wichtiger Um⸗ 
fand: Der feelige Praͤlat Bengel hat in den vier, 
giger Jahren diefes Jahrhunderts die Apocalypfe fo 
bearbeitet, erklärt und ins Licht geſetzt, daß feit Jo⸗ 
hannis Zeiten bis auf den heurigen- Tag Feiner uns 
ger allen Auslegern ihm an die Seite gefet werden’ 
ann. Seine prophetifche Zeitrechnung ift ein fo bes 
wundernswürdiges Syſtem, daß es Erſtaunen erregt, 
ſo bald es deutlich erfannt wird; durch diefes Syſtem 
wird die Zeitrechnung der Welt nicht nur, fondern for 
gar das Zweifelhafte in gewiffen aftronomifchen Bes 
rechnungen berichtigt. örtliche Offenbarung ift dies 
fes Syſtem wohl nicht, aber gewiß eine unter $eitung 
der Vorſehung entftandene hoͤchſtwichtige Erfindung, 
wodurch nicht allein die geheimen Zeiten in der Apocas 
Inpfe, fondern aud in andern prophetifchen Schriften 
richtig entwickelt und beftimme werden Fönnen. Wen 
die Bengelſchen Schriften zu weitlaͤuftig und zu 
Foftbar find, der findet alles diefes in folgendem Buch 
wortreflih ausgeführt und berechner: Einleitung 
zu näherer und deutlicher Aufklärung der Of— 
fenbarung JEſu Ehrifti, oder St. Johannis, 
nad) Chronologie und Gefchichte, als Beitrag 
zum Beweis, dag Bengels Apvcalyprifches Sy- 
ſtem das wahre fey. Earlsruhe 1784. bei Michael 
Macklot. 

Was aber nun dieſem Syſtem das groͤßte Ge⸗ 
wicht und den hoͤchſten Grad der Wahrſcheinlichkeit 
giebt, das iſt: Daß es ſo auſſerordentlich puͤnktlich 
eintrift, und nach Bengels Tod beſonders in unſeren 

Tagen 
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Tagen dergeftalt eingetroffen ift, daß gar Fein Zwei⸗ 

fel mehr über deffen Wahrheit entftehen kann; aber 
eben diefer hohe Grad der Gewißheit in den Bengel⸗ 
{chen Zeitrechnungsſyſtem, giebt nun feiner Apocalypfe 
überhaupt eine ſolche Autorität, dag man ihr num 
in allen übrigen Stücen blindlings glaubt; das füllte 
man nicht thun, weil der feelige Mann in einigen 
Stuͤcken das rechte Ziel gewiß nicht getroffen hat; 
denn er hält die Erde für Afien, das Meer für Eur 
ropa, die Ströme und Bäume für Egypten u. ſ. w. 
Daraus folgt alfo nun: Daß das Thier aus der Erden 


in Aſien entftehen muß. Da wir nun noch nihts _ 


von einem folhen Thier in Afien wiffen, fo ift es nach 
Bengel noch nicht aufgeftiegen, und hat doch fon fo 
lange feinen Unfug getrieben, welches auch nach Apor. 
13. nicht anders feyn Fann. Erde, Meer und Strös 
me, wie auch die Bäume, haben in der hohen Offen» 
barung verſchiedene, aber fehr regelmäßige Bedeutun⸗ 
gen, die man nicht verfehlen Fann, went man nur 
jedes Orts die Beziehungen dazu nimmt, in welchen 
fie mit den übrigen Bildern ftehen, wie der Leſer in 
meiner Erklärung bald bemerfen wird. 

Dergleihen menſchliche Fehler , die in des vor⸗ 
treflichen und fehe fronimen Mannes erklärten Of⸗ 
fenbarung mit eingeſchlichen find, machen nun, daf 
man noch vieles erwartet, das (don unvermerft vor» 
übergegangen ift, oder das ganz anders gefchehen wird, 
als man fichs vorgeftelle hat, woher es denn Fommen 
kann, daß mans gar nicht bemerft, und darüber die 
Zermine verfehlt u. ſ. w. Die Haupturfahe von dies 
44 fee 


= 
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ſer ſehr verzeihlichen Schwaͤche des großen Mannes lag 


“wohl in feiner aͤußerſt gewiſſenhaften Aengſtlichkeit, ja 
‘bei dem trodenen Buchftaben der Apocalypfe zu 
"bleiben, weil er auch dieſen für göttlich halten mogte, 
welches doch gewiß der Fall nicht ift: Nur da, wo 
ihm Ehriftus oder ein Engel etwas dictirt, wie z. E. 
die fieben Briefe, da ift alles, auch der Buchftabe, goͤtt⸗ 
lich; aber wo Johannes beſchreibt, was er gefehen 


und gehört hat, da bedient er fich feiner ihm natürlichen 


‚Med, und Schreibarten, da müßen wir alfo auf die. 


Sachen und nicht auf die Worte fehen, wenn wir 
ihn erflären wollen. 
Diefe buchftäbliche Aengftlichfeit merft man in 


Bengels apocalypeifben Erklärungen allenthalben, 
und befonders auch in feiner Ueberſezung des Textes 


der Offenbarung. Hiezu kommt aber noch eins: Ben⸗ 
gel fo wohl als feine Nachfolger, auch der ungenannte 
Verfaſſer des oben angeführten Carlsruher Buchs, 


legen den Theil der Offenbarung , der entweder wuͤrk⸗ 


lich, oder nach ihrer Meinung noch zufünftig ift, wie 


ich fehe fürchte, zu buchſtaͤblich, und wenn ichs fagen 


Darf, zu craß aus; : wenn das nun in der nahen Zu- 
kunft nicht fo eintrife, fo falt dann der Verdacht der 
Anrichtigfeit auf das ganze Bengelfche Spftem, 
oder gar auf die hohe Offenbarung felbft, welches ein 
unerſetzlicher Schade für den Liebhaber des göttlichen 
Worts feyn würde, weil er dadurch gerade zu der Zeit, 
wo er diefes Wort der Geduld und der Hofnung am 
nöthigften braucht, mißgeleitet und irre gemacht wird. 


Bengel feldft war noch am behurfamften, viele feiner 


Nach⸗ 


— 
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Nachfolger aber ſind ſo freimuͤthig, Tag und Stunden 
und Vorfaͤlle ſo genau zu beſtimmen, als wenn gar 


keine Frage mehr von der Richtigkeit der Bengel⸗ 
ſchen Vermuthungen waͤre, und das iſt ſehr mißlich 


und gefaͤhrlich. 


Die zwote Haupturſache, warum ich dieſe Ar⸗ 
beit unternahm, war alſo: Nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen des ſeeligen vortreflichen, und ich 
mag wohl ſagen, heiligen Mannes Ehre, und ſein 
herrliches Syſtem für Mißverſtand und Miß⸗ 
brauch zu retten, und dadurch zugleich auch den 


Chriſten unferer Zeit den Weg zu befferer Eins 


fiht in die erhabene Weiffagung des neuen 
Bundes, zur Stärkung des Glaubens, zu babe 
nen, deren er in unjern Tagen fo fehr bedarf. . 


Uebrigens find mir zwei Dinge in der Bengel- 
fchen Erklärung noch immer dunfel: Einmal kann id 
nicht begreifen, warum er die Briefe-an die fieben Ges 
meinden für nicht propherifch erflärt, da fie de, wenn 
fie das nicht find, fo ganz zwecklos da ſtehen? — und 
dann auch, warum er zweimal faufend Jahre zum herr⸗ 
fihen Reiche Chrifti anfest, da dod) das Alles fein 
Syſtem fo wenig als die Offenbarung felbff nothwen⸗ 
dig mache ? — Seine Gründe dazu ‚find. nicht übers 
zeugend; der Leſer wird an den gehörigen Orten finden, 
warum ich darinn von ihm abgegangen bin. 


Diefe zween Hauptgründe mögen zu meiner | 
Dechrfertigung, warum ich die Menge der Schriften 
über 
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über die Apocalypfe durch die meinige noch vermehrt 
habe? gnug ſeyn. Ich wende mich alſo nun zum 
zweiten Theil dieſer Einleitung. 


Damit die Leſer dieſes Buchs, welches ſich auch, 
wie es nicht anders ſeyn konnte, auf Bengels Zeit⸗ 
rechnungsſyſtem gruͤndet, weil es hoͤchſt wahrſchemlich 
das Einzige Wahre iſt, nicht noͤthig haben moͤgen, des 
ſeelgen Mannes, oder auch ſeiner Nachfolger Schrif⸗ 
ten zu kaufen, ‚um die meinige zu verſtehen, fo will 
ich diefes Syſtem hier in der Kuͤrze, aber doch hin⸗ 
laͤnglich vollſtaͤndig darſtellen. 


Es giebt in der Apocalypſe zweierlei Zeiten : 
1) Geheime prophefifche, und 2) natürliche Zei⸗ 
ten, fo wie wir fie im gemeinen $eben beftimmen. 


Die prophetifhen Zeiten werben entweder mit 
den namlichen Namen benennt, die wir auch den na» 
tuͤrlichen beilegen, ob fie gleich weit länger find, wie 
z. B. die 42 Monathe der Währung des Thiers; 
oder fie haben unbeftimmte Benennungen , aber doc 
eine beftimmte Dauer, wie z. B. die eine Zeit, zwo 
Zeiten und eine halbe Zeit des Weibes in der Wii- 
ften, und der Zeitlauf, welchen die Seelen unter dem 
Altar noch ruhen mußten, — Bengel den 
Chronus nennt. 


Die natuͤrlichen Zeiten, welche in der Offenbas 
rung vorfommen, find die 666 jahre der Währung 
des Thiers, Kap. 33. V. 18. und dann die 1000 
Jahre des Reichs Chrifti auf Erden; beide werden 

im 
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im Tert entweder ausdrücklich, oder durch die Um⸗ 
fiönde ihrer Währung als ſolche beftimmt. 


Da wir die natürlichen Zeiten Fennen, und 
‚ wiffen, wie groß fie find, fo koͤnnen wir auch die ger ' 
heimen prophetifchen Zeiten nach ihnen beftimmen, 
To bald ein Schlüffel gegeben wird, welcher anzeigt, 
wie fi die legteren zu den erftern verhalten? 


Diefer Schlüffel muß in der Offenbarung ge 
geben werden, fonft wäre fie ganz zwecklos; denn fo 
bald die apocalyptiſchen Zeiten, wenigftens nicht unge» 
fähr, beſtimmt werden können, fo kann fie als Weif 
fagung gar nichts nüzen. 


Da es aber auch bei Weiffagungen norhtvendig 
ift, daß fie bis auf einen gewiſſen Grab dunfel bleis 
ben, damit der Widerfacher den Plan Gottes nicht ers 
rathe, und auch aus eben dem Grund die Zeitpunete, 
wo die apocalyptifche Zeiten anfangen, für den Glaubir 
gen zwar hinlänglich gewiß, für den Zweifler aber 
nicht deurlih genug beftimme find, fo wurde aud) je» 
ner Schlüffel gleihfam ins Ganze verſteckt. Wer 
nun Weisheit hat, der mag ihn fuchen. 


Das 131 Kapitel enrhält ihn; nirgend anders 
ift er zu finden. Dort heißt es im sten Vers: Und 
es wurde ihm (dem Thier aus dem Meer) Gewalt 
gegeben zwei und vierzig Monathe lang 
zu würfen. Nach dem natürlichen Zeitmaas wären 
dag drei und ein halb Jahr; da aber alles das, 
was diefes Thier, der Weiffagung zufolge, ausrich⸗ 

J ten 
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‚sen fell oder wird, unmöglich in einer fo kurzen Zeit 
geſchehen kann, fo müßen diefe 42 Monathe eine pros 
phetiſche Zeit feyn. 


Am Schluß diefes dreisehnten Kapitels im 
18ten Vers heißt e8 nach meiner gewiß richrigen Ue⸗ 
berfegung: Hier ift die Weisheit — wer Beur- 
theilungsfraft.hat, der berechne die Zahl 
des Thiers; denn es ift eine Menfchenzahl, 
und die Zahl deſſelben ift fechs hundert ſechs 
und ſechzig. — Bengel, der ungenannte Berfaffer 
des Carlsruher Buchs, umd ih, haben bei diefer 
Stelle bewiefen, daß diefe 666 die Anzahl der Ne 
gierungsiahre des Thiers aus dem Meer nach menſch⸗ 
licher Rechnungsart beftimmen; die übrigen Anwen⸗ 
dungen der Zahl 666 auf gewiffe Namen oder Sa⸗ 
chen werden deswegen dadurch nicht ausgefchloffen. 
Da nun hier dem, der Beurtheilungsfraft genug hat, 
das Diechnen angerarhen wird, und da es ausdrücz 
lich heißt: Hier ift die Weisheit — und über 
das Alles, da die Gefhichte des laufenden 1798ſten 
Jahrs die vollfommenfte Wahrheit diefes Syſtems der 
666 Regierungs » oder Gewaltjahre befiegelt; jo liege 
der Schlüffel ganz zuverlaͤßig in diefer Stelle. 


Da in den Morgenländern Mondenjähre ger 
braͤuchlich waren, fo lautet diefer Schluͤſſel fo: 


42 prophetifche Monathe geben 666 Mon⸗ 
denjahre, mie viel giebt ı prophetifcher Mo— 
nath ? — fo läßt ſich auch num berechnen, wie groß 
F eine 
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eine prophetifhe Sefunde, Minute, Srunbe, Tag,’ 
Bode und Jahr fen? 


Zu einer. beiläufigen Zeitbeftimmung wäre dieß 
wohl genug; da aber durch die Berechnung der pro⸗ 
phetifhen Zeiten, welche eine unbeftimmte Ber 
nennung haben nämlich der viertehalb Weibszei⸗ 
ten, der wenigen Zeit des Drachen, und des Chros 
nus der Blutzeugen unter dem Altar, jene. 666 noch 
genauer bheſtimmt werden, und dadurch dann erft das 
vollkommene Bengelifh ⸗Apocalyptiſche Rechnungsſy⸗ 
ſtem, welches zur Beſtimmung aller prophetiſchen Zei⸗ 
ten in der Bibel, und fo gar zur Berichtigung aſtro⸗ 
nomifcher Bereihmungen ‚ und der gefammten Welt, 
dauer fo vortreflich ift, vollender, die apocalypti⸗ 
ſche Progreßion dargeftelle wird; fo muß man nun 
duch noch zuerft Diefe Zeiten von unbeſtimmter Be« 
nennung wndfindig machen ; dann erft kann jene Ber 
rechnung der erften prophetifcen Zeiten * geraufie 
zu Stande gebracht werden, 


Das Wort Zeit iſt an fie ein — 
Ausdruck, und kann anders nicht als durch Verglei⸗ 
chung mit beſtimmten Zeiten oder Zeitmaaßen ver⸗ 
ſtaͤndlich gemacht werden. 


Bengel, und der ungenannte Verfaſſer des 
Carlsruher Buchs gehen einen aͤußerſt ſchweren und 
muͤhſamen Rechnungsweg, auf welchem ihnen wenige 
meiner Leſer wuͤrden folgen koͤnnen, dagegen iſt er 
aber De: auch fiher und in hohem Grad überzeus 

⸗ * 
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gend, Ich fuchte daher einen andern, jedem meiner 
gefer verftändlihen Aufſchluß über diefe geheime unbes 
ſtimmte Zeiten, und fand zu meiner Bewunderung 
den Schluͤſſel dazu ebenfalls in der Zahl 666 —ı 
auch diefer Auſſchluß ift fiher und vollkommen übers 
zeugend. 

Die Zahl 666 beſteht aus drei Gliedern, naͤm⸗ 
li) 600, 60 und 6; jedes diefer Glieder ift nun zwar 
eine Zeit, aber die zwote iſt zehnmal länger als die 
dritte, und die erfie zehnmal länger als die jwore; 
indeffen ſtehen einmal dreimal 6 da, und jede diefer 6 
bejeichtier eine Zeitz die Zahl 666 beſtimmt alſo Feine 
zwo, Feine vier, ſondern genau drei Zeiten, 


Wenn. ic alfo mit 3 in 666 dividirte, fo befäme 
ih 222. Jahre zu einer Zeit, folglih. 111 zur 
halben Zeit; diefe 171 find auch darum, merfwürs 
dig, „weil nach einer alten Tradition LIL Päbfte 
feyn werden, und man ſchon lang 6 Jahre, .als das 
mittlere Verhaͤltniß der Negierungsjahre eines Pabftes 
angenommen hat. Man fehe meine Erklärung uͤber 
den 18ten Ders des 13ten Kapitels; werm ih 111 
Pähfte mit 6 Negierungsjahren multiplizire, fo kommt 
wieder die Zahl 666 heraus. aan 


Diefer Satz ift nun zwar a priori angenom⸗ 
men, und nichts weiter als eine Hypotheſe; nimmt 
man aber nun den Beweis a polteriori aus der 
Geſchichte hinzu, fo wird er gewiß und überzeugend, 
(Ran leſe hier meine Erflärung des fo eben angeführ- 

ten 18tenVerſes des 1 3ten Kapitels.) ImJahr 1059 
= ö begonn 
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begonn der 2te Flug des Sonnenweibes in bie Wuͤſte, 
Kap. 12. V. 14. und in eben dieſem Jahr begonn auch 
die erſte entfernte Anſtalt zum Aufſteigen des Thiers 
aus dem Meer; von hier an laufen nun die vierte⸗ 
halb Weibsjeiten mit den Thiereszeiten nebeneinans 
der fort. J * u - 
: Das 1725fte Jaheẽ iſt ſo wichtig in den vier⸗ 
tehalb Zeiten des Sonnenweibes, daß es nothwendig 
eine Hauptepoche ausmachen ‚muß. ©. meine Erklaͤ⸗ 
rung des I aten Verſes des 12ten Kapitels. Da nun 
im Jahr 1059 die viertehalb Zeifen anfangen, und 
von da an bis 1725 genau 666 Jahr verfloffen find, 
ſo mögen diefe 666 Jahr ein merfroürdiger und bes 
ſtimmter Theil der viertehalb Zeiten feyn. 


NB. Bei der Anwendung der Apocalyptifhen 
Zeitrechnung auf die Geſchichte, um der Erfüllung der 
Weiſſagung nachzuſpuͤren, braucht man auf den klei⸗ 
nen. Unterſchied zwifhen Mond» und Sonnenjahren 
nicht Ruͤckſicht zu nehmen, denn die alte Geſchichte ere 
Ihlt die Umftände nie fo genau, daß man die Erfüls 
Lung auf. Tage umd Stunden: beftimmen Fönnte. | 


Wenn diefe 666 ein beftimmter Theil der vier/ 
tehalb Zeiten find, fo müßen fie entweder eine halbe, 
oder’ eine ganze, oder zwo, oder Drei Zeiten feyn. 
Waͤren 666 Jahre eine halbe Zeit, fo betruͤgen die 
viertehalb Zeiten 4662 Jahre; wären fie eine ganze 
Seit, fo betrügen fie 2331 Jahre, und wollte man 
fie ale zwo Zeiten, folglih 333. für eine Zeit anneh⸗ 
men, fo machten die Weibszeiten 1165 % Jahr aus; « 

alle 
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alle drei Summen aber find viel zu groß, und paflen‘ 
garnicht zum Ganzen der Apocalypſe. 


Es bleibt alfo nichts anders übrig, als die 666 
Jahre müßen entweder Drei oder gar die viertehalb 
Zeiten ſelbſt ſeyn; im letztern Fall muͤhte im Jahr 
1725 das Schickſal des Sonnenweibes entſchieden 
worden ſeyn, das iſt aber nicht der Fall; denn ſie 
lebt noch immer in der Wuͤſten fort, folglich bleibt 
nichts anders uͤbrig, als daß die 666 Jahre dreien 
Zeiten gleich ſind, und daß 222 Sabre eine Zeit 
ausmachen. 

. Die viertehalb Zeiten werden alfo ef 
Wenn ich eine Zeit 222, zwo Zeiten 444, "und eine‘ 
halbe Zeit 111 zufammen addire; gefchiehr diefes, for 
befomme ich 777 Jahre für. die Sn ein des 
Sonnentveibes in der Wuͤſten. 2 Hi. 


Hier entderfen ſich nun ſchon die Brucfticte 
der berühmten apocalyptiſchen Progrefliott, wel? 
che der feelige Praͤlat Bengel erfunden, und wodurch 
er fo viel gefeifter har, Die falſchberuͤhmte Aufflä= 
rung ſucht aber dieß Eiche mit Gewalt- unter. dere 
Scheffel zu verftecfen, welches aud) fein Wunder fi; 
denn man möchte zu viel dabei fehen, 


Nachdem, was wir nun gefunden haben, wäre 
eine halbe Zeit von 111 Jahren der Maafftab oder 
das meffende Glied diefer Progreffion, und fie müßte 
folgendergeftalt geordnet werden: I11 — 222 — 
333 — 444 - ee, 

#999 — ILII u. ſ. w. 
S⸗ 
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So ſchoͤn und REN aber num auch diefe 
Progreſſion ift, und fo genau fie auch in jeder Erfüls - 
fung zurrift, indem alle apscalypeifche Zeiten in ihren. 
Gliedern gefunden werden, fo fand doch Bengel, 
daß noch eine Hauptzahl der Offenbarung Johannis, 
uaͤmlich die taufend Jahre fehlten — die 999 
Jahre Fommen zwar der Dauer des taufendjährigen 
Reichs fehr nahe, aber fie find doch Feine taufend 
Sabre; er geriech alfo auf den Einfall, ſie durch einen 
Bruch auszudrücken, und diefen dann auch Durch die ganze 
Progreffion, nad) dem naͤmlichen Maafftab fortgehen 
zu laffen, er verwandelte alfo die tauſend Fahre im 
9993, und damit war die Sache berichtigt, 


Durch diefen Bruch befommt nun die syochlgpkia 
ſche Progreflion folgende Geftalt: 1) 1113 
2) 2225— 3) 3335 — 4) 4444 — 
5) 555 5, — 6) 6665 — 7) 7775 — 
8) 8883 — 9) 9995 — 1O)ırır ; 
jest ift dieß betnundernsiwürdige Syſtem — *— 
und man wird in meiner folgenden Erklaͤrung der 
Apocalypſe ſehen, wie genau es zutrift; und was es 
in aſtronomiſchen Berechnungen leiſtet, das findet 
man in oftgedachtem Carlsruher Buch ausfuͤhrlich, 
ſo daß mans ohne Erſtaunen nicht leſen kann. 


Ein Haupteinwurf, den vernuͤnftige Maͤnner 
gegen dieſe Berechnung gemacht haben, und der ſich 
auch mir anfaͤnglich aufdraͤngte, als ich Bengeln 
laſ, iſt folgender: Bei der heiligen Einfalt, die man 
durchgehends in der Bibel findet, und wodurch ſie ſo 

Siegsgefch. ber chriſtl. Rel. B ehr⸗ 
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ehrwürdig und gemeinnüzig wird, kommt eiriem eine 
ſolche tiefſinnige, kuͤnſtliche, mathematiſche Operation 
ganz widerſinnig vor; man kann ſich des Gedankens 
nicht erwehren, daß der fromme Johannes, der 
wohl ſchwerlich in ſeinem Leben rechnen gelernt hatte, 
gewiß an Bengels apocalyptiſche Progreſſion nicht 
dachte; — allein dieſer fo ſcheinbare Einwurf ſchwin⸗ 
det im Augenblick, fo bald man fit) die Sache nur 
aus dem rechten Gefichtspunft vorftell. Gewiß ahnt 
dere Johannes von diefer Progreffion nichts — aber 
der Geift der Weiſſagung legte fie gewiß deßwegen hins 
ein, damit fie Bengel im achtzehnten Jahrhundert 
zur Glaubensftärfung feiner Zeitgenoffen finden möchte, 
Man wird mir doch zugeben, daß der heilige Geiſt 
zechnen, und alfo auch den Propheten Geheimniffe 
dictiren oder vorfiellen Fann, die fie wohl fchreiben, 
aber deswegen noch nicht verftehen fönnen! — Man 
leſe nur, was der Engel zu Daniel fagt: Es wuͤr⸗ 
den in den legten Zeiten viele in feiner berfie- 
gelten Schrift großen Verftand finden, und dieg 
gilt auch hier. Dan. 12, V. 4. 

Bei dem allen aber muß man denn doch immer 
noch in Anwendung des Bengelfchen Rechnungsſy⸗ 
fiems auf die zukünftigen, noch nicht 
erfüllten Weiffagungen.fehr vorfichtig feyn; 
man darf wohl nach feiner Anleitung glauben und 
Hoffen, aber nicht gewiß willen: Denn jede Weifs 
ſagung muß bis zur Erfülung einen Grad von Uns 
gewißheit behalten, damit ihre Erfüllung nicht ger 
hindert werde. 

Set 
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Jetzt will ih nun auch die apofalnptifche Pros 
Hreffion auf die Weiffagung felbft anwenden: 


1) ııı 3 Jahr find die halbe Zeit des Sonnen. 
weibes. 


2) 222 3 machen eine ganze Zeit aus. 


3) 333 3 finden in der Apocalypſe Feine ausge⸗ 

drücte Stelle, - fie machen anderchalbe Zeit 

aus, und zeigen die Dauer der Herrfchaft des 

Heidenthums über das Chriſtenthum, bis zur 

Einweihung der Stade Conftantinopel, an, 

die im 334ſten Jahr nach Ehrifti Geburt ger 
ſchahe. 

4) 444 3 find die zwo Zeiten des Weibes. 

5) 555 5 haben auch in der Apocalypfe noch Feine 
Stelle gefunden, aber nah Bengels vortref⸗ 
lichem Beweiß beftimmen fie Daniels 70 Jahr⸗ 
wochen fehr genau, 

6) 666 & ift die Schlüffelzahl, die ie Zahl der Her 
gierungsjahre des Thiers, gleich 42 prophetis 
ſchen Monathen. 

7 777 5, machen die gefammten viertehalb Weibs⸗ 
jeiten aus, 

- 8) 888 3 beftimmen die wenigen Zeiten, die der 
Drade, nad) feinem Sturz aus dem Himmel 
auf die Erde, hier zu wuͤthen noch Zeit hat; 
fie fangen vor den Weibszeiten an, und hoͤ⸗ 
ven mit denfelben auf, folglich müffen fie 
länger ſeyn. 

RER B 2 9) 
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9) 999 3 find die taufend Fahre des herrlichen 
Reichs Ehrifti auf Erden; und 

LO) 11113 machen den Chronus oder den Zeitz 
lauf aus, den die Seelen unter dem Altar 
noch ruhen ſollten, und der der Thyatiriſchen 
Sefabel zum Buße thun vergönnt wurde. - 


Der Nicht» Chronus des ſchwoͤrenden Engels 
Kap. 10.8.6. faͤllt — die Glieder 9993 und 
IIII 3. 


Aus dieſer apocalyptiſchen Progreffion, und zwar 
aus der Schlüffeljahl 666 $ laſſen ſich nun auch die 
prophetifhen Zahlen beftinmen, welche gewöhnliche 
Benennungen haben. Wenn alfo 42 prophetifhe Mo⸗ 
nathe 666 5 gewoͤhnlichen Jahren gleich find, fo 
beträgt 
+ Stunde, Off. Joh.8. V.. 4 Tage, 2 Stunden, ı 10 Minuten. 
ı Stunde, Kap.9. V. 135. BTage, 4 Stunden, ao Minuten, 
1 Tag, ebendafelbft, =» + 196 Tage und faft 8g Stunden. 
1260 Tage des Weibes in der 

Wüften, Kap. ı2. 8.6. 677 Sahre, 97 Tage. 
ı Sahrwohe Daniels . 7%. 342T. 1 St. 15 Min. 36 Se 
ı Moönatd, Off 3oh.9.8.15. 135 Jahr und 318 Tage. 
sMonath, Kap.g. B.5. . 79 Jahr, 19 Wochen, 1 Tag. 
1 Jahr, K ap. 9. V. 135. . 196 Jahr, 117 Tage, 13 Stunden, 
1 &t.1Tag, ı Mon. 1Jahr, 
ebendaſelbſt, zufammen 212 Jahr, 275 Tage, 12 Stunden, 


Jetzt wären nun alle apocalyprifhe Zeiten, fo 
viel ihrer benannt find, bekannt und aufgelößt. 


Die 
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Die Zeiten-Progreffion und diefe beftimmten pros 
phetiſchen Zeiten treffen in den Monathen ohne Bruch 
jufammen: Denn 1113 gemeine Jahre, oder eine 
halbe Zeit. ift 7 propheriihen Monarchen gleich; folge 
lich kann auch die Progreffion nach lessterer Benennung 
von 7 zu 7 Monathen fortgehen; als 1115 gleih 7, 
2223 glei 14, 3333 gleich 21, 444 $ glei 28, 
555 gleich 35, 6665 aleich 42, 7775 gleich 49, 
888 5 gleih 56, 9993 gleih 63, und 11115 
gleih 70 propperifhen Monarhen. 


Molte nun einer fragen: Warum doch die 
fo fonderbare Zahl von 222 2 gewöhnlichen 
Jahren als ein allgemeines beftimmtes Zeit» 
maaß — als eine Zeit — in der Apocalypfe 
angenommen würde? — fo dient ihm hierauf zur 
Antwort: Darum , weil 222 3 unſerer irdifchen 
Jahre gerade den Maasftab ausmachen, durch wel⸗ 
en der Lauf aller himmlifhen Körper ohne Bruch 
und ganz regelmäßig beftimmt wird. Wenn einer 
unfterblih wäre, und das ganje All des Sonnenfys 
ſtems bewohnte, fo Fünnte er feine Dauer und die 
Gedichte nicht anders abmeſſen, als nad) allgemei⸗ 
nen, in der ganzen Schöpfung gültigen Zeiten, und 
jede diefer Zeiten enthielie dann 222 3 unferer irdis 
ſchen Jahre. 

Wer ſich die Muͤhe geben, und das wichtige 
Bub: Bengels Eyclus, oder ſonderbare Be- 
trachtung des großen Weltjahrs, oder auch nur 
das oft angefuͤhrte Carlsruher Buch, aufmerkſam 
B 3 leſen 
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Iefen und ftudieren will, der kann unmöglich mehr 
an der Wahrheit und Richtigkeit der appcalypti- 
ſchen Progreſſion; aber auch dann eben fo wenig an 
der Görtlichfeit und ganz vorzüglihen Inſpiration der 
Hffenbarung Johannjs zweifeln. Denn fein Jo⸗ 
hannes in der Welt war im Stand, vor 1700 
Jahren einen Schlüffel zu einem aftronomifhen Sys 
fiem zu erfinden, zu dichten, oder zu phantafiren,‘ 
das man nur erft nad) langfamen und mühfamen Forts 
ſchritt in diefem Jahrhundert fo ziemlich ins Reine 
gebracht hat, und das fo gar durch jenen Schlüffel 
vollender wird! — 


Men das nicht rührt, dem ift nicht zu hel⸗ 
fen — ich kenne feinen fiärfern Beweis für die Gött- 
lichfeit der Apocalypfe, als diefen. — Wehe dem, 
der diefe erhabene Weiffagung verwirft, oder nur - 
gering ſchaͤtzt, befonders jetzt, nachdem die Dorfes 
hung auch noch diefen Grund des Glaubens hinzuges 
Shan hat. . 


Jetzt gebe ih nun in Gortes Namen mein Buch 
der Leſewelt in die Hände. Die Gelehrten von der 
falſchen Aufflärungsparchei, ale Neologen und Phis 
lofophen mögen nun lachen oder weinen, fpotten 
‘oder fhimp’en, das Alles thut mir nicht einmal an 
der Fingerfpige wehe, gefchweige am Herzen. Wenn 
aber ein wahrer Freund Gottes, Chrifti und der 
Bibel etwas finder, das ihm nicht recht ift, fo wi 
derlege er mich nur nicht öffentlih: Denn dieß macht 
die redlichen Leſer irre; fondern er ſchreibe nur ſeine 

Gedan⸗ 
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Gedanken oder Einwendungen an den Verleger dieſes 
Buchs, diefer fol fie mir zuſchicken, und ich will fie 
dann in meinen apocalyptifchen Nachträgen, die 
ich nach und nach Heftweiße. herauszugeben gedenfe, 


abörucen laffen, und dann aufrichtig beantworten; 


aud wenn ich Fehler in meinem Werf bemerfe, oder 
neue Entdefungen mache, fo foll das Alles in jenew 
Machtraͤgen berichtiget und mitgetheilt werden. 


Zu meiner Ueberſetzung der Apocalypfe habe ich 
mich des Bengelfchen griechiſchen neuen Teftament® 
bedient, weil folhes von den bewährteften Theolos 
gen als eins der genaueften und correcteften angeſe⸗ 
ben wird. — Der Geift JEſu Chrifti werde 
Führer und Regierer aller derer, die dieß Bf 
lefen, Amen! ’ 


Be Dos 
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Das erfle Kapitel. 


1. Die Offenbarung JEſu Chriſti 


welche ihm Gott gegeben hat, feinen Knech⸗ 
ten zu zeigen, was fchnell nacheinander ges 
{chen muß ; und hat es in Sinnbildern 
2. vorgeſtellt, da er es durch feinen Engel feis 
nem Knecht Johannes fandte, welcher dag 
Wort Gottes und das Zeugnis. JEſu 
Chriſti, in ſo ferne er Augenzeuge geweſen, 
3. auch bezeugt hat. Seelig find Leſer und Zu⸗ 
hoͤrer der Worte dieſer Weiſſagung, wenn 
fie denn auch bewahren, was darinnen ge⸗ 
ſchrieben iſt: Denn die Zeit iſt nahe. 


o lautet der feierliche Titel dieſes Buchs, das 
an Erhabenheit der Bilder und an Wichtigkeit des 
Ausdrucs in der ganzen Bibel feines gleichen nicht 
hat. Wenn aud die Gottesgelehrten Feine aͤuſſere 
und die firenafte Kritif aushaltende Deweife für die 
kanoniſche Gültigkeit deffelben aufgefunden hätten, fo 
wuͤrde es doch der wahre und unpartheiifhe Bibel 
freund und Bibelfenner bald an der Sprade erken⸗ 
nen. Go dichter weder ein alter noch ein neuer 
Dichter, und man fühle alfofore, daß ein höherer 
Geiſt im ganzen Buch weht, als in irgend einem Werk 
des menſchlichen Genies. Indeſſen find doch num 
auch wieder gelchrte Theologen drinnen ‚ einftimmig, 

— daß 
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daß dieß Buch Fanonifh, Bibelmirdig und würflich 
von dem Evangeliften Johannes geſchrieben wors 
den fen. - 
Die Aufſchrift heißt : Die Dffenbarung 
JEſu Ehriftiz oder: Die Offenbarung der 
göttlichen Rathſchluͤße über die chriftliche Re— 
ligion und ihre Verehrer, von dem dermaligen 
Zeitpunkt an, bis zu feiner herrlichen Wieder⸗ 
kunft, an JEſum Chriſtum ſelbſt. Dieſer unſer 
HErr und Heiland wußte waͤhrend ſeinem Pilgerleben 
hienieden, ſelbſt dieſe Rathſchluͤße nur gleichſam im 
dunkeln Blicke, wie ſolches aus Matth. 24. V. 36. 
Marc. 13. V. 32. und Ap. Geſch. 1. V. 7. klar 
erhellet; nachdem aber das Lamm geſchlachtet war, 
ſeinen Sitz zur Rechten des Vaters genommen, und 
num die fieben Siegel, womit das große Dokument 
des göttlichen Negierungsplang zugefiegelt worden, er⸗ 
Öfnet hatte, jegt wußte Er felbft diefen Plan, nach 
welhem Er / von da an die Regierung feiner Chriſten⸗ 
heit einzurichten hatte. = Eben diefe Entdeckung, die 
der zum Weltregenten erhobene Erlöfer im Anfehung 
der görtlihen Rathſchluͤße gemacht hatte, wollte 
Er nun auch feinen Dienern mittheilen, aber fo, 
dag nur geübre und dazu ausgerüftete Chriften zu jer 
der Zeit das, mas fie angienge, daraus erfennen, und 
ihren Zeitgenoffen erflären könnten. Deswegen wurde 
Alles in majeftäcifhe, geheimnißvolle Bilder, gleich“ 
-fam in Hieroglyphen verhuͤllt, die alfo nur Der vers 
ſtehen kann, der ſich mit dem Geift der Weiffagung 
befannt und vertraut gemacht hat. 
Es 


\ 
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Es ift ganz natürlih, dag Weiffagungen die 
fer Art nie ganz deutlich feyn dürfen; denn wer 
fie jedermann verftandlib wären, fo koͤnnten fie 
nicht erfüllt werden, weil die Zeinde fich wohl huͤten 
würden, das Ihrige zur Erfülung beizutragen; in 
deffen würden fie doch auch ganz ohne Mugen ſeyn, 
wenn fie Niemand verſtuͤnde daher fanden ſich im 
jeden Zeitpunkt Männer, die ihre Aufſchluͤße über 
die Propheten, und befonders auch über die hohe 
Offenbarung , die wir jest vor uns haben, ihren 
Zeitgenoffen mittheilten; wäre es nur immer mit der 
gehörigen Vorſicht geſchehen! — aber das war fel- . 
ten der Ball, man wagte ficb weiter, als man hätte 

thun follen, und ſchadete dadurch mehr, als man nuͤzte. 
Der, HErr fchenfe mir die Gnade, daß ich diefe 
Klippen vermeide ! 

Alſo, Gort gab diefe hohe Offenbarung feinem 
Sohn JEſu Chriſto, und nachdem fie Diefer em⸗ 
pfangen, fo fandte Er fie auch feinem Lieblingsjünger, 
dem Apoftel Johannes; damit er fie ferner ausbreis 
ten, und den Dienern unfers Herrn zeigen möchte, 
wie es mit der chriftlichen Neligion fernerhin gehen, 
und was für Schicffale die Anhänger JEſu bie zu 
feiner Wiederfunft haben würden. Der Apoftel Jo⸗ 
hannes, mwelder die ganze Gefhichte diefer Offenba⸗ 
kung in Form eines Briefs abfaßt, macht ſich denen 
Freunden, an die er damals diefen Brief fchrieb, durch 
eine Beſchreibung feiner Perfon kenntlich, damit fie‘ 
nicht etwa einen andern Johannes, als ihn, für den 
Beer anfegen möchten; darum fagt er: Er fen 

| der 
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der Johannes, der das Wort Gottes gelehrt, und 
als Augenzeuge das Zeugniß ve von JEſu Chriſto be⸗ 
zeugt habe. 

Es iſt aber in dieſem Titel dieſes wichtigen 
Buchs ein Ausdruck, uͤber den ich mich erklaͤren muß: 
Es heift nämlich, feinen Knechten zu zeigen, was 
ſchnell naheinander gefchehen muß; Lu⸗— 
ther hats überfege: Mad in der Kürze ge- 
ſchehen foll; dieß ift aber nicht ganz richtig, denn das 
griechifche Wort bedeute — in Geſchwindigkeit — 
daher muß mans fo verftiehen: Alles, was hier ges 
weiſſagt wird, fol ſehr ſchnell auf einander folgen, als 
les fol in gedrängter Geſchwindigkeit gefchehen, wenn 
auch das Ganze viele Jahrhunderte ausfüllen follte; 
man kann e8 ganz deutlich machen, wern mans fo ums 
f&reibe: „Seinen Knechten die Menge von wichti—⸗ 
„sen Geſchichten zu zeigen, die in achtzehenhundert 
und mehrern Jahren im Reich Gottes auf Erden, 
„sn gedraͤngter Geſchwindigkeit auf einander fol⸗ 
sen, ſich gleichſam unter einanden ablöfen, und num 
in Kurzem anfangen follen. „, 


Endlich enthält diefer Titel noch etwas, das 
fehr merfwürdig ift, nämlich es heift: Gott habe 
Chriſto diefe Offenbarung gegeben, und dann 
fey fie durch einen Engel an Johannes ge= 
fandt worden, Hiedurch werden wir belehrt, wie 
der Apoftel zu den erhabenen Gefichtern gefommen ſey: 
Naͤmlich ein Engel feste ihn in einen Zuftand der Ent⸗ 
zuͤckung r und ſtellte ihm nun, wie in einem lebhaften 

Traum 
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Traum, ‚alle die Bilder und merfiwürdigen Dinge vor, 
die ei uns befchreibt und hinterfaflen hat. Ob nun der 
große und: erhabene Seher würflid während dem Ge 


ſicht alles aufſchtieb, wie aus dem 10ten Kap. V. 4. 


zu vermuthen iſt, oder obs nachher gefchehen fen? 
das kann uns gleichgültig ſeyn. 


Die festen Worte: Seelig, oder au 
gluͤcklüch find Lefer und Zuhörer der Worte 
diefer Weiſſagung, wenn fie dann auch bewah⸗ 
ren, befralten und bewachen, was darinnen ge» 
ſchriebein ſteht, denn Die Zeit ift nahe! — 
wollen fi viel fagen: hr, und alle, denen diefe 
Weiſſagung zu Geſicht und Gehör kommt, feyd fehr 
glückliche: Menfhen, wenn ihr euch. dadurch warnen, 
unterrid)ten und zur wahren Befehrung leiten laſſet; 
den der Anfang der göttlichen Gerichte ift nahe vor 
der Thrir; und wuͤrklich, es dauerte auch) nicht lan⸗ 
ge, fo fingen die furchtbaren Gerichtsreuter ihre Eye» 
Futionen an, wie im Verfolg erhellen wird. . 


Liebe Sefer! mährend der ganzen Zeit, von der 
Publikation diefer Offenbarung Johannis an, wel 


ches jegt gerad 1700 Jahr find, mar immer biefe - 


Ermafuung, oder vielmehr diefer Seegenswunfch über 
alle, hie den rechten Gebrauch davon machen, gültig 
und wichtig; aber doch nie wichtiger, als jest, da 
fi) nun die ganze Weiffagung dem Schluß naht, und 
die ginzlibe Enthüllung - des Geheimnifies Gottes 
vor dgr Thür if. Seelig Fon die jest dieſe 

Reif 
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Weiſſagung recht benutzen, denn warlich! 
die Zeit iſt nahe. 


Nun folgt der große merkwuͤrdige Brief des 
Apoſtels Johannis ſelbſt, und zwar zuerſt der Gruß 
und Seegenswunſch nach morgenlaͤndiſcher Art fol⸗ 
gender Geſtalt: 


Johannes an die ſieben Gemein— 
den in Aſien! Gnade euch! — und 
Friede, von dem der iſt — war — und 
kommt — und von den ſieben Geiſtern, 
die vor ſeinem Thron ſind. 


5. Und von JEſu Chriſto, dem treuen 
Zeugen, dem Erſtgebohrnen der Todten, 
und dem Fuͤrſten der Erden-Koͤnige, der 
uns geliebt, und in ſeinem Blut von unſern 

6. Sünden gewaſchen, auch ung zum Könige 
reich, zu Prieftern feines Gottes und Waters 
gemacht hat; Ihm fen Herrlichkeit nd Ge 

walt in die Ewigkeiten, Amen! 


Welch ein Gruß! — liebe Leſer! und von 
wen? — Ah, wenn uns doc der Ewiglebende, 
der Jehovah, der fiebenflammigte Geift, und _ 
JEſus Chriftus, der Regent aler Negenten, auch 
fo grüßen liege! — Ja wuͤrklich! diefer Gruß gife 
auch uns: Denn wie fönnte er die fieben afiarifche Ges ' 
meinden allein angehen, da der inhalt des Briefe big 
ans Ende der Welt dauert — alfo auch für alle und 
en alle geſchrieben ſeyn muß? — Dieſe Offenbas 

rung 
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aller Koͤnige an alle ſeine Unterthanen und Diener, 
von der damaligen Zeit an, bis ans Ende der Tage. 
Warum aber hier nur die ſieben Gemeinden genannt 
werden, was es damit fuͤr eine Bewandtnis habe, 
und wie ſie gleichſam Staͤmme oder Vorbilder aller 
Chriſten bis an die Vollendung des Geheimniſſes 
— find, daruͤber werde ich mich im Verfolger 
klaͤren. 


Die Apoſtel gruͤßen immer mit Pe und 
Friede, den beften geiftlichen Guͤtern, die der Chriſt 
nur wünfchen kann; der Beſitz der Gnade GOttes, 
und der Genuß des innern GOrres > Friedens, der . 
über ale Vernunft geht, diefe beide find ſchon Sees 
figfeie auf Erden. Aber ganz anders, als in als 
fen andern apoftolifhen Briefen, ift hier die Beſchrei⸗ 
bung deffen, der grüßen läßt; Panlus, Perrus 

und die übrigen Apoftel gruͤßten gewöhnlich von GOtt 
dem Vater und feinem Sohn JEſu Ehrifto ; aber 
hier Flinge e8 in einem erhabenern Ton: Gnade 
euch —! — und Friede von dem Seyene- 
den, der jest da ift — vom dem, der im—. 
mer war, und von dem in Zukunft Kom⸗ 
menden, von den ſieben Geiſtern vor ſeinem 
Thron, und von JEſu Chriſto u. ſ. w. Hier 
ſind nun folgende Punkte zu bemerken: 


1) Johannes hat wenigſtens den Eingang in 
dieſen Brief vom Iſten bis zum Zten Vers nachher. 
geſchrieben, als er mit den Geſichtern fertig war; 
dnen 


is 
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denn in diefem Gruß. zielt er auf das, was er her- 
nach fahe, als er im Geifte hinauf fleigen mußte, 
um den Thron mit. aller feiner Herrlichfeit zu ſehen. 
©. Kap. 4. Da wurde er erfi die fieben Geifter 
GOttes gewahr; umd im Verfolg entdeckt fih ihm 
erft Der, der ift, war und kommt. Wahrfcheins 
lich ſchrieb alfo der Apoftel während dem Ger | 
fiht alles auf, und nachher fegte er diefen Gruß 
voran. 

2) Es ift merfwürdig, das hier gerade der 
Name GOttes: Der ift, war und Fommt, oder 
ſeyn wird, vorfommt, mit welchem fi) GOtt dem 
Moſe auf Der Berge Horeb nah 2 Moſ. 3.8.14. 
befannt machte, welches alles auch der Name Jeho⸗ 
vah ausdrückt. Hierauf laͤßt dann der Apoftel auch 
die fieben Geiſter folgen, die vor dem Thron des 
Jehovah find, weil diefe auch noch zum alten Bund 
mit gehören, und durch den fiebenflammigten Leuch⸗ 
ser vor, dem Alerhöcften in der Stiftshuͤtte und 
hernach im Tempel abgebildet wurden. Man koͤnnte 
alſo diefen majeftätifhen Gruß fo umfchreiben, ‚und 
Deutlich) machen: „Gnade euch! und Friede von dem 
Jehovah, der die Erzvaͤter feitete, Egypten ‚bes 

„Fampfte, richtete und fiegte, der Iſrael mie 
„mächtiger Hand nad) Canaan fuͤhrte, dort auf 
Moriah Feuer und Heerd hatte, hernach Babei 
„bekaͤmpfte, richtete und ſiegte, die Juden wie⸗ 
gder in ihr Land brachte, aber endlich auch dieſe wer 
„sen. ihrer Sünden befampfte, richtete und bes 
migte, und nun jetzt noch immer auf dem — 
wſitzt, 
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ſitzt, und in Zukunft auch alle ſeine und ſeines Volks 
Feinde bekaͤmpfen, richten, beſiegen, und zu dem 
' „Ende von nun an am Kommen Biden wird, bis 
alles vollender ift. 


„Und von den feben Geiftern vor feinem Thron, 
welche der fiebenarmichte Leuchter, vorbildete, deren 
fie der HErr wie feiner Augen bedient, um alle 
n$ünder damit zu durchſchauen, nad) Sachar. 3 2. 
„V. 9. und 4. V. 10. und deren er ſich fernerhin 
„in allen ſieben Siegeln, ſieben Poſaunen und ſieben 
Zornſchaalen zum beobachten und wuͤrken ‚bedienen 
„wird u. ſ. m. „ 


3) Hierauf folge mim der Held des neuen Bun 
des, JEſus Ehriftus, der in den Neuteftamentis 
fhen Kämpfen Deffen, der iſt, war und kommt, 
auch ift, war und Fommen, ſtreiten, richten 
und fiegen wird, am feines Vaters fat. Sonſt 
pflege. Chriftus zwifchen dem Vater und dem heili⸗ 
gen Geiſt zu fiehen. Man fage Water, Sohn und 
Geiſt — hier heißt es aber Water, fieben Geifter 
und dann der Cohn. Die Urfahe ift wahrfcheinlich 
folgende: Eben darum, meil die ganze Offenbarung 
eine finnbildlihe Gefhichts Erzählung des Kampfs 
und Siegs Ehrifti gegen alle feine Feinde ift, fo nimme 
der Apoftel den Vater und den Geift zufanımen, um 
hernach in einem fort den Helden’ der Gefchichre im 
Auge zu behalten. Vielleicht will man auch zwifcher 
“ dem heiligen Geift und diefen fieben Geiftern einen Uns 
terfchied on ‚ dazu aber > ich feinen Grund. 


Ich 
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Ich glaube fo Tange, bis man mir das Gegentheil .’-*- — 
beweiſt, daß der ſiebenfache Geiſt, der nach Year /- 7 Mr 
faik 11. DB. 1. u. f. auf dem wahren Sprößling af 3, 
Sfai ruhen: fol, eben aud) die fieben Geifter Gottes ? 
find ; und’ daß diefe fieben Negenbogenfarben in Eins 
vereinigt, auch das, Licht GOttes, den eigentlichen 
heiligen Geift, fo wie wir Chriſten Ihn glauben, aus _ 
machen. Endlich 
M wird nun dieſer große Held, JEſus Chris 

Aus, auch nach feiner Erhabenheit und höchften Lies 
benswürdigfeit geſchildert: Er ift der treue Zeuge, 
denn er ftarb auf die Wahrheit feiner Lehre. Er ift 
der Erftgehohrne der Todten; denn er erwachte 
am allererften in verflärter Geftalt aus dem Grabe und 
vom Todesfchlaf zum ewigen Leben. Er ift der Fürft. 
der Erdenkoͤnige; denn Ihm ift alle Macht gege⸗ 
ben, im Himmel und auf Erden, und er wird ſich 
auch als Befehlshaber, als Kaiſer aller Koͤnige im 
Verfolg zeigen. Er liebte die Menſchen, ja wars 
ih! Er ward felber Menſch, und liebte fih zu tode 
an den Menfhen. Er hat uns in feinem Blut 
von unfern Sünden gewaſchen. O du unauss 
ſprechlich lieber Blutbürge! — in faufend Martern 
von Gethfemane an bis zum Seitenftih am Kreuze, 
vergoffeft du dein Püftbares unfchuldiges Blut, um 
für uns zu bezahlen, um uns aus unferm. ervigen 
Concurs zu befreyen! — Es ift entſetzlich und hoͤchſt⸗ 
traurig, daß man ſich heut zu Tage ſchaͤmt, vom 
Blut Chriſti und vom Abwaſchen der Suͤnden in 
dieſem Blur zu reden! Man ſchaͤmt ſich des Verſoͤh⸗ 

Siegsgeſch. der chriſtl. Rel. C nungs⸗ 


— 
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nungsbluts? — Wahrhaftig! fd wahr der HEre 
lebe! — das wird fuͤrchterliche Folgen haben. ‚Er 
hat aus uns, feinen wahren Verehrern, ein Königreich 
errichtet, in welchem fromme Erdenfönige Vaſallen 
find ; noch zur Zeit ift dies Königreich blos geiftlich, 
es wird bald aber auch ein wirkliches Königreich 
werden. Er hat uns endlich auch zu Prieftern feines 
und unfers GOttes und Vaters gemacht, zu Prie⸗ 

ftern nad der Ordnung Melchiſedecks, Ihm im 

Geift und in der Wahrheit, in feinem innern Heilige 

thum, wohlgefällige Opfer zu bringen. Ihm, unfern 

großen Siegesfürften, fen Herrlichfeit und Gewalt 
in die Ewigfeiten, Amen! 
Diefem Gruß ſetzt nun der Apoftel noch ein. 

Paar wichtige Bemerkungen hinzu, indem Er fagt: 

7. Sichel — Er kommt mit den Wolken, 
und jedes: Auge wird Ihn ſehen; auch dieje⸗ 

nigen, Die Ihn durchitochen haben; und alle 
Voͤlkerſtaͤmme der Erden werden über Ihn 
wehklagen, Sa! Qimen! 

8. Sch bin das A und große OD, fpricht der 
Herr — Gott — der ift — der war 
und der da kommt, der Alberrfcher. 

Das Aufmunterungswort: Siehe! fol auf⸗ 
merffam machen auf das, was die Engel bei der 

Himmelfahre Chrifti gefage harten: Er wuͤrde fo 

wiederfommen, wie Er aufgefahren fey. Ap. Geſch. 

1. V. 11. Auch hat der HErr ſelbſt feinen Juͤngern 


oft verſichert: Er wuͤrde zum Vater gehen, aber auch 
wie⸗ 
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toirderfommen, und die Seinigen zu fi nehmen; 
daher will hier Johannes fo viel fagen: Seht! 
Er. wird wiederfommen , Aber dann wirds 
mehr Aufſehen machen, als da Er gen Hime 
mel. fuhr — dann werden Ihn nicht etwa ei» 
nige Freunde, fondern alle Menſchen fe 
benz aber auch die, Die Ihn durchſto—⸗ 
chen haben, und eben diefe mit. allen Na⸗ 
tionen der Erden, welche feine Erlöfung nicht _ 
gewollt haben, werden nun jammern und weh⸗ 
Hagen, denn nun ift die Reihe an ihne n3 
dasß dieſem allem fo ſey, das habe ich in dem 
Geſicht erfahren, das ich euch jetzt erzaͤhlen will. 
Ja! Warlich es verhält ſich fo, wie ich euch ſage. 
Der achte Vers enchält eine neue Benennung: 

die fi Ehriftus felbft giebt: Er nenne ſich das A 
und grofe O. In der griechifhen Sprache, in wels 
ber hier Johannes ſchreibt, iſt das große O oder 
Omega der letzte Buchſtabe, fo wie bei uns das Z, 


daher es fo viel heißt als: Sch bindas A und das 2, das 


wahre ewige Wort Gottes, das alles in ſich enchäft, 
alle Kenntniſſe in fich begreift, die nur immer durdy 
Buchfiaben ausgedrückt werden Fönnen ; ja ich bin dag 
A und das 3, der Anfang und das Ende, ich hab 
dag Werk der Erlöfung angefangen und werde es 
auch endigen, alle Hinderniffe überwinden, und dans 
wiederkommen, um euch auch zu mir zu nehmen, das 
mit ihr dann auch ſeyn möger, wo ich bin, 
Diefem Titel A und O fügt der Apoftel die Vers 
fiherung noch hinzu, = u der on felbft gefage 


habe, 
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Habe, der Gott, der da ift, tar‘ und ERMMTE 
ber Allesbeherrfcher. 

Es ift bermerfähewerti; ‚, daß Johannes feinen 
Unterfchied zwifhen dem Vater und dem Sohn macht, 
fondern ihnen : beiden den nämlichen Titel beilegt? 
Denn im 4ten Vers find diefe Worte, ift, war und! 
kommt, augenſcheinlich dem Vater beigelegt worden, 
weil im 5ten JEſus Chriſtus beſonders angefuͤhrt 
wird. Daß aber der Erloͤſer hier unter dem A und 
O verſtanden werde, iſt aus dem Verfolg klar, wo 
er ſich ſelbſt das A und O nennt, ſiehe V. 1 1. bis 18. 
Es iſt alſo gewiß, daß Johannes Chriſtum mie’ 
dem Vater in gleihe Würde fegt, und daß er alfd' 
mit Ihm gleich ewiger Gott fen, der auch ift, war 
und Eommen wird. Man Fönnte wohl mit Grund 
behaupten, daß der 7te und Ste Vers gleichſam ei- 
nen Eurzen inhalt des ganzen Buchs ausmachten; 
denn die ganze Weiffagung ift ein Beweiß des Sages, 
dag Er ift, war und kommt, und dag Erin 
der That das A und große O, der Beherrfcher aller 
Dinge ift. 

Hier hört nun die Einleifung zur Offenbarung 
auf, und die Erzählung derfelben geht folgender Ges 
ſtalt an: : 

9. Sch, Johannes, euer Bruder und 

Theilnehmer an der Trübfal, am König. 

reich und an der Ausharrung bei SEfu 
Ehrifto, war, wegen dem Wort GOttes 

und dent Zeugnis bon JEſu auf der Inſel, 
welche Patmos genannt wird, 
10. An 
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10. An dem Tage des HErrn war ich ent⸗ 
zuͤckt und ich hoͤrte hinter mir eine große 
-- Stimme, als einer Poſaune. 


1. Melche fprach : Was dir fieheft, das 
schreib in ein Buch, und fende es den fies 
ben Gemeinden, zu Epheſus, zu Smyr⸗ 
na, zu Pergamo, zu Thyatira, zu 
Sardes, zu Philadelphia und zw 
Laodicea. 


Der heilige Seher, der ſanfte liebe und from⸗ 
me Apoſtel Johannes, bezeugt den Gemeinden uͤberall 
durch die Beſchreibung ſeiner Perſon, daß er es ſey, 
‚ben fie wohl kenneten? Denn er ſey ihr Bruder in 
Chriſto, er habe mit ihnen Verfolgung erlitten, fen 
ihre Miterbe am Reiche GOttes, und habe auch mie 
ihnen bei dem HEren JEſu in allen Prüfungen auss 
gehalten. Hierauf fängt er nun an zu erzählen, er 
ſey auf der Inſel Patmos gemwefen, und an einem, 
dem Dienfte des HErrn gewidmeten Tage in eine Ent» 
zuͤckung gerathen. \ 


Die Inſel Patmos Tiege im tuͤrkiſchen — 
welches gewoͤhnlich der Archipel genannt wird; ſie 
beſteht aus einem Felſengebirge, und iſt zu faerüchen 
erhabenen Betrachtungen ſehr geſchickt; übrigens ift fie 
Fein, unfruchtbar und. wenig bewohnt. Wie der 
ebfe vorsrefliche Apoftel dahin gekommen, das erzähr 
Ien ung alte, ziemlich zuverläßige Nachrichten folgen 
der Geſtalt: 


C3 Im 
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Im 95ſten Jahr nach Chriſti Geburt veranſtal⸗ 
tete der roͤmiſche Kaiſer Domitian eine heftige Ver⸗ 
folgung gegen die Chriſten. Mun hielte ſich Jo— 
hannes damals zu Epheſus auf, wo ſich ein roͤmi⸗ 
ſcher Stadthalter befande; dieſer ließ alſo dem Apo⸗ 
ſtel den kaiſerlichen Befehl vorleſen, und ihn zugleich 
ermahnen, er möchte Chriftum verläugnen, und 
das Predigen feiner Lehre unterlaffen. Hierauf ant- 
wortete Johannes männlich und apoftoliih: Man 
muß GoOtt mehr gehorchen, als den Menfchen, 
darum will ich auch weder Chriftum meinen 
-. BHtt verläugnen, noch aufhören, feinen Na⸗ 

men zu verfündigen, bis ich den Lauf meines 
Dienftes, den ich von GOtt erhalten, vollen⸗ 
det habe, | 

Auf diefe Antwort befahl der Stadthalter, ihn _ 

als einen Rebellen in einen Keffel vol Fochenden Oels 
zu werfen; das gefchah auch, allein ohne Würfung, 
und man nahm ihn umbefchädige wieder heraus. Dieß 
machte den Stadthalter beftürze, und er häfte den 
ehrwuͤrdigen Mann fren gelaffen, allein er durfte es 
des Kaifers wegen nicht hun, daher erdachte er eine 
glimpflihere Strafe, und ſchickte ihn auf die wüfle 
Inſel Patmos, welche von der Stade Ephefus era 
wa 15 Meilen entferne if. Epheſas liege am 
weſtlichen Ufer von Kleinafien, und Patmos liege 
auch diefer Stadt gegen Abend. 


Hier wor'nun dee Apoftel bis Anno 97 im 
Winter, als der Kaifer den Herbfi vorher war ums 
Leben 
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Leben gefommenz da nun dee Senat zu Rom alle 
Defrete des Kaifers vernichtete, fo wurde auch das 
Verfolgungsdekret aufgehoben, und Johannes Fans 
im goften Jahr feines Alters nah Epheius, we 
er noch fieben Jahr ruhig lebte, und dann Anno 104 
ſtarb. Er war.alfo fieben Jahr jünger als Chriftus, 
folglich im 23ſten Jahr feines Alters vom HErru 
- in die Zahl feiner Jünger aufgenommen worden. 


Auf der Inſel Patmos war er ungefehr an⸗ 
derthalb Jahr im goften und go Jahr feines Alters; 
im goften hat er vermuthlich die Offenbarung gehabt 

und geſchrieben. Hier hatte er nun, befonders wenn 


” er auf einen Berg ftieg, eine weite Ausfiht: Gegen - 


Morgen Kleinafien, wo die fieben Gemeinden lagen; 
groifchen Morgen und Mittag, aber weiter entlegen, 
ohne dahin fehen zu koͤnnen, das gelobte Land; gegen 


Mittag Egypten; gegen Abend das Meer, weiter 


hin ganz Griechenland, noch weiter Stakien, und. 
fonft nichts als Meer; zwiſchen Abend und Mitters 
nacht harte er Mazedonien, Griechenland, oder 
die europäifche Türfey, weiterhin Ungarn, und 
noch weiterhin Teutfchland und ale nordiſchen Län 
der. Gegen Mitternacht aber lag ihm die Gegend, 
wo jegt Conftantinopel fteht, mit allen. umliegenden 
Laͤndern. Es ift gut, wenn wir uns das Alles deutlich 
vorftellen, denn es dient dazu, um meine Erklärung 
beffer verftehen zu koͤnnen. 


Hier war nun der göttlihe Scher, um des 


Worts EOrtes, und um des Zeugnifles JEſu 
c64 willen, 
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‚willen, als er gewürdigt wurde, den hohen Rath⸗ 
ſchluß der Zukunft zu erfahren. Vermuthlich hat 
er mit Traurigkeit über die betrübren Schickſale der 
Ehriften, unter der Herrſchaft des Heidenrhums nach» 
gedacht, fih um die Zukunft befümmerr, umd für 
feine Brüder gebethet ; er harte gewis an dem Tage, 
an welchem überall die Chriften ihre Erbauungsftunden 
hielten, auch ſich mit erbaulichen Gedanfen beſchaͤf⸗ 
tige, und war alfo gerade in einem Gemüchszuftand, 
der ihn zum Empfang der hohen Offenbarung fähig 
machte. 

Die erſten Chriſten nannten den Oſtertag ei⸗ 
gentlich des HErrn Tag, doch wurden auch ihre 
Erbauungstage wohl ſo genannt. Wahrſcheinlich war 
es der Oſtertag, an welchem Johannes Den fas 
he, Der todt war, und nun ewig lebet, wie 
Er ſich ſelbſt im Verfolg ausdruͤckte. An einem fol 
chen Tage nun, erzaͤhlt der Apoſtel weiter, ſey er 
im Geiſt geweſen. Dieſe Redensart will anders 
nichts ſagen, als er ſey in Entzuͤckung gerathen, in 
einen uͤberſinnlichen Zuftand verſetzt worden; daß dies 
fes durch einen Engel bewuͤrkt worden, ift nach dem 
ıflen Vers gewiß. 

In diefem Zuftand nun hörte er hinter fich eine 
große Stimme, fo als wenn ein Streithorn ger 
blafen wird. . Diefer ftarfe durchdringende Ton war 
alfo der Aufang der Erfheinung. Ich habe das Wort 
Poſaune beibehalten, weil man es aus unferer teut⸗ 
ſchen Ueberfegung gewohnt, and der Ausdruck feier, 
licher und erhabener it, als Trompete. Eigent⸗ 

lich 
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lich aͤab es nur zwei Blasinſtrumente, von’ "denen 
eins, hier verſtanden werden muß: Das erſte war 
das große Widderhorn, und dieſes iſt es, was 
Luther durch Poſaune uͤberſetzt hat; ſein Ton war 
durchdringend, ſtark toͤnend, nicht knarrend oder 
ſchmetternd, wie die Trompete, ſondern ungefaͤhr ſo, 
wie der Ton unſerer heutigen Poſaune, nur viel ſtaͤr⸗ 
ker, ſo daß man ihn ſehr weit hoͤren konnte, beſon⸗ 
ders wenn das Blaſen auf einem Berg geſchahe. 
Die Schaafe waren dort ſehr groß, und die um die 
Ohren ſich herummindende Widderhoͤrner beſonders 
geſchickt, einen ſtarken feierlichen Ton zu geben. Der 
Poſaunenton auf Sinai 2 Mof. 19. V. 16. war dem 
Zon diefes Horns glei, und eben diefe Hörner wur⸗ 
den auch bei Jericho gebraucht, un die Mauern dar» 
‚nieder zu blafen. Das andere Blasinfirumene war 
die filberne Trompete, 4Mof. 10. V. 2. u. f. 
welche zur Zufammenberufung des Volfs gebraucht 
wurde. Welches Inſtrument von beiden hier gemeint 
wird, das fann man eigentlich nicht wiffen, ich vermus 
the aber das erfte, weil der Ton feierlicher und erhabener 
ift, und weil er auch auf Sinai gehört wurde, 


-Diefer Pofaunenton war aber Fein einfaches Ge⸗ 


toͤne, ſondern eine Sprache, es war Jemand hinter 
dem Apoſtel, der in dieſem Ton ſprach, und ſagte: 
Was du ſieheſt, das ſchreib in ein Buch, und ſchicke 
es dann an die ſieben Gemeinden zu Epheſos, Smyr⸗ 
na, Pergamos, Thyatira, Sardes, Philadels 
phia und zu Laodicea. 


Warım 


dr 
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Warum wohl an diefe fieben Gemeinden aus⸗ 
ſchließlich?U — Warum nihe an Eine, oder an 
Mehrere? Diefe Frage ift, warlich, nicht vergeblich. 
Um diefes wichtige Buch für die Nachwelt aufzubes 
wahren, bedurfte e8 nur einer einzigen namhaften Ges 
meine; etwa der zu Ephefus, als welche der Inſel 
Patmos am naͤchſten war; denn verfciedene apoſto⸗ 
liſche Briefe find an einzelne Gemeinden geſchrieben 
worden, und wir haben fie richtig erhalten, das würde 
alfo auch der Fall mit dem gegenwärtigen gewejen 
ſeyn; oder wollte man annehmen, die fieben Gemein. 
den hätten eben des Troſtes und der Warnung, wel 
che ihnen im Derfolg gegeben werden, am mehres 
ften bedurfe, fo kann man erſtlich darauf antworten, 
dag man zu diefer Vermuthung ganz und gar feinen 
Grund habe; denn in den übrigen Gemeinden gieng 
es theils noch beſſer und theils noch ſchlimmer zu; und 
fürs zweite würde ja eine folhe Warnung, Ermah- 
nung und Troͤſtung erliher Gemeinen in gar feinem 
Zufanmenhang mit der hohen Offenbarung fiehen — 
biefe gieng ja ‚die fieben Gemeinden nicht mehr an, 
als alle andere — fo zwecklos handele der heilige Geift 
nie, und es ift ganz gewiß und ausgemacht, daß dieſe 
fieben Gemeinden, fo wie man auch von jeher geglaubt 
har, eine finnbildlihe Bedeutung und wichtige Bes 
jiehung auf die Weiffagung felbft hatten, und es wun⸗ 
dert mich, tie dieß dem erleuchteten, gründlich ges 
lehrten und gottesfuͤrchtigen Prälaten Bengel ent- 
gehen konnte! 


Haben 
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Haben die fieben Gemeinden hier Feine‘ geheime - 
propherifche Bedeutung, fo kommt mir dies Buch 
gerad fo vor, als wenn ein großer HErr eine wich⸗ 
tige, auf Jahrhunderte fich hin erfirecfende, und fein 
ganzes Königreich aufs höchfte intereflirende Verord⸗ 
nung an ale feine Linterchanen ergehen ließ, und im 
Eingang derfelben, im erften Kapitel, einigen Doͤr⸗ 
fern theils Tadel, theils Lobfprüche beilegte, die uͤbri⸗ 
gens, auffer dem allgemeinen moralifchen Nutzen, kei⸗ 
nen Menſchen weiter etwas angiengen; fehen wir 
‚ aber jene fieben Gemeinden als Repräfentanten 
der ganzen Chriftenheit durch ale Jahrhunderte 
an, fo paßt alles vortreflich, dann können wir bes 
greifen, warum der HErr gerade digfe fieben und 
feine andre wählte; denn ihre innere Verfaſſung 
paßte gerade fo in der Ordnung, wie fie hier aufe 
einander folgen, auch ganz genau auf die von Zeit zus 
Zeit ſich verändernde VBerfaffung der Kirche GOttes, 
von der Zeit an, bis daher, wie ich im Verfolg uns ' 
widerfprechlich beweifen werde; und dann fönnen wie 
ung auch tröften, dag ung der HErr JEſus Chris 
ſtus auch habe grüßen laſſen, und feinem Sekre⸗ 
tarius, dem Apoftel Johannes, auch einen be⸗ 
fondern Brief an und in die Feder. dictirt 
babe. Welcher unter den fieben es. fey, das werde 
ih unten Mar und deutlich zeigen. Daß alfo die 
fieben Gemeinden aus geheimen prophetifhen Urſa⸗ 
hen hier gewählt worden, ift gewiß, und wird im 
Verfolg noch immer gewiffer werden. 


mit 
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Mit den fieben Städten, worinnen fich diefe 
Gemeinden befanden, verhält es fih folgender Ge⸗ 
flalt : 

Ephefus, auf teutſch Wuͤnſchenswerth, Tiege 
der Inſel Patmos gegen Morgen, und 15 Meilen 
» von ihr entferne; jege ift der Orr ein armes Dorf, 
wo etwa 30 bis 40 griechifche Familien wohnen, und 
heiße Ajaſaluk. 


Smyrna, auf teutſch Myrrhen, iſt noch im⸗ 
mer eine große Handelsſtadt, in welcher über 90,000 
Menſchen wohnen. Die, Türken nennen fie Ißmir, 
ſie liege 15 Meilen von Ephefus gegen Mitter⸗ 
nacht. 

Pergamos liegt 17 Meilen von Swmyrna, noch 
weiter gegen Norden, folglich 32 Meilen von Ephe⸗ 
ſus, auf teutſch heiße es eine erhabene Burg, 
oder Hohenburg; ehmals war diefer Ort der Sik 
des Königreihs Pergamos , jest ift er arm, halb 
wuͤſte und halb bewohnt, es wohnen ungefehr 3000 
Zürfen, und etwa 15 griechiſch/ chriſtliche Fami⸗ 
bien daſelbſt. 


Thyatira, auf feat die Schachtopfer ver⸗ 
zehrend, liegt 25 Meilen von Epheſus, auch ge 
gen Norden ‚ doch etwas tiefer im ande, mehr ges 
gen Morgen, ımd 10 Meilen von Smyrnen. 
Jetzt ift der Ort garflig, unfauber und von lauter 
Türfen bewohnt, die eine gute Handlung mit Seide 
und Baumwolle treiben, er heiße jetzt Ackifar. 


Sar⸗ 


’ 
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Sardes auf teutſch Die Ueberbleibſel, war 
in alten Zeiten die Reſidenz eines reichen Koͤniges; 
ſie liegt 16 Meilen von Epheſus, einige Meilen 
von Thyatira, noch mehr gegen Morgen, und heißt 
jetzt Sardo; jetzt iſt der Ort ganz wuͤſte und betfels 
arm, es wohnen nur etliche Griechen da. 


Philadelphia, auf teutſch Bruderliebe, liegt 
24 Meilen von Epheſus, noch etwas weiter gegen 
Morgen, als Sarden, und von dieſem Ort ungefehr 
8 Meilen entfernt. Die Griechen haben den Namen 
noch beibehalten, die Türken aber nennen diefen Dre 
Allachſcheir, die Stadt GOttes. Er ift noch 
immer groß, aber nicht ſtark bewohnt. 

Laodicea, auf deuſch Volksgericht, liegt uns 
gefehr 24 Meilen von Epheſus, gerad gegen Mor⸗ 
gen, gegen zehn Meilen von Philadelphia entfernt, 
und iſt jege ein wuͤſter Steinhaufen. 


Warum ich alle dieſe Bemerkungen uͤber dieſe 
Staͤdte hier gemacht habe, das wird ſich im Verfolg 
aufklaͤren. Sie lagen in der Naͤhe von Patmos 
herum, und eine Gemeinde konnte der andern den 
Brief zuſchicken, oder der Bothe, den Johannes 
zuerſt damit nach Epheſus ſchickte, reiſte nach allen 
dieſen Staͤdten der Ordnung nach herum, und laſ 
ihn in jeder Gemeinde vor. 


Nun heißt es ferner: 
12. Und ich wandte mich um, um nach der 
Stimme zu fehen, Die mit mir redete; und 

’ | als 
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als ich mich umkehrte, fo fahe ich ſieben 
goldne Leuchter, 

23. Und inder Mitte der fieben Leuchter eis 

nen, der dem Menfchen-Sohn ähnlich war; 

er war bekleidet mit einem langen Rod, und 
begürtet um die Bruft mit einem goldenen 
Guͤrtel. 

14. Sein Haupt aber und feine Haare wa⸗ 

ren weis, wie weife Wolle, wie der Schnee, 
und feine Augen, wie Feuerflammen. 


a5. uUnd feine Füße gleich dem Iauterften 
Erze, das im Ofen glüht, und feine Stim⸗ 
me wie das Raufchen vieles Gewaͤſſers. 


16. md er hatte in feiner rechten Hand fie- 
. ben Sterne; aus feinem Mund aber gieng 
ein sweifchneidiges fpigiges Schwerd hervor, 
und fein Angeficht ftrahlte wie Die Sonne in 
ihrer Macht. " 


Johannes wurde in feiner Entzuͤckung durch 

den Pofaunenton, den er hinter fich hörte, und durch 

die Anrede, die dadurch an ihn gefchahe, aufmerkſam 
gemacht; er drehte ſich alfo um, um zu fehen, was 
das für eine Stimme fey, und da fielen ihm alſo⸗ 
fort fieben goldene Leuchter in die Augen. Es waren 

. nicht fieben Arme an einem Stamm, wie der fieben« 
armichte $euchter im Tempel, fondern fieben einfache 
Leuchter, die vermuchlih im halben Zirkel herum 
Funden, und alle angezünder waren. Man muß 
aber 


- 
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aber hier nicht an Wachs » oder Unſchlittlichter den» 
ten, fondern es waren ‚Dellampen auf goldenen 
Geſtellen. 
Ferner erblickte er mitten im Kreis, den die 
fieben Leuchter machten, eine furchtbar majeſtaͤtiſche 
Perſon. Wenn man die Beſchreibung bes Apoftels 
liefert, und fich dann die Erſcheinung lebhaft vorſtellt, 
fo durchdringe einen ein heiliger Schauer. Das Er⸗ 
fie, was er-bemerfte, war, daß diefe erhabene Figur 
kein Engel, fondern einem Menſchen ähnlich fey; und 
es ſcheint eine Ahnung in ihm aufgeftiegen zu fegn, 
ob fie nicht etwa der HErr Chriftus ſeyn Fönnte? — 
Dieß, deucht mir, Tiege in den Worten: Er habe 
eimen, dem Menfchenfohn ähnlichen geſehen; 
denn Chriftus pflegte ſich vorzüglich den Menſchen⸗ 
ſohn zu nennen, weil die Juden fich unter diefer Bes 
nennung ihren Meſſias dachten, wozu fie im Pros 
pheten Daniel Kap. 7. V. 13 und 14. den Grund 
fanden: Denn da fomme der Menſchenſohn, Bar 
Enafch, in des Himmelswolfen, und empfängt von 
dem Alten auf dem Thron alle Gewalt. Diefer Bar 
Enaſch war den · Juden eine gar erwuͤnſchte Perfon, 
den fie herbei zu flehen ſuchten; um alfo bei ihnen de» 
flo eher Eingang zu finden, fo nannte ſich Chriftus 
fo, und Johannes, der das fo oft von Ihm gehört .. 
hatte, bedient ſich hier des nämlichen Ausdrucks. 


Es dauchte alfo dem Apoftel, es koͤnne wohl 
Chriſtus ſeyn. Er betrachtete ihn daher vom Haupt 
bis zu Fuß, um ihm genam befehreiben zu koͤnnen: 

> Die 
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Die ganze Perfon war mit-einem langen weiſen Pries 
ſterrock bekleidet, und. auch eben fo, oben ‘unter den 
‘ Brüften ber, mit einem goldenen Gürtel umgürter: 
Der. erjte Anblick ftellte alfo einen jüdifhen Priefter 
vor in feinem Schmud.. 


Ob das Haupt auch einen Priefterhur oder Krone 
trug, das fagt Johannes nicht, wahrfheinlid war 
es aber. mit fo etwas bedeckt, weil es zum ganzen 
Prieſterſchmuck gehörte. Das Haupthaar aber war 
blendend fehneeweis und lockigt. Die Tradition fage _ 
uns, Chriftus habe blonde Haare gehabt ; warlich! 
hier ‚waren fie blond! — Die Augen waren wie 
Feuerflammen; ich ftelle mir fie fo vor, wie zween 
Morgenfterne neben einander,. fie funfelten, und 
famen dem Apoftel alfo wie Flammen vor. Die 
Füße waren wie Chalfolibanon, das im Ofen gluͤ⸗ 
het. Das Wort Chalkolibanon Fann fein Menſch 
richtig überfegen; denn es bedeutet ein Metall, das 
woir nicht mehr kennen. Mir deucht, es ließe ſich am 
beſten mie unferm Similor oder Compofition vers 
gleihen, doch mußte es wohl Foftbarer ſeyn, denn 
man ſchaͤzte es höher als. Gold, Die Stimme aber 
Fam dem Apoftel vor, wie das Donnern eines fehr 
ſtarken Wafferfalls. 

Großer GOtt! welche furchtbare Majeftät! — 
wen fälle da nicht der Löwe aus Juda ein ? — 
wenn der brüflt, wer ſollte ſich da nicht fürchten ? 


In der Hand hielt der Furchtbare fieben Sterne, 


und wer wird fie da heraus reißen? — Preis und 
ank 
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Dank und Anbethung Dir, Du Held aus Jeſchu⸗ 
run! unfe Stein, unſer Stellvertretter ift noch 
in deiner Hand — aus feinem - Mund. gieng ein 
zweiſchneidiges fpitiges Schwerdt ervor, das einem 
Schlachtſchwerdt glich. Dieß muß man ſich ſo vor⸗ 
ſtellen: Wenn et ſprach, fo fuhr ein blitzender Stral 
aus feinem Munde, der die Geftalt harte, wie ein 
großes zweifchneidiges, vorn fpigiges Schlachtſchwerdt. 
Diefes Schwerdt ſeines Mundes iſt aͤuſerſt wichtig, 
wie ſich im Verfolg zeigen wird. Endlich ſtrahlte 
dann auch ſein Angeſicht wie die Sonne in ihrer 
Macht, das heißt: Wie die Sonne im hohen Som⸗ 
‚mer des Mittags, 


Diefe ganze Beſchreibung jeigt une deutlich, daß 
hier der HErr Chriſtus (denn der wär es ſelbſt) 
nicht in ſeiner gewoͤhnlichen Geſtalt, die Er jetzt in 
ſeiner Herrlichkeit im Himmel hat, dem Johannes 
erſchien; wiewohl es Ihm da gewiß auch an himmli⸗ 
ſcher Majeſtaͤt nicht fehlen wird; ſondern die ganze 
Figur war bedeutend und fi unbifbfiep Er tritt hier 
in feiner himmliſchen Kriegsruͤſtung auf, und ſtellt 
fi) dar, als der Allherrſcher, det nun gegen alle 
Mächte der Finfterniß zu Feld ziehen will; daher ift 
alles furchtbar, kriegeriſch: Die Stimme donnett im 
Kriegähörnetton ; Die Augen bligen und funkeln; 


das Angeficht glühet, Wehe dem, ber ſich Ihm 
widerſetzt! 


Lieben Bruͤder! Ueben Schweftern! die ihr 
dieß leſet; die fü ieben Sterne in der Hand dieſes 
Siegsgeſch. ver hriffl.Rel, D Star⸗ 


- 
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Starken, und die fieben Leuchter um Ihn her! — 
wie troͤſtlich! wie Er fie mit feinen Flammenau⸗ 
gen bewacht! — Bedenkt doch, unfer feuchter ſteht 
auch da, unfer Stern ift auch in feiner Hand, wem 
Bann da bange werden! Unmöglih Fönnen diefe fies 
ben Sterne und dieſe fieben Leuchter jene fieben Ges 
meinden allein bedeutet haben — follten ihm andere 
Gemeinden zu Rom, zu Serufalem, ju Corinth, 
zu Theſſalonich, und jege das Heer feiner Srommen 
in der ganzen Chriſtenheit weniger lieb feyn? Gewiß 
nicht! 

Nach dieſer Beſchreibung erzaͤhlt Johannes 
fort und ſagt: 


17. Und als ich Ihn ſahe, fiel ich wie tobt zu 

feinen Füßen nieder; und Er legte feine 

‚rechte Hand auf mich und fprach: Fürchte 
dich nicht! ich bin der Erfte und der Lexte, 


18. Und der Lebendige, umd ich war todt, 
und fiehe! lebendig bin ich, von Emigfeiten 
zu Ewigfeiten, und ich babe die Schlüffel 
des Todes und des Todenbehälters. 


19. Schreibe denn die Dinge, die du gefe- 
herr haft, und die da find, und die Fünftig 
‚ nach diefen gefchehen werden, 


20. Das Geheimnis der fieben Sterne, mel 
che du in meiner rechten Hand gefehen haft, 
und die fieben goldne Leuchter: Die fieben 
Sterne find Engel der fieben m. 

und 


. 
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und die fieben geuchter find fieben Gemein⸗ 
den. 


Johannes, der Buſenfreund des HErrn JE⸗ 
ſu, fand doch die furchtbare Majeſtaͤt dieſer erhabe⸗ 
nen Perſon fo ſchrecklich, und für feine ſterbliche Nas 
tur fo erfchürternd, daß er in Ohnmacht zu den Füßen 
derfelben darnieder ſank, wie mehrmals den alten Pros 
pheten gefchehen war, wenn fie Fuͤrſten der Geifter- 
welt zu fehen gewürdigt wurden. Um nun den ſchwa⸗ 
hen Sterblihen zum gegenwärtigen Zweck hinläng« 
lich zu ftärfen, legte der Erhabene den Ruͤcken feiner 
rechten Hand auf ihn; denn in der Höhlung der Hand 
hielt Er die fieben Sterne, und fprah: Sey nicht 
bange, meine furchtbare Rüftung zum Kampf gehe 
dich nicht an, du Fennft mich ja — ich bin der Erfte 
und der Letzte — du fiehft, daß ich lebe, und du 
haft mich fterben ſehkn, nun lebe ich durch alle Ewig⸗ 
feiten durch, u. f. w. 

Die Worte: Sch bin — der Erfte und 
der Kegte, drücen wieder den Titel des HErrn 
aus: Sich bin — war und werde ſeynz au 
fommen fie mit dem A und großen O überein; Er 
bejeuge alfo hierdurd feine göttliche Natur, ver⸗ 
moͤg welcher Er war, Joh. 17. V. 5. gegenwaͤr⸗ 
tig iſt, und in alle Ewigkeit ſeyn wird; dann 
aber fagt Er auch: Ich bin der Lebendige, der Code 
war, nun aber in alle Ewigkeiten fort lebt; hiemit 
zielt Er auch auf feine menſchliche Natur; nur die 
kann sterben, und dur die Allmacht wieder ins 
Leben geruffen werden. Mit einem Wort: Ich bin 

D2 JEſus 
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JEſus Chriftus, der geftorbene, wiederauferſtan⸗ 
dene und nun ewig lebende Gottmenſch. Dann fügt 
aber der HErr noch die wichtigen Worte hinzu: Und 
ich habe die Schlüffel zum Tod und zum To⸗ 
denbehaͤlter; ich mag das griehifhe Wort Hades 
niche durch Hölle überfegen: Denn dadurch verfter 
hen wir den Ort der Verdammten, der aber hier nicht 
gemeynt iſt; fondern der Wortverftand ift folgender : 
Ich war todt, und lebe nun in alle Emigfeit; aber 
das nicht alein, ich habe auch Die Schlüffel zu den 
feften Behältern der geftorbenen Menfchen, ſo⸗ 
wohl ihrer Leiber als ihrer Geiſter; ich Fann fie 
alfo auch wieder lebendig machen, wenn ihre Zeit da 
iſt; denn ich bin ja die Auferftiehung und das Les 
ben — der Weg, die Wahrheit und das Leben 
u. ſ. w. Der Gedbrauch dieſer Schlüffel fteht im 
‚ often Kapitel dieſer hohen Offenbarung, im 13ten 
Ders, bei deffen Erflärung ich meine Gedanken über, 
die geheimnisvollen Worte Thanatos Top, ung, Ha= 
des Todenbehälter näher entwickeln werde; hier iſt 
es noch zu frühe, 


Jetzt bekommt nun der Apoftel den Befehl zu 
ſchreiben. Die Alten führten ihr Schreibzeug immer 
bei fih, und. der HErr felbft wollte ihm in die Feder 
dietiren. Schreibe! ſprach der Hochwuͤrdigſte, alles, 
was hier vorgegangen ift, jet vorgeht, und. was 
noch vorgehen wird. 


Hier follte eigentlich das 2te Kapitel anfangen; 
dem hier fange der HErr an zu dictiren, indem * 


Rap.ı. Bısiem 008 


fügt: Schreibe das Geheimnis der ſieben Sterne, 
die du in meiner Hand gefehen haft, und noch 
fieheft , und die fieben goldne Leuchter! — 
Die fieben Sterne find Engel der ſieben Gemein⸗ 
den, und die fieben Leuchter find fieben Ge- 
meinden. — 
Man hat von je her dafuͤr gehalten, daß hier 
unter den Engeln der Gemeinden die Vorſteher, Leh⸗ 
ver oder Bifchöffe derfelben verftanden würden. reis 
lich ift 68 etwas Hohes, Erhabenes und Würdiges, 
ein Stern in der Hand des HErrn, und ein Engel 
einer cheiftlichen Gemeinde zu ſeyn; fo viel ift gewiß, 
daß in der prophetifhen Bilderfprahe Die Sonne 
Lcht und Wahrheit, oder auch die herrfchende Reli⸗ 
gion, zu Zeiten auch wohl die Urquelle der Religion, 
der Mond den Grad der Aufflärung unter dem 
Menſchen, und Die Sterite dann die Lehrer bes 
deuten. Ich gebe auch gerne zu, daß hier unter 
den Engeln der Gemeinden auch die damaligen Lehrer 
mit verftanden werden ; aber ich gebe doch auch zu bes 
denfen, daß hier der HEre doc eigentlich den Zus 
fand der Gemeinden felbft ſchildert, indem Er ihren 
Engel anredet; num wäre es doc fonderbar, wenn 
in allen fieben Gemeinden der Charakter der Bifchöffe 
wit dem Charafter der Gemeinden genau einerlei ges 
weſen wäre! — Daher duͤnkt mir, es wäre beffer, 
wenn man unter dem Engel der Gemeinde Den herr» 
fchenden Geift derfelben verftünde Wenn man 
z. D. den firtlihen Zuftand einer Stadt oder eines 
Dres forfhen wolte, und man fragte dann: Was 
D3 herrſcht 
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herrſcht für ein Geift dafelbft ? — fo würde man in der 
Antwort den fitelihen Zuftand des Orts fchildern. 


Alfo die fieben Sterne in der rechten, Hand des 
HErrn find die fieben regierenden Kräfte der che, 
maligen fieben, und nachher aller chriſtlichen Gemein. 
ben aller Zeiten, bis ans Ende, oder bis zu feiner 
Wiederkunft. Diefe Kräfte mögen nun durch Engel 
oder Menſchen befeffen und verwalter werden, das ift 
im Grund einerlei. 


Die fieben Leuchter find dann die ehemaligen fies 
ben, und nad) ihnen, alle riftlihe Gemeinden felbft. 
Diefe Leuchter fiehen unter des HErrn Aufſicht; Er 
wandelt zwifchen ihnen; fie ſollen ihe Licht leuchten 
Iaffen vor den Leuten, daß dieſe ihre guten Handluns 
gen fehen, und dadurch bewogen werden, Gott zu 
preifen; fie ſollen nicht unter irgend etwas verdedt, 
fondern in der Höhe fliehen, damit fie recht weit glaͤn⸗ 
zen Eönnen, und wenn fie dunfel brennen, fo fol ihe 
Stern mehr Licht hinein ſtralen. 


Nach dieſer Erklaͤrung werden nun die Briefe 
an die Gemeinden dem Apoſtel vom HErrn ſelbſt von 
Wort zu Wort in die Feder dictirt, wie folgt. 


u 


Das 
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Das zweite Kapitel. 


1... Dem Engel der Gemeinde zu Epheſus 
ſchreibe: Das fagt der, welcher mitten zwi⸗ 
ſchen dem fieben goldenen Leuchtern umher 
‚wandelt. 

2. Ich weiß deine Werke und deine Muͤhſe⸗ 
ligkeit, und deine Ausharrung, und daß du 
die Bösartigen nicht ertragen kannſt, und 

haſt die geprüft, welche fich felbft fir Apo⸗ 
ſtel ausgeben, aber ed nicht find, und haft 
fie fatfch gefunden, 

3. Und haft Geduld, und haft um meines 

- Namens willen ertragen, und bift nicht müde: 
geworden, “ 


Ex ich zur Erflärung der fieben Epifteln uͤberge⸗ 
he, muß ich noch einige nöchige Anmerkungen vors 
ausſchicken: 
Bei jedem Brief bedient ſich der HErr Chri⸗ 
ſtus eines Theils feines Titels, und kuͤndigt ſich durch 
denſelben der Gemeinde an, an die geſchrieben wird; 
dieſer Titel hat dann auch zugleich einen paſſenden 
Bejug auf ihren Zuſtand. 

Jeder Brief enthaͤlt ein Lob, eine Ermahnung 
und eine Beſtrafung oder Drohung, wo dann auch 
die Urſachen von allen dreyen angegeben werden. 


D 4 Je⸗ 
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Jeder Brief hat die merfwürdige Aufmunte⸗ 
rungsformel: Mer ein Ohr zu hören hat, der 
‚höre, was der Seift den Gemeinden fagt! — 
und eben diefe Formel ift ein Beweiß mehr, daß uns 
ser den fieben Gemeinden alle Chriften bis ans Ende 
verftanden werden. Alles was Ohren bat für 
meine Religion und für meine Lehre, das hor- 
de auf! denn Das, was bier der Geiſt den 
Gemeinden ſagt, das geht Alle an. 


Jeder Brief enthaͤlt am Ende eine prächtige 
und über alles erhabene Befchreibung des Lohns, den 
in jeder Gemeinde und in jedem Zeitlauf die Leber, 
winder empfangen follen Men das nicht rührt, 
und im Kampf ftärfe, der muß aͤuſſerſt gefühllos 
ſeyn. 

Endlich muß ich auch noch bemerken, daß die 
ſieben Briefe an die geſamten Unterthanen des Reichs 
GOttes und Chriſti gleichſam den Eingang und die 
Vorbereitung zur Dffenbarung ſelbſt machen ; der 
HErr will erft feinen Unterchanen fagen, was Er 
ihnen zu fagen hat; fie auf ihre Pflichten aufmerfs 
ſam machen, und ihnen zeigen, was fie zu fürchten 
und zu hoffen haben, und hernach macht er ihnen 
dann auch befannt, wie Er feine Feinde bekaͤmpfen 
und befiegen werde, damit fie ihre Maasregeln days 
nach nehmen und au das beobachten fönnen, was 
fig dabei zu thun haben, 


Noch ein wichtiges Haupeſtuͤck darf ich nicht 
vergeſſen: =. ſchreibt Hier nicht an die herr⸗ 
ſchen⸗ 
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ſchenden Kirchen afler chriſtlichen Religions⸗Partheien:; 
Denn die gehoͤren nicht ſelten zu ſeinen Feinden, ſon⸗ 
dern an feine wahren Verehrer, am die unſicht⸗ 
‚bare Gemeinde, welche in der Zerftreuung un⸗ 
‚ser allen Volksklaſſen ihre Mitglieder hat. 


Nach dieſen vorlaͤufigen Erinnerungen gehe ich 
nun zur Erklaͤrung ſelbſt uͤber. 


In dieſem Brief an die Gemeinde zu Epheſus 
nennt ſich Chriſtus: Den, der die ſieben Sterne in 
ſeiner rechten Hand haͤlt, und mitten zwiſchen den 
ſieben goldenen Leuchtern umherwandelt. Epheſus 
heit wuͤnſchenswerth, liebenswuͤrdig, und die 
Gemeinde dafelbft ftellt den wünfchenswerrhen liebens⸗ 
wuͤrdigen Zeitlauf der apoftolifchen Kirche vor; daher 
will ich ihn auch den apoftolifchen Zeitlauf nennen; 
zu der Zeit, als Johannes ſchrieb, giengs ſchon ziem⸗ 
lih mit ihm auf die Meige, und man koͤnnte wohl 
feinen Ablauf ungefähr in die Zeit des Todes unferes 
Apoftels , in den Anfang des zweiten Jahrhunderts 
fegen, Indeſſen verſteht ſichs ja von ſelbſt, daß ſich 
ſo etwas eben nicht auf ein Jahr beſtimmen laͤßt, 
weil der Verfall hier feüßer und dort fpäter ein⸗ 
tritt. 

Der Gemeinde zu Epheſus und dem apoſto⸗ 
liſchen Zeitlauf kuͤndigte ſich der Allerheiligſte als 
Den an, der die ſieben Sterne in feiner rechten Hand 
haͤlt, der folglich ale Sehr, und. Erleuchtungskraͤfte 
in feiner Bewahrung hat, und der. mitten zwiſchen 
den — goldenen Leuchtern umherwandelt; der alſo 

der 
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der wahre Hüter und Wächter feiner Gemeinden iſt, 
genau auf fie acht hat, und nie ſchlaͤft oder ſchlum⸗ 
mert, ober über Feld gehe, oder ſonſt Geſchaͤfte har, 
über denen Er die Geinigen vergeffen follte. Siebe 
Zeitgenoffen! beherziget das Alles doch recht wohl! 
fühle es doch tief, daß unfer Leuchter auch da fteht, 
‚den Er für dem Ausblafen oder Umftoffen wohl bes 
wahren wird, wenn wirs nur. nicht. felbft hun! 


Ich weiß deine Werke, ſagt der Hochwuͤr⸗ 
digſte ferner, deine Muͤhſeligkeit, deine Aus⸗ 
harrung, und daß du die Uebelgeſinnten nicht 
ausſtehen kannſt u. ſ. wi: Man brauche nur die Apo⸗ 
ſtelgeſchichte, und die Briefe der Apoſtel, dann aber 
auch die Nachrichten der alten Kirchenvaͤter zu leſen, 
ſo wird man von Staunen und Ehrfurcht uͤber die 
reine Liebe gegen GOtt und die Menſchen, uͤber die 
großen Thaten der Apoſtel und apoſtoliſchen Mäus 
ner, über die unbefchreiblihen Beſchwerlichkeiten, mit 
denen fie zu Fämpfen hatten, und über die nie zu ers 
müdende Geduld, mit welcher fie allen Widerftand 
ertrugen und endlich befiegten, durchdrungen, hinge- 
riſſen und emporgehoben. Man leſe Gottfried Ar- 
nolds Abbildung dererften Chriften, feine Kir- 
chen = und Keger-Hiftorie, und Schmids Abriß 
der Geſchichte der hriftlichen Religion und Kir- 
che für Volk und Zugend, (ein herrliches Buch, 
welches ich allen meinen Leſern fehr empfehle) aber 
auch nur die Geſchichte des erften Jahrhunderts, fo 
wird man das alles fo finden, 


Merk 


Hay. Bra 9 


Merkwürdig find die hinzugefügten Worte: Und 
dag du die Boͤsartigen nicht ertragen Eannft. 
Die zielt auf die firenge Kirchenzuche der erften Chris 
fien: Man duldere niemand in der driftlihen Ges 
meinde, der nicht von Herzen fromm war, und feis 
nen richtigen Glauben in feinen Werfen zeigte. Eben 
fo vorfichtig und noch behutfamer war man in der 
Wahl der Lehrer, Aeltefien und Auffeher der Ge 
meinden; daher fagt auch der HErr ferner: Und haft 
Die geprüft, welche fich ſelbſt für Apoftel aus⸗ 
. geben, aber es nicht find, und haft fie falfch des 
funden. 

Schon damals fieng der Geift des Wiederchrifts 

an, fi zu regen; 2 Theflal. 2. V. 8. und ı Joh. 2. 
V. 18. Der Geift des Miderchrifts befteht in 
dem herrfchenden Gedanken, daß die Vernunft 
nicht blos Werkzeug, fondern Quelle der 
Wahrheit fey, Diefen Gedanfen müffen wir, bes 
fonders jegt, als einen hoͤchſtwichtigen und undins 
ſtoͤßlichen Grundſatz anfehen. Wenn wir die Ber 
nunft in geiftlichen überfinnlihen Dingen, die wir 
nicht anders als durch Offenbarung und Geſchichte 
wiffen Fönnen, blos als Werkzeug zum Prüfen 
brauchen, um die Gewisheit der Geſchichte der Offen- 
barung, die Nichtigkeit der durch Erfahrung erkann⸗ 
sen Tharfachen, und die Zweckmaͤßigkeit und Heilig⸗ 
feit der uns aufgelegten Pflichten ins Reine zu brin- 
gen, fo ift diefer Gebrauch der Vernunft heilige und 
unnachlaͤßliche Pflicht ; aber, fo bald wir blos aus der 
Matur und aus ben Eigenfhaften der menſchlichen 
Seele, 
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Seele, nad) anerfhaffenen Grundfägen, eine Religion 
ſchmieden wollen, das ift: So bald wir die Vernunft 
als die einzige Quelle der Wahrheit anfehen, fo 
führen uns fo gar die. richtigſten Schlüffe zur Natur» 
religion, die aber nur für von Natur heilige, nicht 
gefallene Menſchen paßt; wird diefe nun für fo tief 
gefallene, und im ſittlichen Verderben fo ganz ver⸗ 
funfene Menfhen zur einzigen Religion gemacht, fa 
wird dadurch die verdorbene menfchliche Natur als un⸗ 
gerdorben erflört, die Vernunft an ſtatt des Erlös 
fers auf den Thron gefeßt, und da diefe nun durch 
die Herrſchaft der ſinnlichen Luͤſte partheiiſch und ums 
faͤhig geworden, das reine Licht der Wahrheit zu er⸗ 
tragen, fo macht ſie die Selbſtſucht, den Egois⸗ 
mus zur Triebfeder aller Handlungen. Da nun Chri⸗ 
ſtus und ſeine Religion der Selbſtſucht, als der 
Zerſtoͤretin aller irrdiſchen und himmliſchen Gluͤckſee⸗ 
ligkeit, gerade und mit Macht entgegen wuͤrken, und 
an deren Stelle uneigennuͤtzige GHDttes = und 
Menſchenliebe, auch mit eigener Aufopferung 
die Beförderung des allgemeinen Beſten, als 
die vollkommenſte Pflicht des Menfchen, fordernz 
ſo entſteht daher Die grimmigfte Feindfchaft der 
feröftfüchtigen Vernunft gegen. den Erlöfer, und 
alfe die an Ihn glauben, und das ift dann Der 
wahre Antichrift: Dieß müßen wir wohl 
bedenfen, fonft koͤnnen wir uns an unferem Neben⸗ 
menſchen, der anders denfe als wir, fehr ſchwer vers 
fündigen. Dieſen Begrif mußte ih erft feftfegen, ehe 
ich weiter gehen konnte. 

Waͤt⸗ 
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Waͤhrend dem erften apoftolifchen Zeitlauf wur⸗ 
den auch manchmal gelehrte Maͤnner und Philoſophen 
unter Juden und Heiden zu Chriſto bekehrt, dieſe 
brachten dann oft ihre hetrſchende Vernunftbegriffe 
mit ins Chriſtenthum, die ſie gerne beibehalten, und 
mit der einfachen Lehre der Apoſtel vereinigen wollten, 
woher es denn kam, daß alſofort allerhand Sekten 
entſtanden; denn ſolche Mönner gaben ſich auch für 
Apoſtel und Volkslehrer aus, die alſo Unkraut unter 
den reinen Waizen firenten: Allein man war wach⸗ 
ſam dagegen, fo lange die Apoftel und apoftolifche 
Männer lebten; man prüfte fie firenge, und warnte 
Dagegen, und dieß lobt hier Ehriftus. In der Ger 
meinde zu Ephefus hielt ſich eben ein folder Mann, 
Namens Cerinthus, auf, der einen großen Anhang 
harte. Vermuthlich hat diefen der Herr unter ans 
dern mit im Auge. 

Nun wiederholt Chriftus im dritten Vers das 
Lob der Geduld, des Ertragend und des uner⸗ 
müdeten Eifers, und zeige dann auch die Gefahr, 
in welcher fih die Ephefinifche Gemeinde, und ige 
Nachbild, der apoftolifche Zeitlauf, befindet, indem 
Er ſagt: 

4. Aber-ich habe gegen dich, daß du deine. 
erfte Liebe verlaſſen haft: 
$. Denke alfo nach, von warten dir gefallen 
bift! und ändere deine Gefinnung, und 
wuͤrke wieder die erften Werke. Wo aber 
nicht, fo komm ich dir ſchuell, und ruͤcke 

2 deinen 


* 
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deinen Leuchter aus ſeiner Stelle, wenn du 
deine Geſinnung nicht anderft. 


6. Aber das haft dur, daß du die Werke der 
Nikolaiten haffeft, welche ich auch haſſe. 


Liebe! Liebe! brünftige GOttes- und Men- 

ſchenliebe ift die Seele des Chriſtenthums; ohne Liebe 
iſt alles blos Gemälde; die größte und erhabenfte 
Tugend nichts als ein fhönes Portrait, ohne Leben 
und Thärigfeit. Die Liebe ift die Sonnenwärme des 
Reichs GOttes; ohne fie ift Fein Keim von Frucht 
barfeit möglid — GOttes⸗ und Menfchenliche 
bewürfe Thärigfeit zum allgemeinen. Beſten und 
die ſelbſtſuͤchtige Eigenliebe ſucht nur eigenen Ge⸗ 
nuß auf Unfoften des allgemeinen Beſten. Der Sa—⸗ 
tan und fein ganzes Neich herrſcht durch Selbftfucht; 
fie ift die Sebensfrafe des Drachen, von dem ih im 
Verfolg noch genug zu reden haben werde. 


Chriſtus und feine Apoftel Fönnen daher auch 
die wahre Liebe nicht genug empfehlen, alle ihre 
Worte und Werfe achmen Liebe, und diefe felige 
himmlifhe Qugend war aud fo herrfchend bei den 
erfien Epriften, daß mans ohne Ruͤhrung nicht leſen 
kann; nad und nach aber, fo wie ſich die Apoftel 
und ihre Schüler verlohren, und überhaupt der Chris 
ſten allenthalben viel wurden, fo erfaltete die Siebe 
allmälig, und jegt, da diefer Brief gefchrieben wurde, ' 
war es ſchon weit damit gefommen; deswegen ſagt 
auch der HErr: Denfe nur einmal nach, wie weit du 
ſchon verfallen bift! — erinnere dih, wie du im 

j | Anfang 


— 
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Anfang warſt, und wie du jegt bift! — Schleunig 
kehre um! wieder auf deinen erſten Poften! und 
übe die edlen Handlungen der Liebe und Wohlthaͤtig⸗ 
keit wieder aus, die du ehemals auch ausübreft. — 
Wenn du das aber nicht thuft, fo fomme ich, ehe dur 
dies verfiehft, und ruͤcke deinen Leuchter von feinem 
Ort weg; er geht mich dann nichts mehr an, und 
er ſteht dann nicht mehr unter meiner befondern 
Aufficht. 

Großer GOtt! wie wahr iſt das geworden! — 
Die Keifenden, welche jest Ajaſaluck, das ehema⸗ 
lige Epheſus, befuchen, finden dort gegen vierzig 
arme griechifhe Bauernfamilien, welche zwar Ehriften 
heißen, aber ſchwerlich nur fo viel Licht und Erfännts 
nis von Chriſto und feiner Religion haben, als der 
unwiſſendſte Bauernfnabe in irgend einem teutſchen 
Dorf. — Ya wohl if der Leuchter weggeruͤckt — 
da ift Fein Sicht, der Erfänntnis mehr; und fo vers 
hält ſichs durchgehende in allen Orten des apoftolis 


ſchen Zeitlaufs — ich wüßte doch feinen Einzigen, | 


wo noch irgend ein Leuchter leuchtete, noch irgend 
wahres Licht der Erkaͤnntnis JEſu Ehrifti zu finden 
wäre, ob ich gleich damit nicht fagen will, daß es 
-auch dort im Verborgenen Feine einzelne mahre Chris 
fien mehr gebe; aber fie mögen dünne gefäet feyn. 


Diefes wurde im Jahr 96 gefchrieben, wo 


noch kein Menſch wiſſen und errathen fonnte, was 


nad 1700 Jahren gefchehen würde, und doc ift 


en eingetroffen „ was hier ſteht — dadurch 
werden 
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werden die Beweife der BE diefes Buchs feht 
verſtaͤrkt. 

Bei Allem dem, ſagt der HErr ferner, daf du 
deine erſte Liebe verlaffen haft, bift du doch nach fo 
weit nicht verfallen, daß, du Behagen an den Werfen 
der Nikolaiten fändeft ; von der reinen Heiligen Siebe. 
Bis zu den Nikolaitiſchen Pfügen der unteinen, Liebe, 
die mir fo fehe zumider find, verfunfen toäreft — 

im Gegentheil, du Haffeft fie, und das gefält mir 
noch an dir, 


Wer die Nikolaiten in jenen Zeiten eigentlich 
waren, das kann man nicht genau wiſſen, fo- viel 
fbeint aber richtig zu fen, daß fie eine Art gnoftis 
fer Philoſophen geweſen, die Chriſtenthum und ſinn⸗ 
lichen Genuß mit einander vereinigen wollten, und 
darinnen zu weit giengen; ſie vernuͤnftelten, ſchwatzten 
viel von Weisheit und Tugend, und dachten dabei! 
Es fäme ja aufs Aeuffere eben nicht an, man koͤnne 
ja wohl auch den Heiden etwas zu gefallen hun, und 
Bon ihren Gögenepfern mitefien, man müßte gegen 
Alle verträglich und liebreih feyn; und in Anſehung 
des weiblichen Geſchlechts feyen die Chriften auch zu 
ſirenge, die Naturtriebe fenen dafür da, daß man 
ihre Früchte genieße, ſo lan⸗ die Geſundheit nicht 
darunter leide, u. ſ. w. 


O wie gefaͤhrlich, wie ſchlangenartig wie glatt⸗ 
einſchlupfend find dieſe Grundſaͤtze! — wuͤrklich, man 
ſollte faſt denken, fie ſeyen auch fo übel nicht; aber 
eben deßwegen deſto geſaͤhrlichet: Denn ſie ſind die 

Pforte 


na Map. x. > 1 Re, Or 


Pforte: zuin breiten Waogeyı weh dem, der: da hinein 
geräch! — Wer ein wahrer Chriſt werden mil, der 
miuß ;fih manches, das, van. fih.ntaphlerlaubt:wäre, 
verfagen, blos uam. feine, Hüfte ‚unter den; Gehorfam. zu 
bringen, ughHerr über fein Ka und Blur zu 
werden· ned⸗ 

Odb es heut zu — wohl mod. Nitolaiten 
gebe? — =, das mag jeder felber unterſuchen, und ſich 
auch dann Bien, ob er ihre Werke, aber ja niche 

ihre hre Per ſone baſſe Man findet die ‚Befpreibung 

De | Leute 2 setri 2. und im Brief Jude, 


ey! Enrlich fügt der HErr zum Schluß des Briefs 
war die: Aufmunterungsformet, und dann die Ver⸗ 
Ken hingu / indem er fagt? Se 
Wer Öhren hat,. der.höre, was der Geiſt 
va Gemeinden ſagt! Dem Ueberwindenden, 
dem werde ich zu eſſen geben: vom Holz des 
si gebene ‚welches im ———— meines Be 
ar wech 1 | Ad Rz 


A allein, ihr Epheſer, ſonbern jeder Zeit 
ie der apoftolifchen Periode, der nur „ein Ohe 
für ‚Die Erlöfungswahrheiten hat, der höre, was der 
heilige Geiſt, der. Tröfter, den ich euch ehmals ſen⸗ 
den wollte, und nun gefandt habe, den Gemeinden 
ſagt; denn es iſt wichtig und hoͤrenswerth. Wer jegt 
allen den Verſuchungen und Verfolgungen widerſteht, 
wer ſich wieder zur erhabenen Stufe der erſten Liebe 
Hinaufifthteinge, der fol Früchte vom Baum. des fe 

Siegsgeſch. der hrifil.Rel. E bens 
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bens aus: dem Paradies — BO — 
um alſa awig leben. © : ;5x nasse 

Dieſe Worteſind matwindig, —Eä—— 
— bei dem Wort GOttes immer der gr: | 
mehr in ſich als man dem erften Anblicke nach ver) 
muthen folte. Der Dauptbegeif der — liegt/ 
Hi folgender :; Dar blast wind 0% 

FR Diefer ri ift,än die Glmeinde Epheſus 
ind‘ im iefegn a Sinn, wie ich (don ‚oben zrhinert har 
be, an Die goſtoliſche Kir pe: gerichtet, ‚Sit wat 
alſo die erfte Frucht des Erföfungsiverks‘, fie ents 
hielte die, erftgebohenen. Kinder des neuen Bundes. 
So rwie;num, durch den; Fall, Adams, das Paradies 
verſchloſſen, und ein Cherub mit einem beſtaͤndig 
bin und her Freifenden, Schwerdt vor fei einen Eingang 
geftelit: wurde, ſo öfnere “es Yun der gErr wieder- 
er fen’ Veiben,) Sterben utid Auferſtehung; denn 

Er vetſprachtja dem Shäher: Warlich! noch heu⸗ 
te gleich nach meinem Tod, ſollſt du, mit ir 
im Paradies ſeyn. Dann ſchickte Er auch ‚den 
Cherub mit t dem Schwerdr wieder fort, ſo daß nun 
jedermann "der nur den rechten Weg einſchlaͤgt, da⸗ 
hin Fofhtnei, wiedet "vom Baum des Lebens Früchte‘ 
eſſen, "und alſo ewig leben Fann. Die Aufer ſtehung 
Chriſti har ung eigentiſh den — bieſer cebeno⸗ 
— erwotben. | 

&s.ift .alfo paſſend, RR y ori je 
Saab, ‚ daß der HErr ſeinen erften Erloͤſten auch 
den erſten Sergen des nun iger ee De 
il w IRRE REIT] VEOART Be | 


Kap. 2. Bebisırr..:. > 6 


ges zum Paradies und Baum des Lebens * 
ſpricht. 

Er gruͤßt ſeine erſten Reichsgenoſſen mit feinem 
erſten und wichtigften‘ Titel — mit dem Charafter? 
als Schuz⸗ und Schirmherr, als Selbfterhalter 
aller feiner Derehrer, bis zu feiner Wiederkunft,; und: 
entläße fie. auch mit; dem Verſprechen des erſten 
Genuſſes der nun wieder erworbenen ag vom, 
Baum des Lebens, 


© Mun folge der kioeice Brief: 


8: Und dent Engel der — in Smyr⸗ 
na ſchreibe: Das ſagt der Erſte und des; 
Lezte, welcher todt war und. m nn . 
‚worden. 


Ich weiß deine Truͤbſal und Armuth, 
| * reich biſt du! — und die Laͤſterung 
von deinen, Die fich für Juden ausgeben, und: 

..e8 nicht find, fondern eine Synagoge des 
Satans. 


10. Fuͤrchte dich nicht fuͤr dem, was du kuͤnf⸗ 
tig leiden wirft, — Siehe! der Teufel wird 
. mehrere von euch ins Gefängnis werfen, auf“ 
daß ihr geprüft werden ale und ihr wer⸗ 
det sehn Tage Drangſale haben. Sey ges 
treu bis zum Tod, fo will ich dir die Krone 
des Lebens geben! 
11. Mer Ohren hat, der höre, mas der Geiſt | 
a Gemeinden ſagt: Der Ueberwindende 
E 2 ſoll 
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- vom zweiten Tod nicht beleidigt wer⸗ 
et. t 
Der Engel der Gemeinde zu Smyrna bekommt 
keinen Tadel, feine Beſtrafung, fondern nichts. als, 
gob;, Troſt und Verheißung, und das ift viel; es 
muß alſo wohl wenig ſchlechte Chriften in Smyrna 
"gegeben haben; Polyrarpus, ein Schüler des Apo⸗ 
ſiels Johaunis, der Hier ſchreibt, war Biſchof in; 
Smyrna, und litte auch dort in feinem hohen Alter 
einen glorreihen Martertod; ob der nun jegt ſchon 
dort war, oder erft nachher dahin kam, das weiß ich 
nicht, es kammt aber auch hier nicht darauf, an, das 

zu wiſſen HN we ,. on 
Die Gemeinde zu Smyrna ſtellt aber auch Hier 
den zweiten oder Martirer⸗Zeitlauf vor, der frei⸗ 
Ti der, Smyrniſche ‚oder bittere Zeitlauf heißen 
Fann ; der aber. aud) die wahre Gemeinde des. HErru 
gegen Zäulnis. ſchuͤtte, und, ihte Wunden und Ge— 
ferne heilen, konnte. Ich muß aber nochmals bes 
merken, daß Feiner diefer fieben Briefe die geſamte 
Chriſtenheit des Zeitlaufs, an den er gerichtet iſt, 
angehe ‚ fordern nur diejenigen, welde aueſchließlich 
als währe Ehriften betrachtet werden wollen und 
follen; an diefe ſchreibt alſo der HErr, und unters 
richtet fie von dem, was fie in ihrer Sage zu wiſſen 


und zu thun nörhig haben. . 

Da Martirer-Zeitlauf fängt bald nach Chris 
ſti Himmelfarch, mit Stephanus an, und endigt 
ſich ungefaͤhr in der Mitte des vierten Jahrhunderts, 


zwifpen. dem Jahr 300 und 330. So daß alſo 
—X der 
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der vorhergehende Ephefinifche oder Apoſtoliſche 
Beitlauf einen Thell des Smyrniſchen oder Marz 
tirer » Zeitlaufd ausmacht, beide laufen alfo neben⸗ 
einander, mır daß der letztere dreimal ſo lang iſt, wie 
der erſte. 

Der erſte Brief iſt alſo an die erſten wahren 
Chriſten des erſten Jahrhunderts uͤberhaupt, und dek 
zweite, unter dem paſſenden Vorbild der Gemeinde zu 
Smoyrnen, an ale, die unter der Herrfchaft des 
heidnifhen Roms um der Wahrheit willen würden 
Verfolgung leiden, oder gar fterben müßen, gerich⸗ 
tet. Die ganze Chriftenheit, welche zu der Zeit im⸗ 
. mer mehr wuchs und. zunahm ‚ kann hier nicht ge» 
meynt feyn ; denn da hätte e8 genug zu warnen, zu _ 
drohen und zur firafen gegeben, weil damals fon 
das DVerderben mit Macht einbrach und überhand 
nahm. Eben fo ifts auch wahrſcheinlich, daß nicht 
jeder Ehrift in tl diefen Brief auf ſich deu⸗ 
ten Fonnte. 

In dem Titel kuͤndigt ſich der HErr an, als 
den Erſten und Letzten, als den geſtorbe⸗ 
nen, und wieder lebendig gewordenen. 
Auf diejenigen, die ihr Leben für die chriſtliche Mer 
ligion aufopfern müßen, kann keine Eigenfchaft des 
Erlöfers tiefern Eindruck machen als diefe: — Der, 
für den fie fterben, ſtarb zuerft für fie, was ift alfo 
biliger, als daß fie auch für Ihn fterben, wenns 
erforderlich it? — Der, der für fie ftarb, ift wieder 
lebendig worden — und wird alfo auch Die wies 
der ins Leben rufen, die vedlich fir Ihn ſterben. 

E 3 Hier⸗ 
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Hierauf bezeugt nun der HErr ferner im Brief 
fefbft: Sch weiß deine Trübfal und Armuth, 
aber reich bift du. — O weld ein tröftliches Zeug» 
nis! — Wer wird nicht alles dran wagen, um 
auch fo Eines zu befommen! Wenn man von Auffen 
in die Klemme fommt, fo gefelt ſich gewöhnlich auch 
Yon Sinnen die Geiftesarmurh dazu; das ift aber auch 
ganz natuͤrlich: Denn wenn Kreuz, Trübfal und Ver⸗ 
folgung den Ehriften beftürmen, fo rügt ihm die zuͤch⸗ 
sigende Gnade; es kommt zum fharfen Prüfen, in 
wie ferne man ſich wohl diefe Ruthe felbft gebunden, 
oder auch in wie fern man folhe Züchtigungen ver» 
dient habe? — da finder man dann gewöhnlich eine 
fo jaͤmmerliche Armuth an Allem, was uns vor GOtt 
angenehm machen fann, dag man im Gefühl diefer 
Armuth aud Fein Auge vor GOtt aufſchlagen mag, 
und dieß ift daun eben die rechte Seelenftimmung, um 
reich zu werden an guten Werfen; wem nichts man⸗ 
gelt, der wird auch nichts zu erwerben fuchen, wen: 
aber für der Armuth bange iſt, der ſucht fo viel vor 
ſich zu bringen, als er kann. 

R Deswegen fagt auh der HErr gar — 
Seelig ſind die Armen im Geiſt; denn das 
Himmelteich iſt ihr — eben darum, weil fie ſich 
‚arm fühlen, fo ringen fie nad) dem mahren Reich⸗ 
thum, und fo leidet dann das Himmelreih Gewalt, 
‚und die ihm Gewalt hun, die reißen es an fi. 
Hieher gehören nun vornaͤmlich die Achten Kämpfer 
für die Wahrheit JEſu Ehriftiz die wahren Mars 
tirer und Bekenner; die bis in den Tod getreuen 
Bürs 
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Buͤrger des leiblichen und geiſtlichen wu 
auf teutſch Myrrhenheimss. 


Ich weiß auch, ſagt der HErr ferner" Was 
diejenigen von euch iaͤſtern, die ſich für Juden 
ausgeben, es aber nicht find, fondern des Sa⸗ 
tans Spiragoge. Aus der Geſchichte iſt befannr, 
mit welchem bittern Haß die Juden die Chriften bei 
ihren heidniſchen Obrigkeiten verklagten, und ſie aller 
nur moͤglichen Laſter beſchuldigten; ; dieß geſchah nun 
beſonders auch zu Smyrna, und überhaupt « allent⸗ 
halben, fo lange als das Heidenthuüm die Herrſchaft 
hatte. Sie konnten die Chriſten ſelbſt nicht mar⸗ 
tern und hinrichten, denn ſie hatten keine Gewalt 
mehr, aber laͤſtern, verlaͤumden und anklagen, das 
konnten fie, und triebens auch bis aufs höchfte, 
Darum ſagt auch der HErr: Diefe feyen Feine Ju⸗ 
den, fondern eine. Gemeinde des. Satans! — 
Wie ganz wahr ift das? — Das Wort Satan bes 
deutet einen Gegner oder Anklaͤger im Gericht, 
und das waren hier auch _die Juden, Polizeidiener 
des Satans felbft, aber Feine Bekenner und Vers 
ehrer GOttes und feiner Wahrheit, welches font 
der Name Jude eigentlich fagen wil, , 


Das Alles aber fol den Emyrnern und Mare 
tirern nichts ſchaden; darum heißt. es: Fuͤrchte dich 
nicht für dem, mas du Fünftig leiden wirft 
denn du wirft auch dafür. gefrönt werden. Aller⸗ 
dings wird es etwas zu leiden geben: -Der Teu⸗ 
ie wird einen und andern bon euch ind: Ge⸗ 

E 4 faͤng⸗ 
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faͤngnis werfen — alſo der Teufel wirft ins Ge⸗ 
faͤngnis, und Satan klagt an: Das Wort Teufel 
heißt im griechiſchen und lateiniſchen Diabolus, ein 
Laͤſterer, Verlaͤumder, Anklaͤger, und iſt alſo mit 
dem Wort Satan ganz eins; nur daß Satan 
hebraͤiſch, Diabolus aber griechiſch und lareinifch iſt; 
gleich als ob der HErr ſagen wollte: Der hebraͤiſche 
Teufel (die Juden) werden den Anklaͤger gegen euch 
machen, und der griechiſche und roͤmiſche Teufel 
wird dann euer Richter ſeyn. Alles dieſes wurde in 
Smwyyrna und im ganjen Martirer- Zeitlauf aufs 
genaufte erfüllt. 4 


Die Urſache diefer Leiden ift, um die Chriften 
zu prüfen, wie weit ihre: Liebe zu GOtt und 
dem Erlöfer gehe? — Der. HErr brauche viel⸗ 
Teicht in feinem uns noch unbefannten Reich, in jener 
Welt, Geifter, deren Glaube und Heiligkeit diefe 
Probe ausgehalten haben muß, um durch fie große 
Dinge auszurichten. om. ’ 


Die Verfolgung, Prüfung und Marterzeit fol 
schen Tage währen. — Daß diefe Zeitbeſtimmung 
im geheimen prophetiſchen Sinn verſtanden werden 

muͤße, iſt darum gewiß, weil aus der Geſchichte ber 
kannt iſt, daß die Verfolgung in Smyrna ſelbſt 
oft wiederholt worden, und jedesmal gewiß laͤnger als 
etwa zehen natuͤrliche Tage gewaͤhrt hat. Der natuͤr⸗ 
lichſte, ungezwungenſte, und. gewiß der. Meinung: des 
HEren am nächften Fommende Verftand- diefer Worte 
fi folgender: _ Er ——— 


4 


Mer 
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Wer einigermaſſen mit den Ausdruͤcken ber Bi⸗ 
bil bekannt iſt, der wird ſich erinnern, daß gar oft 
die Zeit, in welcher ein gewiſſes Geſchaͤft angefangen 
und vollendet wird, ein Tag, oder auch Tagwerk 
genannt wird. Die Worte, ihr werdet zehn Tage 
Dransfal- haben, haben alfo Feinen andern Sinn, 
als:. Es werden zehn Hauptverfolgungen über 
euch ergehen! — Sn diefem Sinn verftand mans 
auch von jeher, allein in den neuern Zeiten will man 
‚ das nicht mehr gelten laflen; bald fagt man, es feyen 
mehr als zehn DVerfolgungen über die Chriften ergan⸗ 
gen; bald will man diefe fieben Briefe nicht für pros 
phetiſch gelten laffen, und bald wil man gar nichts 
mit der ganzen Sache zu: thun haben. Indeſſen 
geht die erhabene Wahrheit. des goͤttlichen Worts ihr 
ren einfachen, jedermann faßlihen Pfad fort; man 
rechnete von jeher zehn Hauptverfolgungen: I) Unter 
dem Kaifer Nero, 2) unter Domitian, 3) unter 
Trajan, 4) unter Hadrian, 5) unter Mark Au⸗ 
rel,. 6) unter Sever, 7) unter Maximin, 8) une 
ter Decius, 9) unter Valerian, und 10) unter 
Diocletian. Die achte und die zehnte waren die 
heftigften. Diefe Hauptverfolgungen laͤugnet Fein Ges . 
ſchichtforſcher; vieleicht will er aber noch eine oder ans 
dere hinzufügen, um die Zahl zehn zweifelhaft zu 
macen ; indeſſen laͤßt es ſich doch auffer allen Zweifel 
ſetzen, daß, wenn noch.eine oder andere ftatt finden 
ſollte, foldye. weder fo heftig nod) fo allgemein ges 
wefen ſey. Wenn mans-doch nur immer redlich mit 
der Bibel meynte? — man barf nichts hinein, aber 
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auch nichts heraus tragen. In den Augen des Welt⸗ 
regenten, der alles überfhaut und im. rechten tiche 
anfieht, iſt manches, das uns gar wichtig ſcheint, fehe 
unbedeutend; hingegen fehen wir vieles als eine Klei⸗ 
nigfeit an, was in den Augen GOttes von aͤuſſerſter 
Wichtigkeit iſt. Dieß muß den Ausleger der Weiſ⸗ 
ſagungen ſehr vorſichtig, aber auch den Kritiker ſehr 
behutſam machen, nicht ſogleich dictatoriſch zu ent⸗ 
ſcheiden. 


Wie ſchonend iſt uͤbrigens hier der Ewiglieben⸗ 
de! — Er will feine Getreuen nicht mit Vorauss 
verfündigung der ſchrecklichen Martern betrüben; die 
auf fie marten, fondern er ſagt: Fürchtet euch 
nicht! Gefängnis und Drangfal von zehn Ta— 
gen warten euer; ſeyd ihr nur getreir bis zumt 
Tode, fo werde ich euch die Lebensfrone, oder 
befier, die Siegesfrone des Lebens auf 
fegen. 

So ganz, ohne einen verborgenen Wink zu ge⸗ 
ben, was auf die Bürger zu Myrrhenheim warte, 
gehts doc nicht ab. Der HErr will fo viel ſagen: 
Zum Sterben um meinettillen Fönnte e8 doch wohl 
kommen, aber Fämpft euch mit unerfhürterliher Treue 
nur ritterlich dur, fo fol euch Die Siegerkrone 
des Lebens nicht fehlen. 


Im neuen Teſtament, und —** auch ie 
der hohen Offenbarung , kommen zweierlei Kronen 
vor, Königsfronen und Siegeskronen; dieſe letz⸗ 
gern find hier gemeynt; und dieß Bild kommt von 

dem 
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dem Gebrauch) der Alten her, welche Kampffpiele ans 
ſtellten, um die jungen Leute zum Krieg gefchicft zu 
machen, wo dann dem Sieger gewöhnlich ein Kranz 
auf das Haupt gefet wurde, den man die Sieges⸗ 
Erone nannte. Wem in aller Welt konnte nun wohl 
die Siegeskrone mit mehrerem Recht zufommen, als 
den Kämpfern, die um der Wahrheit willen den Staͤrk⸗ 
fien aller Starken, den fuͤrchterlichen Martertod bes 
fiegten ? | 
Maerkwuͤrdig ift aber auch der Zufag: Die Sie 
gesfrone Des Lebens — denn was hülfe einent 
Todten die Siegesfrone ohne Leben? — Daher Fönns 
te man die ganze Verheißung fo ausdrüden: Seyd 
getreu bis zum Tod! denn der, der für mich ſtirbt, 
ſoll die erfte Auferftehung , ein ewiges, feeliges und 
glorreiches Leben zur Siegesfrone aus meiner Hand 
empfangen. D herrliche Verheißung! — Wer wollte 
nun nicht alles wagen, wenn auch die Reihe an ung 
fommen follte: Denn die Krone des Lebens empfängt 
Seder, der die Anfechtung. erduldet, und dadurch 
bewährt wird, Jak. 1. V. 12. folglih in dem Fall 

auch wir, 
Endlich fliegt der erhabene Erfte und Letzte 
den Brief mit den merfwürdigen Worten ; Alles, 
was Ohren hat, das höre, was meines Waters 
und mein Geift den Gemeinden fast: Der 
Weberwinder fol .vom zweiten Tod 
nicht beleidigt werden. Eigentlich heißt es: Dem 
Ueberwinder fol der zweite Tod Feine Schmähungen, 
Feine Schmach zufügen. 
Oben 
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Oben wurde dem bis in den Tod getreuen Ue⸗ 
bertinder die Siegesfrone des Lebens verfpeochen, und 
hier wird ihm dann auch zugefihert: Daß der zweite 
Tod fich nicht gegen ihn muckſen, ihm nichts 
anhaben fol. Da in der hohen Offenbarung mehr 
mals des zweiten Tods gedacht wird, fo muß ich doch 
wohl den rechten Begrif davon entwickeln, 


Kap. 20. B. 14. und Kap. 21. ®. 8. wird 
das Werfen in den Feuer» und Schwefelfee der andere 
Tod genannt; folglich ift die eigentliche Hölle Bier 
die eigentliche Verdammnis darunter zu verſtehen. So 
wie nun der erfte Tod eine Folge des Falls Adams 
ift, den Chriftus hernach durch fein geiden und Auf⸗ 
erfiehung befiegte, fo ift num diefer weit fehresflichere _ 
zweite Tod die Folge des zweiten Falls: Denn 
was verdient der Menſch nicht, dem ſich bie Gnade 
GOttes in Chrifto in aller ihrer Herrlichkeit geoffen⸗ 
baret, und ihm die Früchte vom Baum des Lebens 
angebotten hat, und der datın doch diefe Früchte vers 
wirft, und noch immer vom verbottenen Baum ißt, 
ungeachtet er ale ſchreckliche Folgen diefes Genuffes 
erfahren hat? — Ich werde noch verſchiedenes vom 
zweiten Tod zu ſagen haben, wenn mich einmal die 
Ordnung des Vortrags dahin leiten wird: 


Der Ephefinifchen Gemeinde und dem Apos 
ſtoliſchen Zeitlauf wurde die Frucht pom Beum 
des Lebens verheißen, und dee Smyrniſchen 
Gemeinde mit dem Marrirerzeitlauf wird Sicherheit 
gegen alle Folgen des Genuſſes der verbottenen 

Frucht 
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Frucht, Sicherheit gegen den erſten und zweiten 
Tod verſprochen; ſie ſollen nicht nur vom Hol; des. 
Lebens eſſen, ſondern auch gegen alle — der 
verbottenen Frucht ewig ſicher ſeyn. 


Man ſollte aber denken, das wäre ja wohl b bei 
allen Seeligen der Fall? — dieſe Frage ſoll, wie 
geſagt, unten naͤher beleuchtet werden. 


Endlich kommts mir doch auch merkwuͤrdig vor, 
Bo Smyrna unter allen fieben Städten die Einzige 
ift, die blühend und volfreich geblieben; es ſcheint, 
als hätte das Blut der Märtiver auch Seegen für die 
Nachwelt im Irrdiſchen gebracht. So wie es über 
haupt: ber ae zum Seegen geweſen — 


Dun. folgt der dritte Brief: 


12. ind dem Engel der Gemeinde zu Per 
gamos fehteibe! Das fagt der, der das zweis 
ſchneidige fpigige Schwerdt hat: 


13. Ich weiß, wo Du wohneſt, da, wo des 
Satans Thron iſt, und haͤltſt dich an mei⸗ 
nen Namen, und haft meinen Glauben in 

den Tagen, als Antipas mein treuer 

Zeug war, nicht verläugnet, welcher bei euch, 
da, wo der Satan wohnet, getüdtet wor⸗ 

den iſt. 


Pergamus zu teutſch Hohenburg, war einſt 
die Hauptſtadt von ganz Kleinaſien; dieſe Stadt 
liegt in der Provinz Troas oder Myſien, und auf 

ihrem 


\ 
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ihrem hohen Schloß reſidirten die Könige. : Zu der 
Zeit aber, als diefer Brief gefhrieben wurde, war fie, 
fo wie alle benachbarte Völker, Länder und Site,‘ 
in der Gewalt der Römer. 


In dem Sendſchreiben an den Vorſteher der 
Kirche zu Pergamus nennt ſich der HErr den Be⸗ 
ſitzer des ſchweiſchneidigen ſpitzigen Schwerbts, 
welches er auch: brauchen wird, nach der ausdruͤckli⸗ 
en Drohung des folgenden 161m Verſes; dann fage 
Er ferner: Ich weiß, daß du an einem Ort wohneſt, 
wo der Satan, mein und meiner Lehre größter Feind, 
der allgemeine Ankläger und Widerfager alles Guten 
und aller guten Menſchen, fo recht feinen Thron auf⸗ 
geſchlagen hat; denn in Pergamus war des Gösens 
dienftes Fein Ende; die ganze Stade war mit. Bils 
dern der heidnifchen Görtern, mit Tempeln und Prie⸗ 
ſtern angefuͤllt, der Satan hatte da eine —— 
haltung. 


Und doch hafte fi die dafige Gemeinde mie 
. ihrem Vorſteher unter allen diefen feindfeeligen Ver⸗ 
hältniffen treu an Chriſto und an dem öffentlichen Bes 
kaͤnntniß feiner Lehre gehalten, auch fogar in der neu⸗ 
lihen Verfolgung unter dem Kaifer Domitian, als 
ein frommer Ehrift, Namens Antipas, um der 
Religion willen im Dianenternpel zu Pergamus in 
einen glühenden ehernen Ochfen geworfen und ver 
brannt wurde, wie uns Tertullian erzähle, mar fie 
freu und ftandhaft geblieben, und hatte ihren Glauben’ 
en ihren HEren und Heiland nicht verläugner; die⸗ 
fes 
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fs wird ihr hier vom HEren als ein großes Lob an 
gerechnet ;. er — 2 Alles weiß ich, und das 
* | 
Im gen Vaſtande bezielt dieſer Brief 
bie —8* Chriſten in dem Zeitraum von Conſtan⸗ 
tin dem Großen bie‘ an Karl den Großen; alſo 
von Anno 32 324 bis goo: Denn der Zeitlauf der Mar⸗ 
eier Hörde KH, als der Erſtere die chriſtliche Religion 
Aihtafyin, dieſe Kalfe nunmehro herrſchend wurde. Von 
nun an aber gerierh fie in ein ſolches Verderben, daß 
der Siten don neuem mitten in diefem Tempel GOt⸗ 
tes und’ Ehriſti feinen Thron aufrichten Fonnte, folge 
lich die wahre "Gemeinde des HErrn abermals da 
wohnte, wo des Satans Thron war. Man brauche‘ 
nur · die Geſchichte zu Iefen, um ſich von der vollkom⸗ 
menſten Wahrheit dieſes Satzes zu überzeugen. Gib⸗ 
bons Geſchichte der Abnahme und des Falls 
des roͤmiſchen Reichs iſt in dieſer Beziehung ſehr 
lehrteich: Denn ob er gleich kein ſonderlicher Freund 
des Chriſtenthums war, fo bleibt er doch als Ge⸗ 
ſchichſchreiber der Wahrheit getreu. 


ESo bald Conſtantin die chriſtliche Religion 
angenommen hatte, ſo wurden allenthalben praͤchtige 
Kirchen, mit der Zeit auch Kloͤſter, und Conſtan⸗ 
tinopel eine wahre Hof = und Reſidenzſtadt des Sa⸗ 
sans, lauter Pergama, durchs ganze römifche Reich 
gebalit. Wer nun ein wahrer Ehrift ſeyn wollte, der 
war jet eben fo feht wieder ein Antipas Cjeder- 
mann entgegen, oder jedermann gegenüber ) als 

8 ehmals 
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ehmals unter den Heiden. Man braucht nur die 
Ketzergeſchichte mit unpartheiiſchem Gemuͤth zu loſen, 
ſo wird man gar oft finden, daß die Ketzer weit beſ⸗ 
fere Chriften waren, als, die ſogenannten Kechrglaus 
bigen; .. Den ſiillen ruhigen Chriften ließ, man unges 
ſtoͤrt ſeinem GOtt dienen; der Chriſt als Chriſt wurde 
nicht mehr verfolgt, Kr wer. fi) ‚der Biibofsherr« 
ſchaft und den: Mißbraͤuchen im chriſclichen Heiden⸗ 
thum entgegen ftämmte, der, war, ein Antipas, und 
hatte dann auch alle auf dem Halfe. Man finder 
Beifpiele gnug in der, Geſchichte der. damaligen Zeit, 
wie ſehr der Autipas verfolge, und der wahre Geiſt 
des Chriſtenthums, dieſer treue Zeuge nes ges 
toͤdet wordemift. 

Bei aflem dem hatte doch ber HErr —* ee 
halben, ſeine treuen Bekenner, die dieſer Beief denn 
auch beſonders angeht. Unter den Einfiedlern;; die um 
diefe Zeit anfıengen häufig.zu werden, und den Grund 
zum Moͤchsleben zu legen, waren bei allem Mißver⸗ 
fand , und bei, alerf: rinſchleichenden Fakir ismus 
(raſende, unnuͤze Werkheiligkeit) doch nach viele ſehr 
rechtſchaffene Chriſten, deren Lehre und Elias⸗- Zeug⸗ 
nis durch wahre ungeheuchelte Froͤmmigkeit beſeelt, als 
das Salz der Erden in der grundverdorbenen Chri⸗ 
ſteuheit, betrachtet werden mußte und fonnte, 


Nun heißt es ferner : — rc Be | 
14. Aber ich habe einiges wider dich: Weil du 
dort ſolche haft, die Bileams Lehre hal⸗ 
e welcher dem Berka dizu gefallen Ichrte, 

? wie 
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wie man den Kindern Iſrael durchs Eſſen der 
Goͤtzenopfer und durch Hurerei ein Aergernis 
anrichten koͤnnte. 


15. Folglich haft du auch. folche, die die Lehre der 
Nikolaiten halten, welches ich haſſe. 


16. Deswegen ändere deine Gefinnung! Thuſt 
du das aber nicht, fo werde ich Dir ſchnell 
fommen, und mit ihnen Triegen mit dem 
Schwerdt meines Munde, 


Der 12te und 13te Ders enthielten das $ob, 
- bier folgt nun auch der Tadel der Gemeinde zu Pers 
gamus. Vorerſt müffen wir wohl bemerken, daß es 
Feine eigentliche Sekte von Bileamiten gab, wie eis 
nige Ausleger vermuchet haben , fondern nach meiner 
Einſicht ift der Sinn folgender: 

Nur das habe ih an dir auszufegen, daß es 
dort geht, wie zu Balacks und Bileams Zeiten, je 
zuweilen nachzugeben, und eine Gößenopfermahlzeit 
mitzubalten, und ſich allenfalls auch wohl mit lieder⸗ 
lichen Weibsleuten abzugeben, wodurch dann der reine 
Geiſt des Chriſtenthums gedämpft, und meine Gläus 
bigen mit gift allmählig, fo wie ehmals die Iſraeliten, 
vom Wege der Wahrheit wieder abgelenft werden; 
daraus machen fich einige unter euch eben nicht viel, 
auf diefe Weife hangen fie alfo an der Lehre der Wis 
kolaiten, und das ift mir fehr zuwider. 


Mid dimfe, man müße den 1sten Vers als 
die Schlußfolge des I 4ren anfehen, und alfo fo über 
Siegsgefch. der chrifil.Rel. F ſetzen 
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ſetten, wie ich gethan habe: Denn Bileams Lehre 
und die Lehre der Nikolaiten kamen im Weſentlichen 
uͤberein; da nun alſo einige Pergamener Bileams 
tehre folgten, fo waren fie Nikolaiten, oder dieje⸗ 
nigen, welche fi zum Nikolaus befannten, die uͤb⸗ 
sen eben dadurch Bileams Lehre aus, 


Nun folge Warnung und Drehung: Aendere 
heine Gefinnung, hinfe nicht mehr auf beiden Seiten, 
fondern Fehre wieder zur Neinigfeit des Glaubens und 
Der Liebe zurück? Thuſt du das aber nicht ; fol komme 
ich ploͤtzlich, wie ein Dieb in der Nacht, und bekaͤm⸗ 
pfe fle mit dem zweifchneidigen Schwerdt, das aus 
meinem Munde geht. 


Er will nicht den Engel und feine Gemeinde 
bekaͤmpfen, fondern die Nifolaiten, und da follte es 
dann auch mit ihnen nicht leer abgehen, wenn fie fi) 
nicht bekehrten. ; 

Das Kriegen mit dem Schwerdt feines Muns 
des ift eine fehr dunfle Nedensart, die ohne Uebung 
in den prophetifchen Schriften nicht wohl erflärt wers 
den kann. Vermuthlich zielt hier der HErr Chris 
ſtus auf den 2ren Vers des 49ſten Kapitels Jeſaiaͤ, 
io es heiße: Und Er hat meinen Mund gemacht 
als ein ſcharf Schwerdt, unter dem Schatten 
feiner Hand hat Er mich bedeckt, und Er hat 
mich zu einem gefchickten Pfeil gemacht, und 
mich in feinen Köcher verborgen. Schwerdt und 
Pfeil find hier eins, beide find Waffen, die Feinde 
zu bekriegen. 

Das 


Kap. 2. V. 14bis 16, 23 


Das Schwerde des Mundes iſt unſtreitig das 
Wort GOttes; (Hebr.4.B.12.) denn das Wort 
Gottes iſt lebendig und Eräftig, und ſchaͤrfer 
als ein zweiſchneidiges Schwerdt, und 
durchdringet, (denn es iſt auch fehr fpigig) big 
Daß es fcheidet Seel und Geift, auch Marf 
und Bein, und ift ein Richter der Gedanken 
und Sinnen des Herzens. 


Die Würfungen diefes Schwerdts find ziveierlei, 
vieleicht ift e8 auch darum zweifchneidig : Erftlich 
. würft es durch Belehrung und Ueberzeugung; 
wenn es den Sünder fo recht trift, fo dringt es freie 
lich durch Mark und Bein, und verwunder Geift und 
Seele. Davon fehen wir ein Beifpiel am König 
David, als Nathan zu ihm Fam, und ihn wegen 
Urias und Bathfeba rügte; andere Beifpiele von 
der Wirkung diefes Schwerdts als Belehrung fin« 
den wir bei den Emaus-Züngern: Brannte 
nicht unfer Herz in uns, fagten fie, da Er 
mit uns redete auf Dem Wege, und Er und Die 
Schrift oͤfnete, und Ap. Gelb. 2.8.37. da fie 
aber das höreten, giengs ihnen durchs 
Herz u. ſ. w. 


Daß aber alle dieſe Wuͤrkungen nicht zum 
Kriegfuͤhren mit dem Schwerdt des Mun- 
Des gehören, das verftehr ſich von felbft; denn jene 
find alle wohlthätig und heilſam, hier aber fol, fürs 
zweite, auch die andere Schneide gebraucht werden. 


52 Das 
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Das Kriegführen mit diefem Schwerdt bedews 
get wohl nichts anders, als Gericht und Strafe; 
wie. dieß nun durch Das Wort GHOttes gefchehe, 
das ift fo leicht nicht zu erflären. GOtt har in der 


heiligen Schrift. gedroht, daß auf gewiſſe herrfchende 


Sünden und Lafter auch, gewiſſe Gerichte und Strafen 
folgen foßen; wenn dieß num wuͤrklich geſchieht, fo 
Fann man allerdings fagen, das Wort GOttes habe 
fie getrofen, mit ihnen Krieg geführt. 


Die Vorſehung fowohl im Kleinen über 
Einzelne, als im Großen über Voͤlker und Stans 
ten und ihre ganze Negierung, ift immer fortdauern« 
des, fprechendes Wort GOttes. Wenn nun durch 
ihre Fügung ein Volk über das andere herfält, ein 
Volk dem andern zum Gericht und zur Strafe wird, 


fo ift das Krieg GOttes gegen die Sünder durch 


fein Wort. 


Vornaͤmlich aber find die Kriege mit dem 
Schwerdt aus dem Munde des Herrn die, melde 
zwifchen der felbftfirchtigen Vernunft und der Of⸗ 
fenbarung oder dem Wort GHOttes geführt wer- 
den, wo dann allemal die Wahrheit die Lügen befiegt ; 
dieß geht fo zu: Wenn die Verehrer der wahren 
Heligion anfangen, lau und träge zu werden, und 
MWohlftand, Ruhe und Sicherheit den Luxus herr, 


ſchend machen, fo ſucht die Vernunft durch die falſch⸗ 


berühmte Kunft Zweifel gegen das Wort der Wahr, 
heit in Gang zu bringen, da nun die mehreften Men⸗ 
ſchen partheiifh find, fo gelingts ihr; die Zweifel 

ſucht 


— 


Kap. 2. V. 14. bis 16. 35 


fucht gebiert die Freigeifterei und Ausgelaffenheiten 
aller Art, dadurch folgen nun, nach den ewigen Geſe⸗ 
gen der ſinnlichen und firtlichen Natur, Gerichte und 
Strafen, in welche fi dann die hohe Vorſehung 
wieder fihtbar einmiſcht, um die Wahrheit zu ret⸗ 
ten, und in jedem folcher Kämpfe werden fehr viele 
Rechtſchaffene bewährt, und die Wahrheit geht aus 
jedem folder Kriege fiegend und gereinigter hervor: " 
Die Menfchen lernen dann aus Erfahrung, daE 
auffer Chrifto Fein Heil fey. 


Endlich find doch wohl die allereigentlichften und- 
unftreitig hieher gehörigen Kriege mit dem Schwerdt 
aus dem Munde des HErrn die Religionskriege; 
auch in diefen fiegt das Wort GOttes immer, und 
gewöhnlich eben dadurch, daß feine Befenner gedrückt 
werden, weil die Leiden den Sieg ber praftifchen 
Religion befördern; dieß beweißt die Kirchenge⸗ 

ſchichte aller Zeiten. — 

In Pergamus war der Krieg mit dem Schwerdt 

des HEren am noͤthigſten, weil da das Heidenthum 
fo vorzüglich thaͤtig war, 

Bis zur hoͤchſten Ueberzeugung, dag Perga⸗ 
mus den Zeitlauf von Conftantin dem Großen bis. 
zu Carl dem Großen bedeute, bringt ung nun bie 
Anwendung der Vorwürfe, die der HErr den Pergas 
menern macht, auf gedachte Zeiten: So fehr fi 
auch unser Conftantin und nachher die riftliche, 
nunmehro herrfchende Religion ausbreitere, fo blieben 
doc) allenthalben noch viele Heiden übrig, denen man 

| 5 3: ihren 
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ihren Gottesdienft und Keligionsibung erlaubte, ja 
es gab noch viele Städte und Dörfer, die ihre Goͤ⸗ 
gentempel und Priefter hatten. 


Um nun die Heiden anzulocken, und auch zugleich 
dem gemeinen Volk, das theils um Gewinns willen, 
theils aud) wohl dur Zwang zum Chriſtenthum über, 
gegangen war, feine neue Religion angenehm zu machen, 
fo wählte man Bileams, Balaks und Nikolaus 
Politik, man verwandelte die heidnifche Tempel in hrift- 
liche, die Gögenbilder in Heiligenbilder, bethete diefe 
an wie jene, Opferpriefter wurden nun Meßpriefter, 
ſtatt der heidnifhen Orakel gabs nun hriftlihe, und 
der wunderthaͤtigen Bilder war fein Ende; dieß ruͤgt 
hier Chriftus, und droht im Fall des Nichtbuffes - 
thuns mic dem Krieg, mit dem Schwerdt feines 
Mundes, und da nun jenes nicht gefhahe, fo er- 
folgte diefer auf die fhrecflichfte Weiſe; denn welcher 
Krieg war je ein eigentlicherer Neligionsfrieg, als der, 

den Mahomed und feine Nachfolger gegen Chriften, 
Juden und Heiden führten? — Und eben diefer 
wars, der. der ganz Nikolaitiſch gewordenen grie, 
chiſchen Kirche ihren Leuchter wegſtieß. Wie pünft- 
lich ift dieſe Weiffagung erfüllt worden! — Dieß kann 
den Glauben ftärfen. 


Für die gefreuen Ueberwinder * nun auch 
eine Verheiſſung: 


17. Wer Ohren hat zu hoͤren, hoͤre, was 
der Geiſt den Gemeinden ſagt! — Dem Ue⸗ 
berwindenden — dem werde ich geben von 

dem 


Kap. 2. V. ı7. 22 


dem verborgenen Manna; und ich werde ihm 
ein weißes Wahlzeichen geben, und auf die⸗ 
ſes Wahlzeichen einen neuen Namen gefchrie« 
ben, den Niemand weiß, lals der ihn em⸗ 
pfaͤngt. 
.Ueber die Formel, wer Ohren hat, u. ſ. w. 
habe ich mich oben hinlänglih erklärt; es fol fo 
heißen: Alles, was zu Pergamus und im grie⸗ 


chiſch⸗ chriftlichen Zeitlauf Ohren für die chriſt⸗ 


lihe Religion hat, das höre, was der Seiſt JEſu 
Ehrifti den Gemeinden ſagt! Wer in diefen Bi⸗ 
leams⸗ Balacks⸗ und Nikolaitifchen Zeiten, die 
fo fheinbare, für die ſinnliche Vernunft fo verführe- 
riſche, und für die finnlichen Luͤſte fo höchft reijbare 
Verſuchungen zum Gößenopfereffen, und dabei vor 
fallenden Genuß der Woluft männlich bekämpft und 
uͤberwindet, dem will ich ein anderes, weit erhabe⸗ 
neres Iraftament vorfegen, das auch in den Tempel 
gehört, nämlich das Manna, das im Krügelchen nes 
ben der Bundeslade im Allerheiligften verborgen iſt, 
2B.Mof. 16. V. 32. und wenn es einmal zur Wahl 
fommt, wer verdammt und wer losgefprochen,, oder 
wer zum Nathsheren gemacht werden fol, fo bekommt 
ein foldher Ueberwinder eine weiße Kugel, den weißen 
MWahlftein, und darauf fol fein neuer Mame ftehen, 
den niemand weiß, als der ihn empfängt. 


Unter diefen Anfpielungen aufs Manna neben 
der Bundeslade, und auf das weiße Wahlzeichen oder 
Stein, find fehe erhabene und wichtige Dinge ver» 

54 bergen: 
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* Sdborgen: Was das Eſſen des verborgenen Manna's 


beden das finden wir Ev. Joh. 6 V. 27. bis zu 


| Ende des" Kapitels. Ehriftus ift das. verborgene 


— 


Manna. ie Bundeslade nebſt dem Gnadenſtuhl 
ſtellte den Thron Gottes vor; der Krug mit dem 


— Manna an ihrer Seite iſt ein Symbol des in ſeiner 


verklaͤrten Menſchheit verborgnen ewigen Worts, fir 
tzend rechten GOttes "fo wie Aarons bluͤhender 
Stab der auch bei der Bundeslade lag, fein ewiges 
Priefterehum nach der Weife Melchiſedecks vorſtellte. 
In unferm Nachtmal wird auch das Effen des verbor⸗ 
genen, — s vorgeſtellt. 


Seig iſt der, der vſſes Manna zu Zeiten ko⸗ 
ſtet! — warlich, es iſt nicht Speiſe für Jedermann! 
ſondern nur fuͤr die Ueberwinder! — es iſt ein hoher 
geiſtiger Genuß, der alles uͤbertrift, was nur genannt 
werden kann. Beſchreiben läßt fi) das nicht, man 
muß es erfahren. 


Bei den Alten pflegte man wohl zu ſtimmen, 0b 
ein Beflagter ſchuldig oder unfchuldig fey; wenn nun 
dem Volk alle Akten bekannt gemacht waren, fo be 
Fam jeder, der dabei eine Stimme zu geben hatte, 
ein ſchwarzes und ein weißes Steinden; wer nun den 
Beflagten für ſchuldig hielte, der warf den ſchwar⸗ 
gen Stein in ein, zudem Ende hingeftelltes Gefäß, 
und wer ihn für unſchuldig hielt, der warf das weiße 
Steinen hinem; foaren nun am Ende der weißen. 
Steine mehr als der’ ſchwarzen, fo murde der Bes 
klagte frei gefrocpen, und waren ber ſchwarzen mehr, - 

h " ; — ſo 
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fo wurde er verdamme, In dieſem Sinne wil alfo- 
der Erlöfer dem Ueberwinder fine Stimme PS reis 


ſprechung von aller Schul geben, und · dieſe Stimme 
gilt. Hiemit kann man auch noch folgende Bedeu. 


tungen verbinden: Wenn geftimmer werden fol, wer 


Ueberwinder ift, ſo foll- derjenige, der in diefem & 


Fall fiegt, den weißen Stein haben; oder wenn eis 
ner za Gefhäften im Reiche GOttes gewaͤhlt m erden 
fol, fo befomme der Pergamenifche Sieger den 
weißen Stein von mir. 

Aber auf dem weißen Wahlzeihen fol auch ein 
neuer Name ftehn. — Die Bedeutung ift folgende: 
Die Namen GOrtes und. Chriftibeziehen ſich auf 
Ihre Eigenfhaften; und wir finden auch in der hei⸗ 
ligen Schrift, daß allemal die Namen, die GOtt den 
Menfchen gab, Beziehung auf ihre Beftimmung hat 
sen; im Reiche GOttes find alfo die Namen nicht wil- 
kuͤhrlich, fondern jeder wird genannt, wie es fein im 
diefem $eben erworbener fittliher Charafter mit fi 
bringt, folglid befommt jeder , der feelig wird, in 
jener Welt einen neuen Namen, fogar der HEre 
Chriſtus wird nach vollenderem Sieg einen neuen 
Damen und Titel befommen. Offenb. Joh. 3. V. 12. 
Kap. 19. V. 12. und 16. Eben fo werden auch 
die Ueberwinder von Pergamus ganz vorzüglich 
neue Namen befommen, die etwas mehr bedeuten, 
als fonft wohl gewöhnlich ift. Bei den Kömern wars 
in den damaligen Zeiten wohl gebräuchlich, daß ein 
großer Kriegsheld einen Zunamen befam, der auf 
feine Siege Bezug hatte, : 


* 


Dir, 


90° Erklaͤrung ber Offenbarung Johannis 
Der vierte Brief Tautet folgendergeftält: 


18. Und dem Engel der Gemeinde zu Thya⸗ 
tira ſchreibe: Das fagt der Sohn GHttes, 
‚der Augen hat wie Feuerflammen, und defr 
fen Füße dem lauterften Erz gleich find. 


19: Ich weiß deine Liche und deinen Glauben, 
deine Dienftbefliffenheit und Geduld , und 
daß Deiner legten Werke mehr find, als der 
erften. 

Hier fangen nun eigentlich die Briefe an, bie 
für uns vorzüglich wichtig find, weil fie ſich auf die 
abendländifche Kirche beziehen. Die Zeitläufte der, 
Apoftel, der Martirer und der griechifhen Kirche 
find verfloffen. 

In der Kirchengeſchichte finder man feine Nach⸗ 
richt, daß eine Gemeinde zu Thyatira geweſen; 
vermuthlich war fie Flein und unbedeutend, woher fie 
dann auch fehe gut zum Vorbild des Zeitlaufs ges 
braucht werden Fonnte, ben fie vorſtellen follte, 
Thyatira heißt die Schlachtopfer verzehrend; 
aber mir duͤnkt, es koͤnne noch eigentlicher uͤberſetzt 
werden: Die durch Schlachtopfer geplagte. Da 
wir von dieſer Gemeinde weiter nichts wiſſen, als daß 
nah Ap. Geſch. 16. V. 14. eine Handelsfrau aus 
dieſer Stadt, Namens Lydia, eine Chriſtin gewor⸗ 
den, ſo kann ich auch dieſes Sendſchreiben nur auf 
ben Zeitlauf anwenden, den Thyatira vorbildet; 
dieſer beginne mie Karl Dem Großen, und dauert 
gewiffermaflen noch fort, wie ich bald zeigen werde. 

Wir 


Kap. 2. V. 18. 19. | ‘98 


Wir müffen uns immer wohl erinnern, daß bie 
fieben Briefe des HErrn nicht an die herrfchende, aͤuſ⸗ 
fere oder Staatsfirche, fondern nur an die wahre Ges 
meinde, die unter der herrfchenden lebe, gerichtet find. 
Die Stadt Thyatira bedeurer alfo hier die katholi⸗ 
ſche Kirche, von Karl dem Großen an, unter dee 
Herrfchaft ver Päbfte, bis auf fpätere Zeiten; daß 
fie die Schlachtopfer yerzehrend, und duch Schlacht⸗ 
Öpfer drücend geweſen, das ift eine befannte Sache, 
die Jedermann weiß. 

Im achten Jahrhundert, um die Zeit Karla 
des Großen, als in den Mergenländern, theils durch 
die erftaunliche Ausbreitung der Mahomedanifhen Ne 
figion, theils auch durch die unbefhreibliche Verdor⸗ 
benheit der griechifchen Kirche, ein Gemeinde» Leuchs 
ter nach dem andern wyggeruͤckt wurde, oder aus⸗ 
löfchte, entdecfte man in den füdlichen Alpenthälern 
der Schweiz eine zahlreiche Gefellfehaft wahrer Chris 
fien, die man die Wallenfer oder Shalleute nannte; 
fie kamen in allem Betracht den erjten Chriſten im 
ihrem Leben und Wandel fehr nahe, und ihre Sym⸗ 
bolen waren mit unfern proteftantifchen beinahe die 
naͤmlichen. Nachher gefellten fih die Maldenfer 
und Albigenfer noch zu ihnen. Im folgenden 
neunten Jahrhundert brachten zween griechifhe Möns 
he, Methodius und Eyrillus, das Chriftenchum 
nah Böhmen und Mähren, dadurch entftand dann 
die mährifche Brüderfirdhe, die in der Herrnhuter 
Brüdergemeinde noch fortdauert. Die Ballenfer, 
MWaldenfer , Albigenfer und die rn 

ruͤ⸗ 
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Bruͤder machen alfo die Gemeinde zu Thyatira aus, 
und in der Mährifhen, nunmehro Herrnhuter 
Brüdergemeinde dauert fie noch immer fort, und 
wird auch bleiben bis zur Zufunft des HErrn. Dar⸗ 
um heiße es au im 25ften Vers: Was ihr habt, 
das haltet feft, bis ih Fomme! — Die 
wurde feiner der vorigen Gemeinden gefagt, weil feis 
ne bis zu feiner Anfunft währen würde. Die Val⸗ 
lenſer, Waldenfer und Albigenfer, und was im 
füdlihen Frankreich zu ihnen gehörte, wurde cheils 
durch die ſchrecklichſten DVerfolgungen vertilgt, und 
die Uebrigen vereinigten ſich hernach groͤßtentheils mit 
den Boͤhmen und Maͤhren. 


Ich will dieſe Periode den Zeitlauf der Maͤh⸗ 
riſchen Kirche nennen, weil dieſe vorzuͤglich ihre 
Exiſtenz behauptete, und noch immer auf eine ſehr 
merkwuͤrdige Art behauptet. Ich werde im Ders 
folg Gelegenheit haben, noch verſchiedenes daruͤber 
zu ſagen. 

An dieſe Gemeinde zu Thyatira wendet ſih 
der HErr Chriſtus und ſagt: So ſpricht der Sohn 
GoOttes, den ihr vorzüglich befenner, und euch 
von dem, mas fein angeblicher- Stadthalter vors 
giebt, nicht hinreißen laßt, fondern nur dem glaubt, 
was Er felbft rede. So fpricht der, der Augen 
hat wie Feuerflammen, die über alle die Greuel der 
herrfchenden Kirche für Zorn funfeln; und fo fpricht 
der, deffen Füße dem lauterften glühenden Erz gleich 
find, auf welchen Er nice allein felbft unerſchuͤtter⸗ 

lich 
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lich feft ſteht, fefter, als das Monarchienbild, def 
fen Füße von Eifen und Thon gemifcht find, und das 
Er nun bald ftürgen.will, fondern mit denen Er auch, 
wenn Er einmal in feinem Gericht einherfchreiter, als 
les, was ihm: widerfteht, zermalmen und in Afche 
verwandeln wird. 

Ich weiß deine, Werfe, die nicht in Kirchenges 
hen, Meßhoͤren, den Prieftern Gefchenfe machen, 
Wallfahrten und dergleichen, fondern in wahrer GOt⸗ 
tes » und Menfchenliebe beftehen. Du bift dienſtfer⸗ 
fig gegen jedermann, und in deinen Gortesdienftlichen 
Verrichtungen apoftolifch gefinnt ; dein Glaube ift rein, 
du glaubft nur an Ehriftum, und nicht an den Pabft 
und feine Bullen; in den ſchweren Prüfungen duldeft 
du. und harreft treulich aus, und anftatt, daß die 
morgenfändifchen Kirchen von Tag zu Tag abnahmen, 
nimmft du von Tag zu Tag zu. 


Diefe Testen merkwuͤrdigen Worte: Daß der 
letzten Werke mehr ſeyn ſollen, als der erſten, gilt 
vorzuͤglich von der Bruͤdergemeinde. Man braucht 
nur ihre Miſſionsgeſchichte zu leſen, um davon uͤber⸗ 
zeugt zu werden. 


Bei allem dieſem Lob gehts „denn doch ohne Ta⸗ 
del nicht ab, denn es heißt ferner: 


20. Aber ich habe wider dich, daß du das Weib 
Jeſabel, die ſich ſelbſt eine Prophetin 
niennt, meine Knechte lehren und verführen 
laͤßeſt, daß fie Hurerei treiben und Gößen- 

- opfer eſſen. 
21. Und 
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21. Und ich habe ihr eine beſtimmte Zeit ges 
geben, um ihre Gefinnung zu andern, aber 
fie will fich von ihrer Hurerey nicht bekeh⸗ 
ren. 

22. Siehe! ich werfe fie in ein Bette, und 
Die mit ihr Die Ehe brechen in große Trübfat, 
wenn fie für ihre Werke nicht Buße thun 

wollen, j 


23. And ihre Kinder werde ich durch den Tod 
hinrichten; und alle Gemeinden werden er= 
kennen, DaB ich der Erforfcher der Nieren 
und. des Herzens bin, und ich werde Jedem 
unter euch geben nach eueren Merken. 


Es ift wohl zu bemerfen, wie der HErr in dies 
fen Briefen auf eine fonderbare Art die Geſchichte des 
Volks Iſraels, oder vielmehr des ganzen alten Teftas 
ments, vom Paradies an, benugt: Bei der ephefi- 
niſchen oder . apoftolifchen Gemeinde, wo das 
Chriſtenthum begann, da ift vom Baum des Lebens 
im Paradies die Dede, 


Bei den Smyrnmern ſpricht der HErr vom ans 
dern Tode, der mit dem erften, welder aufs Eſſen 
der verbottenen Frucht folgt, in Verbindung ftehr. 


Bei den Pergantenern kommt Bileam, Ba⸗ 
lad und das Manna vor; lauter Sachen, die auf 
das Volk Zfrael in der Wuͤſten, auf feiner Reife nach 
dem gelobten fand Bezug haben. 


Und 
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Und Hier gedenkt nun Chriſtus der Jeſabel, 
des Weibes Ahabs, und braucht fie zum Bild einer 
Verfaſſung, die mit der zu Elias Zeiten eine große 
Aehnlichkeit hat. Daß alfo der HErr fein neuteftas 
mentiſches Volk hier gleihfam als ein zweites Iſrael 
aufführe, das ift unläugbar. Ob zu Thyatira wuͤrk⸗ 
lich eine Sefabel war, oder ob Ahabs Gemahlin blog 
als Sinnbild hier gebraucht werde, das läßt fich nicht 
ausmachen, es ift aber auch nicht nörhig; ich glaube 
eben fo wenig, daß zu Thyatira eine Jeſabel war, 
als zu Pergamus ein Bileam, das find lauter bild» 
liche Ausſpruͤche, ein propherifher Styl, , 


So wie nun der ifraelitifche König Ahab die 
heidnifhe Jeſabel heurathete; diefe dann den Gh» 
kendienft des Baals neben dem Dienfl des Jehobah 
einführte, gerad fo machte es auch die römifche Kirche, 
fie borgte den Heiden beinahe alles ab, und bildere 
ein chriſtliches Heidenthum oder@heidnifches Ehriftens 
shum daraus, wie ich bei dem vorhergehenden Zeit 
lauf ſchon bemerkt habe. Vorzuͤglich aber paßt die 
fes Bild auf die Zeiten der Waldenſer und der Maͤh⸗ 
rifchen Kirche, der Verfall in der herrfchenden Kir⸗ 
che war fo unausfprechlidy groß, und der wahren Ver, 
ehrer JEſu fo wenig, daß auch wohl die Eliaffe zu 
der Zeit fagen Fonnten, fie harten geglaubt , fie waͤ⸗ 
ten allein übrig geblieben. 


Die Vorſtellung der falfchen Kirche unter dem 

Bild einer Gemahlin, die ihrem techten Manne un⸗ 
treu wird, iſt den Propheten ſehr geläufig, und in 
: der 
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ber hohen Offenbarung kommt ja eine Hauptperfon, 
die babylonifche Hure, im eben diefem Sinne vor ; 
es ift alfo nicht zu zweifeln, daß auch hier die Jeſa⸗ 
bel eben jene babylonifhe Hure, folglich die ausgears 

tete römifche Kirche zu jenen Zeiten habe vorftelen | 
ſollen ; es Fonnte aber auch Fein paffenderes Bild ge 
wähle werden: Denn fo wie Jeſabel die wahren GOt⸗ 
tesverehrer verfolgte und umbringen ließ, fo auch die 
römifhe Kirche die Waldenfer — und o wie viel 
Naboths Weinberge hat diefe Jeſabel ungerechter 
Weiſe an ſich geriſſen! 


Der Vorwurf, den der HErr den Walden⸗ 
fern, Albigenfern, Böhmen und Mähren mac, 
iſt immer der nämliche:. Die erften Gemeinden bes 
quemten ſich zu fehr nach dem Heidenthum, und dieſe 
mochten auch wohl nicht immer wachfam genug feyn, 
daß nicht die. falfche Propherin je zuweilen den einen 

oder andern verführ®®, und zum geiftlihen Ehebruch 
des heidnifhen Chriftenthums verleitete. Indeſſen 
droht denn doch Chriftus der Gemeinde nicht mit 
Strafe, fondern nur der Jeſabel felbft, und dann 
auch denen, die fi von ihr verfuͤhren laſſen. 


Ich habe ihr einen Zeitraum, eine beſtimm⸗ 
te Zeit feſtgeſetzt, ſagt der mit den funkelnden Aus 
gen, wenn fie fich in demſelben nicht befferk, fo 
werde ich ihr vergelten, wie ſie's verdient; aber 
fie wird fich nicht beffern, darum will ich fie in 
ein anderes Bett werfen, als worinnen fie big- 
her ihre Greuel getrieben hat, Die eigentliche 

Ssefabel 
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Jeſabel wurde zum Fenſter heraus auf die Straſſe ge⸗ 
worfen, wo ſie die Hunde auffraßen, das war alſo 
ihr Todtbette; auch die roͤmiſche Jeſabel finder ihe 
Sterbeberte ganz anders, als fie je geahner hat. — 
D wie” wahr find die Ausfprüche des HErrn gewor⸗ 
dem! — 

Aber auch die Guͤnſtlinge dieſer Jeſabel ſollen, 
wenn fie nicht Buſſe thun, in große Truͤbſal gera⸗ 
then! — ich meyne, daß ſie gekommen iſt, und der⸗ 
einſt noch erſt kommen wird! Chriſtus ſagte immer: 
Wer Ohren hat, der hoͤre! und ich moͤchte ſagen: 
Wer Augen hat, der ſehe! 

Aber auch die Kinder der Jeſabel ſollen durch 
den Tod hingerichtet werden, ſo wie das auch bei dem 
Ahab und ſeiner Gemahlin der Fall war. Die Kin⸗ 
der der roͤmiſchen Jeſabel ſollen auch nicht gedeihen, 
ſondern durch den Tod von der Erde vertilgt werden. 
Ich erinnere hier, daß ich nie unter der roͤmiſchen 
Jeſabel die katholiſche Kirche, ſondern blos die roͤ⸗ 
miſche Hierarchie, den paͤbſtlichen Thron verſtehe; 
jene iſt mir ehrwuͤrdig. Aber auch dieſe Gerichte 
uͤber die Kinder der Jeſabel, fo wie über fie ſelbſt 
und ihre Günftlinge, werden alle Gemeinden für hei 
fig und gerecht erfennen; fie werden mit Staunen und 
Verwunderung fehen, wie genau das Schwerdr aus 
dem Munde des Herren immer den Rechten trift, 
und wie richtig der, der es führe, alles beurcheilt. 
Das ift aber auch Fein Wunder; denn Er ift ja der 
Herzen » und Mierenprüfer, und fo vergile er Er je⸗ 
dem genau, fo wie ers verdient hat, Wer Augen 


Siegsgefch. der chriſtl. Rel. Hay an ua bat, 
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hat, der ſehe, was der Geiſt den Gemeinden 
vorhergeſagt hat! und jetzt zum Theil ſchon in Er⸗ 
fuͤllung geht. 

Auf; die Drohung folgt nun auch die Vet, 


heißung 

24. kuch aber, den Lebrigen zu Thyatira, 
ſage ich: So viel euerer dieſe Lehre nicht ha⸗ 
ben, welche, ſo wie ſie ſagen, die Tiefen des 

Satane nicht erkannt haben, ich will keine 
— Laſt auf euch werfen. 

Doch was ihr habt, das haltet feſt, bis 
Waß ich kommen werde. 

26. Und dem Ueberwindenden, und dem, ber 
da meine Werke bis ans Ende bewahrt, dent 
werde ich Macht geben über die Voͤlker. 

27. Under foll fie mit einem eifernen Scepter 
hüten, fo mie die irdenen Gefäße zerſchmet⸗ 
tert werden, wie auch ich bon meinem > 
ter empfangen habe, 

28. Und ich werde ihm den Morgenftern uch 

29. Wer Ohren hat, der höre, was der Geiſt 
den Gemeinden ſagt! 


Der HErr Chriſtus mil es mit den übrigen 
zu Thyatira, geſetzt auch, fie härten ſich zu Zeiten 
einmal von den fubtilen Jeſabels-Stricken unvers 
merkt fangen laffen, fo genau nicht nehmen; in jer 
nen dunfeln Zeiten erfannten fie die Tiefen des Sas 
tans in der Jeſabels Lehre nicht, und das geftchen 
fie aufrichtig, fie hatten Fein Arges darinnen, dar- 
um 
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um tif ihnen der HErr auch nicht noch eine Laſt zu 
der ihrigen aufbuͤrden, die ohnehin unter Ahabs und 
Jeſabels Despotismus ſchwer genug iſt; aber ſie 
muͤſſen dann auch bei der einmal erkannten Wahrheit 
feft bleiben, und ſich nichts nehmen laffen, bis der 
HErr fommen wird! 

Diefe Gemeine fol alfo dauern, bis der HErr 
kommt!! Der ephefinifchen Gemeinde, und hernach 
der pergamenifchen droht Chriftus: Sch werde 
Dir bald kommen, wenn du nicht Buffe thuſt, 

deinen Leuchter mwegftoffen, und mit dir Friegen mie 
dem Schwerdt meines Munde. Man ficht. alfo 
mit der größten Ueberzeugung, daß in diefen beiden 
Drohungen von einer Zufunft des HEren zu einen 
befondern Gericht die Rede ift: Denn es heiße, 
ih komme Dir, Deinem Leuchter wegzuftoffen, und 
dieß ift nun in fhon laͤngſt erfüllt ; oder ich komme 
Dir, um mit ihnen zu Friegen mit dem Schwerdt 
meines Mundes, auch das ift ſchon laͤngſt gefchehen, 
hier aber heißt es: Halte was du haft, bis ich Fonts 
mie; es ift jetzt nicht vom trafen fondern vom beloh⸗ 
nem die Rede, und dieß ift das Gefhäft der legten 
Zufunft des HErrn. Doc dieß ift fo klar und fo 
gewiß, daß es Feines Beweifes bedarf; aber eben fo ge, 
wiß ift es denn auch, daß die Sendſchreiben an die fies 
ben Gemeinden in Kleinaften zugleich prophetiſch find, 

und Bezug auf die ganze Ehriftenheit bis ans Ende 
haben; und daß die vorgebildere Gemeinde zu Thya⸗ 
tira noch immer. fortdauere, und bis zur Zufunft deg 
HErrn fortdauern werde... Da nun die Walden- 


G 2 ſer, 
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fer, Albigenfer und die böhmifche und mährifche 
Brüder diefe Gemeinde, und die Erftern ale eud» 
lich in der legtern, nämlich der Herrnhuther Bruͤ⸗ 
Dergemeine zufammengefloffen find, fo geht diefe letz⸗ 
£ere eigentlich die Ermahnung des HEren vom 25ften 
bis 28ſten Ders an: Sie fol feft halten, was 
fie bat, bis Er kommt; dem Ueberwinder aus 
dieſer ‚Gemeinde, und dem, der die Werke 
JEſu Ehrifti zur Erlöfung der Menfchen 
bis ans Ende des großen und legten Kampfs 
bewahrt, der fol Macht befommen über die 
Heiden. 

Ich finde hier nöthig, zu erinnern, daß ich gar 
nicht zur Herenhuther Bruͤdergemeine gehöre, 
und ganz und gar unpartheiiſch bin, ich wuͤnſche hur, 
daß man fie Fennen lerne, ehe man über fie urtheilt. 

Daß diefe Gemeinde, oder diejenigen aus ihr, 
die in allen noch nöthigen Sichtungen treu bleiben, in 
allen Kämpfen überwinden, Macht über die Heiden 
befommen follen, ift merfwürdig: Denn welche Res 
ligionsgeſellſchaft in aller Welt und zu allen Zeiten hat 
fi verdienter um die Nationen gemacht, als eben 
diefe Brüdergemeinde ? 


Aber diefe Verheißung geht noch weiter: 


Der erhabenfte Berfaffer diefes Briefs zielt mit 
den Worten: Und er fol fie weiden mit eifer- 
nem Scepter, fo wie die irdenen Gefaße zer⸗ 
fchmettert werden, wie auch ich bon meinent Bas 
ter ln —— ſichtbar auf die Stelle F 2. 

9. 
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8,9. Heifche bon mir, fo will ich Dir Die Hei« 
den zum Erbe geben, und der Welt Ende zum 
Eigenthum, du follft fie mit einem eifernen 
Scepter zerfchlagen, wie Töpfe ſollſt du fie zer⸗ 
fhmeißen. Wo alfo GOtt der Vater feinem Sohn 
JEſu Ehrifto, den Er von Ewigfeit her gezeuget, 
und der mm hier einen Brief an diefe geiftlihe thya⸗ 
tirifche Gemeinde diktirt, die Herrſchaft und die Macht 
über die Heiden, bis an die Gränge der bewohnten Er⸗ 
de geht, 

Eben: diefe Bereifung wird auch Kap. 12. 
v 5. dem Kinde gegeben, welches das Weib im 
Sonnenkleid gebiert; und endlich kommt auch Kap. 
19. V. 15. bei der Vollendung des letzten Kampfs 
das naͤmliche wieder vor. Aus dem allen iſt nun klar, 
daß dem HErrn Chriſto ſelbſt die Herrſchaft uͤber 
die Heiden, und das Baͤndigen der Widerſpenſtigen 
unter ihnen durch eiſerne Scepter, von feinem Va⸗ 
ter uͤbertragen worden, und da Er ſelbſt in eigener 
Perſon dieſes nicht ausfuͤhren will, ſo bedient er ſich 
feiner Diener dazu, und belehnt nun wieder diejenige 
Gemeinde mit diefem Regal, die ſich um die Heiden 
am verdienteften gemacht hat. 


‚Das Mehrere wird_in der Erklärung oben an⸗ 
geführter Stellen vorfommen. 


Dabei foll es aber noch nicht bleiben! Sie fol- 

Ien auch den Morgenftern bekommen; das 
muß auch etwas wichtiges feyn! — Der HErr nenne 
— ſelbſt einen hellleuchtenden Morgenſtern, Kap. 22. 
63 B.16. 
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8.16. und Petrus verweifer in feinem 2ten Brief 
Kap. 1. V. 19. fo lang aufs fefte propherifhe Wort, 
bis der Morgenftern, der Lichtträger im Herzen 
aufgehe. Diefes Sprachbild will alfo fo viel jagen: 
Dei euch, thyatirijchen Weberwindern, fol der Tag 
“ meines Neichs zuerft anbrechen; ihr. follt zuerft dem 
Morgenftern fehen , ihn aus der erften Hand bekom⸗ 
men. Die Erfülung der Weiffagungen fängt ſich 
bei euch an zu ſchließen, ihr werdet das fefte prophe- 
tifhe Wort am erften nicht mehr bedürfen, weil euch 
der Morgenftern felbft das Nähere zeigen wird. Wer 
Ohren kat, der höre, was der Geiſt den Gemein’ 
den fagt ! 

Diefe Formel ftand in den drei vorher gehenden 
Briefen immer vor der Siegesverheißung, und in 
den vier letzten ſteht ſie nachher, und macht den 
Schluß; — dieß geſchieht nicht ohne Urſache: Die 
drei erſten Zeitlaͤufte hoͤrten mit dem Sturz der grie⸗ 
chiſchen Kirche auf; zum Lob, zum Tadel, zur Dro⸗ 
hung und zur Ermahnung bedurfte es da dieſer Auf⸗ 
merfungsformel, diefes Nota bene nicht, denn das 
Alles ftande damals den Zeitgenoflen vor Augen, als 
les das legitimirte fi) an jevem wahrheitliebenden 
Herzen; was aber den Ueberwindern nach ihrem Tod 
in der Ewigfeit bevorfiunde, das mußten fie noch 
nicht, und darum fagt der HErr jedesmal: Gebt 
wohl Acht, was auf den wartet, der treu Fampft und 
aushaͤlt; wer Ohren hat, der horche auf! 

Die vier, leisten Zeitläufte aber waren damals 
noch ganz zukuͤnftig, ihre Anfaͤnge waren noch weit 


hin, 
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Yin, geſchweige iht Ende; daher mil der Hochwuͤr- 


digſte Verfaffer auf jeden ganzen Brief aufmerkſam 
machen, und hängt daher jeden dieß Nota bene 


an: DasAtes, was indem Brief-fteht, behae 


tet! wer nur Obren hat, der höre, mas da der 
Geift den Gemeinden geſagt hat. Beſonders 
aber iſt auch hier da Ganze jedes Briefs auffer- 
ordentlich ‚merkwürdig, weil, die Zeitläufte alle vier, 
bis zur Vollendung. der Enthuͤllung des Geheimniſſes 

GOttes und» Chriſti fortlaufen, und alſo auch alle 
vier an ſie gerichtete Br iefe auſſerordentlich wichtige 
Lebensregeln für ale ihre Zeitgenoſſen enthalten, wie 
dieß ſchon aus dem nädyftvorhergehenden Sendſchrei⸗ 
ben an die Gemeinde zu Thyatira erhellet, und aus: 
beiden: folgenden: noch weiter — wird. 

et : 2a 

oo yet, 
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Das dritte Kapitel. 


J. und dem Engel der Gemeinde zu Sar⸗ 
des ſchreibe: Das ſagt, der die ſieben Gei⸗ 
fer, GOttes und die ſieben Sterne hätt 
Ich weiß deine Werfe, dag du den Namen 
haſt, ats lebteſt du, und biſt doch todt. 


2. erde wader, und ftärfe das Uebrige, 
. das fterben will: Denn ich habe deine Werke 
nicht vollendet gefunden vor deinem GOtt. 

. Erinnere Dich deswegen, wie du rem⸗ 
pfiengft.umd Hörteft ,. behalte: es und aͤndere 
deine Sefinnung. Wenn du aber nicht wa⸗ 
heit, fo werde ich wie ein Dieb kommen, 
und du wirft, nicht. wiſſen, welche Stunde ih 
über dich Eommen werde, 


N: Gemeinde zu Sardes, an welche dieſer Brief 
gerichtet ift, war, wie man aus demfelben ſieht, 
nicht fo wichtig und vorzüglich, daß fie es vor vielen 
andern verdient häfte, eine Mirbewahrerin der Of⸗ 
fenbarung JEſu Ehrifti zu werden, und doch wird 
fie es, weil fie genau die chriftlihe Gemeinde in der 
Fatholifhen Kirche, von Karl dem Großen an bis 
ans Ende vorſtellt, und ihr gerreues Vorbild iſt. 


Diefer Gemeinde nun Fündige ſich der HErr, 
als den Innhaber der fieben Geifter GOttes, und. 
Ro » ns der 


— — 


Kap. Wir. 0: 105 
der damit im Verbindung ſtehenden ſieben Sterne an. 
Dieg gefbieht darum, ;meil die Katholifchen,: auch die 
Froͤmmſten, ihre Kirche für die allein: feeligmachende 
halten, zund nicht glauben, daß auffer ihr, in einer 
andern ,: das: Seeligwerden möglich fen ; bilde dir das 
nicht: ein, will der HEcrigleihfam fagen; daß es nur 
einen Stern gebe, und daß du eben der Einzige 
fenft, meist "es giebt*deren ſi e be n fo wie ſich auch 
der einige Geift GOttes in fiebenfachemn Lichte Aufe 
ſert. —' Sb, der Beſitzer dieſer Geiſter und dieſer 
Sterne, fage dir nun gerade zu, daß ich deine Wer⸗ 
fe weiß, und daß du dir viel auf dein geben einbildeſt, 
und biſt doch tod. Du haſt den Namen, daß du 
BEN ‚allein auch weiter nichts. 


u) wer 


Da Chriſtus und Johannes beide. Hebräer 
waren, fo ift es wahrſcheinlich, daß der HErr mit 
den Worten: Du haft den Namen, als lebteſt 
du, auf den Namen der. Stadt: zielt; ‚welches Ur⸗ 
fprungs das Wort Sardes auch feyn mag, fo läßt 
es ſich doch ‚aus dem Hebräifchen Sarad,, übrig ges 
blieben ſeyn, oder, er ift übrig geblieben, wohl 
herleiten ;. wenigſtens laͤßt es ſich darauf anfpielen, 
gleich als wenn. Chriftug ſagen wollte »:Du-meineft, 
du wäreft im großen Kampf des Heidenthums und 
Chriſtenthums allein noch am Leben; noch allein- übrig; 
du waͤreſt die wahre Frucht des Bluts der Märtirer, 
aber das. bilde dir nur nicht ein, du bift chen ſo todt, 
wie deine griechifche Schwefter; datum hafte dich beſ⸗ 
— dieſe, fen wachend Was noch in dir uͤbhr ig 

iſt, 
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iſt, Chier wird wieder auf den Mamen der Stadt ge⸗ 
deutet): das iſt ſehr kraͤnklich, darum brauche ihm die 
gehörigen: Staͤrkungsmittel, damit. es nicht aud) ſter⸗ 
be, und am Ende nichts mehr übrig ſeyn möchte: 
Denn ihihäbe alle deine: gottesdienſtliche Werke ges 
* en fe: wicht — nicht erfutt — 


und woran liegt es * bei diefen Werfen, daß 
fe hide: für poll gelten koͤnnen? — Eben: daran; weil 
ſie der gatholiſche Chriſt für verdienſtlich hält, und 
dannm gehoͤrt bei dem GOtt unfers HErrn JẽEſu Chri⸗ 
ſti viel dazu, bis ſie als vollendet als Pflichtgemaͤß 
angeſehen werden; ſobald wir mit GOtt rechnen wol⸗ 
len, fo wird vollkommene Erfüllung des ‚ganzen Sita 
tengejehes von der Geburt an bis in den Tod gefor⸗ 
dert , ind >Menn dann auch einer das Alles geleiſtet 
hätte‘, fo hätte er dann doch dadurch noch nichts ver⸗ 
dient, ſondern nur blos ſeine Schuldigkeit gethan. 
Der HErr Chriſtus will alſo ſagen: Wenn du auf 
deine Werke trotzen willſt, jo muß ich dir verſichern, 
daß Su damit lange nicht zureicheſt. Du feheinft ver⸗ 
geſſen zu haben, worauf es hier ankomme; darum 
erignere dich der Lehre, die du empfangen und gehöre 
haft j — fie und thue a — * 


Dieſe Erinnerung iſt den "Epeiften ii in ber Far 
chefifdjen Kirche ſehr nothwendig: Weil man ihnen - 
ehmals die Bibel vorenthieft,; und fie noch immer nicht, 
gnug braucht, fo. war und. ift ihnen die Lehre von der 
Erloͤſung dꝛurch Chriſtum, vom wahren Glauben und 

von 


F 
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von den guten Werfen , als Wuͤrkungen jenes Glau⸗ 
bens und: der Liebe gegen GOtt, nichtitgelaͤufig ges 
nug, folglich erinnert fie.der HErr daran, und fagt; 
Gedenfe, was du empfängen und gehört haft; 
und behalte 1 Be 


Nun folgt aber auch die Drohung: Wenn du 
aber nicht wacheſt, ſo werde ich dich ploͤtzlich im 
Schlaf wie ein Dieb: überfallen; und du wirft 
nicht wiffen, welche Stunde: e8 geſchieht. Sol 
der unerwarteter Ueberraſchungen, als Vorſpiele des 
legten großen Gerichts über. fie, und. des Wegſtoſſens 
ihres Leuchters, hat fie nun Thon zwo erfahren ‚eine 
zur Zeit der Reformation, und die andere jetzt durch 
Frankreich. Die Redlichen in der katholiſchen Kirche 
moͤgen ſich alſo jene Erinnerung, treu zu wachen, und 
ſich an die Bibel zu halten, wohl zu nutz machen, 
und ihr. treulich/ folgen, damit fie, wenn fi ie. nun der 
leste Schlag übereilt ,. errettet werden (mögen 


4 Aber du haft wenige Namen in Sar⸗ 
des, welche ihre Namen nicht beſchmutzt 
haben, und ſie werden in weißen Kleidern 
mit mir wandeln, denn fie finds wuͤrdig. 


5. Der Ueberwindende dieſer ſoll mit wei⸗ 
ßen Kleidern bekleidet werden, und ich wer⸗ 
de ſeinen Namen aus dem Buche des Lebens 
nicht ausinfchen, und ich. werde feinen Na⸗ 
men. befennen vor meinen, Ben, und vor 
feinen Engeln. 


6. Wer 
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6. Mer Ohren bat, der höre, was der Seife 
den Gemeinden fagt! 


Alees Verderbens und Abwweihens —— 


find doch immer noch einige namhafte Chriſten hin und 


wieder und zu allen Zeiten in den katholiſchen Kirchen 
gefunden worden; hierunter werden keine Waldenſer, 
oder ſonſt irgend eine Parthie, die von dieſer Kirche 
ausgegangen war, verſtanden; denn ſolche gehoͤrten 
nicht mehr zu ihr, ſondern wuͤrkliche katholiſche Chri⸗ 
ſten, die den Lehren ihrer Kirche treu folgten, und 
zugſeich wahre Nachfolger JEfu waren. Man erinnere 
ſich nut folgender weniger Namen: Franz von Aſſiſe 
Catharina von Siena, Catharina von Genua; 
Gregorius Lopez, Johannes a cruce, Rusbe⸗— 
. Eich, Gerhard Peterſen, Thomas von Kempen, 
Taulerus, der Kardinal und, Erzbifhof Karl Bor» 
rvmaͤus die Madame Gujon, der Erzbiſchof von 
Ealignac=Fenelon u. f. w. welcher rechefchaffene 
€ riſt wird ſich weigern, ſobald er die authentiſche 
Gefchichte jener katholiſchen Seelen gelefen har, ſich 
im Augenblick mit ihnen zu verbrüdern? Dergleichen 
hats von jeher immer gegeben, deren Namen’ zwar dem 
Menfchen'nicht befannt geworden, bie aber der HErr 
gewiß nicht vergeſſen wird; 


* Von dieſen wird nun bezeugt, daß ſie ihre 
gleider nicht beſchmutzt haͤtten. Chriſtus be⸗ 
hauptet ſeinen Karakter, den er in den Tagen feines 
Fleiſches Aufferte, auch in feiner Herrlichfeie immer 
feet: In allen Stuͤcken bezog Er ſich auf die Schrif⸗ 

ten 


* 


Kap. 2. " V. 4-3. 6. 109 
kon des alten Teftaments, um es zu erfüllen, und 


hier geſchieht das nämlihe in allen Briefen, Die _ 


prophetiſche Stelle, welche Er Gier im Auge hat, fteht 
Jeſaiaͤ 64. 8.6. Aber nun find wir alleſamt 
wie die Unreinen, und alle unfere Gerechtige 
Feit ift wie ein unflätig Kleid. Von Feiner chriſt⸗ 
lichen Neligionsparthei in der Welt kann dieg mit 
größerm Recht gefagt werden, als von der fatholis 
ſchen, in welcher ales auf Werk, Gerechtigkeit, und 
zwar auf eine. ſehr unreine hinauslauft; wie kann z. 
DB. das blofe Mefhören, Beichten, Abendmahlgehen, 
Wallfahrten, fo oder fo viel Vaterunſer berhen, und 
dergl, bei GOtt erwas gelten? — Das ift eine fehr 
unflächige Gerechtigkeit, ein beſchmutztes Kleid, wenn 
nicht auch die wahren Eigenſchaften des Ehriften da 
mit verbunden werden; da nun die wenigen Namen 
in Sardes mit jenen Chrimonien Werfen auch zur 
. gleich. die wahre Gerechtigkeit Chriſti vereinigten, fo 
lobt fie hier der HErr und fagt von ihnen, daß. fie 
ihre Kleider nicht befudele hätten, und darum. follten 
fie auch mit ihm in weißen Kleidern wandeln, denn 
fie feneh es werth. 


Auch mit diefen weißen Kleidern wird auf- die 
Prieſter und Leviten des alten Teftaments gedeutet, 
als welche auch in Weiß gekleidet waren, und bes 


fonders durch weiße Kleider zus ihrem Dienft eingemeis 


het wurden, Die Worte Chrifti alfo, nach unſerm 
Sprachgebrauch umgebilder , worden fo lauten: Ich 
will fie zu Kandidaten, zu $eviten im Tempel des 

| neuen 
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neuen Bundes einweihen, dazu haben fie ſich fähig 


gemacht. 
Diefe Einfleidung zum neuteſtamentiſchen Prie 


= ſterthum wird nun auch den Ueberwindern in der fas. 


tholiſchen Kirche, die fich ritterlih durch ale Hinder⸗ 


I niffe hindurch Fampfen, zugefagt, und zugleich verſpro⸗ 


sen, daß bei dem großen Gericht über Babylon, 
wo ihres Namens Gedächtnis aus dem Buch des ses 
bens weggetilgt werden ſoll, die Namen diejer edlen 
Befenner der Wahrheit nicht ausgeloͤſcht werden fol- 
Ien, fondern Chriftus will fie fo gar oͤffentlich vor 
feinem Vater und dem ganzen himmlifchen Hof laut. 
als feine Freunde und Priefterrhums , Kandidaten ans 
Fündigen. Wer nun Ohren für dergleihen Dinge 
hat, der höre, was hier der Geift JEſu Chrifti 
feinen getreuen in der Farholifhen Kirche gefagt hat, 
und laffe fih dann aber auch dadurd warnen, damit 
er nicht im großen Gericht über MR Kirche — 
ren gehen moͤge. 


Nun folgt der Brief an die Gemeinde zu Por 
ladelphia. 
7. Und dem Engel der Gemeinde zu phi⸗ 
ladelphia ſchreibe! Das ſagt der Heilige, 
der Wahrhaftige, der den Schluͤſſel Da⸗ 
vids hat, der aufmacht, und niemand 
ſchließt zu, und der zuſchleußt, und niemand 
macht auf. 
8. Ich weiß deine Werke. Siehe! ich habe 
dir die Ausſicht in eine offene Thuͤr sn 
ie 


RBB Tom 


die niemand zuſchließen kann; weil du eine 
Eleine Kraft haft, und haſt Doch mein Wort. 
bewahrt, und meinen Namen nicht verlaͤug⸗ 
net. 


Hier haben wir nun auch das Sendſchreiben 
des HErm ‚an. bie wahren Chriſten unter allen Par⸗ 
theien in den beiden proteſtantiſchen Kirchen, von der 
. Meformation an bis zu feiner Zukunft; in Philadel⸗ 
ꝓhia in der Brüderliche, werden alle Chriſten, 

aus’ dem geiftlihen Thyatira oder der Brüderges 
meinde, aus den Mennoniten, GSeparatiften, 
Pietiſten aller Art, Methodiften, Quackern u. ſ. w. 
in ein Bündlein gebunden und zur Gemeinde in Phi⸗ 
ladelphia gemacht. Ich bitte aber wohl zu bemer- 
ten, daß nur wahre Chriften aus diefen Partheien 
hieher gehören, nicht die Partheien felbft; denn da 
im ganzen Brief weder Warnung, noch irgend ein 
Vorwurf oder Drohung ftehr, ſo kann er ſich auch. nur 
auf wahre Chriſten beziehen. Die Namchriſten aller 
Parteien befommen im folgendey Brief an NE 
auch ihren. Theil. . 


Wie umausfpredjlich troͤſtlich ift der — 
dieſer Brief iſt an mich gerichtet, hier hat auch der 
uͤber alles Geliebte, der Koͤnig aller Koͤnige an mich 
geſchrieben! — aber theurer, lieber Leſer! wenn dier 
ſer Gedanke in dir aufſteigt, ſo pruͤfe, dich wohl, ob 
du auch ein Buͤrger in Philadelphia biſt? — hier 
kommts wahrlich nicht darauf an, daß du ein Herrn⸗ 
huter oder Pigtift von irgend einer: Arc heißeſt — 

die 
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die Parthei macht es nicht aus, fondern ‚unterfüche 
redlich, ob du folgende Eigenfchaften an. dir. habeft : 
I) Biſt du in’deiner Seelen überzeugt, und 
fuͤhlſt du rief, daß du in deinem natürlichen Zuftande 
unter der Herrſchaft der finnfichen Luͤſte ſteheſt ? — 
oder mit einem Wort: Fuͤhlſt du dein ſiutliches Ver⸗ 
derben mit $eidiwefen ? = 
2) ft dein Wile unwiderruflich und beſtimmt 
beveftiger, ſchlechterdings nich.s anders zu wollen, als 
was dem allein guten Wilen GOttes gemäß if? 
3) Machen dir edle und chriſtliche Handlungen 
mehr Freude, als auch erlaubte ſinnliche Luſtbarkei⸗ 
ten; ſo daß du auch das liebſte ſinnliche Vergnuͤgen 
einer kleinen edlen Handlung aufopfern koͤnnteſt, wenn 


— 


Eins von beiden unterbleiben muͤßte? 


4) Empfindeſt du auch mit Leidweſen, daß alle 
deine Handlungen, auch die beſten, noch von Selbſt⸗ 
gefaͤlligkeit, Eigennutz oder geiftlicher Anmaaßung 
nicht frei find? a * 
HS) Zuͤhlſt du mit der lebhafteſten Ueberzeugung, 
daß dich alles dein Thun und Laſſen, alle deine beſten 
Werke, der Buͤrgerſchaft Philadelphias und der 
Seeligkeit nicht wuͤrdig machen, ſondern daß blos 
und allein die Gnade GOttes in der Erloͤſung durch 
Chriſtum das Mittel dazu fey? , ! J 
6) Spürft dur auch die Gegenwart des heiligen 
Geiſtes in deiner Seelen? das iſt: Spuͤrſt du einen 
Trieb in dir zum Gebeth, haſt du freudige Zuverſicht 
im 


er 3 Br. 8. ‚3 


im Berhen? und fuͤhlſt du jeden Augenblick ſehr leb⸗ 
haft, wenn du etwas thuſt, das nicht recht ft. — 
je feiner diefes Gefühl ift , defto beffer. 


7) Haft du endlich Fein Vorurtheil gegen ir, 
gend eine chriftliche Partheid fondern find dir alle Glie⸗ 
der. aus allen Partheien lieb, fo bald fie ſich als wah⸗ 
se Ehriften legitimiren? — Haͤtteſt du alle vorige 
ſechs Kennzeichen, und dieß letztere fehlte dir, ſo wärft 
du fein Bürger in Philadelphia; denn du haͤtteſt die 
allererfie Tugend des Chriften, die Bruderliebe, 
nicht, und waͤrſt alſo ein toͤnend hir und eine ins 
gende Schelle, 


Wer num unter euch bei redliher Prüfung finder, 
daß er noch jene Eigenfhaften nicht hat, der nahe 
ſich herzlich und Findlich zum Geber aller guten und 
volfommenen Gaben, und.höre nicht auf, zu flehen, 
zu ringen umd zu kaͤmpfen, bis er das Ziel erun⸗ 
gen hat, _ 

"Diejenigen aber, die in Demuth und in der 
Wahrheit in diefer Prüfung beftanden find, die fol» 
len nun hören ‚ was ihnen der HErr zu fagen 
at, 

’ ‚Hier kuͤndiget ſich Chriftus als den Heiligen 
und Wahrhaftigen au: Seine Gerechtigkeit iſt rein 
und heilig, daran iſt Fein Flecken; dahingegen "die 
Thaͤteley unferes Zeitalters ein Bettlersmantel voller 
Ungeziefer iſt; und ob es gleich ſcheint, als wenn es 
mit den Verheißungen des HEren aus wäre, und fie 
nicht erfüllt würden, fo koͤnnen wir ung darauf vers 


Siegsgeſch. der hrifii. Rel. H laſſen, 
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laſſen bag kein Jota unerführ- bleiben wird, denn 
er iſt der Wahrhaftige, dieß gehört ja zu feinem 
Siegestitel oder neuen Namen. Kap. 19. V. 11. 
Die folgenden Ausdrüde: Der den Schhüffel 
Davids hat, der auffchließt, ohne dag fonft 
jemand als Er wieder zufchließen kann, und. der 
zuſchließt, ohne Daß ein Anderer aufmachen 
Fan, beweifen wieder, was ich ‚oben fagte, daß 
Chriſtus immer die Ausfprüche der Propheten auf 
ſich anwende; dieß ſoll uns deßwegen das alte Tes 
ſtament ſehe wichtig machen. Die Stelle, deren 
ſich hier der HErr bedient, ſteht Jeſajaͤ 22: V. 22. 
und die Anfpielung iſt ſehr lehrreich: Der König 
Hiskia hatte zween Minifter an feinem Hof, der 
Eine hieß Eliakim, der Sohn Hilkia, welcher ei- 
gentlich auch Hofmarſchall war, und der andere hieß 
Sebna, der das Juſtitzweſen zu beſorgen hatte. Als 
nun der Koͤnig Hiskia geſtorben war, und ſein gott⸗ 
loſer Sohn Manafl e an die Regierung Fam, fo ift 
vermuthlich der rechtſchaffene Eliakim geftürge, und 
Sebna des Königs Liebling geworden; woher es 
dann auch gefommien ſeyn mag, daß eben diefer Seb⸗ 
na in Davidsburg, und überhaupt zu Jeruſalem 
und im ganzen jüdifchen Sande, jo recht den Meifter 
fpiefte, als der König nah Aſſhrien in die Gefans 
genfchaft weggeführt worden war; er ließ fihs recht 
wohl ſeyn auf Davidsburg; fo gar bauete er ſich 
ein prachriges Grabmal dahin, um auch nach feinem 
Tod noch im Anfehn und Andenfen zu bleiben, dies 


ſes rüge nun der Prophet Jeſajas in oben angefuͤhr⸗ 
ter 
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Pen ” Hänge Kapitel iſt eine gefeimmisvofle 
Weiſfagung von der Eroberung Jeruſalems durch die 
Aſſyrer, wo dann eben dieſer Sebna ein ganz an⸗ 
deres Grab, finden, der rechtſchaffene Eliakim aber 
die wahre Zuflucht der Efenden werden, folke. Da 
aber Chriſtus hier ſich eben diefer Stelle bediene, und 
fie auf fi) anwendet, fo wird dadurch auch die ‚ganze 
Weiflagung noch weit merkwuͤrdiger und bedeutender 
Denn nun ftelle Jeruſalem mit dem Lande Juda die 
europaͤiſche Chriſtenheit vor, und zwar in den ge⸗ 
genwärtigen Zeiten , wo fie au) don den Aſſyreru 
gedrängt wird; und Sebna bildet den römischen Pabft 
ab, der ſich 6 recht der Davidsſchluͤſel nach Gefallen 
bediente; dieſer Sebna fol auch geftürjt werden, und 
dann fpriche der HErr, will Ich der rechte Elias 
kim feyn, und die Schlüffel zur Davidsburg beſ⸗ 
ſer gebrauchen; wie der Verfolg zeigen wird. 


sr 
Ich weiß eure Werke, ihr Philadelphier! fage 
der HErr ferner, und bin mir euch zufrieden; ihr habe 
nur eine kleine Kraft, denn ihr lebt in Zeiten, wo 
der Luxrus, die Verſchwendung und die Ueppigkeit al⸗ 
ler Art den Geiſt des Chriſtenthums daͤmpft, und 
wo die Vernunftweisheit recht daruͤber aus iſt, um 
euch vollends jede Quelle des Glaubens zu truͤben, und 
doch haltet ihr feſt am Evangelio, und verlaͤugnet auch 
ſogar meinen Namen nicht in einer Zeit, wo es fo: 
weit gekommen iſt, daß man ſich ſchaͤmt, in’ einer 
honetten Geſellſchaft meiner zu gedenken. Darum 
hab ich euch auch die Thuͤr zur wahren Feſtung Da⸗ 
| | ; H 2 vids 


316 Erklaͤrung der Offenbarung Johannis 


vids geoͤfnet, die euch Fein, Menſch zuſchließen kann, 
dahin koͤnnt ihr fliehen, wenn nun bald der allgemei⸗ 
ne Sammer angeht, da ſollt ihr ficher ſeuynn. 


Dieſe eeöffiche Verheißung wird im folgeüden 
i oten Ders noch mehr erweitert und bekraͤftiget. 


Nun heißt es ferner: 


Siehe! ich gebe‘ dir etliche aus des Sa⸗ 
tans Synagoge, die da ſagen, ſie ſeyen Ju⸗ 
den, und finds doch nicht, ſondern ſie luͤgen; 
 fiehet ich will machen, dag‘ fie Eommen, dich 
fusfaͤllig ehren, und erfennen follen, daß ih 
dich geliebt habe. 


10. Diemeil du das Wort meiner Geduld ber 
. währt haft, ſo will ich. dich. auch. bewahren 
für der. Verfuchungsftunde, welche Fünftig, 
über die ganze bewohnte Erde kommen wird, 

um diejenigen, die auf ihr wohnen, zu vri⸗ 
en. 

11. Ich komme fchnen, halt was du Haft, 
damit dir niemand deine Siegesfrone rau⸗ 
den möge, =. 

Auch in Philadelphia gabs Juden, deren & 
nagoge eine Gemeinde des Satans war, ‚gerad. fo 
wie in Smyrna ; die alfo den allgemeinen öffentlichen 

Anfläger der Ehriften bei der. römifchen Obrigkeit 

machten. Durch dieſe ruͤhmten ſich wahre Juden, 

Bekenner und Verehrer GOttes und ſeiner Wahrheit 

zu 


J 


re” 1 


Mm in, waren aber Bekenner und — des Teu⸗ 
fels und feiner Luͤgen. 
Nun ſollten der Engel und. die Gemeinde zu 
yyiladelphia die Freube haben, daß wenigſtens eis 
nige dieſer gritimigen Werkoͤlger zur Erkuͤnntnis kom⸗ 
wen, und ihnen füßfaͤllig Abbitte thun muͤßten; denn 
es ſollte ihnen hell “in die Augen ſtralen, daß. die 
Philadelphier nicht allein von den Bruͤdern, fon? 
dern auch vom HErrn ſelbſt geliebt wuͤrden. Fuͤr 
den ſtolzen, halsſtatrigen, und gegen die Chriſten ſo 
feindſeligen Juden war das eine harte Muß, und es 
maß dieſe Einige etſtaunliche Kämpfe gefofter ha ⸗ 
Ben; Bis fie ſich zur fußfaͤlligen Abbitte vor denen, 
die fi fie e ati meiften haften, bequemen konnten. 
gaben wir intunferm Philadelphia denn auch 
piche Juden? — ſolche feindſelige oͤffentliche 
Anklaͤger des alten achts evangeliſchen Chriſten⸗ 
thums? —* giebts auch bei uns Verſammlungen, 
Eollegien des oberſten und gehaͤßigſten oͤffentli⸗ 
chen Anklaͤgers? — ſind auch dieſe ſtolz, voller 
eigenen Anmaſſung, als alleinige Beſitzer aller wah⸗ 
ren Erfänntnis? — Leſet nur die imehreften Zeit- 
ſchriften und Rezenſionen geiftlicher Bücher, fo koͤnnt 


ihr diefe Frage leicht beantworten. ° Auch von diefen 


foßen erlihe zur Erfänntnis fommen, und dem ver⸗ 
achteten, für ſchwaͤrmeriſch erklaͤrten Philadelphia 
fußfaͤllige Abbitte thun, aber mie Demuth und tiefer 
Beugung fol man fie dann auch bruͤderlich umarmen; 
denn fie haben einen ſchweren Kampf gekämpft 
. einen Adi Feind überwunden. 


3. Du 


} 
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2 »Der. gehende Vers enthaͤlt drei. merlk wuͤrdige 
Yunfte: I) Iſt die Frage: Woher es komme, Da 
hier. fo viel vorzuͤglichen Werths auf die Bewah⸗ 
zung des Worts der. Gedufd; .alfo auf die ver⸗ 
trauenspplle, Ausharrung gelegt wird ?..2): Wap 
unter der Ver ſuchung verſtanden werde, die uͤber Die 
ganze bewohnte Erde kommen fol? und 3) Was das 
Pruͤfen durch dieſe Berfuchung bedeute? Für uns 
iſt die richtige Beantwortung, dieſer Fragen, äuffesft 
merfiürdig, denn fie: treffen. den Anfang. nad das 
Philadelphia unferer Zeit.: .... — 
Wenn jemals Geduld und Gelaffenhgit, gm; hp 
Ausharrung. bis zur Vollendung des Geheimmiffeg 
GOttes nörhig war, fo iſt das.jegt der Fall, . ‚Die 
Vernunftmaͤnner triumphiren, pochen und tragen auf 
allen Seiten; es ift ja lächerlich, noch an ſolche Schi» 
maͤren, wie die Bibel enthält, zu glauben; und den 
übrigens guten einfältigen Chriſtum für eine gött- 
liche Perfon halten zu wollen, das ift ja vollends Un⸗ 
finn ; — die Aufklärung geht ihren Gaug unaufhalt- 
bar fort, ohne das wahre Ehriftenthum auch nur im 
Wege anzufehn; Denn darüber ift abgeurtheilt, ent. 
ſchieden, davon ift gar Feine Mede mehr. Während 
Der Zeit gehen wir arme Philadelphier, wie ehmals 
die Cmaus- Jünger, traurig unfern einfamen dor» 
nigten Belfenpfad fort, und ſagen gegeneinander : Es 
iſt doch unbegreiflih, dag ung unfer HErr fo im Stich, 
und doch auch nicht das Geringſte von fi hören und 
ſehen läßt! — Er koͤnnte uns ja doch wohl einmal 
ein Zeichen geben, dag Er nody lebe, noch da. ſey! — 
Zu F Und 
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Und, über ‚das. Alles finde num ſchon faft, 1800 ale 
daß er geſchwiegen hat, und das iſt lauge 


O meine Bruͤder, laßt uns — * — 
es gehen — giebt es denn einen glaͤnzendern Sieg 
als den, der in dieſem fo ganz von aller: Unterſtuͤtzung 
entbloͤßten Glaubenskampf ausharrt, und die Ermahs 
nung des Her fur Geduld treulich bewährt? 


Eben in dem oben beruͤhrten Fortſchritt und 
Triumph der falſchen Aufklaͤrung beſteht nun auch 
ſchon ein Theil der Verſuchung, die über die ganze 
bewohnte Erde fommen fol; vorzüglich aber gehört 
hieher, der durch den langwierigen Luxus und Erfals 
tung alles wahren Neligiong » Gefühls enrflandene fals 
ſche Sreiheitsfinn, und die lechzende Begierde, alle 
Feſſel der bürgerlichen Zucht und Ordnung abzuſchuͤt⸗ 
tela, mit einem Wort: Die Revolutionsfuchtz 
diefe ſchrecklichſte Verſuchung unter allen ifts eben, 
welche Amerika zerrürter, Europa geiffele und in 
Aſien gähre — fo weit die cultivirte Menſchheit 
geht, alfo über die ganze bewohnte Erde fängt diefe 
Berfuhung an zu walten. Diefer Geift iſt nun eben 
der wahre Geift der Prüfung, ein Satan in Lichtes 
gelsgefialt, der dem Thier aus dem Abgrund fo recht 
ſchoͤn den Weg bereitet. O es ift ein ſchrecklich ges 
faͤhrliches Gift! Erft kommt die falſche Aufklärung, 
und fpricht aufferordentlich vernünftig. über Religion 
und Chriſtenthum, fie will beides von Schwärmerei 
und Aberglauben reinigen, und das ift billig und 
vernünftig; ; wer ſich nun mit ihr einläßt, den führe 
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fie allmaͤhlig weiter, und wenn, er nun uinvermerft’auf - 
den rechteri Fleck gerathen ift, fo erſcheint dann’ jener 
Satan in Licht gehuͤllt, und erläutert ihm die Men- 
ſchenrechte; was ift num billiger, als daß er fich ders 
‚felben vindizirt, und. fie, fo bald er kann, denen raubt, 
Die fie. ihm nad) feinem Wahn fo widerrechtlich entzo⸗ 
gen haben? — Geht! das ift die ſchreckliche Verſu⸗ 
Hung, die über den ganzen Erdfreis Fommen ſollte, 
und num gefommen ift. Noch nie, fo lang die Welt 
ſteht, „gabs eine fo allgemeine und fo gefährliche Ber 
fuhung, und hier haben wir auch wiederum einen 
Beweis mehr, daß diefer Brief jenes alte Phila⸗ 
delphia nur als Vorbild angieng; denn damals iſt 
ſo nichts in der Welt vorgegangen, das zu dieſer 
Weiſſagung voͤllig paſſend wäre, unſere gegenwaͤr⸗ 
tige Verſuchungsſtunde wurde durch jene heidniſche 
Verfolgungen, und nachher durch die mahomedani⸗ 
ſche Verwuͤſtung nur vorbedeutet. 


Das iſt nun auch die letzte große Pruͤfung; ſee⸗ 
lig iſt, wer darinnen aushält! — Wer weiß aber, 
wie lang fie noch währen, und wie hoch fie noch fleis 
gen wird? — Darum halte feſt, was du haft! laß 
dich in einem Fall durch die laodiceiſche Aufflä 
tung in deinen Grundfägen der Anhänglichfeit an 
Ehriftum und feine Religion wankend machen, dar 
mit dir niemand deine Giegesfrone, die zuverläßig 
deiner wartet, wenn du ‚aushältft, rauben möge. 


Es wird hier einer Stunde ber Verſu⸗ | 
chung gedacht; nach der propherifchen Zeitbeftimmung, 
des 
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des ſeel. Bengels betraͤgt eine ſolche Stünde 8 Tage, 
4 Stunden ind 20 Minen: Mit einer fo kurzen 
Zeit kann fi ch aber die Vorſtellung einer Verfuchung, 
Die über die ganze‘ bewohnte Erde Fommen fol, nicht 

wohl verbinden laſſen; folglich gehe man am ſſicher⸗ 
ſter, wenn man einen gewiſſen abgemeffenen Theil der 

jeit darunter verſteht, der mit einer beſtimmten Hand⸗ 

ng ausgefuͤllt werden ſoll. Als Maria ehmals 
ſagte: Sohn! fie haben’ keinen Wein mehrt— ſo 
gab Chriſtus zur Antwort: Meine Stunde iſt no 
nicht Fommen ;: das_ift, der Zeitpunkt, den die Bor; 
fehung durch die Umftände, beſtimmt, daß ich helfen 
kann und fol, iſt noch nicht gekommen. Die Stun⸗ 
de der Verſuchung bedeutet alſo einen Theil der 
Zeit, der durch die große Verſuchung ausgefuͤllt wer⸗ 
den ſoll. 

Fuͤr dieſer Verſuchungsſtunde ſoll nun der Phi⸗ 
ladelphier dergeſtalt bewahrt werden, daß er durch 
ihre Plagen nicht zu Grund gerichtet werden moͤge, 
er ſoll erhalten werden, dafuͤr iſt ihm zur Davids⸗ 
burg die Thuͤr geoͤfnet worden, aber ohne Pruͤfung 
gehts deswegen doch nicht ab — den philadelphi⸗ 
ſchen Ueberwindern wird viel verſprochen: Wie kann 
man aber uͤberwinden, wenn kein Kampf vorher⸗ 
geht? — aber es ſoll keiner zu Grund gerichtet wer⸗ 
den, der nur das Geduld-Wort bewahrt. Dieß 
kann dem wahren Chriften in unfern Zeiten zum gro, 
fen Troſt gereichen. rn 

Das ift dann die legte große Prüfung, feelig, 

wer darinnen aushaͤlt: Denn num kommt der HErr 
i ſchleu⸗ 
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ſchleunig. — Dieſe Worte find merkwürdig, und 
beweifen. wiederum, daß diefe Briefe. weiter gehen, 
als an die fieben Gemeinden in Afien. Die allge 
meine große, Zufunft, auf welche der HErr hier. zielt, 
war damals, als Johqunes diefes ſchrieb, noch nice » 
nahe, aber jetzt ift fie es; Mir koͤnnen diefe Worte 
ganz- eigentlih auf unfte Zeiten ziehen, darum laßt 
uins treu ausharren, feft halten, was wir haben, fe 
wird uns der Lohn dee Ueberwinder nicht fehlen... Dies 
fer. ift nun wichtig ‚ denn es heiße: 


12. Den Meberwindenden — den werde ich 
im Tempel meines GOttes zum Pfeiler ma⸗ 
chen, und er wird nicht mehr herausgehen, 
und ich werde den Namen meines Gottes, 
und den Namen der Stadt meines GOttes, 
des Neu-Jeruſalems, welche von mei- 
nem GOtt aus dem Himmel herabficigt, 
ee neuen Namen auf ihn fehrei- 
ben. 

13. Wer Ohren hat, der höre, was der Geiſt 
den Gemeinden ſagt! 
Was hier den philadelphiſchen Ueberwindern 

verheißen wird, iſt weit größer und herrlicher, als 

alles vorhergehende: Die Ephefiner follen von der 

Frucht des Lebensbaums effen; die Smyrner vom 

andern Tod frei ſeyn; die Pergamensr follen das 

verborgene Manna genießen; die Thyatirer befom« 
men Macht über die Heiden; diefe. vereinigen ſich 


aber in der philadelphiſchen Gemeinde mit den 
Strom 
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Seommen aller übrigen Partheien, ‚und nehmen alſo 
Tpeil am Lohn der philadelphifchen Ueberwinder; ja 
zman kann wohl mit Grund annehmen, ‚daß die thya⸗ 
tiriſche Gemeinde Stad; und Stamm der Philadel- 
phiſchen iſt, und vermuthlich noch mehr werden wird; 
die, Sarder erhalten weiße Kleider, und werden Le⸗ 
niten im neuen Tempel, aber nun gehts ing Öroße: 
Der ‚philadelphifche Ueberwinder fol ein Pfeiler. dies 
ſes hexrlichen Tempels werden, er wird Prieſter ſeyn 
unten. dem, Kohenpriefter, mach der, Ordnung Melchi⸗ 
ſedecks Gott, „welche. große Beftimmung! — 
A! ‚Jafit.ung doch tren aughalten — was unferer 
wartet, iſt unbeſchreiblich, und geht über. alle Vorſtel⸗ 
fung, „Dofür , daß wir. hier, um Chrifti Hohenpries 
ſterrhums und feines großen Opfers willen verhoͤhnt 
worden, und dieſe ſeine Wuͤrde behauptet haben, da⸗ 
fuͤr ſollen wir dann auch in ſeinem Reich Aarons 
Stamm und Geſchlecht erſetzen. 


Was wird aber wohl das Geſchaͤfte des phila⸗ 
delphiſchen Priefterchums feyn? Das fagt uns hier 
der HErr mie wenigen Worten : Er bedient ſich des 
Bildes der Säulen in einem Tempel ; fo wie diefe das 
ganze Gebäude tragen und unterſtuͤtzen, ſo folen diefe 
Prieſter dem ganzen Gortesdienft und der Kirchenpos 
fizei vorftehen; worinnen nun das Alles beftchen wird, 
das wird ung dann die Zeit lehren. Merfwürdig ift 
aber noch ein Zweck dieſes Prieſterthums: Auf dieſe 
Säulen ſollen dreierlei Namen geſchrieben werden, der 
Dame GOttes, der Name des neuen Jeruſalems, 

F u und 
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und der neue Name Chriſti. Hiemit wird auf mr 
Gebrauch gedeutet, den man von jeher hatte, 
noch bar, daß man nämlich Wappen und 5 
chen an den Pfeilern in den Tempeln und Kirchen aufs 
hieng, auch wohl die Tharen großer Mätiner mie 
großen Buchſtaben auf Tafeln, die an den Pfeilern 
aufgehaͤngt wurden, oder auch auf die Pfeiler ſelbſt 
ſchtiehe Dieß ‚ganze Bild will alſo fo viel fagen: 
Die phifadelphifchen' Priefter ſollen in’ ihrem’ aͤuſſern 
Anfehen und Schmid auch wohl durch aͤffentlichen 
Vortrag und Caͤrimonien, die großen, Taten’ Got⸗ 
tes und feine weife Führung des menſchlichen SGe⸗ 
ſchlechts, die Kämpfe und Siege Chriſti und’ feiner 
freuen Verehrer uͤber alle ſeine Feinde, nb die herr⸗ 
ige Einrichtung der Bürgerlichen Gefellfihäft des 
neuen Jeruſalems und des Reichs GOttes verkuͤn⸗ 
digen, und die Menſchen darüber belehren, um fie 
zu immer größerer Siebe zu GOtt, und zum innig⸗ 
fien Dank gegen Ihn zu erwecken; dann auch, um fie 
immer mis ihren Pflichten befannt zu. machen: Deun 
dieſes herrliche Reich wird eine Theocratie im eis - 
gentlichſten Verſtande, ein Priefterliches Könige 
reich feyn. 

Ach! alles was nur Ohren hat, der höre, was 
hier der Geift JEſu Chrifti der philadelphiſchen 
Gemeinde verfündiget! — das ift für uns ein Wort 
zu ſeiuer Zeit. 

"Aber nun folgen harte Worre; haͤtte doch die 
. ganze ar Gemeinde auch Opren dafür! 
14. Und 
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14: Und dem Engel der Gemeinde zu Lane 
dicea ſchreibe: Das fagt der Amen, der 
getreue und wahrhaftige Zeuge, der, ‚Ar 
‚fprimg der. Schöpfung GOttes. 

15. Sch weiß deine Werke, daß du — 

kalt noch warm biſt — — moͤchteſt du doch kalt 
voder warm ſeyn! — 


16. Da du aber nur laulicht, weder kalt ME 
‚ warm bift,; fo. werde ich dich aus meinem 
Munde ausſpeien. 


So wie ſich das el Shpatire, jum get 
lichen Sardes verhält, fo verhält fih nun hier auch 
Philadelphia zu Laodicen. Landicen heißt ein 
Volksgericht, oder ein Wolf, das da richten, aber 
dann auch gerichtet wird; eine demokratiſche Ver⸗ 
faffung. Thyatira unb Philadelphia fließen gegen 
das Ende in Eins zufammenr, und machen die phila⸗ 
delphifche Gemeinde aus; eben fo vereinigen ſich auch 
Sarden und. Laodicen, und bilden die Inodiceifche 
Gemeinde. - Die fardifche ‚oder katholiſche Kirche iſt 
eine Hierarchie,.die proteftantifche aber eine. Art von 
Republik, an:den mehreſten Orten nach der. Form 
der Ariſtokratie eingerichtet, an vielen iſt fie.aber auch 
ein eigentliches Laodiceg, oder eine Demokratie; doch 
will, jener Name mehr fagen, wie im. Sefalg. eur 
len, wird. 

Die Gemeinde zu Sandien Rede. alſo die Beiden 
felben vor, die ſich J m CEhriſto bekemen, und 
J nod 
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noch keine foͤrmliche Deiſten geworden find. * Dieſen 
kuͤndigt fich nun der HErr mit dreien Benennungen 
an: 1) Als den Amen; 2) als den treuen und wahre 
haftigen Zeugen, und 3) als den Anfang oder ur⸗ 
ſprung der Schoͤpfung GOttes. 


Ich hab ſchon bemerkt, daß Chriſtus in ſei⸗ 
nen Reden gar oft auf Stellen im alten Teſtament 
anſpielt; er hatte bis ing dreißiaſte Jahr feines Lebens 
auf Erden ſich in haͤuslicher Stille auf ſeinen großen 
Beruf vorbereitet, und dieſer beſtunde darinnen, daß 
Er die heiligen Dokumente ſeines Volks mit aͤuſſer⸗ 
ſtem Fleiß durchſtudierte; da Er nun ſeine hohe, Bes 
ſtimmung fühlte, fo z0g Er nicht nur die Weiffagun« 
gen der. alten Propheten vom Meffias auf fi, fondern 
Er folgte auch diefen Vorſchriften richtete feine Bes 
rufsgeſchaͤfte darnach ein, und ſo wurde dann erfuͤllt, 
was erfuͤllt werden ſollte. 


Mit dem erſten Ausdruck: Das ſagt der 
Amen! ziele der erhabene Verfaſſer vermuthlich auf 
eine prophetiſche Stelle, welche Jeſ. 65.8. 16. fteht, 
wo es in unferer Weberfegung heißt: Denn welcher 
fich feegnen wird auf Erden, der wird fich in 
dem rechten GOtt feegmei; "und melcher 
ſchwoͤren wird auf Erden, der wird bei dem 
rechten GOtt ſchwoͤren. Das Work‘; wel 
ches Luther dur rechten GOtt uͤberſetzt hat, "Heißt 
im Hebräifhen Eloheei Amen, der Ott Amen; 
dem zufolge bedeutet diefe Redensart fo viel: Die 
fagt der Amen, in welchem alle Bölfer follen gefeeg- 

net 
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net werden, und bei Ben lan dereinſt ſchwoͤren wide 
Die hollaͤndiſche Staatenbibel uͤberſetzt jene Worte? 
Der Gott der Wahrheit — vielleicht laͤßt es 
fih auch nicht beſſer ohne Umſchreibung ausdruͤcken, 
allein das Wort Amen will doch immer doch mehr 
ſagen, als Wahrheit. Chriſtus brauchte dieß 
Wort als Betheuerungsformel ſehr oft denn wo im 
Teutſchen ehe: Wahrlich! Wahrlich! ih füge 
euch, da bedient Er ſich der, Worte: Amen! Amen! 


ich ſage euch! Mir deut alfo, man müße ſich hier “ 


alles denfen,, was ſich von Almen, nach dein hebraͤl⸗ 
ſchen Wurzelrgort y Aman, er. hat ernährt, nur 
immer mit Grund, denfen laͤßt. Aus jenem Wurzele 
wort entitehen Abiweichungen,; die ſich auf Wort hals 
ten, auf einen vertrauen, ſich feſt auf einen 
berlaffen, beziehen. Daher fließt das Wore Amen 
folgenden Begriff in fi: Vollgenuß der Erfuͤl⸗ 
lung deſſen, wovon die Rede iſt. Nun kommt 
aber noch eine feierliche Sanction dieſes Worts hin⸗ 
zu, ſie findet ſich 5 B. Moſ. 27. wo das ganze Volk 
Iſrael auf jeden Fluch, der vom Berge Ebal von 
den Leviten herab gerufen werden ſollte, Amen ant⸗ 
worten mußte. Dadurch wurde nun dieß Wort all⸗ 
maͤhlig zu einer feierlichen Betheuerung, die folgen⸗ 
dergeſtalt ausgedruͤckt werden kann: Dieß geſagte 
erfuͤlle GoOtt wahrhaftig auf die vollendetſte 
Weiſe. 

Wenden wir nun dieſen entwickelten Begrif auf 
die Worte an, dieß ſagt der Amen, ſo heißt 
das; Dieß ſagt Derjenige, der alle Verpeißun 

ger 
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gen GOttes erfüllt hat, und bis zum ABolger 
nuß, vollwichtig erfüllen wird, 


Die fölgende zweite Benennung, der treite und 
wahrhaftige Zeuge, oder der glaubwürdige, wahr⸗ 
haftige "Zeuge ſcheint auch ‘aus dem prophetiſchen 


Wort genommen zu feyn? Denn es heißt Jeſajaͤ 55. 


V. 4. ‚Siehe! ich habe ihm den Leuten zum 
Zeugen gefteht, sum Fürften und: Gehieter 
den Völkern, Auf diefe Vermuthung bringe mic) 
der Ste Vers des erften Kapitels diefer Dffenbarung, 
wo es heißt: Und von JEſu Chrifto, dem 
treisen Zeugen, dem Erftgebohrnen der Zode 
fen, und dent Fürften ‘der Erdenkoͤnige — 
hier ift es faft fichrbar, daß auf jenen Spruch: gezielt 
wird. UWebrigens hat auch diefer Ausdruck viel aͤhn⸗ 
fihes mit dem vorhergehenden : Denn die Worte 
glaubwuͤrdig und wahrhaftig fiehen mie Amen in 
naher Verbindung. Er ift der Zeuge der Wahrheit 
öhne Gleichen, niemand hat fie fo bezeuget, wie Er, 
wiemand wußte fie fo, wie Er: Denn Er war es, 
der fie von Anfang am vom‘ Himmel herab brachte, 
and der Menfchen öffenbarte, als das - ewige uner⸗ 
ſchaffene Wort des Vaters. 


Endlich ſetzt Er nun noch hinzu: Der Ur⸗ 
ſprung der Anfang der Grund der Schoͤ⸗ 
pfung GOttes. Die Weißheit fagte Sprch. Sal, 


=. 8 8.22. Zehonad,hat mich im Anfang fei- 


nes Weges, vor feinen Werken von Ewigkeit 
ber beſeſſen; und V. 23: o bin Don: Ewigkeit 
ber, 
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her, don: Anfang, vor den. Urfprüngen der. Er⸗ 
de, gefalbet worden. Auf dieſes Alles bezieht ſich 
nun Johannes in feinem Evangelium Kap. 1. V. 1. 
bis 3.- und hier lege. ſich Chriſtus eis — gro⸗ 
fe: und. erhabenen, Titel bei, — 


eVment man nun dieß Alles Fa, — kann 
wan dieſen Titel fo unichreiben : Dieß ſagt der wahre - 
haftige Sohn GOttes, der vor Grundlegung der 
Welt im göttlichen Weſen verborgen war, hernach 
ſich der Menſchheit, als ein treuer glaubwuͤrdiger und 
wahrhaftiger. Zeuge, in der Offenbarung des Willens 
Gottes bewieſen hat, und als der GOtt ‚der feyer⸗ 
lichſten Wahrheit bis zut Vollendung aller — 
niſſe GOttes auch beweiſen wird. 


Dieſe Benennung paßt eben fo genau auf Lab⸗ 
dicea, als jeder der vorigen Tirel- auch auf Die Ge⸗ 
meinde paßte, an welche gefchrieben wurde; denn den 
Laodiceern aller Zeiten fehle es am rechten Glan» 
bensgtund , ſie haben unrichtige Begriffe von der Pers 
fon und Sendung Chrifti, fie gründen fi) auf blofe 
Moral-, ohne ſich um die wichriäften Glaubensleh⸗ 
ren von der Erloͤſung des Menſchengeſchlechts zu bes 
Fümmern, daher entfteht denn die Kraftlofigkeit, Lauig⸗ 
Feit und der Eigendünfel, durch welche die laodicei⸗ 
- {che Gemeinde Farakcerifire wird: Man prüfe jene 
einmal den herrſchenden Geift der beiden proteftantis 


ſchen Kirchen, ob, er Chriftun für den Amen, für . & .: 


den glaubwuͤrdigen und wahrhaftigen Zeugen, 

für den Anfang der Kreatur GOttes halte? und 

Siegsgeſch. der chriſtl. Kel. Ss man 
4 
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nin wird Leider Teider ©" finder, daß Erd pie einen 
bloßen Menſchen gehalten wird, den aber: diel Vor⸗ 
ſehung zubereitet habe, um öffne Moral zu lehrenʒ 
daß Er der Atem, der ‚Erfüller aller. alten Weiſ⸗ 
fagungen fey, läugnet man, denn es giebt keine ei⸗ 
gentliche Vorkerfagungen ; ;;, feine. Zeugnife aus dem 
alten Bund hergenommen,,.; galten hoͤchſtens nur den 
Juden; ‚und daß Er..der.. Grund..der. ganzen Schör , 
pfung fey, das. ift. eine orientaliſche Hyperbel Deswe⸗ 
gen bezeugt hier der HErt ſelbſt ung Laodiceern: der \ 
Er.fey dem ungeachtet das alles. in der hart... 


ch weiß deine Werke, fage der fremoge 
wordene König der Menſchen: Ja, ich weiß fie! — 
Du biſt weder kalt noch warnt; weder ein Unchriſt, 
Widerchriſt, noch auch ein Chriſt. — Wäreft du 
nut eins von beiden, fo. wuͤßte man doch, wie man 
mit dir dran waͤre; aber ſo biſt du ein ungeſchmacktes 
laues Mittelding, fo eckelhaft, daß es Erbrechen er⸗ 
regt, (das Wort in der Grundſprache, welches ge⸗ 
woͤhnlich durch Ausſpeyen uͤberſetzt wird, heißt wuͤrk⸗ 
lich nichts anders als vomiren, erbrechen) darum 
kann ich dich auch ſchlechterdings nicht genießen, ſon⸗ 
dern ich werde dich aus meinem Munde wegſpeyen. 


Kann der gegenwaͤrtige Zuſtand des praktiſchen 
Chriſtenthums unter den gewoͤhnlichen Lutheranern 
und Reformirten treffender geſchildert werden? — 
Aber es kommt — beſſer; denn es heißt nun. 
ferner : u. 


Ä — 
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17. Weil du ſagſt: Ich bin reich, und habe 

uͤberſluͤßig, und bedarf weiter nichts, und 

nicht weißt, daß du bift der Elende und. der 

— —————— arm, blind und na⸗ 
end. 


18. Sp gebe ich, dir den Kath, Gold von 
mir zu Eaufen, das im Feuer durchläufert 

: ‚äft, damit du reich werdeſt, und weiße Klei⸗ 

der, auf Daß du Dich bekleiden Eönneft, und 

. Die Schande deiner. Nacktheit nicht offenbar 
werde; und Augenfalbe, deine Augen zu bes 
ftreichen, damit du fehen mögeft, 


Meynt man nicht, man höre unfre heutigen 
Modetheologen ſprechen! Der Menſch ift nicht arm, 
nicht Fraftloß, es fehle ihm an Kräften. nit, um 
befier zu werden — wie hoch ift nicht die Kultur und 
Aufklärung geftiegen! in allen Kenntniffen find wie 
ortgeruͤckt, was haben wir in diefem Jahrhundert 
and. feit der Neformation her nicht in den Fortſchrit⸗ 
ten des menfchlichen Wiffens gewonnen !—— der Aber⸗ 
glaube ift doch gänzlich geſtuͤzt — und der Schwärs 
merei der Fluͤgel gelähme; — man hört, Gortlobt 
von der Blut» und Wundentheologie nichts mehr 
auf unfern Kanzeln, und das Faulbettchen des Ölaus 
bens an Chriſtum ift verſchwunden. — Mein! wir 
wollen nicht blos geglaubt, wir wollen gethan, ges 
wirft Haben; darum predige man nur von den Pflich⸗ 
sen, und halte die Leuthe an, daß fie fie erfülen, fo 
brauchts Feiner weitern Glaubenslehren mehr, GOtt 

— J 2 tob! 
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tob! wir haben doch nun einmal eine vernünftige 
Bibelexegeſe befommen , feit Semmler das Eis 
brach! Wir Fennen nun den Schwung der orientaliſch⸗ 
hebraͤiſchen Poefie in; den Propheten, und wiſſen, daß 
uns das alte Teftament weiter nichts angeht. Auch 
verſtehen wir nun, das neue zu behandeln, was wir 
darinnen auf Rechnung des Drientalismus zu fehreis 
ben haben, und was nicht: Denn alles, was nicht 
zu unferer Aufflärung und Philofephie paßt, das ift 
morgenländifcher Geniefhwung; wir müffen das in 
unſerem philofophifchen Jahrhundert ja beffer verftes 
hen, als Chriftus und feine Apoftel, die rederen 
und ſchrieben für ihre Zeitgenoffen , und wir für die 
unfrigen. 


Dieß ift der wahre Kommentar uͤber die Wor⸗ 
te: Ich bin reich, habe uͤberfluͤßig und bedarf 
weiter nichts. 


Die wahre Antwort darauf iſt: O ihr elende, 
ich moͤchte faſt lieber ſagen, miſerable, bedauernswuͤr⸗ 
dige, arme, nackende, blinde Leiter der Blinden! — 
Ihr ruͤhmt euch eurer Aufklaͤrung und habt doch alle 
Viertelhundert Jahr eine ganz nagelneue Philoſo⸗ 
phie! — In dieſem Jahrhundert haben wir ſchon 
die dritte Schulweisheit, und wie lang wird dieſe 
dritte waͤhren? — und jedesmal, ſo oft eine neue er⸗ 
funden iſt, ſtuͤtzt man ſich darauf, macht fie zur Rich⸗ 
terin uͤber die Bibel, modelt die Exegeſe nach ihr, 
und prahlt dann, man habe nun die hoͤchſte Stufe 
der Metaphyſik erſtiegen. — Seht ihr denn nicht 

ein, 
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‚ein, daß euch euer Moralpredigen gar nichts hilfe? — 
Ich will an jenem Tage gegen euch auftretten, und zeu⸗ 
gen; ‚wenn ihr mir eine einige Menfcpenfeele zeigen 
koͤnnt, die ihr durch euer Syſtem gebeflert habt, fo 
will. ich euch. vor dem Richterſtuhl JEſu Ehrifti vor 
GH. und feinen ‚Engeln: öffentlihe Abbitte thun. 
Lehrt euch denn nicht die allgemeine Erfahrung aller 
Bölfer und aller Zeiten, daß das menſchliche Ges 
ſchlecht vadical verdorben iſt? — und daß es, wenn 
8. nicht. durch. die Gnadenmittel der Religion gebeſſert 
wird zu immer größerem ſittlichem Verderben fort⸗ 
ſchreite ? — Waͤret ie nicht blind, ſo wuͤrdet ihr 
es ſehen; — Kant — der große Stifter der Phi⸗ 
loſophie des Tages, fagt es euch in feiner Abhand⸗ 
Tung vom radicalen Boͤſen auf eine unwiderlegbare 

Weiſe; "aber ſo etwas übergeht ihr mit Stillſchwei⸗ 
gen, da muͤßte man ja wieder zu den ſchwaͤrmeriſchen 
Ideen der Berföhnungslehre feine Zuflucht nehmen. 
re. 


Aber was hilfe das Alles? es geht ihnen ges 
nau wie den Pharifaern zu Chrifti Zeiten, fie find 
viel zu ſtolz, um fich befehren zu laffen, lieber mag 
die Welt zu Grund gehen, als daß fie geſtehen ſoll⸗ 
ten, daß fie irrten; man ſpottet, und durchhaut mit 
Alexanders Schwerdt, anſtatt zu pruͤfen und zu 
unterſuchen. Dieß iſt nun auch der Commentar zu 
den Worten: Und nicht weißt, daß du biſt der 
Elende, der Bedauernswürdige, arm, blind 
und bins. 


J 3 Nun 
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Nun giebt die ewige Liebe aber auch einen guten 
Rath, wie noch geholfen werden koͤnne? —“ Die 
laodiceiſche Gemeinde hat drei große Mängel: «Sie 
iſt arm; denn fie hat felber nichts,’ und berwirft 
‚ auch den, der fie reich machen Fönnte:* Sie‘ ift 

. blind, glaubt aber, fie fühe beffer als alle Mexifchen, 
folglich ſucht fie auch Feine Huͤlfe, und ſie tft na⸗ 
ckend, aber fie iſt uͤberzeugt, daß ihr “ihre natuͤrliche 
VBededung, nemlich die blofe Haut, hinlaͤnglich fen, 
um fo gut ein Thier zu feyn, wie auch die andern. 
Deswegen min eben, weil fie ihren’ umbeſchteiblichen 
Sammer nicht erkennt, zu ſtolz dazu ift, ihn zu er⸗ 
kennen, deswegen iſt ihr auch ſo ſchwer zu befen, 
und deswegen iſt fie elend und bedanernerwüirbig., 


Wenn uns alfo noch geholfen werden fol ‚ps 
bedürfen wir dreier Mittel: 1) Aechtes, reines, vols 
Fommen geläutertes, das ift 24 Karatiges Gold; 2) 
weiße, reine Kleider, und 3) eine gute Slectenfalbe, 
um die Aufflärungsflecfen von den Augen weg zu til⸗ 
gen. Diefe drei Stüde heben Armuth, Nacktheit 
und Blindheit; vorausgefekt, dag man erkenne, man 
ſey arm, nackt und blind. Fe 


Was der Herr hier unter dem reinen, gelaͤu⸗ 
terten Gold verſtehe, das wird aus dem Gegenſatz 
der Armuth klar; die geiſtliche Armuth, die’ hier 
verſtanden werden muß, iſt der Mangel an wahrer 
Erfännenis, und der einbildete Reichthum, der Wahn, 
man wiſſe alles, was zur Dervollfommung des Men⸗ 
ſchen gehöre; folglich if jenes reine Gold nihrs ans 

der, 
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ders, als die wahre Weisheit, die nicht anders. er» 
halten werden kann, ‚als durch das Wort GOttes, 
und die Mittheilung der Gnadenwirfungen des heilis 
gen Geiſtes· Die Meisheit ) welche Salomo in 
feinem Sprüchen Kap. 8: redend eingeführt," jagt im 
STS1ent und’ ten Bere: Reichthum md Ehre ift 
bei mir ein dauerhaftes Gut und Gerechtige 
keit, ‚Meine Frucht iſt beſſer als Ausgeg ra⸗ 
benes gediegenes Gold, und mein Ein— 
kommen beſſer, als auserlefenes Silber. Hier 
wird aljo die Sruct der Weisheit, das ift, die wahre 
Erfänntnis ı des Weges jur Vollkommenheit, Wie 
nem gutem Gold in Vergleichung geſetzt; folglich kann 
au ‚das nämliche darunter verſtanden werden. 


Dieß Gold der Weisheie follen wir'nun: Falls 
fen Aaber was haben wir ‚dagegen zu geben? — 
nichts. ale uns felfi,;, Sieb dich ſelbſt din mit allen 
deinen. Kräften und deigem ganzen Willen, das iſt 
alles, was du geben kanuſt und dieſe Uebergabe 
wird dem HErrn ſehr angenehm ſeyn; „dafür wirft du 
dann auch die weißen Kleider und die Augenſalbe be⸗ 
kommen. Rleider bedeuten die Gerechtigkeit ‚die 
Wuͤrkſamkeit des Menſchen wie oben ſchon erwies 
ſen worden. Die laodiceiſche Thaͤtigklit iſt ein ums 
reiner zerriſſener Bettlersmantel, der nichis taugt; 
daher muͤſſen wir die weißen Kleider der Glaubensge⸗ 
rechrigfeit vom HErrn erhalten. Endlich ift dann 
die Augenfalbe die wahre Selbſtpruͤfung; wir müffen 
grundlofes Berderben erfennen lernen, dann erft 

> 34 werden 
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werden wir recht aufgeklaͤrt, und danti ff ſehen Wie 
‚als im wahren Lichte ſo wie es fi ! 


Wer aber nun daB Alles nice — und vice 
Haben: will, mas wird; deffen Schichfal-feynd — er 
wird in, den: Aufferften Armurh- darben, und in aller 
feiner: Bloͤße vor den Bürgern des Reichs — an 

den Schawpfahl, an den Pranger geſtellt werden. 


Hr JEſus Chriſtus! ! nimm Du ung gar 
hin — „und gieb uns dann Beisheitsgofb, ‚das Kleid 
des wahren Glaubens, und ‚die Gnade de8, heiligen 
Geiſtes zur Augenſalbe, fe werden wir aus Laodi⸗ 
ceern in Thendiceer verwandelt werden; wir wer- 
den dann den Mater und bich —* und ver⸗ 
hertlichen. DET 


"19. "Was mich hs, Biejentgen: öte ich lie⸗ 
be, die überzeuge id, und erziehe ſie; dar⸗ 
um ſey auch eifrig, und Andre deine ðein⸗ 
nung. 


20. Siehe! ich habe mich vor die hir bin. 
geſtellt, und Elopfe an:, Mer. nun. etwa meine 

.. Stimme hören, und mir die Thuͤr oͤffnen 
wird,,bei dem werde ich einfchren, . ‚und 
das Abendmal mit ihm halten, und er mit 
mir, 


Hier will der HErr fo viel — Elia ihr 
Laodiceer in euerer Aufklaͤrung, und verſteigt euch 
ſo weit ihr wollt und koͤnnt, ich meines Orts bleibe 

bei 
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bei meiner alten Mechode: Wenn ich einen finde, aus 
"dem ſich etwas machen laͤßt/ fo hab ich ihn lieb, des⸗ 


wegen" uͤberzeuge und belehre ich ihn erſt in dem, was 


er wiſſen muß, und: dann erziehe ich ihn, wie man 
Kinder erzieht; dann. muß! aber auch ein ſolcher das 
feinige thun, eifrig. und — I ‚ und feine, 60 
finnungen aͤndern. 

In Laodicea iſt das velchren n und unen 
gen aber auch die Sanptfacht; denn da sen man 
nicht ſo leicht. aus Y 

Sn Ph iladelrhig ger c es, ich Fomme bald; 
hier aber: Siehe! ich ehe hon vor. dem Thor, 3 
kommt nun auf dich an, ob du mir aufmachen wilft ? 
Wenn du es thuſt, fo kehre ich bei die ein, umd ſpeiſe 
mit t die zu Nacht; hernach du aber auch mit tie,“ 


— Ich hab ſchon bemertkt daß hygtira und 
Philadelphia bis zur Ankunft des KH ven au feinem 
herrlichen Reich fortdauern, und endlich. ganz zuſam⸗ 
men fließen werden. Im Brief an die erfiere Ser 
meinde heißt es: Doch mas ihr habt, das haltet 
feft, bis daß ih, kommen Werde; und der 
letzteren ſchrieb der HErt: Ich komme ſchnell, 
halt was du haft, u. ſ nr „Die Achnlichteit die⸗ 
ſer zwo Schweſtergemeinden iſt auffallend. Gerade 
ſo verhaͤlt es ſich nun auch auf der andern Seiten 
mir. Sardes und Laodicea, auch dieſe währen fort, 
und vereinigen ſich gegen das Eude; im Brief an 
- die zu Sarden Heißt es: Wenn Du aber nicht 
—— ſo werde ich wie ein Dieb — 
un 
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amd du wirſt nicht wiſſent, welche Stunde. ich 
über. Dich kommen ‚werde: : Zu den Laodiceern 
hingegen wird gefagts Wer fich; aber auch ſagen 
laͤßt ; das ift, mer machiam iſt, der wird er- 
fahrem;: daß ich vor den. Thür ſtehe und klo⸗ 
pfe wenn er. mir dann aufmacht, ſo werde ich 
ihm nicht wie ein Dieb kommen ſondern als 
sin. Freund. —E 

Alle ‚Digg; Gemeinden, — in ihren ‚Zeitläuften 
fort, bis der HErr Eomme, dieß ift unſtreitig; gegen 
das ‚Ende „aber: verein ſich zwei und zwei, fo daß 
es alsdann im Gtund * Bau Br 
theien geben ð wire, . 


de —*8* allen — * uus wachen; damit 
wir das Ankfopfen ? des Dans hören und. uk m auf 
mäcpd Mögen} = wenn Wwi fir jetzt wäh r Zeit 
des Kai inpfs_ feinen Seft, ind’ feine Hrn Teidenden 
&fisö. aufuehmen, wie Ihn ſelbſt, uns von Etſtem 
Fegjeren ind’ erfeuchreh Taffer, die letztern Aber erqit⸗ 
den, „fpeifen,. Fleiden und‘ beherbergen; To wud himm⸗ 
liſcher Friede in unſerm Her; en wohnen, und wenn 
Er konnt, fo werden wir darin auch ſeine Gäfte 
ſeyn und das will viel ſagen. ©. Kap. 19. V. 9. 

meine ‚Gedanfen vom Abendmahl des anımes. 


ar. ıv ‚Den Ueberwindenden — ———— ich 
geben bei mir zu ſitzen auf meinem Thron, 
ſo wie auch ich uͤberwunden und mich bei mei⸗ 
men Vater auf feinen Thron geſetzt habe. 
| 22. Wer 


Rap ae 0189 
22." Mer Ohren bat, der hoͤre, was der Geiſt 
pen eneinden ſagt > 
Wenn man die Sache ſo oberflaͤchlich anſieht, 
ſo kommts einem ſonderbar vor, daß dem laodicei⸗ 
fhen Ueberwinder unter allen Die hoͤchſte Ehre erzeigt 
. wird — er ſoll mie, dem, König aller Könige und 
HErrn aler HErren auf einem und, bemfelbigen 
Thron figen, das ift: Ihm regieren helfen — die 
laodiceiſchen Ueberwinder ſollen ſeine ante wer, 
den. Was kann dann, aber aus, Laodicea Gutes 
kommen? — So wie aus Galilaͤa, ſehr viel! 
man muß ſich nur die Sache recht vorftellen, ſo iſt 
wichts natürlicher und nichts Hernänftiger.” 


‚Ein laodiceiſcher Meherwwinder if ein Menſch, 
der erſt vom Geift der- gegenwärtigen Zeit beherrſcht 
wurde; dem. alfo das. Chrifienchum Aberglaube, die 
Naturreligiowaber die wahre Neligion war, der vom 
Demokratismus und dem Egoigsmus, den wahren. 
laodiceiſchen Karakterzügen,unferer Zeit, eingenom⸗ 
men wurde, und alſo auf dem Wege var, ein Kaͤm⸗ 
pfer des Antichrifts gegen Ehriftunt zu werden — 
der Aber nun dem allen ungeachtet anders Sinnes 
wird, ſich von Herzen bekehrt, und unter Chriſti 
Fahne für Ihn kaͤmpft; wer unter allen Siegern 
auffer*Chrifto iſt größer, als er? — Wer aber 
auch nur in laodireiſchen Gefinnungen erzogen wor⸗ 
den, und hernach noch ein wahrer Ehrifi wird, der 
gehört ſchon hieher — das heißt recht, die Letzten 
follen die Erſten ſeyn. 1 

Ich 
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72:2 ch fagte fo eben, die Ichheit und-die daraus 
entfpringende Volksherrſchſucht ſeyen Jandiceifche 
Karafterzüge ; diefe beweifen unmiderlegbar, daß wir 
jest. im Zeitlauf diefer Gemeinde leben. Schon das 
Wort Laodicea zielt dahin, und Fann durch Volks⸗ 
berrfchung, ohne dem MWortverftend Zwang anzus 
hun, gar wohl überfege werden. Wer nun in dies 
fen Zeiten den Trieb, felbft zu herrſchen, freiwillig 
verlaͤugnet, und fichee gehorchen will, als befehlen, 
dem wirds im Reiche des HErrn erſetzt werden, dort 
wird er dann im Kabinet des Koͤnigs aller Menſcheũ 
grug m thun bekommen. 


Wir wiſſen alſo nun fon, wer ‚bie pe Stel⸗ 
len im kuͤnftigen Reich des HErrn bekleiden wird: 
die laodiceiſchen Ueberwinder kommen and: Miniftes 
rium der inlaͤndiſchen Sachen, die Philadelphier 
verwalten Gottesdienft und Religionspolisey, 
auffer- dieſen haben die Thyatirer noch die auswaͤr⸗ 
tigen Sachen zu beforgen; überall, am 'Hof und im 
Tempel; gehen dann die Sarder an die Hand; ges 
rade ſo wie im alten Teſtament der Stamm Levi. 


ESo wie der Vater dem Sohn das Weltregimene 
überträgt, fo überträgt es nun der Sohn auch feinen 
Getreuen aus den vier legten Gemeinden: Denn die 
Erften folen die festen, und die Sekten die Erften 
ſeyn. Warum dieß gefhehen fol, das ift nicht fo 
ſchwer zu begreifen: Den erften Ehriften wurde dag 
Glauben weit leichter, als den Letzten; denn fie hat⸗ 
sen die Beweisquellen näher, ‚und die Kräfte, die die 

Wahr 
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Wahrheit beftreiten waren viel ſchwaͤcher; wer aber 
in unſern und ſpaͤtern Zeiten alle Hinderniſſe uͤberwin⸗ 
det, und treu bleibt, der leiſtet weit mehr als ſie. 


Wer nun hier in Laodicea noch Ohren zu ho⸗ 
ren hat, der hoͤre, was der Geiſt JEſu Chriſti den 
Gemeinden fagt! — Der Ohren find aber wenig ; 
man. verfpottet lieber ale Worte der Wahrheit ‚als 
daß man fie hören follte. . Wer aber noch hören kann, 
der höre; denn die Sache ift aͤuſſerſt wichtig, und 
bald wird Feine Gnadenftimme mehr gehhrt BE 
dann ifts auf ewig vorbei. 


Dieß ift nun der erfte Theil der Offenbarung 
JEſu Chriſti, in welchem er allen feinen Ge, 
sreuen, von feinem Hingahg zum Vater an bis zu 
feiner glorreihen Wiederfunft, die für ihre Zeit, La⸗ 
ge und Umſtaͤnde nöthige Anweiſung giebt, um fie zu 
unterrichten, was fie vorzüglich zu thun, zu laſſen 
und zu erwarten haben. Darauf folgt dann das große 
und erhabene Schaufpiel felbft, in welchem durch En⸗ 
gel in prachtvollen und majeftätifhen Vorftelungen 
und Bildern, doc auf eine geheimnisvolle Art gezeigt 
wird, wie Chriſtus feinen Hauptfeind, die alte 
Schlange, welche die erfien Menſchen verführte, in 
dreien Hauptfämpfen, erfilih gegen das Heiden 
thum, 2tens gegen das Pabſtthum, und Ztens ges 
gen den Antichrift beftreiter , zulezt mächtig beſiegt, 
dann den ganzen Erdfreis einnimmt , den Feind ges 
fangen fett, und nun das in den Propheten hin und 
wieder verheißene Neich des Friedens errichtet, Dieſe 

\ Nach⸗ 
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Nachricht theilt der HErr den fieben Gemeinden in 
Afien im Vorbild, und allen Chriſten der. folgenden 
geiten im Nachbild mit, damit fie jederzeit. bei den 
großen MWeltereigniffen einen Fingerzeig haͤtten, wor- 
nach fie fich richten koͤnnten. Zu feiner "Zeit aber 
war diefer Fingerzeig noͤthiger, als jetzt, da der dritte 
and legte große Kampf beginnt, und das Irren und 
Abfalen fo Teiche ift. Möchte es mir doch gelingen, 


eit diefer hochheiligen Urfunde etwas beizutragen. 


Doc ehe ich weiter gehe, will ich noch einige 
Bemerkungen, den vorhergehenden Briefen beifuͤgen: 
Dof die Namen der fieben Städte paffend find, das 
* wir ſchon gefunden; man hat in der Bibel Bei⸗ 
piele genug, daß die Namen bedeutend ſind, und 
die Vorſehung hei dem Geben eines Namens wuͤrkſam 
gewefen ift. Artig ift auch die tage jener fieben Staͤd⸗ 
te — Epheſus liegt am weitjten gegen Abend; von 
hier aus liegen nun die folgenden ſechs in der naͤm⸗ 
lichen Ordnung, wie hier die Briefe auf einander fols 
“gen, in einem halben Zirfel gegen Mitternacht bis ges 
gen Morgen herum, fo daß Philadelphia und Lao⸗ 
dicea von Ephefus aus gerade gegen Sonnenauf⸗ 
gang liegen. Eben fo war audy der Gang des Chris 
ftenthums von den Apofteln an bis daher; von ihrer 
Zeit an giengs immer gegen Norden, es wurde immer 
kaͤlter und dunkler, in Thyatira aber nahm er ſeine 
Richtung oſtwaͤrts, bie er in en und Lao⸗ 
dicea den Aufgang aus der Höhe erwartet. | 


Aufs 
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Auffallend merkwuͤtdig iſts endlich auch, daß 
—— die ihr Blut fuͤr den HErrn Chri⸗ 
ſtum nund feine Religijon vergoſſen haben, ſo wenig 
verheißen wird — die Esmyrner ſollen frei ſeyn für 


| den. Gefahr, des : andern “Todes, und Die, Krone des 


Sehens. empfangen ;. dap,.ift nun freilich viel, aber es 
kommt Doch | dem, Sohn, der folgenden Ueber vinder in 
den vier Jenten, Genteinden nicht bei. Im Verfolg 
finden wir bei, der Eroͤfnumg des fünften. Siegels, daß 
bie Blutzeugen. in,.‚dem,, Vehoͤlter unter dem Brand⸗ 
opferaltar verwahrt werdein,,. wo fie eben noch nicht 
ganz volllommen zufrieden ſind. Wenn: wir. ‚aber dies 
fer, fonderbar ſcheinenden Suche nur, etwas nachdenken, 
fo koͤnnen wir bald den. Grund von dem aller; finden: 
- Sür- Chriſtum und ſeine Religion ſterben koͤnnen, 
wenns. noth thut, iſt eines jeden Ehriſten erſte und 
unnachlaͤßige Pflicht; ſo ſch wer das auch ſcheint, ſo iſt 
es doch nichts mehr und nichts weniger, als was je⸗ 
der rechtſchaffene Soldat für fein Vaterland und für 
feinen Fuͤrſten thut; 0 gar ſterben viele blos um fal⸗ 
ſcher Ehre willen, wie z. B. im Duell; und wieder 
andere laſſen ſich aus Kaprice und Eigenfinn, um nichts 
und wieder nichts, auch wohl fuͤr eine falſche Religion 
hinrichten; ſo gar bringen ſich viele aus Lebensuͤberdruß 
ſelbſt um. Wenn alſo ein Menſch weiter kein Verdienſt 
hat, als daß er fuͤr Chriſtum ſtirbt, ſo wird ihm das 
allerdings durch ein ewiges ſeeliges Leben, und durch 
die Siegeskrone des Blutzeugen vergolten werden; aber 
er macht ſich doch dadurch nicht faͤhiger zu Reichsgeſchaͤf⸗ 
—* bayı wird ein weit geförderter Grad der Erleuch⸗ 

* tung 
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tung und Heiligung erfordert, fo wie ihn der nochwen⸗ 
dig erringen muß, der fih in Thyatira, Sardes, 
Philadelphia und Laodicea dur alle Berfuhungen: 
und Hinderniffe durchkaͤmpft und alle uͤberwindet. 
Eudlich ft auch noch mi-fte zu erinnern, daß alle 
prophetiſche Bilder in der hohen Offenbarung, das Ab⸗ 
gebilberg erſt gegen das Ende, wenn es in feiner hoͤch⸗ 
fien Bolfommenheit und Vollendung ſteht, recht deut⸗ 
Ticp vorftelen: 3.8. die Beſchreibung der Gemeinden 
zu Epheſus "zu Smyrna uf. wi zu Thhatira, 
Philadelphia und Laodicea paßt am beften, oder 
trift am vollftändigften zu, wann es mit einer- Gemein, 
de aufs hoͤchſte oder gegen das Ende gefommen;-daher ' 
Herficht man auch die Weiffagung immer beffer, je 
weiter man in der Geſchichte fortrücht. ‚Eben fo vers; 
hält es ſich nun auch mit allen folgenden prophetiſchen 
Borftelungen und Bildern, wie ſich nun im Verfolg 
zeigen wird. ‘ 
Sept wollen wir uns in der Furcht des HErru, 
die aller Weisheit Anfang ift, an das große Schau⸗ 
fpiel feloft wagen, und es zu enthuͤllen ſuchen. 5 
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Das vierte Kapitel, a 


I. Nach dieſem ſahe ich, und ſi ehe! eine 
Thuͤr ward im Himmel geoͤfnet und die er⸗ 
ſte Stimme, welche ich wie eine Poſaune 
hatte mit mir reden hoͤren, ſprach: Steige 
hieher, und ich werde Dir zeigen, mas nach 
dieſem geſchehen wird. 

2.nd alsbald wurde ich entzuͤckt; und 

ſiehe! ein Thron war in dem Himmel ges 

ſtellt, und auf dem Thron faß Einer. 


5. Und der da ſaß, war im Anfehen dem 
Jaſpis- und Sardisftein ähnlich; und ein 

Megendogen, gleich dem Smaragd, umkreiſe⸗ 
te den Thron. 


Diefes ganze Kapitel enthält nichts weiter, als 
die Befchreibung des Throns der Majeftät in der Höhe, 
des Throns des Alten der Tage, des Barers der Ewige 
feit aller Welten und aller Wefen, und deffen was zus 
naͤchſt um ihn her ift. 

Nachdem nun Fohannes die ſieben Briefe vol⸗ 
lendet hatte, fo verſchwand die Vorſtellung der glor⸗ 
wuͤrdigen Perſon Chriſti, nebſt den ſieben Sternen 
und ſieben Leuchtern, und bald darauf fahe er ein 
geöfneres Thor am Himmel. Vermuthlich mar. der, 
Siegsgeſch. der chriſtl. Rel. K hei⸗ 
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heilige Seher bisher in einem Thal am Fuß eines 
Berges gewefen,. wo er über den traurigen Zuftand 
des Reichs GOttes nachdachte; vielleicht hatte er dem 
Berg den Ruͤcken zugewendet, als er die erfte Pofau« | 
nenftimme hiriter ſich hörte; er kehrte ſich alſo um, 
und in dieſer Stellung ſahe er vor ſich am Berge 
Chriſtum wiſchen den Leuchtern, ſo ſchrieb er die 
Briefe, die ihm diktirt wurden; denn die Alten fuͤhr⸗ 
ten ihr Schreibzeug immer bei ſch Jetzt verſchwand 
dieß erſte Geſicht, und er ſahe vor ſich hinauf üben 
auf der Spike des Berges am Horizont ein Thor, 
welches ſich in den Himmel öfnere, und nun rief die 
erfte Stimme im Pofaunenton: Steige hieher ; den 
ich will die zeigen, was in der Zufunft gefchehen fol, 
Diefe Worte, fteige hieher! fcheinen mir zu beweifen, 
daß er einen Berg hinauf, bis auf die Spige gehen 
ſollte; denn durch die Luft fi empor zu ſchwingen, 
war natürlicher Weiſe nicht möglih, und es ift auch 
nicht nörhig, dag mans annimmt, Er folgte alfo der 
Stimme, und gieng hinquf, bis durch diefe Pforte des 
Hinmels. 

Hier fahe er num einen Thron, einen khniglichen 
Regentenſtuhl, in einiger Entfernung vor ſich, dann 
zwiſchen ihm und dem Thron war noch das glaͤſerne 
Meer, doch war es nicht ſo weit, daß er nicht alles 

deutlich erkennen konnte. Auf dem Thron ſaß eine 
menſchliche Geſtalt, die ihm dem aͤuſſern Aufehen, der. 
Farbe nah, fo vorfam, wie die Edelfteine Jaſpis 
und Sardis; beide Steine find blas, oder fleiſchfar⸗ 
big rörylih, der Jaſpis aber. har rothe Aederchen, 

und 
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und dann find beide, wenigſtens der Sardis, halb 
durchfichtig ; folglich war diefe menſchliche Geftale nicht 
‚grob fleiſchicht, fondern durchſchimmernd verkläre und 
herrlich. Das Ganze ftand aber nicht auf der Er⸗ 
den, fondern e8 war in den Himmel, in die Luft hin⸗ 
geftellt. Dieß bemeift ferner, daß der Seher jet 
auf. dem ‚Gipfel eines Berges ftand. Endfih ums _ 
Freifete ein Smaragdener, ein greünliche fhimmern, 
der Megenbogen, rund umher, der Höhe und Tiefe 
nach, den ganzen Thron. Der Bogen des Bundes 
GOttes mit den Menfchen umfreifere den Sig des Wel- 
tenregenten, zum Beweiß, daß auch die fehrecflichften 
Gerichte und Kämpfe diefen Friedensfhluß, der mit 
dem Stammvater Noah geſchloſſen worden, nicht aufs 
heben follten. 


4 Und rings um den Thron ber waren 
vier und zwanzig Throne, und auf diefen 
Thronen faßen vier und zwanzig Aelteſten, 
mit weißem Gemand bekleidet, und auf den 
Häuptern hatten fie goldene Siegeskronen. 


5. Und von dem Thron giengen Blitze, 
Stimmen und Donner hervor, und fiebeit 
Feuerflammen brannten vor dem Thron; 
welche die fieben Geifter GOttes find, 


6. Und vor dem Thron war’ ed wie ein glas - 
fern Meer, dem Kriſtall ahnlich. Und mits 
ten im Shron, und um den Thron her, wa⸗ 
ren vier lebendige ABefen, vornen und bine 
ten voller Augen. 

82 Auf 
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Auf den Thron felbft folge nun auch die Ber 
fepreibung deffen, was ihm zunächft umgab; und da 
fielen dem Apoſtel zu allererft noch vier und zwanzig 
Thronen in die Augen, die im Kreis um den Urthron 
vermuthlich fo herftunden, daß fie fih im Hintergrund 
an beiden Seiten an denfelben anfchloffen,, und dann 
um das gläferne Meer her den Kreis bilderen. Auf 
diefen Thronen faßen nun auch vier und zwanzig Maͤn⸗ 
ner, die Johannes Arlteften, Rathsherren, Volks⸗ 
vorjteher nennt. — Diefe hatten weiße Amtskleider 
an; fie find priefterlich gefleidet, aber ihre Kronen 
find feine Diadente, Königebinden, fondern Ste> 
phanen, Siegesfränge, fie find Ueberwinder. 

Bei diefen vier und zwanzig Aelteften dürfen 
wir weder an die zwölf. Patriarchen, noch an die zwoͤlf 
Apoftel denken: Denn die. Erſten waren der Erzaͤh⸗— 
fung Mofe nad, eben nicht durchgehends ſolche Mäns 
ner, daß fie diefe hohe Stelle befleiden Fonnten; und 
die Apofiel fonnten hier auch nicht mit figen: Denn 
einer von ihnen wenigftens, naͤmlich der Seher felbft, 
lebte ja noch, folglich härte alſo auch ein Stuhl Teer 
fiehen müflen; doch Kap. 5. V. 9 und 10. erflären 
fie fi feleft: Daß fie mit dem Blut des Lant- 
mes aus allerlei Geſchlecht und Spra— 
hen, Voͤlkekn und Nationen erfauft, 
und im kuͤnftigen herrlichen Reich auf Erden 
zu Königen und Prieftern beftimmt fenen. Die 
Apoftel follen Den zwölf Stämmen Iſraels vor 
ftehen und ihre Richter feyn, Matth. 19. V. 28. 
folglich nicht ihre Stammpäter, die zwölf Patriarchen. 

Es 
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Es ſcheint, als wenn hier auf die vier und 
zwanzig Standmänner oder Deputirten gezielt, würde, 
melde das Volk Iſrael im Tempel zu Jeruſalem 
beftändig unterhielt, ‚wo fie das. ganze Volk vorftellen, 
und in feinem Namen den täglichen Opfern beiwohnen, 
auch wohl die Angelegenheiten ihrer Staͤmme, am 
Hof und bei den Prieſtern, oder auch bei dem San⸗ 
hedrin (dem hohen Karl, Parlament) beforgen muß» 
sen. uf eine aͤhnliche Weiſe ſcheinen alſo auch hier 
die vier und zwanzig Aelteſten die Repraͤſentanten der 
gamen Menfhheit zu. ſeyn; die nach Kap. 5. V. 8. 
‚gobgefünge und ‚die Gebethe der Heiligen vor GOtt 
„bringen; im Verfolg wird noch mehreres zur Erlaͤu⸗ 

terung ihres. Amts ‚und ihrer Peſtimmung vor 
kommen. 

Aus dem Thron zuͤcken immer Blitze in die 
weite Luft hin, es toͤnen Stimmen und es bruͤllen 
Donner in die Ferne umher. Dieſe Bilder druͤcken 
die raſtloſe Thaͤtigkeit der Naturkraͤfte aus, welche 
imme Strafen und Belohnen, zum Fluchen und 
zum Seegnen bereit, und in der’ weiten Schöpfung 
immer in dem Allem gefehäftig "And thaͤtig * 
muͤſſen. 

Bor dem Thron entdeckte Johannes ferner 
einen großen weiten Wafferbehälter, in welchem aber 
dieſes Element fo ruhig und fo klar fand, als wenn 
es ein Glas oder Kriftal wäre, es wallte und bewegte 

fi im Geringften nieht. Dieß ift nun im eigentlichen 
Sinn, GOttes Brünnlein, das Waſſers die Fülle hat, 
Die Quelle aller Lebenswaſſer, das ewige Element, aus 
83 wel⸗ 
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welchem ſich in alle Theile der ſittlichen Welt Stroͤme 
und Baͤche ergießen; die Quelle des Stroms des Le⸗ 
bens, an deſſen Ufern Bäume des Lebens und Pals 
men für die Uebermwinder wachſen. Hier fpiegelt ſich 
im eigentliften Sinn des HEren Klarheit mit auf- 
gedecktem Angeficht ; und jeder Menſch har audy im 
verborgenen tiefen Grund feiner Seelen eine Quelle, 
die aus diefem Meer urftänder, er braucht fie nur zu 
oͤfnen, oder durch den Geift des HErrn in ſich eroͤf⸗ 
nen zu laffen, fo entſteht da auch ein hie verfiegender 
Brunn; aus dem fih Stroͤme lebendigen Waſſers 
auf alle die ergiegen, die Erquicfung dürfen. Zu 
diefem Kriſtallmeer Eehren dann auch alle Ströme in 
den Geberhen und guten Glaubenswerken der Heiligen 
wieder zuruͤck. 


Diieſes Meer ift ftille, es wird von feinem Luͤft⸗ 
chen bewegt, denn es feyert feit der Schöpfung fei- 
nen ewigen Sabbath, hievon wäre noch vieles zu fas 
gen, aber es gehört an einen andern Ort. Nach 
Kap. 15. DB. 2. ift Feuer hinein gemengt; das hat 
aber auch feine Urſachen, von denen ih auch zu re 
ner Zeit reden werde. 

Aber über diefem gläferiten Meer, zunächft vor 
dein Thron brannten auch fieben Fackeln, oder beffer 
fieben ruhige file Flammen, fo wie eine Lampe brennt 
von Leuchtern fieht nichts da. 


Der Kegenbogen hat vier Haupt » und drei Mits 
telfarben, alfo fieben, die alle in eins Foncentrirt das _ 
Licht ausmachen; fo wird auch hier dag Urlicht in fies 

Ä i ber 
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ben beſondere Flammen oder Lichtquellen getheilt, Je⸗ 
ſaias benennt fie alle ſieben Kap. 11. V. 2. 1) der 
Geiſt des HErrn; 2) der Weisheit; 3) des 
Verſtandes; 4) des Raths; 5) der Staͤrke; 
6) der Erkaͤnntnis⸗ und 7) der Furcht des 
HErrn. Diefer fiebenfache Geift fol auf dem Sproͤß⸗ 
ling aus dem Stamm Iſai ruhen, welcher auch das 
Lamm ift, das. desivegen eben fieben Augen hat. 
Hievon ließ fih noch vieles fagen , a es gehört 
nicht hieher. 

Nun folgen noch die — vier Urwe⸗ 
ſen, welche Luther und der ſeelige Bengel Thiere 
nennen. Das Wort in der Grundfprache bedeutet et- 
was, das "lebe; da wir Teutfche aber mit dem Wort 
Thier einen niedrigen Begriff verbinden , der durch⸗ 
aus hieher nicht paßt, fo kann ich mic auch nicht 
überwinden, es zu gebrauchen. Das griechiſche Wort 
Zooun heißt freilich auch ein Thier; aber es wird auch 
von allem gebraucht, das Leben hat; und hier ift mehr 
als ein Thier, Das Wort lebendiges Weſen ſchickt 
fi am alerbeften. Diefe vier befanden ſich zunaͤchſt 
am Thron, und zwar ſo, daß ſie ihn umgaben; das 
vorderſte ſtand gerad vor dem Thron, fo daß es dem 
Seher ſchien, als wäre es in der Mitten; die zwei 
folgenden fanden auf beiden Seiten, und das vierte 
hinten, doc) fo, daß es gefehen werden Fonnte. Auch) 
bemerfe Sohannes, daß fie alle vier über und uber . 
mit Augen befäet waren. 

Der Propher Czechiel fahe den Thron der 
Werrtühtei des HErrn beinahe auf die naͤmliche 
— K 4 Weile 


282 Erklaͤrung der Dffenbarung Johannis 


Meife Kap. 1. allein gleichfam, auf der Reiſe, wo 
die vier Wefen den Thron trugen und auf feinen Raͤ⸗ 
‚ bern fortbewegren; hier aber ift der. Sig des HErrn 

feſt und in ſeiner Ruhe. Auch Jeſaias ſahe etwas 
ähnliches Kap. 6. er nannte diefe. Weſen Seraphim, 

und auf der Bundeslade machten jween Cherubing 
den Sig des Jehovah aus: Weil jene Seraphim 
bei dem Jeſaias das Heilig, ‚Heilig ausrufen, ſo wie 
hier die vier Weſen, fo will ih mich auch dieſes Rees 
hier — , und fie —— nennen. 


So wie die vier unde zwaͤnzig Aelleſten Bie Re⸗ 
praͤſentanten der Menſchheit ſind, ſo fleden die vier 
Seraphim die vier geiſtigen Kraftefetiehte der ger 
ſammten Schöpfung vor ; in ihnen fönjenteiten" fi 
alle Weſen, und in ihnen verherrlicht bie ganze Ra⸗ 
tur ihren Schöpfer; fie find die dier Pfinjipien allet 
Dinge, die gefchaffen find; fie fi nd’ die Organe wo⸗ 
durch der Schoͤpfer in der Natur und zu der. Natur 
ſpricht, und wodurd) die‘ Natur auch wieder zu ih⸗ 
rem allgemeinen Vater redet; mit einem Wort, fie 
find der vierfache Geift der Naiu ſelbſt, der meta⸗ 
phyſiſche Gott, auf den man endlich geraͤth, wenn 
man Ihn durch die Vernunft allein finden will, aber 
Ihn dann doc nicht erkennt, wie er ift, fondern blos 
eine verhüllte Iſis ſieht, deren Schleier Fein Sterb⸗ 
licher aufdecken kann. 


Dieſe Seraphim ſind über un über * Au⸗ 

gen, aller vier Hauptgeſchaͤft iſt, Sehen; die im⸗ 
wer wachtſame raſtloſe Natu verſaͤumt unter allen 
Myria⸗ 
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Myriaden Weſen auch nicht das geringfte. Wuͤrmchen; 
jedes, indipiduelle Grashaͤlmchen, fo wie ‚der größte 
Monarch und der Erzengel, ftehn in der genauften 
Aufficht, und zwar vom erfien Entſtehen an, bis zu 
feiner Bolendung; dazu gehören Augen, 


Mit einem: Wort: Die vier Seraphim "fi ind 
die unmittelbaren Werkzeuge der Vorſehung, ſie ver⸗ 
walten die goͤttliche Polizey in allen Welten, und 
uͤberall, im Kleinſten wie im Groͤßten, mit größter 
Treue; da wird auch nicht das geringſte, das vn 
‚zählen nicht einmal, vergeflen 


Die fieben Geifter flößen Licht und Erkaͤnntniß 
ein, die vier Urweſen aber geben Kraft; jene bezie⸗ 
hen ſich allein auf Vexvollkommung aller — 
Be diefe aber auf alles Erſchaffene. ine ua 


7. und das exrſte lebendige Weſn "War et⸗ 
nem Loͤwen aͤhnlich; das andere lebendige 
Ri gleich einem ‚Kalb; das Hritte le⸗ 
bendige Wefen hatte ein 2 — wfe ein 
ment ch; un! „das biette lebendige Weſen 
war einem fl egenden Adler gleich.“ 


8. Und die vier lebendigen Weſth hatten, je 
des von ihnen, ſechs Flügel beſonders rings⸗ 
um und inwendig waren ſie mit Augen an⸗ 
gefuͤllt, und fie haben weder Tag und Nacht 
Ruhe, indem fie jagen: Heilig}. Heilig. 
Heilig! ift der HErr, GOtt, ‚der Allherr⸗ 

ſcher! der war, iſt, und kommt! 
Jetzt 
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Jetzt werden nun die vier Seraphim genauer 
befchrieben: Der Erſte war einem Römern aͤhnlich; 
Diefer ift der wahre Ariel, der Löwe GOttes; fein 
Karakter iſt unuͤberwindlicher Muth und Kraft, 
daher ift er das Bild der Urkraft, die aber noch obs 
ne Beftimmung ift — die Fülle der Kraft, bereit, 
gu fügen und zu firafen, wo es ber Allherrſcher ges 
beut. Der Erzengel Michael ift mie ihm überein, 
flimmend: Denn Michael ift ein Schlagender oder 
Käampfender GOttes, oder auch ein ſchla⸗ 
gender, firafender SOtt, andere überfegen dieg Were: 
Wer ift wie GOtt? 


Der zweite Seraph hat die Geſtale ein Kalb 
bes; von ihm haben wohl die Eghptier ihren Goͤ⸗ 
Ken Apis hergenommen, den fie in einem lebendigen 
Ochſen verehrten, und woher dann auch das. goldene 
Kalb in der Wüften enrftand. In diefem Seraph 
nimmt-die erfte, große, uneingefhränfte, zu allem 
gefaßte Loͤwenurkraft ihre Richtung zum allgeineinen 
Beten; fie wuͤrkt zum Wohl aller Wefen, und dient 
auch dem HErrn zum wohlgefäligen Opfer: Denn 
ale diefe Eigenfchaften finder man bei den wohlchä- 
tigen Odyfen » und Kuhheerden; die Hindus vereh⸗ 
ven noch immer dieſe Thiere goͤttlich. Mit diefem 
Seraph Forrefpondirt ber Erzengel Raphael, wel 
ber dem Menſchen auch wohlchärig ift; denn das 
Wort bedeutet, GOtt Hat geheilt, oder GOtt 
bat geholfen. 


‚Der 
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Der dritte Seraph hat ein menſchliches Ange 
ſicht; in ihm wird num jene Urfraft, die im zweiten 
lebendigen Wefen ihre Richtung zum Wohl der gan⸗ 


zen Schöpfung genommen, nah Vernunft geleiter, 


und der Meisheit zur Erreichung des großen Zwecks 
des allgemeinen Beften untergeordnet. Auf diefen 
hat der Erzengel Gabriel Beziehung; ale Weiß, 
heit und Vernunft ift Kraft; alle Weißheit und Ver, 
nunft kommt von GOtt, daher find auch beide, Kraft 
GOttes, Stärfe GOttes, und Gabriel heiße mei⸗ 
ne Kraft ift GOtt. 

Der vierte Seraph endlich ift einem liegen⸗ 
den Adler aͤhnlich; ſo wie nun dieſer Vogel mit 
unverwandtem Blick in die Sonne ſchaut, und ſich 


ihr im Emporſchwung zu naͤhern ſucht, ſo nimmt 


nun auch endlich jene Urkraft, nachdem fie nunmehr 
mit Weißheit und in GOrtes Kraft zum allgemeinen 
Beften würft, Ihren Flug und ihre Richtung dem 
ewigen Urlicht, dem Mittelpunkt alles Strebens al, 
ler Weſen, der Sonne der Geiſterwelt entgegen; der 
fie ſich ewig nähert, fie aber nie erreicht. Mit die⸗ 
fem Seraph ſteht der Erzengel Uriel im Verhaͤltnis; 
denn Uriel heißt GOtt ift mein Licht. 


Was alle die Augen, womit die vier Sera⸗ 
phim angefuͤllt find, bedeuten, ift oben — erin⸗ 
nert worden. 

So wie dieſe lebendigen Weſen ‚go beld ſich 
die GOttheit auſſer ſich offenbart, zu Ihrer Natur 
gehören, ſo finden wir auch in der menſchlichen Na⸗ 

tur, 


— 
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tur, fo bald fie auffer ſich wuͤtkſam ift, das naͤmliche; 
und zwar 1) bei dem einzelnen Menſchen; 2) bei jer 
dem Volk, und 3) bei der gefammten Menfchheir. 


Bei jedem einzelnen Menſchen ift eine Grund⸗ 
Fraft zur Thaͤtigkeit, die fi) befonders in der Jugend 
wild, unbändig und loͤwenartig aͤuſſert; nach und 
nach wird fie milder, zahmer, und fängt nun im 
Sünglingsolter an, nah Zwecken zu würfen und 
nuͤzlich zu werden, im Mannsalter gefele ſich Vers 
nunft, Erfahrung und Weißheit dazu, und hernach 
im hopen Alter beginne der Adlersflug zur Vollen— 
Bunky. | Dies’ alles finder befonders bei ſolchen Mens 
jet’ ficet,ꝰ welche durch die Religion JEſu gelicet 
un —— werden. 


Bei einem Voit geht die Natur den —* 
Sang: Vm erſten Beginnen iſt es wild, loͤwenartige 
sing; zweiten Zuftand kommt es zu Viehzucht und Acker⸗ 
bou⸗ruud wird landwirthſchaftlich; im dritten entſte⸗ 
hen Fahricken, Handlung und kunſtmaͤßige Politik, 
im vierten endlich nimmt es ſeine Richtung zur hoͤch⸗ 
‚Keen: ſinnlichen Verfeinerung durch den Luxrus, und 
dann geht es mit ihmm zum Ende; fein Adlersflug has 
nicht das wahre Licht im Auge. FE 


: Bei der geſammten Menfefpeit ft diefer "Bank 
ebenfoße fehr kaͤnntlich und merkwuͤrdig; beſonders 
wenn man ihre Geſchichte nach. der Führung. der Vor⸗ 
ſehung betrachtet, fo wie fie ung dig Bibel an die 
Hand.giebt, Bon der Schöpfung. his, auf Moſe 


währte 
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waͤhrte die Herrſchaft der Loͤwenkraft; von Moſe bis 
auf Chriſtum ſtand das Volk GOttes unter dem 
Joch, unter dem Dienſt des Caͤremoniengeſetzes, und 
mit ihm ale kultivirre Voͤlker unter dem Opferdienft: 
Unter der Herrfhaft der chriftlihen Religion kommt 
fie zum Verſtand und zum männlichen Alter, und 
derjenige Theil, welcher in allen Proben bewährt ger 
funden wird, nimmt dann im nahen herrlichen Reich 
Chriſti feine Richtung im Adfersflug dem Urlicht und 
der hohen Beftimmung der Menfchheis entgegen. » - ’ 


In dieſen vier Urkraͤften liegen noch tiefe Ger 
heimniſſe verborgen, die auf den auf dem Thron ſti⸗ 
tzenden, auf das Lamm und auf den fieben flammigs 
“ ten Geift merfwürdige Beziehung haben, allein. das 
find Sachen, die nicht für jedermann gehören. 


Daß die vier anführende Stämme Iſraels, 
Suda, Ruben, Ephraim und Dan, die vier Thiere 
in den Fahnen geführt haben folen, und daß man fie 
auch den vier m zugeeignet, hat = feis 
nen Einfluß. 


Die vier Tebendigen Wefen hatten jedes: ſechs 
Flügel, um fich defto geſchwinder durd) alle Welt- 
räume bewegen und die Befehle des Allerhoͤchſten aus⸗ 
richten zu koͤnnen. Es ſteht Jeſ. 6. V. 2. fie hät 
ten mit zween Flügeln ie Antlig bedeckt, mit ziween 
die Füße, und mit dem dritten Paar hätten fie geflo» 
gen; dieß alles gefchieht, je nachdem ihre Berrichtung 
ift, fie können auch alle ſechs zum — 
weden. 

Aber 


58 Ecklaͤrung der Offenbarung Johannis 


Aber nun ihre Beichäftigung! — Sie haben 
weder Tag noch Mache Ruhe — diefer bedürfen fie 
aber auch nicht, dun fie ermüden nicht, und ihre 
Zaufende von Augen finken nie in einen Schlummer, . 
Mit dieſen fehen fie in der göttlichen, geiftigen 
und materiellen Natur unaufhoͤrlich fo viele Wun⸗ 
der der Weißheit und Herrlihfeie GOttes, daß fie 


. der Heiligung feines Namens nie müde werden 


koͤnnen, und darinnen jeden Augenblick ihre hoͤchſte 
Seeligfeit finden. 


Ya, Du Allherrſcher! Der Du warft, bift, 


und Fommft, geheiligt werde dein Name, von 


uns hienieden, und von den Seraphim um Deinen 
Thron ! 


Sie rufen das Heilig dreimal aus: Daß 
dieß auf Vater, Sohn und Geiſt Beziehung habe, 
iſt ſichtbar. Aber warum gerad Heilig? — wars 
um nicht auch Allmaͤchtig, Gütig, Gerecht u. fi w 
Des Wort hagios, bei dem Jeſajas kadofch, 
bedeutet eine Abfonderung von allen Dingen, und Bes 
flimmung zu einem gortesdienftlihen Zweck; wird es 
aber. von GOtt gebraucht, fo ftelle es eine unerreich- 
bare Hoheit in allen Tugenden, eine ſolche Vollkom⸗ 
menheit vor, der ſich endlihe Wefen zwar nähern, 
aber fie nie erreichen koͤnnen. Da nun die vier Se⸗ 


raphim mie ihren Taufenden von Augen im Ungrund 


der göstlihen Vollkommenheiten nichts anders als folche 
Höhen fehen, die auch dem höchften Aufſchwung des 
fehsflügelihten Seraphs ewig unerreichbar find, fo 

Fönnen 
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tönnen fe auch nichts anders als heilig! heilig! 
Heilig! rufen. 

Daß anftatt des Namens: Der ift, der war 
und feyn wird, die Worte, der ift, dee war, 
und der kommt, gebraucht werden, das beziehe 
fich auf den Zweck diefes Buchs, weldes eine Weiſ⸗ 
fogung auf die Zukunft des Herrn if. — Sein 
Kommen ift der Tert ber ganzen Offenbarung 
Johannis. 

De HErr — GOtt — der Alherrſcher, 
oder Allesregierer, oder Alleserhalter, find die Nas 
men deffen, der von jeher war, jest üft, und num 
bis zur. Vollendung am Kommen bleibt. 


9. Und wenn die lebendigen Weſen Herrliche 
ı feit, Ehre und Dank Dem geben, der. auf 
dem Thron fit, und der von Ewigkeit zu 
Ewigkeit lebt: 
10. So fallen die Hier und zwanzig Aelte— 
ſten vor dem, der auf dem Thron ſitzt, nie⸗ 
der, und bethen den bon Ewigkeit zu Ewig⸗ 
feit Lebenden an, und legen dann ihre Sie— 
gesfronen vor dent Thron hin und jagen: 


11. Wuͤrdig bift du, Herr unfer GHtr! 
Herrlichkeit, Ehre und Macht anzunehmen: 
Denn Du haft alle Dinge sgefchaffen, und 
Durch Deinen Willen waren fie, und fie Em 
geſchaffen worden. 


Die vier Seraphim find die Anführer bei den- 
kimmlifchen Gottesverehrungen, weil fie die Repraͤ⸗ 
ſentan⸗ 
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fenfanten des ganzen Alls find ; wenn fie nun in ih⸗ 
vom Jubel fo hoc) fteigen, daß fie vom dreimal heis 
fig, fih im Triumph zum Herrlifeit- Ehre- und 
Danfgeben empor ſchwingen, fo flimmen auch die 
Standmänner der Menfchheit mic ein; fie ſinken 
von ihren Thronen auf die Knie nieder, legen ihre 
Kronen ab, und im tiefften Gefühl der Heiligkeit, 
Herrlihfeit, Ehre und Macht GOttes des ewigle⸗ 
benden Weltenbeherrfchers , ftimmen fie mit den Se— 
raphim in den Jubel ein, und befennen, dag Er 
allein des Preifes, der Herrlichfeit, der Ehre und der: 
Macht werth fey: Denn Er habe ja alle die Wun⸗ 
der der Unermeßlichfeit gefhaffen, und blos en Mile 
habe fie hervorgebracht. 


Es bedarf nur einer ftillen ruhigen —— 
und Vorſtellung dieſes erhabenen Geſichts; um von 
einem Gefuͤhl, von einer Empfindung durchdrungen 
zu werden, die alles bei weitem hinter ſich laͤßt, was 
irgend die Phantaſie der groͤßten Dichter hervorbrin⸗ 
gen kann! — Und wie paſſend, wie uͤbereinſtim⸗ 
mend iſt dieſes Alles mit dem ganzen Wort GOt⸗ 
tes! — Wer da noch an der goͤttlichen Eingebung 
zweifeln kann, dem iſt nicht zu helfen. a 


| Das 





FAT TR N any "reine! TIERE 7f 1:3 
Ian tonstt kei ı 1947 
» ws v si u ‘ ’ 

B; i ı * ir ı >» ei N * 
PT ET nun pP mini all a 123) o ) 
BE n mals sr na . 

Min Hat 1 * La α ang 


* 2119 — Ai⸗.ʒpꝑu 


id ec 29 Dis fünfte Aut ad — mꝰ 
Ind Gin „Auri t 

* A ſahenn der rechten Sand de * 

dem Thron Sitzenden ein, inwendig und aus⸗ 

wendig beicheichene®, mit ſi eben Siege N ver⸗ 
fiegeltes Buch. 

® und ich ſahe ——— Engel, ber 
wit großer Stimme rief: Wer iſt wuͤrdig, 
das Buch zu oͤfnen und ſeine Siegel au 

«is Bent ui; Pr Re RE 7 

And: hiemand,"toeder im Himmel noch 

| "ik Erben, noch Aiter der Erden, konnte 

"weder das Buch Öften, noch es beſehen. id 


MW ande ung ber athaten Seher den anaueſprech · 
lich herrlichen Schaupiatz der hohen Offenbarung be⸗ 
ſchrleben und. und die Hauptperſonen auf demſelben 
gezelgt hat, fo faͤhrt er nun ‚fert,, und beſchteibt auch 
die Handlungen, die er data Hier faͤngt alfo die 
eigentliche Offenbarung der Geheimniſſe GOttes an. 


Er bemerkte nun zuecſt, daß Jehovah eine 
inwendig und‘ auswendig beſchriebine Papierrolle in 
der rethten Hand hielt, bie aber ni fieben‘ Siegeln 
verſiegelt war‘ m 
RS Fon Ariten bebiende inan ſich des 
UNS en weldes, aus dem, „Belt, de 
E legodefch. der chriſi Rei — a⸗ 


8 
Id i 
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Papierrohrs eben in ſolche Platten geformt wurde, 
wie auch unſte Bogen Papier geformt werden. Man 


Hfüen mußte tee: nönerynidefen konnte 37:8: enchiele 


die. ganze Geſchichte der chriſtlichen Religion, van ih⸗ 


rer Stiftung an, bis zu ihrem endlichen Triumph am 
Ziel; oder vielmehr: Es enthielt den vorherbeſtimm⸗ 
ten Rathſchluß GOttes „pen Entwurf zu, den drei 
Haupttk aͤmpfen zwiſchen dem, Sicht und der Finſterniß, 
durch, deſſen Ausführung dann erſt die Geſchichte der 
chriſtlichen Religion a folte. Br 
— Dab dieſe Hole auswendig und inwendig voll⸗ 
geſchrieben war, zeigt an, daß auch der ganze Zeit⸗ 
lauf des neuen Teſtaments mit merfwürdigeh Vorfaͤl⸗ 
len ‚ganz angefuͤllt fen wird; das Papier der Zeit 


* 


wird auch inwendig und auswendig beſchrieben feyn. = 
Daß die fieben Kiegel, alle auswendig auf der 
Mole, längs das Ende hinauf aufgedruft ſind, und 
sicht durgh,dig ganze. Rolle gehen, fo daß man. ſchon 


‚ein Stüc Iefen kann, wenn eins geoͤfnet ift, if dat, 


aus Elar, weil die erften ſechs Siegel einen Fleinen Zeit⸗ 
raum, von dieſer Offenbarung an nur noch etwas uͤber 


200 Jahr einnehmen , ‚und das ſiebende Siegel als 


“dann 


ev 
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dann uͤber 1600: Jahr, 2 folztich Em: die sanje 
Moe enthält. =: 


. Wil man ober. auch em, die große Rolle 
des f iebenden Siegels fey zuinnerft und verfiegele ges 
weſen: Dieſe habe die ſechste umgeben, und diefe die 
fünfte, u. ſ. w. fo daß jedes Siegel ein eigenes Stuͤck 
Papier ausmachte, das um die Rolle gewickelt war, 
ſo hab ich auch nichts dagegen einzuwenden, denn es 
kommt nichts darauf an; indeſſen iſt es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, weil alsdann Johannes vor dem Eroͤfnen 
die ſieben Siegel nicht ſehen konnte. 


Da alle Offenbarungen GOttes an die Men⸗ 
ſchen durch den heiligen Geiſt expedirt werden, ſo laͤßt 
ſich auch leicht begreifen, woher die ſieben Siegel 
kommen ? denn jeder von den ſieben Geiſtern GOttes 
hat daß feinige aufgedruckt. 


Nun erfeheint der Herold des Himmels — ein 

ſtarker ‚Engel ruft durch die ganze Schöpfung aus? 
Wer iſt fühn gnug, wer hat das Herz und das Ver⸗ 
moͤgen, das Buch zu oͤffnen und zu entſiegeln? — 
wer iſt dazu wuͤrdig? — Daß dieſer Engel ſtark 
ſeyn mußte, wenn feine Stimme die ganze Schöpfung 
durchtönen, und er von allen Weſen gehört werden 
ſollte, das verftehe fi) von felbft. Allein allenthal⸗ 
ben war tiefe Stile — fein Himmelsbürger,, Fein 
Erdebewohner, Feiner im Hades, Fein Abgeſchiede⸗ 
ner — Niemand! Niemand meldete ſich. 


{2 Dan 
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Man muß ſich ja nicht vorſtellen, daß dieſer 
Engel und ſein Ausruf ein bloßes leeres Bild gewe⸗ 
‚fen ſey — nein! feine Stimme ertönte gegen das 
"Ende diefed erſten Jahrhunderts fehe laut; die ers 
fen Chriſten ſtunden in den Gedanken, es wirde 
"Yun mit der Kriftlihen Religion immer vorwärs ge 
“hen, und die’ Aelteften unter ihnen würden die Zu⸗ 
kunft des HEren zu ſeinem herrlichen Neidy noch er⸗ 
eben: —Als nun aber das erſte Jahrhundert auf 
die Neige gieng, und fich zu allen dieſen Erwartun⸗ 
"gen nicht der’ geringſte Anſchein zeigte ob fich gleich 
die hriftliche Religion erftannlich geſchwind und bis 


in die ‚entlegenften Länder ausbreitete, fondern ihre An⸗ 


„Hänger gedruͤckt, verfolge und auf die grauſamſte Wei⸗ 
‚fe hingerichtet wurden, fo entftand natürlicher Meile 
‚unter allen Chriften ein allgemeines Sehnen, Aeng⸗ 
ſien und Ringen nach Licht und nach Aufſchluß über 
dieß Geheimnis; man Fonnte nicht begreifen, wie das 
cin allen Laſtetrn verfunfene Heidenthum herrfchen, fies 


; gen und über das Chriſtenthum den Meifter ſpielen 


koͤnne. Das ſchien der Gerechtigkeit und Wahrheit 


GOttes zuwider zu fern, Hier tritt alfo nun ein 


- ftarfer Engel als Herold und Sachwalter der Menſch⸗ 
heit anf, und ruft: Iſt denn Fein Mefen in.der 
ganzen Natur, welches das Geheimnis des 
göttlichen Rathichluges über Ehriftum und fein 


-Meich enthüllen, und feinen wahren Verehrern 


‚zeigen koͤnne, was denn endlich aus.der Saqhe 
werden ſolle? — 


| Dies 


SH Bra. 16 


Dieſes Geſchrei der geſammten Chriftenheit wurde 
immer ftärfer, und war vermutlich jetzt aufs höchfte 
geftiegen; daher fand auch der HErr für gut, feinem 
Liebling, dem Johannes, den Inhalt des verfiegelten 
Buchs in diefer Offenbarung fund zu machen, damit, 
er, als noch lebender Apoftel, der überall dem größten 
Kredit hatte, die Gemüther defto eher beruhigen moͤch⸗ 
te. Diefer: Zwecf wurde auch volltommen erreicht : 
Denn; fo dunfel auch diefe Weiffagung, iſt, fo leuchtet 
doch der Sag, daß die chriftliche Religion noch 
lange. Zeit. manche Siehtungen und Laͤuterun⸗ 
gen durchgehen müßte, doch aber am Ende herr» 
lich, ſiegen wuͤrde, aus allen diefen majeſtaͤtiſchen 
Bildern, den Chriften aller Zeit fo. lebhaft in die Au⸗ 
gen, daß jedermann, der mir Vertrauen auf GOtt 
und feinen Erlöfer Härte, ſich vollfommen dabei be 
ruhigen fonnte. ö 


Vermuthlich erfundigte man fid) auch damals 
allgemein bei Iebenden erfeuchteten Männern, in den 
Schriften der Verftorbenen, und wendere ſich häufig 
im Geberh zu GOtt, um Ausfunft über. diefe duns 
Feln Umftände zu finden, und man faud Feine; weder 
im Himmel, noch auf Erden, noch unter der Erden 
jeigte fi) jemand, der das Buch diefes Seheimniſſes 
entſiegeln konnte. 


4. Und ich — ſehr, daß niemand ee 
dig gefunden murde, das a zu öffnen 
und es zu ſehen. 


: 5.* 23 5. Und 
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5. Und einer aus den Aelteſten ſprach su 
mir: Weine nicht! Siehe! der Loͤwe aus 
— dem Stamme Juda, die Wurzel Da—⸗ 
vids, hat uͤberwunden, um das Buch und 
ſeine fieben Siegel zu eroͤfnen. 


6. Uund ich ſahe in der Mitten des Throns, 
und der vier lebendigen Weſen, und in der 
Mitte der Aelteſten, ein Lamm ſtehen als 
wenn c8 gefchlachtet wäre; welches fieben 
Hörner und fieben Augen hatte; diefe find 
die über die ganze Erde gefandte ſieben Geis 
fter GOttes. 


7. Und es Fam und nahm das Buch aus 
der Rechten deflen, der auf dem Thron’faß. 


Bei dem heiligen Seher machte es tiefen Eins 
druck, daß ſich niemand fand, der das Buch oͤfnen 
und leſen Eonnte; er meinte ſehr — hieraus erhels 
let, wie groß damals das algemeine Sehnen nad) 
Licht in diefer Dunkelheit war; felbfi Johannes, der 
den HEren fo wohl gekannt, und feine Reden ger 
hört und fo wohl behalten hatte, wurde vom Geift 
der Zeit tief gebeugt, und wußte nicht mehr, wo es. 
hinaus wollte ? — er faß im Elend auf der Juſel 
Patmos, und Domitiand Verfolgung wuͤthete 
graufam unten feinen Glaubensgenoffen. Hier jahe 
er num das Mittel, wie man Teoft and Erfänntnig 
über die Schicffale der Religion würde befommen koͤn⸗ 
nen, und fihe da! — Fein Weſen in der ganzen 
Matur konnte das Nächfel enthüllen, darum weinte 

vo: Br i er 
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ei Henn aber die Noth am größten if ‚ fe 
GOttes Huͤtfe am naͤchſten. 


Einer, von den Aelteſten redete den. Apoftel an, 
und erinnerte ihn an die alte Weiffagungen Mofis 
und Jeſajaͤ, gleich als. wenn er fagen wollte: Denkſt 
Bu denn nicht daran; was Jehovah durch die heili⸗ 
gen Erzvaͤter und Propheten verſprochen hat, daß 
Juda ein Loͤwe ſeyn und-fiegen wuͤrde ? ı B. Moſ. 

49: 3:9. und daß ein Wurzelzweig Dabids aus 
dem Stamm Iſai aufgehen und Frucht bringen, und , 
daß auf Ihm der fiebenfache Geiſt des HEren ruhen 
wuͤrde? Je. 11. V. 1. u.f. — Diefer hat nun übers 
wunden. Er hat wie ein: Loͤw den Tod und. die Hoͤlle 
befiege, und hat das Gefängnis gefangen geführt, 
diefer vermag die Siegel zu brechen und das Buch zu 
lefen , darum weine nicht.t u 


Dieß beruhigte den Seher, und nun entwickelte 
fi auch das Raͤthſel: Denn mitten im Thron, im 
Mittelpunkt der Gottheit, erſchien ein Lamm, welches 
zwar lebte, aber doch noch die Wunde vom Schlach⸗ 
ten an ſich hatte. Dies Lamm hatte ſieben Hoͤrner 
und ſieben Augen. Es iſt bekannt, daß das Horn 
in der heiligen Schrift im ſinnbildlichem Verſtand eine 
Macht, eine Staͤrke, und bei den Propheten bald 
einen Koͤnig, bald auch ein Koͤnigreich bedeutete; 
man leſe nur den Propheten Daniel, ſo wird man 
davon uͤberzeugt werden; auch Dasid, als Dichter, 
gedenkt des Horn feines Heil, als der görtlichen 
Macht, die ihm beiftand. Dieß Samın hat alfo : ie⸗ 
24 ben 
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ben Maͤchte; daß damit auf die ſi ieben Gemeinden 
des neuen Teſtaments gezielt wird, iſt unlaͤughar 
wenn man meine Erklaͤrung der firben Briefe im vors 
hergehenden gelefen hat, fo. wird man diefe ſieben 
Mächte leicht erfennen; fie find aber alle lammsar⸗ 
fig, fie kaͤmpfen und <fiegen, durch Dulden ‚und 
Schweigen, Leiden und Meiden. Aber dur 
nichts in dee Welt fan auch die Macht der, Höllen 
beffer gebändige werden, als durch diefen. himmliſchen 
Sammsfarafter , der macht alle Waffen ſtumpf, und 
die ewige Glut der Höfen zum Fühlen Than, , Auch 
der Loͤwe aus dem Stamm Juda kaͤmpft nicht durch, 
Menfchenmord, fondern er läßt feine Feinde ihre eis 
gene. Wege gehen, und vertheidiget nur die Seinis 
gen; zugleich aber weiß er jene fo zu führen, daß fie 
immer in die Grube fallen, die fie andern gegraben 
haben, und fi felbft untereinander aufreiben. Auf 
dieſe Weife müffen fle ſich hernach felbft die Schuld 
geben, und noch dazu GOtt und feine Herecheigkeit 
verherrlichen. 

Was die fleben Augen des Lammes — 
das ſagt uns der Seher ſelbſt; denn er weiſt uns 
auf den Propheten Zacharia, Kap. 3. V. 9. und 
Kap. 4. V. 10. In der erſten Stelle wird eines 
Steins gedacht, der ſieben Augen hat, und in der 
letzteren heißen fie die Augen des Jehobah, die das 
ganze Land durchziehen. . Die fieben Geifter GOttes 
find alfo die Augen des Lammes! — Das will viel 
fagen! — Wer Fann da mehr an der Göttlichfeit dee 
Perſon zweifeln, die das Lamm vorſtellt? — Wars 

/ ; um 
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um zeigt ſich aber wohl hier der große Entfiegfer der’ 
goͤttlichen Geheimniffe‘ nicht als Loͤwe ſondern als 
Lamm? — beſonders da ihn auch der Aelteſte als 
den Sieger aus dem Stamm Juda ankuͤndigt? — 
Antwort: Er bekommt ſeine Wuͤrdigkeit, das Buch zu 
eroͤfnen und ſeine Siegel zu loͤſen, nicht als. Sieger 
über den Drachen, die alte Schlange, Über Tod und 
Höfe, fondern als Verſoͤhner der Menſchen mit 
GOtt. Er, der die Menſchen aus der Gewalt des 
Drachen mit feinem Blut erfauft hat, befam auch 
dadurch allein das Recht, den Kriegsplar gegen 
diefen Hauprfeind einzufehen, um fich in der Auss . 
führung, die Ihm ja deswegen auch allein zukommt, 
als Loͤwe aus dem Stamm Juda darnach richten zu 
fönnen. Er zeige ſich alſo hier fehr ſchicklich und 
paffend als Verföhnopfer. Daß ihn aber der Aels 
tefte als Sieger oder als Löwe anfündige, gefchiehe 
um den Johannes zu tröften: Weine nicht, will 
er fagen, Er wurde als Lamm gefchlachtet, aber in 
feiner Auferjtehung überwand er als Löwe. Er wird 
euch auch jigt nicht ftecfen laffen, fondern euch ret⸗ 
ten; denn Er hat bisher überwunden ‚ und wird 
er ferner überwinden. { 


Daf Er fi) unter dem Bild des Ofterlamms 
zeigt, durch deffen Blur die Iſraeliten in der leg: 
ten und fchreelichften Plage der Egypter gerettet 
wurden, iſt auch tröftlih; wir haben auch ein Ofter- 
lamm, weldes der für uns geopferte Chriſtus ifi; 
fein Blut wird uns auch gegen alle Gerichte GOttes 

uͤber 


t70 Erklärung der Offenbarung Johannis 


über feine und unfere Feinde fhügen. — Aber wer 
nun dieß Blut gering ſchaͤtzt, und nichts von Verſoͤh⸗ 
nung wiflen wil? — deſſen erbarme fih SOtt! 


Diefes merfwürdige fiebenaugichte Lamm fühle 
feine Würde, es darf fi) dem, der auf dem Thron 
fist, nahen, thut es auch würflih, und nimmt die 
Molle aus der Hand des Allherrſchers zu fi. 


8. Und als es das Buch mahnt, fielen die 
vier Tebendigen Weſen, und die vier und zwan⸗ 
zig Welteiten vor dem Lamm nieder; jeder 
hatte eine Harfe, und fie hatten goldene 
Schaalen, mit Rauchwerk angef uͤllt, welche 
die Gebethe der Heiligen ſind. 


9. Und ſie ſungen ein neues Lied, und ſpra⸗ 
chen: Wuͤrdig biſt du, dad Buch zu neh⸗ 
men und feine Siegel zu eröftten: Weil du 
dich Haft fchlachten laffen, und uns mit dei- 
nem Blut aus allen Stämmen, Sprachen, 
Voͤlkern und Heiden erfauft haft. 


10. Und haft fie unferm GOtt zu Königen 
und Prieftern gemacht, und fie werden auf 
der Erde regieren. 


Hier kann man fehen, wie vielen Antheil die 
ganze Schöpfung an der Eröfnung der görtlichen 
Rathſchluͤße über den allgemeinen Feind aller Wefen 
nimme — die ganze Kreatur feufjf unter dem Dienft - 
der Eitelkeit, und ſehut ſich nah der Freiheit der 

Kin 
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Kinder GOttes; durch die Eroͤfnung des Buchs aber 
fol fie nun Hoffnung ‚und Gewißheit bekommen, daß 
endlich alle Feinde befiege werden, und die Heiligen 
die Welt regieren ſollen; darum fielen auch erft die 
vier Seraphim als Nepräfentanten der ganzen Nas 
tur, hernach auch die Standmaͤnner der Menſchheit 
“ vor dem Lamm nieder, es anzuberhen und ihm, zu 
danken. 

Hier kann man ſehen, ob Chriſtus muͤſſe an⸗ 
gebethet werden oder nicht? 


Das Wort, welches hier durch Harfe uͤberſetzt 
iſt, bedeutet ein Saiteninſtrument, welches mit den 
Fingern geſpielt wird, und dient zu Jubel⸗- und Lob⸗ 
gefängen; was die Schaalen mir dem Naucpulver 
bedeuten, das fagt ung der Apoftel ſelbſt, fie ftellen 
die Gebethe der Heiligen vor; diefe Nepräfentanten 
der Menſchheit bringen alfo der Frommen Geberhe vor 
GOtt. Hier ficht man, daß in jenen bedrängten Zeis 
ten brünftige Seufzer um Hülfe, Rettung und Aufe 
ſchluß über die dunfle Zukunft, zu GOtt empor ger 
. fliegen ſeyn müffen. 

Nun wurden auch die — gebraucht; alle 
zuſammen ſungen ein neues, noch nie geſungenes Lied, 
Das Lied des Lamms. Kap. 15. V. 3.. Sie hatten 
aber auch noch mehr Urſache dazu, als ehmals Das 
vid Pf. 40.8.4. und Pi. 96. V. 1. ferner Pſ. 98. 
8. 1. Jeſajas verfündigr dirß neue Lied vorher Kap. 
42.3. 10. Dieß ganze Kapirel gehört hieher, und 
muß hier gelefen werden, 


Ich 
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Ich erinnerte ſchon oben, daß fih Chriſtus 
hier. um feines großen Opfers willen als Oſterlamm 
zeige, und daß Er um eben diefes Opfers und um 
des Erloͤſungswerks willen allein würdig fen, das 
Buch der görtlihen Rathſchluͤße zu enthüller, und 
fie auszuführen; hier wird das nun auffer allen Zwei⸗ 
fel gefege: Denn die hohen Vorſaͤnger, die vier 
Seraphim und das ganze Chor der Aelteſten fagen es 
ausdruͤcklich — Der inhalt ihres ganzen Liedes ift: 
Du Lamm GOttes, dag der Welt Sünde trug, bift 
deswegen würdig, weil du uns verfühnt und mit 
deinem Blur erfauft haft, u. f. w. 


En Dantı finden wir au hier den. Beweis, daß 
die vier und zwanzig Aelteften nicht etwa das Volk 
Iſrael, oder fonft irgend eine Nation, fondern die 
Ehriften und gottesfuͤrchtigen Menfhen aus aller 
Gefchlechtern der ganzen Erde vorftellen. Du 
haft uns aus allen Stämmen, Sprachen, Voͤl—⸗ 
fern und Nationen mit Deinem Blur erfauft ; und: 
Dir und unferm GOtt ein Königreich und Prieſter⸗ 
thum daraus bereitet, das — man merke: dich 
wohl! — hier auf Erden herrfhen poll — 
und man kann nody an dem herrlichen Neih Chrir 
fti auf Erden zweifeln? — 
Hierzu gefellen fih nun er die sem des 
Himmels: 
11. Und ich ſahe und hörte die Stimme vieler 
Engel um den Thron, die vier lebendigen We⸗ 


ſen und die Aelteften her, und ihre Zahl war 
| viel 


Rap. 6. Bu 12. 173 


viel zehn taufendmal zehn taufend, und viel 
tauſendmal taufend, , 


12. Die ſprachen mit großer Stimme: Wuͤr⸗ 

dig iſt das geſchlachtete Lamm, Macht, 
Neichthum, Weisheit, Stärke, Che, Herr» 
hie und Lob zu nehmen. 


Der Prophet Daniel erzählt Kap. 7: 2. 10. 
— Weiſſagung, daß er den Richter der Welten 
auf ſeinem Flammenthron geſehen habe, und daß ihm 
tauſendmal tauſende gedient, und zehntauſendmal zehn 
tauſend vor hm geftanden, hätten. Auf diefe Stelle 
zielt hier aud) der heilige Seher und ſagt: Dieſe 
Zebaoth — dieſe Heere hätten in die Verherrli. 
‚Hung. des Lammes mit eingeftimmt, 


in Hier iſt ‚aber wohl zu merfen, daß diefe Engel 
a fagenn Du haft uns erfauft — fondern nur, 

Du bift aller der Herrlichfeit würdig — daraus folgt, _ 
‚daß, die Engel nicht vollendete feelige Menfchen , fon» 
dern von. ung verſchiedene Weſen find, Ich führe 
dieß deswegen an), weil mehrere erleuchtet Männer 
dafür halten, es gäbe eine andere Engel, als vol⸗ 
hendete Gerechte, ob dieſe gleich auch eine beſondere 
Rlaſſe von Engeln ausmachen werden; Er nimmt 
nicht irgend die-Engel-an ſich, fondern nur den geiſt⸗ 
“und weltlichen Saamen Abrahams. 


Diefe geere verherrlichen das Lamm mit einem 
‚fiebenfachen Lobſpruch: Du biſt würdig zu nehmen: 
2) Mat, 2 Reichthum 3) Weisheit — 2 Staͤr⸗ 


ke, 
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fe, 5) Ehre, 6) Herrlichkeit, und 7) Lob. Dies 

ſes paßt auf die ſieben Augen des Lamms, das iſt, 

auf die ſieben Geiſter GOttes: Der Geiſt des 

HErrn iſt maͤchtig, an Weisheit reich, am Ver⸗ 

ſtand weiße, an Rathſchluͤßen ſtark, an Staͤrke 

ehrenvoll, an Erkaͤnntnis herrlich, und. in der 

Furcht des HErrn lobenswuͤrdig. Erſt preißt die 

Menſchheit ihren Erldſer, dieſe hat auch vor allen 

Kreaturen am mehreſten Urſach dazu; dann fol⸗ 

gen alle ee und nun 1 — Ge⸗ 

wipfe· 

134; And jedes — das im Himmel, 
„auf der Erden, unter der Erden, im Meer, 
und was im ihnen ift, alle,hörte ich ſagen: 
Dem, der auf dem Thron fist, und dei 
Lamm, fen der Dank, die Ehre, die 

Herrlichkeit, und die Gewalt in de 
Ewigteit der Ewigkeiten. 


14. Und die vier lebendigen Weſen ſprachen: 
Amen! und die Aelteſten fielen nieder und 
betheten an. | 

ee: Man, beherzige hier, was ich dien über gr 

Stan. Vers gefagt habe! Die ganze Kreatur nimmt 

den. größren Antheil an der Erlöfung und den Erlös 

fungsfhickfalen der Menfchen; denn das Alles, was 

Beziehung auf den Re har. a hatte auch Se. 

ziehung auf fie. 

Die Schöpfung hat vier Nepräfentanten am 

Ihren GOttes, die vier Seraphint, und hier iſt 

. auch 


Kaps B.13.14 © 7 78 


auch eine vierfache Verehrung: — 1) Danf, 2) 
Ehre, 3) Herrlichkeit, und 4) Gewalt. Der 
kraftvolle Löwe bringe Gewalt, das gemeinnüßige 
Opferthier Ehre , der Menſchenaͤhuliche Serapf 
Herrlichkeit‘, und” der vollendere Adler Dank, bis 
in die ewigen Ewigkeiten hineie. dit .: 


Die Hier tebendigen Weſen fpreiben put GOttes⸗ 
es digen We 30 


verkfrung" Amen ı fie_ fangen fie ah, und endigen 


fie — dieg kommt ihnen aber andy zu, weil fie als 
ies vorftellen, was auffer GOtt und nice Gott iftz 
bab gefallene Sugelrelch hatehier keinen Stälverwes 
fer, es bedarf aberlauch kaãnen und will feinen. An 
ME Seraphin ſchließen ih dann Die vier und zwan⸗ 
uͤg Nelteſten wicht bethend an. Auf dieſe Weiſe 
wurde das Buch der goͤttlichen Rathſchluͤße / uber die 
eiftfiche Religion dem ‚Stifter, derfelben feierlich 
übertragen; , mit Diefem Uebertrag befam Er aber 
auch den Auftrag, fie auszuführen, wie nun in den 
folgenden Bildern und Vorſtellungen gejeigt wird. 
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va fie Say. 


.. * ich ſahe, Daß: das gahnmieins PoH 
n Sieben, ——— e und ich hoͤrte 
eins han Den bier ſehegbige ig — Mr 
ir ‚PenStimige des Dont ers * Komm! — 
A i el, in 4. NG) * —8 
And ich ſahe / und ſiehe hein weißes Der, 
— der welcher auf ihm ia, hatte einen 
Bogen, und es wurde ihm eine Siegeskrone 
gearben ; und er zog als Achern inder 
um zu uͤberwinden. 


D nun hier die‘ eigentliche — des * 
benmiſſes Gottes und Chriſti anfaͤngt, ſo migen 


wir gewiſſe Punfie feſtſehen and uns in det en 
Erflärung darnach richten ·. CHR". | 


1) Diefe ganze Weiffagung enthaͤlt nichts an 
ders, als die bevorftehenden Schickſale der hriftlichen 
Keligion, ihres Stifters und” ihree Anhänger ; denn 
bier fol den Knechten GOttes gejeigt werden, was 
hernach in Beziehung auf fie gefchehen fol. 

2) Ale, auch noch fo wichtigen Vorfälle in der 
Welt, gehören alfo nicht in diefe Weiſſagung, wenn 
fie feinen wichtigen Einfluß in die Religiouegeſcichte 
haben. 

7 3) Die 


Su 
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3) Die ganze Religionsgeſchichte beſteht aus 
nichts anders, als aus Kaͤmpfen zwiſchen dem Reich 
des Lichts und dem Reich der Finſternis, und den 
Siegen des Erſten uͤber das Lezte. Aufenthalt, Pruͤ⸗ 
fung und Fortſchritt der Verehrer JEſu haͤngt von 
dieſen Kaͤmpfen und Siegen ab. 


4) Befonders iſt folgender Geſichtspunkt, in den 
wir uns ſtellen müffen, wenn wir diefe hohe Offenbas 
rung beurtheilen und verfiehen wollen, merfwürdig : 
Zur Zeit diefer Offenbarung war no) alles verfiegelt ; 
das Judenthum, die bisherige einzige wahre Religion, 
war wider Verhoffen des Volks Iſraels geſtuͤrzt, und 
doch war ihm in feinen heiligen Urfunden fo vieles 
verheißen worden. Das Ehriftenthum war und wur⸗ 
de ausgebreitet, und man: hofte in demfelben und durch 
baffelbe Sieg und Triumph über das Heidenthum, 
und die Errichtung eines herrlihen Reichs Chriſti, 
das über die ganze Erde verbreitet und herrfchend were 
den follte, und ſiehe da! es ließ fih allenrhalben zum 
Gegentheil an, allenrhalben wurden die Chriſten 
fhredflich verfolgt und das Heidenthum mit allen feis 
nen Gräueln fiegte. Dieß machte die Ehriften in ih⸗ 
ren Hofnungen und Wuͤnſchen irre; die ganze Zukunft 
‚war ihnen ein verfiegeltes Buch, das nun niemand 
Öfnen konnte. Die große Frage: Iſt Jehovah der 
wahre GOtt, der Himmel und Erden erfhaffen hat, 
und iſt Chriftus der Gortmenfh und Welterlöfer, 
wofür Er ſich ausgab, oder ift alles lauter Taͤuſchung, 
find ale Wunder, felbft. feine Auferftehung, bloße 

Siegsgeſch. der chriſt.Rel. M Aeuſ⸗ 
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Aeufferungen gewifler, den Menfchen noch unbekann⸗ 
ter Naturkraͤfte geweſen? — Bleibt die ganze Be⸗ 
ſchaffenheit der Kraft und Geiſterwelt für den Mens 
fen, diefleits des Grabes wenigſtens, ein verfiegel, 
tes Buch, und iſt die Menfchheit dazu beſtimmt, ſich 
mit Traum und Phantafie, mir Irrſal und Mythos 
logie durchzuarbeiten, oder giebts noch einen Weg zur 
Wahrheit? — Der ganze Anfchein gab’s, daß es mit 
allem, was die Bibel fagt, fo fiher nicht ſtehe — 
dieß ſezte num alles, was Chriftum befannte, in 
die ſchrecklichſte Verlegenheit, und den Juden in 
Wuth und Verzweiflung. 


5) Aus dem allen folgt, daß nur allein der große 
Punkt: Ob das Ehriftenrhum, oder das Heidenthum 
fiegen werde ? verfiegelt war; daher wird diefe Frage 
durch die Eroͤfnung der fieben Siegel beantwortet ; 
in den ſechs Erften wird der vollendete Sieg des Chris 
ſtenthums über das Heidenchum-geoffenbart, und das 
Siebende zeigt dann die Schickſale der Chriftenheie 
felbft, nachdem das Heidenthum geſtuͤrzt und gerichtet 

worden. Nach dieſer Vorbereitung koͤnnen wir nun 
zur Erklaͤrung fortgeheũü. 


Das Lamm begann die Erbrechung der Siegel, 
und ſo bald es das Erſte eroͤfnete, rief einer der vier 
Seraphim, oder vielmehr der Erſte, naͤmlich der 
mit der Loͤwengeſtalt, im Ton eines bruͤllenden Don⸗ 
ners: Komm! ſiehe! Johannes trat naͤher, und 
ſahe ein weiß Pferd, auf dieſem ſaß Einer, der 

einen 
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einen Bogen in der Hand hatte. Der verklaͤrte 
Bengel haͤlt den roͤmiſchen Kaiſer Trajan fuͤr die⸗ 
ſen Reuter; allein er ſowohl als ſeine Nachfolger moͤ⸗ 
gen mir verzeihen, daß ich ihnen hier widerſprechen 
muß. — Dieſer Reuter auf dem weißen Pferd iſt 
niemand als der HErr Chriſtus ſelbſt; hier ziehe 
Er zum großen Kampf aus, als der waͤhre Loͤwe von 
Juda, und Kap. 19. V. 11 bis 16. kommt Er im 

Triumph wieder; es iſt gar nicht daran zu zweifeln, 
daß beide eine und die naͤmliche Perſon vorftellen, 

Daß Trajan nicht darunter verftänden werden Fönne, 

beweißt: 1) Weil alle Siege diefes Kaifers gar feinen 
Bezug auf die Chriftenheit, nicht einmal einen merk⸗ 

lihen Einfluß auf fie hatten, und eben fo wenig tru⸗ 

gen feine Siege zum Sturz des Heidenthums etwas 

bei, 2) waren aud) diefe Siege fo vorübergehend, wie 

ein Strohfeuer, fie find keineswegs fo wichtig, daß 

fie würdig wären, mit einem befondern Siegel im 

Buch der göttlichen Narhfchlüße verfiegelt zu werden; 

3) mußte nothwendig durch die wuͤrkliche Eroͤfnung 

eines folhen Siegels in der Natur, jeder wahre Chriſt 

die Enthuͤllung eines bisher verborgenen wichtigen Ge⸗ 

heimniſſes erfahren und darüber belchre werden, — 

das war aber bei Trajan Feineswegs der Fall — 
feine Siege machten den Ehriften die Sache noch dunk⸗ 

ler; und eudlich 4) wie kann der heidnifche Eroberer, 

deffen Kriege und Siege weiter Feinen Grund hatten, 

als fein Reich zu erweitern. und feinen Ruhm zu vers 

eroigen, und der zu dent Ende viele Taufend Mens 

won. für nichts und wieder nichts i in die Ewigkeit 

Mm 2% ſchicktẽᷣ, 
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ſchickte, im Himmel mit einer Siegesfrone belohne 
werden? — Der Gedanfe ift ja empbrend — das hieß 
ja dergleichen Kriege'billigen ! Uebrigens war Trajan 
ein guter Regent, und überhaupt ein edler Mann, 

- Chriftus ifts, der Hier zum Kampf aussieht, 
und auf einem weißen Pferd fit. Das weiße Pferd 
iſt das Bild des Siegs, es mußte alfo gleich bei dem 
erften Anblick den Seher tröften. Es ift bemerfens- 
werth, daß hier und bei den drei folgenden Siegeln 
immer des Pferds zuerft gedacht wird — ich fahe ein 
weiß, roch, ſchwarz, fahl, Pferd, und der, der 
drauf faß ıc — dieß gefchieht deswegen, weil das 
Pferd bezeichnet, wer der ift, der drauf fist. Das 
weiße Pferd ift das Bild des Siegs, folglih der 
drauf fige ein Sieger. Diefer ins Feld rückende 
Held harte einen Bogen! — Warum? Er fämpfe 
ja mit dem Schwerdt feines Mundes, wie fommt er 
denn hier zum Bogen? — Das finden wir ef. 49, 
SB: 2. wo es heißt: Und er hat meinen Mund 
zum fcharfen Schwerdt gemacht — (daher das 
Schwerdt feines Mundes) und er hat mich zu eis - 
nem fauberen Pfeil geordnet, und mich in feis 
nem Köcher verborgen. Der Bogen, der diefe 
Pfeile abdruͤckt, und die Pfeile felbft, bedeuten in 
diefer Beziehung Eins und das Mämliche; fie find 
Waffen zum Vortheil der Religion; das Schwerdt 
wuͤrkt in der Mähe, Bogen und Pfeile in der Ferne; 
das Schwerdt verwundet auf der Auffenfeite , wenn 
es zum Hieb gebraucht wird, der Pfeil fährt aber in 
die Ferne und durchbohrr * Herz. 

Ber 
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Befonders aber ftellt hier der Bogen mit den 
Pfeilen die Ausbreitung der chriſtlichen Religion: in 
der Gerne vor; denn in der fo eben angeführten Stelle 
des Jeſajas bedeutet fie die Predigt von der Wahr, 
heit der Religion, eben fo, wie hier: Chriftus ziehe 
hier aus, um mit den Pfeilen des Glaubens den Aber⸗ 
glauben des Heidenchums zu befümpfen, es ift ein 

Kampf der Vernunft gegen die Unvernunft; man kann 
‚ihm die Worte des Föniglihen Dichters Pf. 45. V. 
4.5. 6. zurufen: Guͤrte dein Schwerdt an deine 
Hüfte; o Held! deine Majeftät und deine Herr⸗ 
lichkeit. Und reite mit Vortheil auf dem Wort 
der Wahrheit, und auf der rechtfertigen Sanft⸗ 
-muth, jo wird dich deine rechte Hand erftauns 
liche Dinge Ichren. Deine Pfeile find ſcharf, 
Voͤlker follen vor dir niederfallen; fie treffen 
ins Herz der Feinde des Koͤnigs. 


Dann wurde diefem Helden, wie er ins Feld 
rückt, eine Siegesfrone gegeben ; dieß geſchieht deswe⸗ 
gen, weil er jest bei dem Auszug ſchon Lieberwinder 
des Judenthums ift, folglich eine Siegesfrone vers 
dient. hat, die Er auch den ganzen Krieg durch trägt, 
bis noch mehrere Kronen dazu kommen. Kap. IQ. 
V. 12. Man fann aud annehmen, daß Er fic) diefe 
Krone durch feine Ueberwindung des Todes erruns 
gen habe; indeffen if doch der erſte Gedanfe hier 
paflender. 

Er zieht als Ueberwinder aus, um zu uͤber⸗ 
winden — am Sieg ift nit zu zweifeln; — Er 

M 3 zZzieht 
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gieht mehr hin, zu überwinden, als zu Fämpfen. Jetzt 
will Er die Pfeile brauchen zur Befehrung der Voͤl⸗ 
fer; zur Beftrafung feiner Feinde aber, braucht Er 
dann das Schwerdt feines Mundes, 


Ob nun diefeg erfte Siegel erfüllt worden, und 
in wie hohem Grad das gefchehen fen? — das laffe 
man ſich nur den berühmten Gibbon in feiner Ger 
fbidhte der Abnahme und bes Falls. des römifchen 
Reichs erzählen, und diefem Mann fann man gewiß 
glauben, wenn er etwas zum Vortheil der chriftlichen 
Religion ſagt. Der Fortſchritt der Befehrung mar 
erftaunfich und unbegreiflih, Gottfried Arnold hat 
in feiner Kirchen » und Kegerhiftorie die Zeugniffe dars 
über gefammelt- Jg warlih! Er zog aus zu übers 
winden, und Er überwand; Erſt ſtuͤrzte Er den 
Aberglauden, und endlich alle heidnifche Gottheiten 
vom Olymp herab, Gr felbft kaͤmpft nicht durch 
ſchwere Zorngerichte, das uͤberlaͤßt Er feinen drei Ad» 
jutanten, die nun auf Ihn folgen. — Er ift. niche 
gekommen, jemand ungluͤcklich zu machen, felbft feine 
ſchrecklichſten und grimmigften Feinde nicht, das über« 
laͤßt Er denen, die den Auftrag dazu haben, das 
Schwerdt feines Mundes ſpricht dag Urtheil, und 

dann giebtg Ausführer diefer Urtheile; daran fehltg 
nicht. F 


3. Und da es das zweite Siegel eroͤfnete, 
hörte ich das zweite lebendige Weſen fagens 
Komm! 


4. Und 
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4. Und es gieng ein anderes feuerrothes 

- Pferd, heraus, und dem, der darauf ſaß, 

. wurde gegeben, den Frieden bon der Erde zu 
nehmen, Damit fie fich untereinander fchlach» 
teten, und cd wurde ei ein großes Schwerdt 
gegeben; Ä 


'&o wie der erfte Keuter weggeritten war, um 
num fein Gefchäfte zu beginnen, fo eröfnete das Lamm 
auch das zweite Siegel; fo wie das geſchehen war, 
fo rief der zweite Seraph, der die Seftalt des Kal- 
bes hatte; Komm! — Man hat feinen Grund, zu 
beftimmen, gegen welche Weltgegend jedes lebendige 
Weſen feinen Stand hatte; es ift aber auch nice 
noͤthig, weil es zur Erflärung und zum beffern Ver⸗ 
ftand nichts beiträgt. Johannes war alfo auf die 


Seite gegangen, wo der Loͤwenſeraph fland, und hatte 


den Reuter auf dem weißen Pferd geſehen; jet rief 
ihm nun der Opferſeraph, zu welchem er auch hins 
gieng; und nun fahe er aus der geheimnisvollen, nun⸗ 
mehro entfiegelren Wolkenhuͤlle ein feuerrothes Pferd 
hervorfchreiten, 


Pferde bedeuten im der bibliſchen Bilderſprache 
Krieg; das weiße Pferd zielte auf den Kampf des 
Lichts mit der Finſternis; dieſes rothe aber bringe 
wuͤrklichen Krieg; dieſer Adjutant des großen Sie⸗ 
gesfuͤrſten unterſtuͤtzt ihn nun mit dem Schwerdt, er 
iſt der Engel des Kriegs; — aber er kaͤmpft nicht 
ſelbſt, ſondern er leitet nur den Kampf der Menſchen 
zum Beſten des Reichs GOttes; denn es heißt: Ihm 


—* ſey 
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ſey gegeben worden, den Frieden von der Er- 
den zu nehmen, ‚aber Feineswegs, die Menſchen an 
einander zu heken; das koͤnnen fie felbft, wenn dieſer 
himmlifche Held feine Hand abzieht, und ihren Fürften - 
feine Gedanken des Friedens mehr ins Ohr Fifpele. 
‚Sein Schwerdt braucht er nur zum fommandiren und 
vertheidigen; die Menfchen ſchlachten ſich ſelbſt. 


Dieſer Kriegsengel hat aber noch einen andern 
Zweck, worauf beſonders der Opferſeraph zielt; es 
ſollte im Umſturz des Heidenthums, oder des heidni⸗ 
{hen Roms, noch eine Menge Blutzeugen angewor—⸗ 
ben werden, deren Geelen wir im gten Vers unter 
dem DBrandopferaltar wieder finden; feurige Ders 
folgungen folten die Chriften prüfen und bewährt 
machen. 

Die Erfuͤllung dieſes prophetiſchen Bildes ift 
befannt; man fefe nur Gibbons oben angeführtes 
Werk, fo bleibt Fein Zweifel mehr übrig... Bald nach 
dem Schreiben diefer hohen Offenbarung, noch bei 
Lebzeiten Johannis, Fam Trajan auf den Kaifer- 
thron; er eroberte vieles in den Morgenlaͤndern, aber 
bald nach ihm gieng auch alles wieder verlohren. Un⸗ 
ter Trajans Regierung machte der Reuter auf dem 
weißen Pferd noch weit groͤßere Eroberungen, ſeine 
Pfeile flogen in alle bekannte Laͤnder, uͤberall ſiegte 
die chriſtliche Religion; das, was das erſte Siegel ver⸗ 
deckt hatte, das konnte nun jedermann leſen: Nun 
kam aber auch der rothe Reuter dazu; denn von nun 
an gabs keinen dauerhaften Frieden mehr, er wurde 

von 
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von der Erde weggenommmen, und innere Buͤrgerkriege 
wechfelten mit den ausländifpen immer ab; oft wir 
teren auch beide zugleich, und das fo lange, bis end⸗ 
lid) das Heidenthum auf immer befiege unterlag, und 
die chriftlihe Religion unter Eonftantin und feinen 
Nachfolgern herrſchend wurde. Zacharias fahe auch 
einmal einen ſolchen rothen Reuter; der kann wohl 
der naͤmliche geweſen ſeyn. Zach. 1. V. 8. 


5. Und als es das dritte Siegel eroͤfnete, 
hoͤrte ich das dritte lebendige Weſen ſagen: 
Komm! — ' und ich ſahe, und ſiehe! ein 
ſchwarz Pferd, und der auf ihm faß, hatte 
eine Waage in der Hand. 


6. Umd ich hörte eine Stimme aus der Mit⸗ 
te der vier Iebendigen Weſen her, die ſprach: 
Ein Maͤaͤschen Waizen um einen Zehner, und 
drei Maͤaͤschen Gerfte um einen Zehner, und 
Oel und Mein verlege nicht. 


> Auf dem Kriegsengel folge nun der zweite Ad- 

jutant des großen Giegers, er reitet auf dem ſchwar⸗ 
zen Hunger — aber auch diefer ift fein Menfchens 
verderber, das fann Fein Engel, der für Chriſtum 
kämpft; er hat eine Waage, womit er jeben fo viel 
zuwiegt, als er für den Tag braucht. Es verſteht 
fi) aber auch von felbft, daß man ſich an diefen Jo⸗ 
feph wenden muß, wenn man Brod haben, und nicht 
Hungers fterben will. 


Johan⸗ 


- 
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Juhannes mußte alſo noch ein Viertel des 
Zirkels, in dem die Aelteſten ſaßen, umgehen, als 
ihm der Menſchenſeraph zurief: Komm! — er gieng, 
und ſahe nun aus dem ewigen Dunkel auch dieſen 
Jammerb oten hervortraben. Warum ihn der Se⸗ 
raph mit dem Menſchengeſicht hieher ruft, das ſcheint 
deswegen zu geſchehen, weil Menſchenverſtand zum 
Darmägeiı, des Brodes gehört, um die Vertheilung 
täglich fo zu machen, daß es denen, die GOtt ver- 
frauen, auch in der fehredlihften Theurung und Hun⸗ 
gersnoth nie mangeln Fann, 


Es ift artig, daß hier gleichfam eine, ordentlis 
che Brodtare von der göttlichen Polizey publizirt wird: 


- Alle vier Seraphim, die Nepräfentanten der ganzen 


Natur, uͤben diefe Polizey aus. — Beherzigt dieß, 
Siebe Leſer? es ift aufferordentlih merfwürdig! — 
Ales, Alles, die ganze Schöpfung träge zur Fuͤh⸗ 
rung der Borfehung mit bei, wer ihr nur. felt verz 
traut, und fi immer an fie wendet, der finder auch 
in der ſchrecklichſten Theurung und Hungersnoth täg- 
lich fein Maͤaͤschen Waizen, oder feine drei Määschen 
Gerſte, je nachdem es noth thut. 

. Diefe Brodtare ift fo eingerichter, daß jeder 
Tagloͤhner für das, mas er des Tages über verdient, 
fo viel Beod befommen kann, als er braucht. Aus 
Marth. 20. erhellet, daß die Münze, welche ich hier ‘ 
Zehner überfegte, und in der Grundfpradhe dena- 


- rion heißt, den gewöhnlihen Tagelohn eines Arbeis 


ters ausmachte, und eben fo ift der choinix Wai- 
zen, 
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zen, oder drei choinix Gerſte ein Maaß, womit 
man einen Tag ordentlich auskommen kann. 


Dieſe Stelle hat den Auslegern viel zu ſchaffen 
gemacht, weil fie eben Feine ſonderliche Theuerung dar⸗ 
innen finden; und doc fol das Bild eine folde 
Hungersnoth bedeuten, die das heidnifch » römifche 
Reich zu Grund richten half. Das ganze Verſehen 
liege eben darinnen, daß man/den Engel felbft für den 
Bewuͤrker des Hungers anſieht, welches doch nicht 
der Fall iſt, die Pferde ſind hier die Hauptbil⸗ 
der, denn es heißt immer, ich ſahe ein weiß, roth, 
ſchwarz Pferd. Der Reuter ſelbſt ſchuͤtzt die 
Frommen fuͤr dem Hunger durch ſeine Waage, wie 
ſein Vorfahrer durch das Schwerdt vor dem Krieg. 


Auch die Worte, Oel und Wein verletze 
nicht, werden mißverſtanden; fie ſollen ſo viel heißen: 
Gieb acht, daß den Oelbaͤumen und den Weinſtoͤcken 
fein Schaden zugefügt werde, damit man doch das 
Alles, was fie in der langen Theurung nur tragen 
koͤnnen, erhalten möge, 


Die Erfühung diefes prophetifhen Bildes ift 
erftaunlih — und bis zur böchften Evidenz überzeus 
‚gend: Nachdem der Krieg in der heidnifch > vömifchen 
Monarchie bei anderchalb Hundert Jahren abwechſelnd 
gewuͤthet hatte, und es mit dem Luxus und der Ber, 
ſchwendung der Nömer aufs hoͤchſte gefommen war; 
fo fanden fi auch die barbarifhen Völferhorden, ber 
ſonders die Gothen aus dem Norden ein, und uͤber⸗ 

zogen 


- 
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zogen das roͤmiſche Reich mit Krieg. Zu dem un⸗ 
aufhoͤrlichen Blutvergießen und der unglaublichen Ver⸗ 
ſchwendung der Vornehmen und Reichen, die mit 
den ſchrecklichſten Blutſaugereien und Unterdruͤckun⸗ 
gen des Volks verpaart giengen, gefellte ſich nun die 
grauſamſte und allgemeinſte Hungersnoth, die durch 
das ganze Reich wuͤthete, und ſeine Macht auſſeror⸗ 
dentlich ſchwaͤchte. Ueberſchwemmungen, Erdbeben, 
ungewoͤhnliche Luftzeichen, unnatuͤrliche Finſterniſſe, 
und eine Menge erdichteter oder vergroͤßerter Wunder, 
ſagt Gibbon, hätten die Geſchichte dieſer dunkeln Per 
riode verziert; dieſe ſind aber allemal die Symptome 
der vor den nahen Gerichten ſchaudernden Natur, oder 
auch wohl die Urfachen derfelben. . 

‚ Der weiße Neuter Fam alfo zuerſt, nur um 
zu fiegen, fein Bogen fehlte ni. Das Licht über: 
wand die Finfternis allenthalben. Ihm folgte bald 
der rothe Reuter; des Kriegens, Blutvergiefens, 
und mit, unter des Hinrichtens und Marterus der 
Ehriften war Fein Ziel und Fein Ende. Mun gefellte 
fih Auno 248 der fchwarze Reuter noch dazu, j 
durchs ganze Reich und die angränzenden Länder ftur, 
ben Tanfende für Hunger, und es fehlte zur Vollen- 
dung der göftlihen Gerichte über das Heidenthum 
weiter nichts, als die Peſt; diefe blieb aber auch nicht 
aus, wie nun die Erflärung der folgenden zween 
Derfe zeigen wird, 

7. Und ald es das vierte Siegel eroͤfnete, 
hörte ich das vierte Thier fagen: Komm! 
8. Und 
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8. Und ich ſahe und fiche, ein fahles Pferd, 
und der auf ihm faß, dem Fam der Name Tod 
zu, und der Todtenbehaͤlter folgte mit ihm. 
Und es wurde ihm Macht gegeben,‘ über den 
vierten Theil der Erden, mit Schmerdt, 
"Hunger und Tod, und durch die Thiere der 

. Erden zu töden. | 


Nun war der. Adlerferaph noch übrig; diefer 
macht überall den Schluß — er eilt zum Ziel, es 
mag zum guten oder zum ſchlimmen Ende gehen. Als 
daher das Lamm das vierte Siegel geöfner hatte, ſo 
tief auch diefer, Fomm! und Johannes durchwan⸗ 
derte das letzte Viertel des Kreifes um den Thron 

“her, fo daß er nun wieder an den Ort fland, wo er 
geſtanden hatte, als ihm der erfte Seraph rief, 


Hier fahe er nun aus dem ewigen Dunfel ein 
fahles, eigentlich ein bleichgrünes, grün und gelbes 
Pferd hervorfepreiten, diefes bedeuter Peft und ans 
ſteckende Seuchen aller Art, und fein Reuter heiße _ 

Tod — dieſer iſt der Engel des Todes, der auch 
dereinſt feine Unterthanen hergeben muß. Kap. 20. 
V. 13. Er ift der Nachrichter des gefallenen menſch⸗ 
lichen Geſchlechts, und weil er mit feinem Gefängnis, 
dent Hades, in den Feuerfee geworfen wird, Kap. 
‚20. V. 14. fo muß er auch dort wohl noch fein 
Amt- fortfeßen; er gehoͤrt alfo zu den böfen Weſen. 
Es fann aber auch einer guten ZTodesengel geben; 
wiewohl wir Feinen Grund haben, dieß um des Reu- 
ters 
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ters willen anzunehmen; denn der Drache war ja noch 
felbft im Himmel, nah Kaprı2z. V. 7.8.9. 


Diefer Keuter hat feinen Kerker bei ſich. Ich 
verſtehe unter dieſem Todenbehälter, Hades, nicht 
das Grab; denn dieß ift eigentlich nur die Ruheſtarre 
des Körpers , Tondern den Ort des Schweigens, bie 
oͤde Geifterwüfte, wo die Seelen, welche noch nicht 
fo bald ihre Urtheil empfangen Fönnen, aufbewahrt 
werden, bis fie zu ihrer Beſtimmung reif find. Dies 
fer Hades iſt die Vorburg des Himmels und der 
Höfe, Unter: welcher Geſtalt Johannes diefen 
Traumort geſehen, das fagt er hie, daher koͤnnen 
wir es auch nicht wiſſen, es iſt aber auch nicht nö» 
thig, weil es zur Einſicht in die Weiffagung ‚gar 
nichts beiträge, 


Diefer Thanatos — ein N Keuter, 
bekommt Gewalt über den vierten Theil der Erden; 
vermuthlich geht dieß auf die Menſchenzahl im roͤmi⸗ 
ſchen Reich; er fol alle in feinen Hades ſammeln, 
‚ die durchs Schwerdt, Hunger und wilde Thiere um 
fommen, ausgenommen die Blurzeugen, die um Chri⸗ 
fti willen ſterben, diefe Fommen unter den Brands 
opferaltar im Himmel, nach V. 9. dann aber hat er 
auch noch den befondern Auftrag felbit, durch Seu⸗ 
chen diejenigen zu tödten, die ihm angewiefen werden, 
und fie in feinem Kerfer bis zum Gericht aufzubewah⸗ 
ren. Dieſer Keuter macht alfo den Beſchluß in den 
Gerichten über das’ Heidenthum in diefer fihrbaren 
oder finnlichen Welt; was Verugs in der Geiſterwelt 

vor⸗ 


Kap. 6. 2.7 8%: . 191 


vorgeht, das ſagt uns die rn der folgenden 
zwei Siegel, Ä 


Auch diefes Bild ift To genau erfuͤlt tworden, 
dag gar fein Zweifel gegen meine Erflärung auffleis 
gen fann : Gibbon erzähle, daß ſich zu der im Jahr 
248 enrfiandenen Hungersnorh zwei Jahre fpäter, 
nämlich Anno 250 eine würende Peft gefellet habe; 
diefe waͤhrte bis 265, und vafere in jeder Provinz, 
jeder Stadt und in jeder Familie des römifchen Reichs 
ununterbröchen: fort; es gab Zeiten, wo nach dem 
mittlern Durchſchnitt täglih nur allein in der. Stade 
ont fünf taufend Menfchen ſturben. Wenn wir 
nun auch mit dieſem Aufferft glaubwürdigen Schrift 
fteßer eben nicht annehmen wollen, daß ungefehr die 
Hälfte des menſchlichen Geſchlechts im römifhen Ges 
bier durch Schwerdt, Hunger, Peft und wilde Thiere 
ungefommen, fo beweißt dieß alles doch fo viel, daß es 
hier in der hohen Offenbarung Feine poetifche Floskel iſt, 
wenn es heißt, dem Todesreuter ſey über den vierten 
Theil der Erden, das ift, des römifchen Reichs, Ger 
walt gegeben worden. Der vierte Theil der Unter⸗ 
thanen deffelben ift alfo gewiß aufgerieben worden. 


-Diefe vier Keuter würften nun fort, bis zwi⸗ 
hen dem Jahr 324 und Zoo das Chriſtenthum 
über das Heidenthum nach und nach den Gieg er⸗ 
hielt, 
Dieſe Erklärung der vier Keuter dünfe mir fo 
richtig und fo ungezwungen zu feyn, daß nichts dage⸗ 
gen eingewendet werden koͤnne; die Machfolger des 
wuͤrdi⸗ 
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würdigen Bengels mögen wohl wegen dem Chro⸗ 
nus eine Schwierigkeit dabei finden, allein auch diefe 
‚läßt fich leicht heben , ohne dem vorsreflichen Spftem 
der prophetifchen Zeitbeftimmung des verflärten Prälas 
ten nahe zu treten, 


Man muß nur nicht zu BR am Buch⸗ 
ſtaben und an den Ausfuͤllungswoͤrtern hangen, ſon⸗ 
dern nur immer dem geſunden Menſchenverſtand und 
den Parallelſtellen Gehör geben, wenn man die Schrif⸗ 
ten der heiligen, vom Geift GOttes erleuchteten, aber 
feinesweges gelehrten Männer erklären wil. 


9. Und als es das fünfte Siegel oͤfnete, fahe 
ich unter dem Brandopfersaltar die Seelen 
derer, melche um des Worts GOttes, und 
um des Zeugniſſes willen, welches fie gehabt 
hatten, waren hingeopfert worden. 


10. Und fie ſchryen mit großer Stimme und 
ſprachen: Wie lange, HErr! Du Heiliger 
und Wahrhaftiger! richteft und rächeft Dur 
nicht unfer Blut an denen, die auf Erden 
wohnen ? 


Ich habe fhon erinnert, daß die vier erften 
Siegel, wo die vier Seraphim und die vier Neuter 
würffam waren, fih auf das Gerihe GOtes über 
das Heidenthum, oder auf den erften Kampf des Lichts 
gegen die Finfternis, und zwar in fo fern, als bie 
Ausführung auf der Erden in die Sinnen fiel, ber 
ziehen. Jeder aufmerkſame Beobachter der Wege 
GOttes 
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Sorten, wo es hinaus wollten 
und daß die chriſtlichen Religion fiegen wuͤrde; allein 
xie Siege in dirſer Melt beneifan noch nicht daſt 
darumnr die: Parthie auch aimmer fiegen nnd endlich 
auf immer das Folb behalten werde Daxuͤber ſoll⸗ 
ten untdien zwei folgenden Siegel⸗ den Aufſchluß ge⸗ 
bemalt; Das fuͤnfte folkte: das Schickſal der Maͤrtirer 
entſcheidan, und das ſechste das juͤngſte Gericht: uͤber 
die‘ Heiden: bekannt machen: Denn weil dieſe beiden 
fuͤrchterlichen Aktus in der Geiſterwelt ausgefuͤhrt 
wurden, fo follten fie den txenen Verehrern JEſu durch 
diefes Manifeſt befannt gemacht werden; um ihne 
babucch ‚zu verfihern, daß fie vom Heidenthum e 
\ wigfeic. nichts ‚mehr, zu, befürchten haben wurden, 
dann aber au, um ihre Begriffe über den Zur 
fand der, Blurzeugen had) diefem Leben zu be⸗ 


richt en. — 
Lamin fegte die angefangene Euchuͤllung det 
sbtslihen Geheimniffe durch Erbrechung des fünften 

iegels fort; und nun ſchwand die Wolfenhülle, die 
bisher den Brandopfersaltat vor dem himmlifchen Tem⸗ 
pel verdeckt harre, hinmeg: - Daß. ich hier nicht den 
goldnen Rauchaltar vor dem Thron Kap. 8. V. 3. 
ſondern den Brandopfersaltar unterſtelle, hat einen 
doppelten Grund: Denn erſtlich dient jener zum Raͤu⸗ 
chern, das iſt,“ die Gebethe derHeiligen vor den 
HErrn zu bringen. Dieſer Brandopfersaltar aber 
wurde. gebraucht, um die geſchlachteten Thiere darauf 
zu verbrennen; hier im Himmel iſt er nur dazu bes 
ſtimmt, das Kreuz. und,die Leiten der‘ Chriften dem 
Slegs geſch. der chriſtl Rel. N auf⸗ 
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aufzuopfern, der auch für. ſiergelitten hat und geſtor⸗ 
Ben iſt; hieher gehört alſo auch das große Opfer derer, 
bie ihr Leben für Chriſtum hingegeben haben. Und 
zweitens hatte auch der juͤdiſche Brandopfersaltar, 
2B. Moſe27. der nach dem Muſter dieſes himmli⸗ 
ſchen gemacht worden, Kap. 25. V. 40. und Kap· 27. 
V. 8. unten herum ein Gitterwerf, das: ihn Weitläufe 
tig umgab, innerhalb welchen alſo der heilige Sex 
her die Märtirer fahe, der — — kri⸗ 
nen Raum dazu. uf 


Bei den Seelen unter’ den Altar muß man fi # 
feine andere‘ denken als ſolche, die weiter nichts i im 
Heid GOrtes geleiftet, als daß fi fie den Mattertod 
gelitten hatten ; denn wären fie aufferdem auch vor⸗ 
zuͤgliche Menſchen geweſen, ſo wuͤrden ſie ſchon zu 
andern Zwecken gebraucht worden ſeyn, da das aber 
nicht der Fall war, ſo wurden ſie hier in einem ru⸗ 
higen ſichern Zuſtand aufbewahrt, und nach und nach 
auf die Zukunft zubereitet. Ihr endliches Sdicſal 
finden wir Kap. 20. V. 4. 


-  Diefe Seelen nun hörte Johannes m mit — 
ſer Stimme rufen: Wie lange ſoll's denn waͤhren, 
HErr! Du Heiliger! — Der du kein Unrecht dul⸗ 
sen kaunſt — Du Wahrhaftiger! Der du uns den 
Sieg verheißen und zugefagt haft, daß wir mit dir 
regieren ſollen — wie lange ſolls waͤhren, bis du 
dieſe Verheißungen erfuͤlleſt, und das große allgemeine 
Gericht uͤber die ſuͤndhafte Welt ergehen laͤßeſt? — 
Du richteſt Ir und fort, und es wird doc Fein 
- Ende, 
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(Ende, wenn: ein, Feind-befiegt iſt, fo. ſteht wieder 
ein,anderer-anf, und fo. wird dann doc durch einen 
algemeinen Sieg deiner Wahrheit und deines lichts 
uͤber Aberglauben, fügen und Finfternis unfer Blur, 
das wir doc) Für dich und: deine Wahrheit vergoffen 
haben, nicht gerochen, ja es ſcheint, als wenn wir - 
umfonft gelitten hätten. 

Obgleich diefe Scene in der unfichtbaren Wels 
vorgieng, fo mußte fie doc ihren Grund auf der Ers 
den in der fichtbaren Kirche Chriſti haben, ſonſt waͤre 
ja die Eröfnung biefes fünften Siegels fruchtlos ges 
wefen, niemand waͤre dadurch belehre worden. Die 
Sache verhält ſich folgender geſtalt: 

Als nun Conſtantin der Große die chriſtliche 
Religion annahm, dieſe alſo herrſchend wurde, ſo 
wurde zwar dem Heidenthum dadurch der Todesſtoß 
gegeben, aber ſeine Zuckungen dauerten doch noch lan⸗ 
ge, und in dieſen wurde noch mancher Chriſt erdruͤckt 
und aufgeopfert. Dazu kamen aber noch andere 
Umſtaͤnde, die dem wahren Chriſten das Ziel ver⸗ 
rücten. Man glaubte nun allgemein, jegt würde 
das verfprochene herrliche Reich Chrifti angehen, die 
gluͤckſeeligen tauſend Fahre - würden nun eintretten, 
und alles ein Hirt und eine Heerde werden, allein 
weit gefehlt! — m Gegentheil: Das Chriſtenthum 
fieng almälih an, ein neues Heidenthum zu werden ; 
gar oft wurden die Nechrfchaffenen verfegerf und gras . 
fam verfolgt; die Arianifchen Greuel begonnen, und 
ihre Anhänger marterten die rechtgläubigen Chriften 
troß den Heiden. Dazu Famen nun die Einfäle graus 
N 2 famer 
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ſamer, barbarifcher und heidnifcher Bölfer, die pen 
abendländifchen, und die Sarazenen, welche Der hoch 
genländifhen Theil des roͤmiſchen Reichs verheerten. 
Kom felbft wurde endlid erobert, und es wurden 
. ganz neue Königreiche gegründer, und ob gleich ver) 
fihiedene dieſer Voͤlker und ihre Regenten die chriſtli⸗ 
che Religion annahmen, fo war das doch nur blos eine 
Veränderung des Namens; der Aberglaube, bie 
Barbarei und der rohe Siin blieben, und verſchie? 
dene fehlugen ſich noch anfferdem zur arianiſchen Par⸗ 
thei, ſo daß es das Anſehen hatte, als wenn der letzte 
Betrug noch aͤrger werden wuͤrde, als der erſte ‚be 
fonders als man fahe, daß fih zu Rom eine’ neue) 
dem wahren Chriſtenthum und der politifhen Staa, 
tenverfaffung hoͤchſt gefährliche geiftlibe Macht grüns 
dere. Daher fehienen nun alle Erwartungen der 
wahren Anhänger JEſu abermals getaͤuſcht zu wer 
den; allgemeines Flehen und Seufzen der Gläubigen 
flieg zu GOttes Thron dmpor, und wem konnte diefe 


ſtarke Stimme beffer in den Mund gelegt, wer fonnte 


beffer zu Boten diefer Stimme gebraucht werden, als 
diefe Blurzeugen? Die Antwort und Entwicklung die 
ſes Geheimniffes folgt in dem folgenden Vers: 


11. Und es wurde einem jeden bom ihnen 
ein weißer Rod gegeben, und es wurde ihnen 
gefagt, daß fie noch eine beftimmte Zeit ru⸗ 
ben möchten, bis auch ihre Mitknechte und 
Brüder vollendet würden, die eben fo wie 
fie zukuͤnftig hingerichtet werden follten. 


In 
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In dieſem Vers liege der ganze Aufſchluß der 
ſo dunkeln Klage der Blutzeugen; die Antwort, die 
ihnen gegeben wird, beweißt, daß fie ſich darüber 
graͤmten, daß es mit dem Anbruch des Reichs GOt⸗ 
tes, in welchem ſie belohnt werden ſollten, ſo lang 
dauere — und dieſe Klage war Stimme aller wah—⸗ 
ven DVerehrer JEſu. Hier wird ihnen nun der Kno⸗ 
ten gelöft: Erſt befommt jeder eine weiße Stola, 
ein Kleid, das zum Priefterftand gehört; fie werden 
alfo einen Grad höher gefördert, und von nun an 
gebraucht, vermuthlich auch, um Gebete der Heiligen 
vor GOtt zu bringen. Wahrfcheirtlich liege die Ber 
deutung diefer weißen Kleider darinnen, daß man den 
Märtirern zu Ehren Gedaͤchtnisfeſte ſtiftete, fie zu 
Kirdenpatronen machte, ihre erbauliche Lebensgeſchich⸗ 
sen auffchrieb, mit Nugen laß, und Betrachtungen 
darüber anſtellte. Nichts muntere mehr zum heili⸗ 
gen. cbrififichen Wandel auf, als die Beifpiele gottes⸗ 
fuͤrchtiger Menſchen. 


Die Gemeinde des HErrn auf Erden machte alſo 
die Maͤrtirer zu Kandidaten des himmliſchen Prieſter⸗ 
thums, und dieß wurde auch genehmigt; haͤtte ſich 
nur nicht wieder heidniſche Verehrung und Goͤtzen⸗ 
dienft, Aberglauben und Unfinn, und befonders abs 
ſcheuliche Simonie der Hierarchie mit dazu gemifcht ; 
fo hätten alle jene Denkmale unferer vollendeten vers 
flärten Brüder ſehr nuͤtzlich werden koͤnnen. 


Wenn ich uhr Beifpiel auf meinem Spaziers 
gang in einer angenehmen Einöde eine Kapelle fande, _ 
N3 in 
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in welcher das Bild des ſeeligen Policarp oder ſonſt 
eines großen Blutzeugen ſtuͤnde, koͤnnte mir das nicht 
erbaulicher ſeyn, als. ein vatikaniſcher Apoll, ein 
Herkules Farneſianus, oder ſonſt ein Phantom dieſes 
Schlages? — aber der Mißbrauch dieſes fo edlen Er⸗ 
bauungsmittels hat es nun mit dem Bann belegt. 


Hernach wird ihnen geſagt: Es wuͤrden ſich in 
den Kirchen Chriſti ſelbſt noch Maͤchte, noch Gewalt⸗ 
thiere, gegen das Reich des Lichts erheben, und ſei⸗ 
nen Anbruch aufhalten; diefe würden noch weit meh» 
tere ihrer Brüder nach der geiftlihen Geburt, und 
ihrer Mitfnechte im Weinberg des HEren, um der 
Wahrheit willen hinrichten; und diefe härten ebenfalls 
Anſpruch an die nämlichen Vorzüge und Beförderuns 
gen im Reich GOttes, wie fie; ‚ehe und bevor nun 
diefe neuen Feinde befämpfe und überwunden wären, 
koͤnne das Reich des HErrn auf Erden nicht ſtatt fins 
‚ den, daher müßten fie noh eine beftimmte, 
Zeit ruhen, bis ihre Zahl vol wäre. 


Dieſe beftimmte. Zeit Heiße im griedi- 
fen Grundtert Chronos, und hier fommen wir an 
eine Stelle, wo wir zuerft "Anlaß finden, von der 
Aufferft merfwürdigen prophetiſchen Zeitrechnung des 
feeligen Bengels Gebrauch zu machen. Diefe Zeit 
rechnung legitimiert und bewahrheitet ſich immer mehr, 
und fie hat mehr Gründe der Wahrheit für fih, ale - 
je eine propherifche Aufiöfung gehabt hat, folglich 
Fönnen wir ihr einftweilen, aber ja in Abhängigkeit 
von dem HErrn und feinem Wort, Glauben zuftel- 

fen; 
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fen; da fie aber doch. immer noch irren, wenigſtens im 
einigen Stücfen nicht zutreffen Fönnte, fo müffen wir. 
uns nicht zu feft daran halten, damit wir, wenn its 
gends etwas anders Fame, am Glauben nicht Schif⸗ 
bruch leiden mögen. 

Das Wort Chronos bedeutet einen gewiſſen 
beftimmten Zeitraum, der aber nicht .durd Zahlen, 
fondern durh Shatfachen der Gefchichte. bes 
ſtimmt ift: 3.3. Der Zeitraum vom Anfang eines 
Reichs bis zu feinem Ende macht feinen Chronos 
aus; das franzöfifche Königehum fieng mit Klodwig 
dem Erften an, und hörte mit Ludwig dem Sechzehn⸗ 
ten auf. Diefer Chronos ift alfo 1300 Jahr lang, 
dahingegen der Ehronos der Schweizer » und Hollaͤn⸗ 
difchen Republicken, wenn fie fi nicht wieder vom 
franzöfifchen Joch loßmachen, nur wenige Jahrhun⸗ 
dert lang iſt. Hiemit will ich nur fo viel fagen, daß 
die Griechen mit dem Wort Chrono nie den Begrif 
einer beftimmten Zahl verbanden, fondern nur einen 
Zeitraum darunter verftanden , in welchem gewiſſe 
Dinge gefchehen und vollendet werden follen. Wenn 
man einem Griechen gefagt hätte: Dieß oder jenes 
wird einen Chronos lang währen, fo würde er nichts 
dabei haben denfen Fönnen, fagte man ihm aber: Der 
Ehronos diefes oder jenes Kriegs dauerte fo und fo 
viel Fahre, fo verfiand er, was man ſagte. Hier⸗ 
ans ift nun Par, daß die ange des apofalnprifchen 
Ehronos nicht im Begrif des Woris felbft gefucht 
werden mußte, fondern in andern durch Zahlen bes 
ſtimmten Zeiten, die mit ihm parallel laufen. Aber. 
N4 eben 
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eben hieraus erhellet auch, daß die Bengelſche Laͤnge 
eines ſolchen Chronos bloße Bermüuthung ſey, die aber 
doch den hoͤchſten Grad der Wahrſcheinlichkeit hat. 

Sie betruͤgt 111.13 ordentliche — —— Sie⸗ 
he die Einleitung. 


Merfwürbig ift es, was, der Herr an die Ge⸗ 
meine zu Thyatira ſchreibt: (f. oben Kap.2. 8.21.) 
Sch habe ihr (der Jeſabel) eine beftimmte zeit 
(Chronon) gegeben, um ihre Gefinnung zu 
andern. Da nun Bengel die fieben Briefe nicht für 
prophetiſch, fondern blos für Ermahnungen hält, die 
nur jene aftatifche Gemeinden angiengen, fo befomme 
Auch nach ihm der Chronus, welcher der Jeſabel ges 
geben wird, Feine weitere Bedeutung, als daß er eis 
ne gewiffe Gnadenfrift vorftelle, die zur Bekehrung 
diefer wirklichen Perfon geftartee wird, und alfo 
nur wenige Jahre enthalten Fan: Nehmen wir aber 
meine Erflärung_an, fo bedeutet die Gemeinde zu 
Shyatira die Waldenfer, Albigenfer, boͤhmiſche 
und mährifche Bruͤder; folglich ift dann diefe Je⸗ 
ſabel die ausartende roͤmiſche Kirche und Hierarchie, 
die eigentlihe babylonifche Hure; Kap. 17. auf 
diefe paßt dann auch der Chronus, der iht zur Bes 
kehrung angewiefen wird, ſehr genau, wie a nun fer⸗ 
ner beweifen werde. 


Der apofalyptifche Ehronus enthält nad) Ben⸗ 
gel, wie gefagt, 1111 Jahre und etwas drüber. 
Mun werden wir zu feiner Zeit finden, daß alle apo⸗ 
kalyptiſche Zahlen und Zeitläufte zwiſchen 1800 und 


1836 


.- 
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1836 ablaufen; dieſe letztere Jahrzahl enthaͤlt alſo 
nach dem Bengelſchen Syſtem den weitſten Ter⸗ 
min, wo der große letzte Kampf ausgekaͤmpft und 
das herrliche Reich Chriſti auf Erden im Anbruch 
iſt; dann ſind erſt die Blutzeugen geraͤcht, Kap. 18. 
V. 20. 24. Kap. 19. V. 2. und Kap. 20. V. 4. 
und dann erſt kann man ſagen, daß ihre Mitknechte 
und Bruͤder vollendet ſeyen, die auch noch hingerich⸗ 
tet werden ſollten, wie ſie. 


Der verklaͤrte Bengel und feine Nachfolger fer 
gen die Jahre 1208 und 1209 als merfwürdig an, 
weil in denfelben die BVerfolgungen der Ehriften durch 
die Paͤbſte und ihre neu geſtiftete Bettelorden aufs 

neue angefangen haͤtten: Allein das duͤrfen wir doch 
nicht annehmen; denn es folgen zwo Unrichtigfeiten 
daraus: Erſtlich kann man ja nicht ſagen, daß die 
Mitknechte und Bruͤder der Blutzeugen alle 
vollendet und hingerichtet ſeyen, wenn 
dieſe Hinrichtung erſt anfaͤngt — fon 
dern dieſe Vollendung findet, erſt ſtatt, wenn der 
Feind voͤllig beſiegt, und das Reich GOttes auf Er⸗ 
den im Anbruch iſt; folglich muß der Zeitraum von 
1800 bis 1836 angenommen werden; und zweitens 
ſollen die Blutzeugen fo lange ruhen, bis ihre Mit— 
bruͤder noch hinzugekommen und vollendet ſind, und 
dann erſt ſollen ſie alle zuſammen mir Chriſto tau⸗ 
ſend Jahre leben und regieren, Kap. 20. V. 4. — 
eher nicht; alſo nicht ſchon 1208 oder 1209. Hiezu 
kommt aber noch eine Unbequemlichkeit: Nimmt man 

diefe 
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diefe letztern Jahre als den Zeitpunkt der Volendung 
des Chronus an, der den Märtirern zur Ruhe anges 
wieſen wurde, fo fälle die Zeit ihres Rufens in die 

Jahre 97 und 98, das ift, in die Jahre, wo. Jo⸗ 
hannes die Offenbarung ſchrieb; da aber nun die all» 
gemeine Sehnſucht der Chriften zu Ende des’ erften 
Jahrhunderts durch die Schwierigfeit, daß niemand 
die fieben Siegel brechen Eonnte, und durch das Weis 
nen des Johannes ſchon vorgeſtellet worden, befons 
ders aber, da ſchon die vier erfien Siegel geöfner find, 
folglich ſchon ein ziemlicher Theil der Erfühung diefer 
. Weiffagung vergangen feyn muß, ehe der Zeitpunft 

des Rufens der Seelen unter dem Altar angenoms 
men werden kann Ind muß ſo kann diefer Zeit 
punkt nirgends anders, als in die folgenden Yahrs, 
hunderte verfegt werden. 


Es ift ja aber auch nichts natuͤrlicher, als daß 
man die Vollendung des großen Kampfes, oder den 
Anbruch des Reichs GOttes zum Ziel annimmt, weil ° 
dann alle Blurzeugen vollendet find, folglich den Zeitz 
raum von 1800 bis 1836: Hievon zieht man dann 
die 1111 Jahre ab, fo fält die Zeit des Rufens der 
Seelen unter dem Altar in die Jahre zwifchen 689 
md 725 und nun lefe man nur die geift» und welt- 
liche Geſchichte diefer Zeit, fo wird man finden, daß 
e8 weder vorher noch nachher einen Zeitpunkt gegeben 
habe, in welchem, nad) meinen obigen gegründeten 
Vorausſetzungen, diefes Mufen treffender angenoms 
men werden Fönnte; denn damals fing in Nom das 

Weib 
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Weib Jeſabel an recht kaͤnntlich zu werden, das Chri⸗ 
ftenthum wurde gleichſam ein neues Heidenthum, und 
die Sarazenen drohten alles zu verſchlingen; da rief 
gewiß jeder Ehrift aus der Tiefe zu GOtt empor: 
HErr wie lange rihreft Di ?— Mill denn der Jam⸗ 
mer gar fein Ende nehmen? — u. f. w. Hier fängt 
alſo der Ehronus der Jeſabel, der ihr zum Bußethun 
gegeben wird, an, und.eben fo beginnt hier auch der 
Ruhechronus der Seelen unter dem Altar; denn 
beide find im Grund eins, und fönnen nicht getrennt 
werden. 

Diefes fünfte Siegel gab alfo den Ehriften im 
Anfang des achten Jahrhunderts einen Winf zur Ber 
ruhigung ; fie follten nur Gedult haben; wenn die” 
Zahl der Blurzeugen vollendet wäre, der Kampf aus 
. gekämpft fen, fo werde es beſſer werden, diefes ſetzte 
das feste Siegel nun vollends auffer allen Zweifel. 


12. Und ich fahe, wie es das ſechſte Gie- 
gel eroͤfnete; und es entftand ein großes 
Gröbeben, und die Sonne ward ſchwarz, 
wie ein haarener Sad, und der Mund ward 
wie Blut. 


13; Und die Sterne des Himmels fielen. auf 
die Erde, fo wie ein Feigenbaum feine un⸗ 
reife Feigen abwirft, wenn er von einem ſtar⸗ 
ken Wind erſchuͤttert wird. 


14. Und der Himmel wurde weggeſchaft, wie 
ein zuſammengerolltes Buch, und jeder Berg 
und Inſel wurde aus ſeinem Ort bewegt. 

Hier 
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Hier ſehen wir eine. der heiligen Schrift gang 
gelaͤufige, finnbildlihe Vorſtellung eines legten vollen⸗ 
denden, oder Schlußgerichts über ein Volk, Königs 
reich. oder Nation; nach dieſem Gericht ift in Ewig- 
keit kein Wiederaufkommen mehr zu gewarsen. Man 
muß fid) bei diefem festen Siegel ja das große alls 
gemeine oder -jüngfte Gericht nicht denfen, welches 
doch fo leicht geſchieht, erſtlich weil Chriſtus fic) bei 
der Beſchreibung des Endes der Welt ähnlicher Bil 
der bedient, und zweitens, weil man diefe Bilder zu 
woͤrtlich nimmt, und fih eine würflihe Zerrütrung 
des Himmels und Aufhoͤrens der Sonne, des Monde 
und der Sterne dabei denft; fondern dieſe prophetis 
ſche, fehr lebhafte Schilderung, ift lauter Bibelfpras 
de, deren fih die Propheren des alten Teſtaments, 
auch bei Partifulargerichten über einzelne Voͤlker und 
Staaten, und fo auch Chriſtus in feinen Weiſſa⸗ 
gung und Anfündigung des legten allgemeinen Gerichts 
bedienten, daher kann hier Fein anderes jüngftes Ger 
richt verftanden und angenommen werden, als dass 
jenige, welches über das heidnifhe Rom und übers 
haupt über das ganze Fultivirte und die Welt beherr⸗ 
fhende Heidenthum aus der unfichrbaren Welt her 
verhängt wurde; im der fihtbaren fieng dieß Gericht 
unter Ronftantin dem Großen ſchon an, aber 
gänzlich vollendet und ausgeführt wurde es im achten 
und neunten Jahrhundert dur Karl den Großen 
und die Sarazenen; diefe legteren haben dem Hei⸗ 
denthum, im öftlihen Aften befonders, den Herzensſtoß 
gegeben Seitdem hat es fih nur noch in den Aufe 

Ä ſerſten 


! 
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ſerſten Winkeln der Erde, in Ehina und Japan, 
bei” eingelnen Voͤlkerſtaͤmmen und unter den wilden 


Mationen, wiewohl nur in halber Ohnniacht erhalten, 


bis es endlich mit den andern Feinden der Wahrheit 
gänzlich von der Erde, perſchwinden wird. 

Das Erfe, was, Johannes mach Eröfnung 
des. fecheften. Siegelg fahr war sein Erdbeben, Die 
Sonne ward, [hwarzbraum , oder ganz berfit- 
ftert, ‚und der. Mond. verdumfelte.fich guch, und 
wurde wie Blut. Eines, ähnlichen Bildes bedient 
fi Jeſajas, wenn er das Teste Gericht, Über das 
ehemalige Babel verfündige. Im 13ten Kap. V. 13. 
ſagt er· Darum will ich den Himmel berühren, 
und Die Erde folt von ihrer Stelle bewegt wer⸗ 
den; und vorher it Toten Vers: Denn die Ster- 
ne des Himmels und fein Orion ſollen ihr 
Licht nicht ſchimmern laſſen, die Sonne ſoll 
verfinſtert werden im Aufgehen, und der Mond 
wird: ſein Licht nicht ſcheinen laſſen. Dag hier 
der Prophet ans juͤngſte Gericht nicht denke, ſondern 
nur vom Gericht uͤber Babel weiſſage, das zeigt der 
gauze Inhalt des Kapitels, Joel bedient. ſich eben fo 
ſtarker Ausdruͤcke bei einem beſondern Gericht über 
das juͤdiſche Wolf, Kapı 2..V. 10. und wenn Eze⸗ 
chiel den Untergang Pharaons verkuͤndigt, ſo druͤckt 
er ſich Kap. 32. V. 7. 8. alſo aus: Und wenn ich 


dich ausloͤſche, ſo werde ich DAR Himmel bede⸗ 


den, und feine Sterne ſchwarz machen. Ich 
werde die Sonne mit Wolken bedecken und der 
Mond fol fein Licht wicht leuchten laſſen. Alle 
SA glaͤn⸗ 
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glaͤnzende Lichger am Himmel werde ich uns dei⸗ 
netwillen ſchwaͤrzen, und ich werde eine Finſter⸗ 
niß über dein Land Aringen,. richt, der — 
Zebaoth. rg re D 

Hieraus ſieht man nun deutlich, — biee Re⸗ 
deusarten in der Heiligen. Schrift keinesweges das 
jüngfte Gericht ausſchließlich, fondern überhaupr jes 
des legte Volksgericht bedeuten, und daß dabei eben 
fo wenig an eine wuͤrkliche phyſiſche Verdünfelung 
oder Zetftörung jener glänzenden ae ger 
dacht werden dürfe. 


F Die Bedeutung dieſer majeſtaͤtiſchen Bilberſyta⸗ 
she iſt zweifach: Im erſten gemeinen und leicht ver⸗ 
ſtaͤndlichen Sinn will fie fo viel,fagen: Ich will dich 
von der- Erde vertilgen, Sonne, Mond und 
Sterne follen für Dich gar nicht mehr, da ſeyn. 
In einem zweiten hoͤhern und wuͤrklichen Bihelſinn 
aber, ſtellt die Erde das fand, die Sfonomifche Ber⸗ 
faſſung eines Volkes, feine bürgerliche geſellſchaftliche 
Einrichtung, Vermoͤgen und- die Art es zu benutzen 
vor; Erdbeben bedeutet alſo Unficherheit der Hei⸗ 
math, des Wohnens und des Vermoͤgeus, Unruhe 
alenthalben ; die Menſchen finden Feinen fichern: Aufs 
enthalt.mehr, fie willen nicht, wohin fie. fliehen ſol⸗ 
ten. Die Sonne bedeutet die Neligion , oder auch 
die Quelle derſelbin, die Gottheit, ihre Lehre, Offen 
barung und ihre Mythologie; wenn alfo von dem Ger 
richt einer heidnifhen Nation geredet wird, ſo ſtellt 
die Verdunkluug der Sonne, eine binzliche Zerſtoͤrung 
ihrer 
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ihrer Religion und der Quelle derſelben, den Umſturz 
ihrer Sottheiten por. Der Mond iſt das Bild dar 
Vernunftweisheit, ber Philoſophie und geiſtigen Kul⸗ 
tur eines Volks, daher bedeutet ſeine Verdunklung 
ein: gaͤngliches Berfinfen; in die. aͤuſſerſte Barbaren 
unp die, Sterne find alsdann Bilder: der. Schrer und 
Borſteher in Kirchen und Religionsfaben; die Mor: 
fieher der fieben Gemeinden in Kleinaſien waren ja 
Sterne-in der Hand des HErrn, und die viele jur 
Gerechtigkeit "gebracht haben ; «die Bekehrer jur wahs 
ren Religion follen feuchten idie die Sterne immer und 
erviglih. Dat. 12. 8.48. Diefe Sterne nun follen 
vom Himmel auf die Erde fallen, "das ift, ihre Re⸗ 
ligionsverfaffung und Hierarchie, "welche durch "den 
Himmel vorgeſtellt wird, foll den Lehrern Feinen Un⸗ 
terhalt, einen Beſtand mehr geben, daher gerathen 
fie nun herab auf die Erde, „unter den Poͤbel, fie ver, 
lieren allen Glanz, allen. Werth und alles, Anfehen ; 
dazu fommt nun auch noch, daß fie wie unreife Feis 
gen, denen die Lebenskraft entgangen iſt, oder ‚wie 
wurmflichiges Obſt, herabfällen, fo daß fie zu nichts, . 
nicht einmal zum Viehfutter, zu brauchen find. Wä- 
ren fie reif und vollſaftig ſuͤß, fo: wuͤrde fie der große . 
Hausvater elnbeen aber. fo find. fie gar: — zu 
brauchen. 

Der Himmel endlich wird weggeſchaſt ——— 
mengerollt, wie eine Rolle, die lange ausgedehnt 
und gebraucht wurde, die man aber nun nicht. meht 
noͤthig hat. Die ganze Religionsverfaſſung ‚und Hie⸗ 
— wird aufgehoben und weggeraͤumt, und auf der 

Erden 


“ 
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‚Erden in Politiſchen und Oefonomifchen wich alles 

anders, kein Bergistb Feine Inſel iſt mehr wie vor⸗ 
her. Will mann von. dieſen Bildern allen eine ſehr 
vollſtaͤndige Erfühnrigifphen, mind‘ ſich don der Wahr⸗ 
heit meiner Erlärungiüberengen , To werfe man nur 
einen Blick auf. das, das ſeit zehn Jahren in Frank⸗ 
reich; geſchehen ifts Mebrigens — dieſe DL 
ber: > Ouuplolselusink: on RICH 


15. Und die goͤnige der Srden, und die aro⸗ 
ſen Herren und die Hauptleute, und Die 
ut Reichen, und Die Starken, und jeder Knecht 
und Sreier, alle. verbargen, fich, felbft in die 
Poͤlen und in ie. Felſen der Bergen. 


x6. And ſprachen zu den Bergen und Felſen: 
RFallet auf uns und verbergt uns vor dem An⸗ 
reiht deſſen/ der auf dem Tpron ſizt / und 
wur dein Zorn des Lammes. 

IND 


17. Dem der.‘ toße Tag feines 5 M 
kommen, und kann a a — 


Da haben wit nur: auch die unausbleibliche all 
‚gemeine. Würfung · ſoſchet endlichen. Gerichte auf die 
Menfchen;, die ſie atreffen, wenn fiesale Gmadenmits 
tel verachtet, und ſich GOttes Güte und Langmuth 
nicht: Haben wollen zut Buſſe Teiten laſſen; alle Stäns 
be, vom Könige bis zum. Sflaven;irfinfen in den 
allgemeinen Stand der Gleichheit herab, fie find num 
alle gleich elend, alle haben Feine Heimath, - feinen 
Stand, "feine Ehre, feinen GOtt, Esine Religion, 
im feinen 
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kenen Ort, wo fie bleiben -Fönnen, Fein Vermögen 
and fein Brod mehr, wie dieß alles jetzt bei vielen 
franzöfifchen Emigranten beinahe der Fall iſt. Innere 
Beruhigung, Vertrauen auf den Vater der Meuſchen, 
Hofnung auf eine feelige Zufunft vor oder nach dem 
Tode, das alles fehle ihnen ganz; im Gpgentheil, der 
firenge Richter, der auf dem Thron fit, fpiegele ſich 
in ihrem Gewiffen, und fein zweiſchneidiges Schwerdt 
droht fuͤrchterlich; ſie koͤnuen dieſen Anblick nicht er⸗ 
tragen, denn ſie fuͤhlen tief, daß fie das, alles verdiene, 
haben, daher möchten ‚fie fib vernichtigen dieſem 
ſchrecklichen Anblick entziehen, und dieß wird dann 
durch die Bilder des Bedeckens mit Bergen und Fel⸗ 
ſen angedeutet, welche abermals den Propheten des 
alten Teſtaments in aͤhnlichen Faͤllen abgeborgt wer⸗ 
den. So ſagt z. B. der Prophet Jeſajas Kap. 2. 
B.19 bis 21. Dann werden fie it Die Felſen⸗ 
kluͤfte und in die Höfen der Erde gehen, wegen 
dem: Schrecken vor dem Jehovah, und wegen 
der Herrlichkeit ſeiner Majeſtaͤt, wenn Er ſich 
aufmachen wird, um die Erde zu erſchrecken. 
Diefe Weiffagung giete auf eben das Gericht über die 
Heiden, von welchem auch hier in der Offenbarung. 
die Rede ift. 


Noch deutlicher und zum Beweiß meiner Erklaͤ⸗ 
rung dienlicher, ift das, mas der Propher Hofer - 
Kap. 10. ſpricht. Hier Elagt er über die Verwuͤſtung 
des Koͤnigreichs Iſrael, und bricht dann endlich 
V. 8. in die Worte aus: Und Die Höhen von’ 

Eiegsgefch.der chriſtl. Rel. O Aven, 
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Aven, Iſraels Sünde, ſollen vertilgt wer 
den; Dornen und Difteln follen auf ihren Als 
taͤren wachſen, und fie werden su den 
Bergen fagen, bededt uns! und au 
Den Hügeln, fallet auf uns! 


Und endlich bedient ſich Chriſtus ſelbſt bieſer 
Redensart, wenn Er ſie auf die Zerſtoͤrung Jeruſa⸗ 
kems und auf das damals nahe Gericht über den juͤ⸗ 
diſchen Staat anwendet, Lue. 23. V. 30. aus wel⸗ 
chem allem dann anwiderſprechlich folgt, daß hier nicht 
das jüngfte Gerihr, fondern nur das Schlußge⸗ 
richt uͤber das Heidenthun zu verftehen ſeh; "Chris 
ſtus hat nun diefe erfte Macht der Finſternis to⸗ 
tal und entſcheidend uͤberwunden. 


Noch ein ſonderbarer Ausdrugk — — er⸗ 
klaͤrt werden, es heißg naͤmlich — und vor dent: 
Zorn des Lamms — wer wird denn den Zorn des 
Lamms fuͤrchten? — fogar. feine:fieben Hörner” belei⸗ 
digen nicht; für den Zorn des Loͤwen aus Juda, das 
lautete natuͤrlicher; was iſt alſo der Zorn des. 
Lamms? — Antw. Nichts anders, als die, Entzie⸗ 
hung des Antheils an dem großen Opfer — an den 
Vortheilen der Erloͤſung durch Chriſtum, ;diefer; 
Lamms⸗Zorn iſt ſchrecklich. 

Endlich, folgt dann auch das Bekenntniß: Es 
iſt nun aus mit und, denn der große Zorntag iſt 
eingetretten, und niemand Fann beftehen, unfere Herr⸗ 
lichkeit hat nun auf ewig ein Ende. 


5 


Hie⸗ 
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Siemit ift alfo num das, große Hauptgefeimnis, 
das durch ſechs Siegel allen vernünftigen Weſen verz 
borgen war; enthuͤllet. — Nun weiß man, welche 
unter den zweien Hanptteligionen, die von den Mens 
ſchen bekannt wurden. fiegen würde; anfänglich ſchien 
es, als wenn das mächtige, alles beherrfchende Hei⸗ 
denthum, das Fleine ‚Haufen der Epriften verſchlin⸗ 
gen würde; allein es kam anders, der $öide \aus dent 
Stamm Fuda — — dag große Opferlamm —“ Wſus 
Chriſtus der Gekreuzigte, fiegte auch hier, 3 wie 
er über das Judenthum geſi ſegt hatte, und die ſtotze 
Macht dir Finfternig ſchmiegte ſi ih nun Wwon jun 
zweitenmal zu ſeinen Süßen, 


Nun war aber noch ein Siegel zu — 
uͤbrig, und: der Theil der Rolle, der noch dadurch 
verborgen war, war bei weitem der groͤßte: Nach 
dent Sturz des Heidenthums entſtanden in der Chris 
ſtenheit zwo Hauptpartheien, die griechiſche und die 
lateiniſche Kirche; und eben ſo theilte ſich auch das 
roͤmiſche Reich in zwei große Reiche, deren das erſte 
oder orientaliſche zu Konſtantinopel ſeinen Sitz 
hatte, und die griechiſche Kirche, hingegen das zweite 
oder oecidentalifche, welches ſich in Teutſchland 
feſt ſetzte, und die lateiniſche oder roͤmiſche Kirche 
in Schutz nahm. Beide Kirchen feindeten ſich an, und 
verfolgten ſi ſich aufs bitterſte, keine hielte die andere 
fuͤr eine Kirche Chriſti, un beide, waren vielleicht 
Zleich weit vom wahren Ziel shrfernt heidnifche Greuel 

und Laſter, ———— Aberglaube und Goͤtzendienſt, 
O 2 und 
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und heine Hierarchie herrſchten in der einen Kirche 
fo gut, wie in der andern; wahre vechfglaubige Chris 
ften wurden ‚Yon der einen fo fehr wie von der an⸗ 
- dern verketzert und verfolgt, und fo war es doch dert 
Hauptfeind GOttes, Chriſti und der Menſchen 
abermals gelungen, eine Macht gegen Chriſtum ju 
ſammeln, a und Ihm in feinem eigenen Reich die Spitze 
u bieten. Seht, entſtund alfo wiederum aufs Neue 
Sorge der freuen Anfänger, JEſu fuͤr die gute Sa⸗ 
che der wahren. Religion, und Ängftlicher Kummer 
über den ungewiſſen Ausgang ihrer Schickſale. Diefey 
Kummer nun zu geben mußte das famm auch noch 
das fiebende Siegel Öfnen, und dur den Geift der 
Weiffägung feinen Getreuen- die Hofnung und die Zur 
verfiche ftärfen, daß am Ende noch alleg herrlich. aus⸗ 
gehen, und die Wahrheit von JEſu Chriſto uͤber 
alle ihre Feinde einen großen, —— und ewi⸗ 
gen Sieg erfämpfen würde. —— 


Hier iſt aber nun ein Hauptpunkt wohl zu be⸗ 
merken: Vor, in und nach jedem goͤttlichen Gerichte 
geht immer eine Verſieglung aller derjenigen vor, die 
vor dem HErrn freu erfunden werden, die den Glau⸗ 
ben an feine Baterliebe. bewahrt, und fi in dem all⸗ 
gemeinen firrlihen Verderben rein erhalten haben. 
Diefe Verfieglung befhüst fie dann in allen Gefahs 
ven, und, giebt ihnen die Gewisheit des feeligen Aus» 
gangs der Sache, fo wohl für ihre — als 
auch für: das Deich Dir a —— 


2” 
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Es wird aber fuͤr allen Dingen noͤthig ſeyn, daß 
ich näher beftimme, was eigentlih unter dem Wort 
Verſiegelung verfanden werde? An und für ſich 
felbft ift es ein bildlicher er der von einem 
orientalifchen Gebrauch hergenommen iſt. Wenn man 
Sklaven oder auch Thiere aus einer Menge aus- 
ſucht, zum ſie zu Faufen, fo pflege man ihnen ein 
Siegel an die Stirne zu drüden, damit fie nicht 
vertaufcht oder verwechfelt werden koͤnnen; wenn ein 
Herr einmal einem Knecht fein Siegel aufgedrückt har, 
fo ift er fein Eigenthum und in ſeinem Schutz. Da⸗ 
her bedeutet nun das Wort Verſiegelung in der 
Bibel. zweierlei: 1) Stellt es die zuverlaͤßige Verſi⸗ 
cherung vor, daß man, ſo bald man einmal verſiegelt 
worden, gewiß ein Kind Gottes ſey, und daß einen 
nichts mehr aus der Hand des HErrn werde reißen 
koͤnnen; in diefem Sinn wird es hin und wieder in 
den apoftolifhen Briefen gebraucht ; und 2) iſt die 
Verſiegelung an der Stirne aud ein Zeihen, wo—⸗ 
durch) allen Werkzeugen der göttlichen Strafgerichte 
angedeutet. wird, einem ſolchen Verſiegelten ja Fein 
Haar zu frümmen; eine ſolche Verfiegelung muß hier 
in der Offenbarung, wo die Rede davon ift, verſtan⸗ 
den werden, - 


Damit aber ber gottliebende Leſer nun auch wiſ⸗ 
fen möge, was die Verfiegelung eigentlich fey? und 
wie fie in der Seele des Menfchen vorgehe; fo muß ich 
mich naher darüber. erfläcen: Wenn fi) der Menſch 
gründlich zu GOtt bekehrt hat, und allmälig ſo · weit 

03 gefom- 
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gekommen iſt, daß ihm der Wandel in der Gegen⸗ 
wart GOttes und das Wirken der chriftlichen Gfau- 
benswerfe gleihfam natürlich geworden ft, fo ent». 
wickelt fih im tiefften Grund feiner Seele ein Ge 
fühl der Zufriedenheit und Gefaffenheic, eine ruhige 
und vollfommene Ergebung in GOrtes Willen, wos 
durch zugleich eine alle Zweifel überwiegende Der, 
fiherung entſteht, man fey auf ewig des’ Herrn 
Eigenthum, und alles, was geſchehe, das diene 
zum Beften, auch Fünne einem ohne GOttes Willen 
fein Haar gekrümmt werden. Dieß alles ıft eine 
Wuͤrkung des heiligen Geiftes, der nun bei einem 
ſchon fo weit geförderten Grad des Glaubens und 
der Siebe die Oberherrfchaft in der Seelen bekom⸗ 
men, das ift, fie verſiegelt hat. 
’ * 


Durch dieſe Geſinnung aber entſteht nun auch 
eine ſehr wichtige Folge fuͤr den Chriſten, die ihn 
in allen goͤttlichen Gerichten ſchuͤtzt, und das eigent⸗ 
liche Siegel GOttes an feiner Stirne ift: Jene 
volftändige Ergebung in ale. Fügungen des Wil- 
Iens GOttes macht, daß. man der Vorfehung nicht 
vorläufe, fondern ruhig ihre Winfe abwartet, und 
ihnen dann auc mit Gufferfier Treue und Gehor- 
fam folge, ohne zu vernünfteln und zu überlegen, 
ob man audy wohl dabei fahren werde? — Wird 
dieß nun immer puͤnktlicher befolgt, fo ift man 
mitten im Sturm und Ungewitter eben fo voll 
kommen fiher, als im allerbeften Hafen, und im 
wuͤteũdſten Krieg eben ſo beſchuͤtzt, als im tiefſten 

Frieden. 
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Frieden. Alles, was einem dann gefchieht, iſt 
nur Laͤuterung und Glaubenspruͤfung, welche im⸗ 
mer ſo viele Kraſt begleitet, als zum Ertragen 
noͤthig iſt; ſo bald man aber der Vorſehung nicht 
traut, und ſich durch ſeine eigene Vernunft und 
Ueberlegung gegen Gefahren ſichern will, fo kommt 
man «viel zu Furz, und rennt ‚aus einem Ungluͤck 
ing andere. 


. Mat muß mich wohl verftehen — id fliege 
den Gobraud der Vernunft und die Anwendung 
menſchlicher Vorſicht ja nicht aus, nur muß ſie 
den Winken der Vorſehung nicht vorlaufen, ſon⸗ 
dern nachfolgen. Der Geuͤbte wird mich wohl 
verſtehen. 7 
| Ich fagte oben, daß vor, in und nach den 
göttlihen Gerichten eine ſolche ſchuͤtzende Verſieg⸗ 
fung vorzuͤglich veranſtaltet werde; dieß finden wir 
in der heiligen Schrift in allen Faͤllen bewahrhei⸗ 

: Bor dem Gericht der Suͤndfluth wurde Noah 

Si feinee Familie verfiegelt; im Gericht über So— 
dom bekam Loth mir feinen Töchtern das. Schutz⸗ 
zeichen an die Stirne; vorzüglic aber; und worauf 
befonders hier in der Offenbarung gezielt wird, wur⸗ 
den die Kinder Iſrael in den göttlihen Strafges 
richten über Egypten dur das Blur des Offers 
lamms verfiegelt, 2 Mof. 12. damit mußten die 
Thürpfoften beffrichen werden, auf dag der Wuͤrgen⸗ 
gel vorüber ‘gehen möchte; in dem letzten Gericht über 
den üͤdiſchen Staat wurden die Chriſten verſiegelt 
04 und 


216 Erklärung der Offenbarung Johannis. 


und nah Pella gerertetz und im Gericht über das 
Heidenthum wohnten viele fiher in den Wuͤſteneien, 
Felſenhoͤlen und geheimen Dertern, wo fie die Wuth 
der Verfolgung, des Kriegs und anderer Landplagen 
nicht treffen Fonnte, 


Ueberhaupt Fönnen wir verfichere feyn, daß wir 
auch in den gegenwärtigen und bevorftehenden Gerich⸗ 
ten bewahrt bleiben werden, wenn wir dafür forgen, 
daß uns die Verſieglung nicht fehle. 


Endlich muß ich auch noch bemerken, daß diefe 
Verſieglung in ifrer Würfung zum Schug dreis 
fach iſt: 


1) Werden viele Getreuen vor den nahe bevorſte⸗ 
henden Gerichten durch den Tod weggeraft, 
folglih zum feeligen Heimgang verfiegelt; 
wenn man alſo wahrnimmt, daß ein großer 
würdiger Mann nach dem andern ſtirbt, fo 
mag man aufpaffen. 


2) Macht auch wohl die Vorfehung Gelegenheit 
zum Wegziehen, fo daß fie denen, die dem 
HErrn fürchten und Ihm treu find, Winke 
giebt, von Babel auszugehen; dieß ift dann 
die Verfieglung zur Abfonderung, und 


3) Werden auch viele Getreuen, die im Kampf 
felbft gebraucht werden, als Werkzeuge des 
HErrn zu großen Zwecken dienen folen, zum 

Dulden 
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Dulden und Ausharren, Kämpfen und Lei- 
den verfiegelt. 


Jetzt, da num bei Eröfnung des fiebenden. Sie 
gels durch die erften ſechs Pofaunen wieder ein 
neues Gericht über ein ausgeartetes Wolf ergehen 
fol, -jegt geht wieder eine ſolche Berfieglung derer 
vorher, die in diefem Gericht erhalten und bewähre 
werden follen, wie uns ſolches das folgende Kapitel 
nun zeigen wird, 


Das 
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Das fiebende Kapitel. 


1. md mach diefem fahe ich vier Engel auf 
‚den vier Ecken der Erden ſtehen, wehhe die 
vier Minde der Erden beherrſchten damit 
Fein Wind über Die Erde wehte, weder über 

das Meer, noch über irgend einen Baum. 


2. Und ich fahe einen andern Engel, wel⸗ 
cher Bon der Sonnenaufgang ber empor 
ftieg, und das Siegel des Iebendigen GOt—⸗ 
tes hatte; und er rief den bier Engeln, wel- 
chen gegeben ift, Die Erde und Das Meer zu 
befhädigen, mit großer Stimme zu, 

3., Um ſprach: Beſchaͤdigt weder die Erde, 
noch das Meer, noch die Bäaunte, bis wir 
die Knechte unfers Gottes an ihren Stir⸗ 
nen verſiegeln. 


Macsem nun das Heidenthum geſtuͤrzt ift, fo _ 
ſchreitet das prophetiſche Geſicht des Johannes weir 
ser, und bereitet die Erbrechung des fiebenden Gie- 
gels vor: Der erhabene Seher fieht in Often und 
Heften, Süden und Norden, an jedem diefer Orte 
einen Engel ftehen, der den von biefem Ort her we—⸗ 
henden Hauptwind zügelt und einhält, oder beherrfcht. 
Am 104ten Palm V. 4. heiße es: Du machft 


deine Engel au Winden; im Grund ifts einerlei, 
die 


— —** 
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die Engel find dienſtbare Geiſter, die des HErr Ber 
fehle ausfuͤhren, hier ſind viere, welche Windebaͤn⸗ 
diger genannt werden koͤnnen; ſie halten die Sturm⸗ 
winde in ihren Schranken, daß ſie weder die Erde 
noch das Meer beſchaͤdigen koͤnnen, bis es der HErr 
der Natur gebeut. 

Warum wird aber wohl hier der vier Winde 
und ihrer Engel gedacht? — Warum werden feine 
andere Werkzeuge der göftlihen Strafgerichte in die 
ſem prophetifhen Geſichte vorgeftellt ? — Die Ant- 
wort hierauf ſteht Pfalm 107. im Iften, 2ten und 
Zten Berfe: Lobet den Herrn! denn Er ift gut, 
und ſeine Guͤte mwähret in Emigkeit, damit 
folches die Befreyten des HErrn fagen, die Er 
von der Hand der MWiderfacher befreit hat, 
und die Er aus den Ländern von Often 
und Werten, Don Norden und vom 
Meer her verfammtelt hat, u.f. w. und 
Matth. 24. V. 31. ſagt Chriftus: Und Er wird 
feine Engel mit hellen Pofaunen fenden, und 
fie werden feine Auserwählten fammeln aus 
den vier Minden, von einem Ende 
des Himmels zum andern Wenn alfo 
die Knechte des HErrn aus allen’ vier Winden ver, 
fiegelt werden follen, jo müßen diefe vier Winde gegüs 
gelt und in den Schranken gehalten werden, damit 
fie feinen Unfug anrichten mögen, bis die Verſieg⸗ 
» Jung vorbei ift. 

Die Winde, und befonders die Sturmwinde, 
find Bilder ſchwerer und allgemeiner Strafgerichte 

über 


” 
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über Länder und Völker, wern man alfo- den erften 
Vers viefes Kapitels vom Bilderſchmuck entfleider, 
fo will er nichts anders fagen, als: Der HErr 
bielt über die ganze Erde feine bald einbrechende 
Strafgerichte zuruͤck. 


Auf diefe erfte Vorftellung der Windebandi⸗ 
ger folgt nun die zweite: Es zeige ſich im Oſten ein 
anderer Engel, der fo über das Gebirge Kleinafiens 
emporfteigt, wie die Sonne aufgeht, dirjer Engel hat 
das Siegel des lebendigen GOttes in feiner Hand, 
und rufe nun den vier Windebändigern zu, fie fol- 
ten ja nicht zugeben, daß Erde, Meer und Baus 
‚me befhädiger würden, bis er und feine Mitgeſand⸗ 
ten alle Knechte GOrtes an re Stimmen verfie- 
gelt hätten. 

Das Mufter und Vorbild zu diefer prächtigen 
Vorſtellung finden wir Czechiel 9. wo der Propker 
‚eine folhe Verfiegelung oder Stirnzeihnung der Buͤr⸗ 
ger Serufalems anſieht und beſchreibt; hier aber gehts 
ins Ganze, in alle vier Winde, 

Der große Engelherold kommt von Often, weil 
dorcher auch die Strafgerichte einbradyen, wie ich im 
Berfolg zeigen werde, folglich auch die Verſieglung 
von Morgen her ihren Anfang nehmen mußte. Er hat 
das Siegel des lebendigen GOttes; denn er foll es 
ja den Knechten GOttes an die Stirne drücen, und 
wenn jemand wiſſen will, was auf diefem Giegel 
ſteht, der findet es 2 Tim. 2. V. ı9. Dennoch) 
ſteht das fefte Fundament Gott, u und hat 

dieſes 
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dieſes Siegel; Der Herr kennet dieje— 
nigen, die fein finds Und, ein jeder 
der den Namen des Herrn nennt, der 
ſtehe ab von der. Ungerechtigkeit: Sa 
“wohl kennt der HErr die Seinigen, Er verſieht ſich 
an feinem: und weiß Ihe. NL, wen fein Siegel 
aufgebrücft werden muß... A 


Draß dieß Siegel ein Sigi des teb endige en. 
GOttes genannt wird, hat folgende Bedeutung: Vor 

den Strafgerichten geht gemeiniglich eine allgemeine 

Diufe und Sicherheit her ;: Alles geht ſo natuͤrlich zu, 

urnd wer nice "ganz vorjuͤglich aufmerkſam auf die 

ehe GOttes iſt, ber merkt fo wenig von görrlis 

cher Regierung und Dazwiſchenkunft, daß der blos 

ſinnliche Naturmenſch leicht auf die Gedanken geraͤth, 

GOtt bekuͤmmete ſich gar nicht um die Welt, oder 

es gäbe keinen andern Gore,’ als die allgemeine alles 
Befebende Natur’ die vier Windebändiger halten alle 
Strafwerkzeüge im Zaum, und muͤßen fie aud) fo 
lange zuͤgeln, bis die Verfü eglühg vollendet iſt. Amt 
aber doch zu bezeugen, daß bei aller dieſer Ruhe und 
Sicherheit der Alte der Tage, der Allmaͤchtige und 
Allwuͤrkſame noch lebe, braucht der erhabene Herold 
dieſen Ausdruck: Das Siegel des lebendigen 
GOttes, des GOttes, der ſich bald als lzbend und 
wuͤckſam gnug zeigen wird. 


Der goͤttliche Befehl, den der Engel von Offen 
den vier Windebändigern zuruft, heißt: Beſchaͤdi⸗ 
get weder Die Erde, noch das Meer, noch 

die 
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die Baume, bis wir Die Knechte unferes 
GOttes an ihren Stirnen verſiegeln. 


Große Sturmwinde find gemeiniglich Begleis 
ter der Erdbeben, und in den unterirrdiſchen Hoͤlen 
und Schlünden eingefchloffene Winde, wenn fie von 
Waſſer oder Feuer in Bewegung geſetzt worden, find 

gewoͤhnliche Urſachen derſelben. Auf dem Meere ſind 
die Winde unter allen Naturkraͤften die gewaltthaͤtig⸗ 
fin und ſchaͤdlichſten, und die Bäume werden von den 
Orkanen beſchaͤdigt und oͤfters ausgewurzelt. Es iſt 
natuͤrlich, daß ein Befehl an die Winde auch zu 
ihren Wuͤrkungen paſſen muß; daher liegt keine 
andere Bedeutung in dieſem Bild, als: Die-algemeine 

Ruhe und. Sicherheit fol fortdauern, ale Werkzeuge, 
die auf jedem Wink bereit find, die görelichen Strafe 
gerichte guszuführen, follen nod fo lange einhalcen, 
bis, diejenigen Knechte unfers GOttes, die: zum feer 
ligen Heimgang bereit find, zu ihren Bätern geſam⸗ 
mielt werden ; bis, biejenigen getreuen Anfänger des 
HEren, denen Er durch feine Vorſehung in irgend 
einem Sande ‚des Friedens einen Ort der Sicherheit 
beſtimmt hat, weggezogen ſi ind, und bis diejenigen, 
die der HErr im, Kampf und in den Gerichten als 
Zeugen der Wahrheit und als Werfjeuge zum Errets 
sen brauchen will, dazu vorbereitet ſnd. 


O wie unausſprechlich tröftlich iſt auch uns diefe 
prophetifche Vorftellung, diefe Profopopdie, in unſern 
bedenflihen Zeiten ! Ewig gewiß iſts, daß vor allen 
goͤttlichen Strafgerichten, eine, ſolche Verſi eglung vor: 
her seht, Er, 


— 
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Unwiderlegbar gewiß iſts ferner, daß alle wahre 
Knechte und Maͤgde GOttes verſiegelt werden. 

Unwiderlegbar gewiß iſt jeder ein Knecht ober 
Magb GOttes, der ſich bewußt ift, daß fein Wille 
ohne Vorbehalt dem Willen des HErrn unterwor⸗ 
vr iſt. Und, . 


: Ehen. fo * if — daß jeder zu dem Zweck 


—5 wird, zu dem Me — Karackter nach, am 
— iſt. 


Theure Bruͤder! Sin: drenmet was 


— wir nun zu fürdren® ' 


2." Who ich hörte die Zahlder Verfiegelten; 

Hundert vier und vierzig tauſend 
Verſiegelte aus allen Stämmen der Kinder 

Iſrael. 

5. Aus dem Stamm Juda zwoͤlf tauſend 
Verſiegelte. Aus dem Stamm Ruben 

zwoͤlf tauſend Verſiegelte. Aus dem Stamm 
Gad zwoͤlf tauſend Verſiegelte. 


6. Aus dem Stamm A ſer zwoͤlf tauſend 
Verſiegelte. Aus dem Stamm Naphtha— 

- Tim zwölf -taufend. Verſiegelte. Aus. dem 
Stamm Manaffe zwoͤlf ge Berfies 

{ gelte. u. 

7. Aus dem Stamm Simenn zwoͤlf tau⸗ 


ſend Verſiegelte. Aus dem Stamm Levi 


zwoͤlf tauſend Verſiegelte. Aus dem Stamm 
Iſaſchar zwölf tauſend Verſiegelte. 
| | 8. Aus 
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8. Aus dent Stamm Zabulon zwoͤlf tau- 
fend Verfiegelte. Aus dem Stamm Jv⸗ 
ſe ph zwölf taufend Verfiegelte. Aus den 
Stamm Benjamin Be) zn 2” 
ſiegelte. 44 J 


Es iſt aͤuſſerſt — , daß vor dieſem 
Gericht, welches nach der Eroͤfnung des ſiebenden 
Siegels, durch die ſechs erſten Poſaunen, über das 
morgenlaͤndiſche Kaiſerthum und die damit verbundene 
griechiſche Kirche ergehen ſoll, eine Verſiegluug aus 
den zwoͤlf Stämmen Iſraels hergeht. 


Bor dem ‚Gericht-über das Judenthum Gatten 
Chriſtus und feine Apoſtel ſchon eine ziemliche Menge 
aus den Staͤmmen Juda und Benjamin, als welche 
vorzuͤglich im gelobten Lande wohnten, verſi jegelt, und 
zum Himmelreich angeworben. Nachher wurden dieſe 
beiden Stämme in alle vier Winde zerſtreut; und fo 
lange das Heidenthum herrſchte, waren fie die gewöhns 
lichen Ankläger der Chriſten, wie ich ſchon oben in 
der Erklaͤrung des Btiefs des HErrn an die Gemein⸗ 
de zu Smyrna bemerkt habe. Von der Zerſtoͤrung 
Jeruſalems an, bis auf den heutigen Tag, ſind 
aber nach Verhältnis wenig Juden mehr ernſtlich zu 
Chriſto gekommen; alles, was wir Juden nennen, 
ſtammt aus den Stämmen Juda und Benjamin 
her, von den uͤbrigen zehn Staͤmmen kennen wir kei⸗ 
nen einzigen Menſchen, und wir wiſſen auch nicht 
eigentlich, wo ſie geblieben ſind; nur ſo viel iſt gewiß, 
daß re e von Salmanaſſer, dem König von Aſſy⸗ 

rien, 
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Yin, nach Halah und Habor, am Waſſer Goſan, 
und. in die. Städte der Meder verpflanzt worden; 
> Koͤn. 17. V. 6 und 18. V. LI. imden nördlichen 
Gegenden perfiens alſo, ‚toben fi die Steacliten 
niedergelaffen, 

Das vierte Buch Era, welches bin. unſern 
heutigen Theologen wenig Kredit finder, auch von 
Luther nicht fonderlich gefhäkt worden, ob es gleich 
auh am Ambrofius, Srenaus, Klemens von 
Alexandrien und Chryſoſtomus ſehr wichtige Vers 
theidiger hat, beweißt doch fo viel, daß zu den Zeis 
ten des Verfaſſers diefes Buchs, der, wenn er auch 
nicht Eſra felbft geweſen, doc) nicht fpäter als int 
zweiten Yahrhundere gelebt haben kann, geglaubt 
worden, die zehn Stämme ſehen nicht in jenen Ges 
genden geblieben, fondern ſehr weit nach Norden, 
Mordoften oder Nordweſten, in unbewohnte Gegenz 
den gezogen, um da ihrem GOtt auf ihre Weife rus 
hig dienen zu fönnen. 4 Eſra 13.839 — 46: Dies 
fer Meinung pflichren aud viele gelehrte Juden und 
verſchiedene hriftlihe Gelehrten bei, und es kann 
auch im der That nichts dagegen eingerwendet werden, 
denn fie iſt höchft wahrſcheinlich; und mir, nachdem 
ih Pelloutier’s Geſchichte der Celten und Gib» 
bons vortrefliche Gedanken über die Voͤlkerwande⸗ 
tungen gelefert habe , faft gewiß, daß die gegenwaͤr⸗ 

tigen europaͤiſchen chriſtlichen Nationen großentheils 
von den sehen Staͤmmen Iſraels abſtammen; denn 
die Voͤlker, von denen jene entſprungen ſind, kommen 
genau aus den Gegenden her, wohin die letztere der 

Siegsgeſch. der chriſtl Rel. P Lra⸗ 
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Tradition nach gezogen find. Wahrſcheinlich ift Stock 
und Stamm diefes Saamen Abrahams jege noch in 
Thibet unter der Botmaͤßigkeit des Dalai Lama. 


Dem zufolge kam alſo ein großer Theil der 
zehn Stämme nah Pohlen, Böhmen, Ungarn, 
Griechenland, Teutſchland, die nordifchen Reis 
de, Großbrittanien, Frankreich, Spanien, 
Portugal, amd Italien, vorzüglich aber liegen ſich 
diefo nordafiatifchen Völker bei ihren Wanderungen 
in den oͤſtlichen Sändern Enropens, Pohlen, Boͤh⸗ 
men, ganz Teutſchland, Schweiz, Stalien, Un⸗ 
garn, Moldau, Wallachey und dem noͤrdlichen 
Griechenland nieder; aus Teutfchland breiteten fie 
fih dann nad) Frankreich und England aus, as 
aber diefe Hypotheſe vollends zur Gewißheit —* 
das ſind folgende Saͤtze: 


Die Offenbarung Johannis iſt eine goͤttli⸗ 
che, zur Bibel gehörige, vom GOtt der Wahrheit 
durch einen Engel dem Apoftel Johannes mirgetheifte 
Schrift. Wenn dieß unſtreitig iſt, wie es denn uns 
moͤglich von jemand beſtritten werden kann, der dieß 
Buch mit Aufmerkſamkeit ſtudiert har, fo folge: 


Daß die Verfieglung aus den zwölf Stämmen, 
von denen hier bie Rede ift, Fein leeres Gedicht, fon- 
dern Wahrheit ſeyn muͤße; und. wern man auch ei» 
nen. myſtiſchen Verſtand darinnen ſuchen wollte, fo 
würde er immer ungewiß und gezwungen heraus⸗ 
kommen. 


lo, NT le —— Gewiß 
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Gewiß iſt alſo, daß zwiſchen der Vollendung, 
bes Gerichts über das Heidenthum und dem Aufa 
des Gerichts über das morgenländifche Kaiferthum, im 
Verborgenen, aus jedem der zwölf Stämme Iſraels 
zwoͤlf tauſend Menſchen verfiegelt worden. 


Daß niemand „als ein vorzüglich weit ges 
förderter Chrift, verfiegele werden Fönne, verfiche 
ſich von felbft, und daß diefe zwölfmal zwölf tauſend 
Iſraeliten wuͤrklich fehr weit geförderte Chriſten wa⸗ 
ren, ift aus Offenb. Joh. 14. V. 1 — 5. unwider⸗ 
ſprechlich. 


Aber eben ſo ausgemacht ifis auch, daß in den 
$ändern, wohin die zehn Stämme Iſraels ehmals 
verfezt worden, und wo fie hernach auch fo lange ge» 
wohnt haben, nämlich im nördlichen. Afien, die 
Sriftliche Religion niemals fo befannt geworden, daß 
da nur, zwölf. tauſend „ geſchweige hundert vier und 
vierzig faufertd gute, erleuchtete und weitgeförderte 
Ehriften harten zufammen — und verſiegelt wer⸗ 
den koͤnnen. 


Dieß war alſo nur in der Chriſtenheit moͤg⸗ 
lich; folglich mußte ein großer Theil der zehn Staͤm⸗ 
me Iſraels mit den chriſtlichen Nationen vermiſcht 
* 

Aus dieſer wicheigen Wahrheit folgen noch ſehr 
u Schluͤße: Wir find nun alſo auch wahre 
Sfraeliten nad dem Fleiſch, folglich gehen ung auch 
die großen und sröftlichen Verheißungen an, die in 

P 2 den 
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den Propheten des alten Bundes dem Volk Iſrael 
verſprochen werdhen. BE 
Die Fuden find nun auch nad dem Fleiſch un, 
fere Brüder, und wir find daher Doppelt verpflichtet, 
uns ihrer anzunehmen. — 
Bir haben eben fe viel Anſpruch an die Erbger ⸗ 
rechtigkeit Kanaans wie fiez und follten einmal die , 
Juden bekehrt werden, und nach Jeruſalem ziehen, 
{0 haben wir das Recht mitzuziehen: Denn Abraham 
war ſo gut unſer Vater wie der ihrige. 


Doch ich wende mich nun wieder zur Erklaͤrung 
der hohen Offenbarung, und da wir hier einen aͤuſ⸗ 
ferft wichtigen Gegenftand vor ung haben; fo bitte ich 
meine Leſer, folgendes mit angeſtrengter Aufmerkſamkeit 
zu beherzigen: | 
Inn dieſem ganzen Bud bezieht ſich alles auf 
folgenden Sag: Die ganze Menſchheit liegt im 
Verderben, JEſus Chriſtus hat ſie durch 
fein Leben auf Erden, und durch fein Leiden 
und Sterben erlöft, um fie der Herrichaft des 
alten Schlange, welche unſre erfre Eltern im 
Paradies verfuͤhrte und unter ihre Bothmaͤßig⸗ 
keit brachte au entziehen; zu dem Ende hat 
Er ſich durch alle Anſtalten, und durch ſeine 
Geſandten unter den Menſchen ein Reich ge⸗ 
gruͤndet, welches bis zu ſeiner Zukunft, wo Er 
auf Erden ein herrliches Reich des Friedens er⸗ 
richten wird, dem alle Voͤlker unterworfen ſeyn 

wer⸗ 


äh. BR 19690: 091 77 7 nme 229 


werben. Die. fened gi were genannt 
woirdin Die Buhunis: des. HEnnp „elfo, 
nebſt der Errihtung feines herrlichen 
Reihe} und derMampf sinifchen der 
ſtreitenden Kr de machte 
Dreyer, macht den gansen Inhalt 
Dietesunbefhreibtrh wichtigen Buchb 
as and auf dieſe Gegenſtaͤnde be⸗ 
grehtſich allbes — 2 Rn 
SI Die beiden Hefe ‚die alſo hier zu Felde 
Hogan ſind Chriſtus ind der Saten, das Lamm 
nd der Brache. DIE erſte Macht / die · ſich Satan 
ge ee war die Vielgoͤtterei oder das 
| rc Jim ;"biefäti frete Fehdvah die Kraekitifchen 
— enrhayehl>TEyfEhet vi" au. A6 
in” Biefem SBBIP erfchien BR Sehn CHtreh" unbe, 
michtete durch "alle feine Eildntigsanftaften das Chris 
Here? nd in Henfeiken Die ſtreitende Stiche, "ats 
OAdifagr (indie Ffifrigen gebeten Dei‘, Mich, 
Yen? kehren hot, fo flengen die Wurkungen 
VB Roßen Kampfsvor ſeiner Zukunft dant an,“ daß 
Ha fahre Judeithum ger ichtet iid anf nmer geftänge 
wurde. "Dit viele‘ Prüfungen und Kutetungen 
Wuchs Muh'das Chtiſten hinn, und m benfelken’'die 
fireitende Kirche ; umd etwas Über zwel Yındert’Fähr 
nach det. Zerftörung des juͤdiſchen Staats fiel auch das 
Heidenthum auf immer, und: wurde gaoͤnzlich uͤber⸗ 
wuandem 
Auf dieſen Standpunkt bin ich nun mit meiner 
Erklaͤrung gefommen ; hier aber fangen nun ‘andere 
4 P3 aͤuſſerſt 
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auſſerſt wichtige Auſtalten zu ehiem neuen Kampf a, 
die An ud) nach — entwickelt werden möffen: 


’ Es iſt bekonnt fm fo Jehovah im alten Tr 
ſtament oͤfters des Blldes zwiſchen Mann und Weib, 
oder. des Eheftandes bedient, wenn, Er von der Bezie⸗ 
Hung, vder dem Verhältnis zwiſchen ſich und ‚feinem 
Volk Iſt ael redet; heſonders finden, wir dieſes Bild 
ſehr ausfuͤhrlich Ezech. 23. Des naͤmlichen Gleich⸗ 
niſſes bedient ſich auch zu Zeiten Chriſtus wenn Er 
som, Bräutigam; und der Braut ſpricht ;,, porz Ich 
-‚aberzgefdieht; dieſes hier. in, der Offenbarung 
hannis, wo die getreue Heerde der wah 3* 
IEſu und Belenner der Wahr heit Die Dre des 
Kaya, genannt, wird. Der Gegenfap, ‚niefen as 
des damıms, Die falfbe ahpereicheue priflibe Sirchg, 
oder die⸗ „babiloniiche. Hure, die ihren Hauptſitz ip 
der ehemaligen Hauptftadt, des ‚Heidentgums, in 
‚has; daher wird auch die. Stadt Rom ſelbſt dig, 
‚lonifche Hure genannt, in welcher d Pt" 
dem Meer feinen Sig hat, Off. Joh 173 V. 18. und 
‚gegen, über ſieht Day don Heer ber en ‚wahte 
Kirche, vder die Braut des Lammis welche ebenfalls 
ring Stadt aud Burgerſchoft, nämlich, Das, area 
‚afalen ausmacht, SI, Bien 

ons urdfgg: vengeind'GOrtes- und der ee der 
Drache)’ -fähe ;idaß feine erſte Mache, das Heiden, 
shum, überwunden war, fo fchlid er fih fegär'ins 
Chriſtenthum ein, und verwandelte es im Orient und 
‚Dietbent in ein neues Heidenttzum/ in he? er 


1 





un Bi. 282 


ſich abermals eine neue Macht gegen Chriſtum und 
ſein Reich bildete; im Orient oder; in der griechi⸗ 
ſchen Kirche fand er nicht Kraft genug, die Men⸗ 
ſchen waren zu weichlich and zu ſchwach im Lurus und 
in der Ueppigkeit geworden, daher uͤberließ er ſie ih⸗ 
rem Schickſal und nahem Gericht, aber im Orcident, 

ander abendlaͤndiſchen Kirche, waren lauter Kraft⸗ 
menſchen, die er brauchen konnte, hier legte er alſo 
ſein Heerlager an, und befeſtigte es — 


Daher finden wir ‚auch gleich nad, „dem Fall 
des. Heidenthums unfer d n ——— Kaiſern 
das Weib Sefabel, in Rom; man leſe mit Fleiß, 
was ich oben in meiner, Erffärun des Briefs an die, 
Gemeinde zu, Wyatira Kap. 2. 8 ‚207.23: über, 
diefe Diaterie geſagt habe, Jetzt war die. Sabilonir, 
ſche Hure noch jung, daher. gab ihr der HErt noch 
eine nen Chronus von II 11 Jahren, Zeit zur 
ie „ damit f ie Ne im Gericht, über, fie * 


— 


thun. nichts werden A fo ward ( en“, num die, 

eigentliche Draut des Lamms an,, Hi dozu waren die 

hundert vier und vierzig tauſend verfiegelte Iſraeliten 

die Erſtlinge; Er ſtiftete nun eine neue, Gemeinde, i 
bie. in Thyatira und Philadelphia, noch fortbluͤht, 

und zu welcher die wenigen aus Sarden und die Lao⸗ 

digeifchen ueberwinder noch hinzufommen werden. 

S. oben meine Erkloͤrung der Briefe an Ka vier letz⸗ 

ten Gemeinden. 


P 4 | Das | 


232 Cıfärung ber Offenbarung Johannis 


Das alte Teſtament iſt Grund und Fundament 
des neuen; Iſrael Stock und: Stamm deriwähren 
Kirche GOttes; Chriſtus ſelbſt war ein Iſraelit 
nach dem Fleiſch, und die erſten Chriſten Abrahams 
Saamez: eben jo ſollten auch die hundert vier und vier⸗ 
zig tauſend verſiegelte Iſtaeliten die erſten Aktiv⸗ 
Bürger und die Meiſtberkbten des neuen: Kerufas 
lems ſeyn. Jedes Jeruſalem iſt immer die Haupt ⸗ 
ſtadt Iſraels, das neue ſowohl als das alte, und wenu 
wir die Beſchreibung des neuen Jeruſalems Kap. 
21. Vy 10 ätifimerffam betrachten, fo finden wir, daß 
es ſich ganz genau zu feinen himdert vier und vierzig 
Saufend Aktivboͤrern ſchiete Denn dieſe Stadt ift 
viereckigt, und’ jede Seite zwölf tauſend Stüdien 


lang , ſoiglich enthaͤt fie huhdert bier und vier⸗ 
sig Millionen Stadien, werk voii diefe "unter die 
144,600 Bürger vertheifen, fo bekommt jeder tam⸗ 
fend Quadrat Stadien, welde 10,000 Morgen Lan⸗ 
des nach unferm Maaße,' den Morgen zu 140 Ru⸗ 
then gerechnet, ausmachen in Hausplatz, auf wel⸗ 
chem eine huͤbſche Stadt gebalit werden h wie 
viele Beifaßen Fan nun eilt folder Bürger aufneh⸗ 

men? — O Freunde! es iſt mod Kaum da 
in meines Batets Haus'filid viele Wohnungen ‚nie 
troͤſtlich it Bas? W —— 
Die Hof Staͤmm⸗ Frasts find der Haupeſtof 

des ganzen al en Teſtaments, und die zwoͤlf Apoſtel 
des neuen — das alte Teſtamen mir dem neuen mul⸗ 
riplizirt, 12 mal 12 mar 2445 12 iſt die Wur-⸗ 
jelzahl des neuen Jeruſalems und 144 fein Qua⸗ 
; 4 ? drats 
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hratinhalt, der Seegen der Vermehrung geht dann in 
die Tauſende. Die Stade. han zwoͤlf Thote, auf jes 
ber Seiten drei, und zwölf Gründe, nach der Zahl 
der zwoͤlf Apoftel des Lammes, und über den Thoren 
ſtehen ‘die Namen der zwbrf Stimme Iſtaels, ne w. 
Offenb. Ss. 21. 


Wer fi eher n nun aus dem Allem niet, 3 die 
144,000 Berfi egelte den Grund der Buͤrgerſchaft 
des neuen’ Jeruſalems, —— die nn dis Lamms 
in ihrer Jugend ausmachen? — ———— 


Die Verſieglung ſelbſt ageſhehe bald nach dem 
Sturz des Heidenthums; und da wir nun einmal ge⸗ 
funden: haben, daß ſich ein ‚großer Theil‘ der. zehn 
Stämme, Iſraels in des europaͤiſchen Chriſtenheit, 
und zwar? in ben lloli cen X heiten 'derfelben, befin⸗ 
der, ſo iſt nichts gewiſſer? als daß unter den Wor⸗ 
fahren der:Gemteine Ju Thyatira ein Theil: der 
144,009 Berfiegelten, file welche der. weſtliche En⸗ 
gel feinen Wind zuͤgelte, Yyelucht: und gefunden wer⸗ 
don kbunen. Der Noͤrdlicht Engel zähmte feinen 
Sturrmeind für die Wallachei, Moldau amd Thra⸗ 

zien, bis auch: hier ein anderer, Theil der Erſtlings⸗ 
Bürger des Jeruſalems/ das drobens iſt angewor⸗ 
ben worden; der vᷣſtliche Windehaͤndiger ſorgte für 
das nbrdliche Perfien;, fo weit ſich die Chriſtenheit 
erſtreckte Aſſyrien, Meſopotamien/ Syrien, Pas 

laͤſtina amd Kleinaſienbis auch da dir Vorfiegelung 

vollendet war; und der ſuͤdliche Eugel hielt wie Sttaf⸗ 

m aus Arabien, Egypten und: Afrika zuruͤck; 

denn 
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dem dort befanden ſich allenthalben Juden, die nur 
Epriften und ber ** Derfieglang fähig waren, 


Damit war nun der Grund zum Fünftigen. herr 
lichen Reich gelegt; die Braut des Lamms angewor⸗ 
ben; im 12ten Kapitel finden wir fie in einer gang 
andern Geftalt wieder, wo denn auch —9 ferneres 
Schittſat öer beftinmmt wird. 


Bei der Verfieglung aus dem wöif Ele 
Iſraels find nun noch folgende Stuͤcle zubemerken: «; 


sr) Es iſt merkwuͤrdig, daß hier der Stamm 
Juda vorangeht, und Benjamin den Beſchluß macht, 
da ſonſt Ruben der aͤltſte Sogn Jakobs wargdieß 
kommt daher ,. weil Juda dee Stamm ;ift ‚nider, die 
Geſchlechtslinie des Erloͤſers enthält; und alfo mis 
Recht als die Familie Chrifti den erfien Rang har; 
Benjamin: macht. den. Beſchluß, weil er unter den 
zwolf Patriarchen det jüngfiz ift, indeffen va Juda und 
Benjamin ſo miteinander permiſcht find, daß fein 
Jude mehr wird ſagen koͤnnen, ob er Yon Juda oder 
Benjamin herſtamme, ſo fließt hier Anfang: und Ende 
in einander; ſo daß, wenn Juda den Anfang und 
Benjamin das Ende von einem Umkreiß macht, beide 
in. einander uͤbergehen. Dan‘ verdient auch Juda 
deswegen den Rang wor allen andern, weil er mit: 
feinem Bruder Benjamin ſeit der Zerflörung Ser, 
ruſalems, gleichfam der Repraͤſentant des ganzen 
Volks Irauls iſt, und ganz allein den Jammer der 
göttlichen Ungnade trägt; waͤhren dein feine: gehn Bruͤ⸗ 

- der 
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dee mit den andern Nationen vermiſcht find; und 
nichts leiden. Auch das iſt ehrwuͤrdig an ihm, daß - 
er mit unbefchreiblicher Treue am väterlichen Geſetz 
und der Religion ſeiner Vorfahren haͤngt, waͤhrend 
dem ſeine zehn Bruͤder die Erkaͤnntnis des wahren 
GOttes lang verlohren haben, auffer denen verlohr⸗ 
non Schaafen, die Chriſtus, beſonders auch in dieſer 

Der eglung, * feiner Heerde gebeacht hat. 


Aber — a Juda und Benjamin ein⸗ 
mal zu einander ſagen werden: Das alles haben 
wir an unferm Bruder Chriftus verfchuldet ; 
komm, wir wollen zu Ihm ‚gehen, und Ihn um 
Gnade ‚bitten, — dann. wird Er fie mit. göttlichen 
Erbarmen aufnehmen „, ab fagen : Jetzt ſoll nun 
mein Blut in einem andern Verſtand uͤber 


TOc9y 


a auch unfer efgebopene Bruder werben. 


2) In der politiſchen Ordnung der zwoͤlf Staͤm⸗ 

me Itais wurde Fediintmer ausgelaſſen, weil dies 
m camm dem Priefterthum gewidmet war, und 
Teine öfonomifche Eriftenz im Sande Canaan harte; 
dahilt abet doch die‘ Zahl zwoͤlf immer voll bleiben 
möchte,“ O theilte man den Stamm Joſeph in zween, 
Ephraim und Manaſſe Hier aber, wo vom ler 
vitiſchen Gottesdienſt und Prieftertguin. gar feine Mes 
be nieht ſeyn kann, hier hat Lebi gleichen Rang und 
Anrheil, an dem Burgertecht des neuen ae 
mit fiten Brüdern, > | 


20 ) Ensrar 


jr 
ap 
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. 3) Ephraims Name ift ganziausgelaffen;, und 
der Name Joſeph an: die Stelle geſetzt worden ;: pres 
muthlich besmegen , weil ſich Ephraint, als der 
Hauptſtamm des Königreichs Ssfrael, ſehr ſchlecht 
auffüprte, und daher ‚fein Name vor dem HErrn 
ſtinkend gewotden war; immer macht der Mama: Zr 
feph einen beſſern —* die; — Ephraim. 
Und uch pnlgaitns? 

4) Der Stamm Dan if ganz ausgelaffen ; —— 
Lebi- file hier feinen Platz aus; vielleicht auch der 
halbe Stamm Manafie, der dießſeits dein Sorda, 
im Sande Kanaan wohnte. Das ift hart! —— "der 
Stamam Ephraim iſt bob da, er hat nur Joſephs 
Namen angenommen/ aber der ganje Stande Dan 
iſt verſchwunden. Die Wahre Urfadie firat gewiß in 


° feiner Aufführung ; welche der Erzvater Jakob auf 


ſeinem Vodbette ſchon ahnete. Er fagte ı Moſ 49. 
im 17ten Berfe: Dan wird eine Schlange om 
Wege ſeyn, eine Otterſchlange neben dem Fuß⸗ 
piad, ‚die das Pferd in die Ferſe ſticht {ob 
fein: Heuter —2 it, Ein ſbregliches. 
ſehr treffendes Gemaͤhlde eines verraͤtheriſchen hi 
wichts! Shen 3 Moſ. 24. V. I9umd, I}. eigt ſe 

die Bosheit eines Daniten, aber Richt 18. finden 
wir den wahren Grund des gaͤnzlichen Yusfitufes 
diefes Stammes von ber Buͤrgerſchaft des neuen Ser 
ruſalems: Die Daniten hatten noch ‚summer ihr 


Erbtheil nicht in Defig genommen, als die ‚übrigen 


Stämme ſchon ziemli in Ruhe waren; endtich u 
im ein 2 as auch nun jugugreifen; auf diefem 
plüne 
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Muͤnderten fie die Hausgottheit Micha, des Ephrai⸗ 
miten und ſiengen fehon mit der Beſitznehmung ih⸗ 
tes Eroͤcheils die Abgoͤtterei an, welche unter / Fero⸗ 
beam noch mehr zanahm, deſſen egyptiſcher Ochſe 
oder Apis in der Haupeſtadt Dan verehrt wurde, 
und auch nicht eher aufhoͤrte, bis diefer Stamm un⸗ 
ter den zehn Stämmen mit. weggeführt wurde. In— 
deffen giebt doch Ezechiel im 48ſten Kapitel feiner 
Weiſſagung dem Stamm Dan ein Erbtheil, folglich 

ird.er auch. von der Buͤrgerſchaft des neuen Jeru⸗ 
alems nicht ganz ausgeſchloſſen, ſondern feine gerin— 
ge Zahl, die feine zwölf tauſend Verſiegelte ausmacht, 
ift unger den andern, Stämmen verſteckt. Aber als 
Stamm iſt er El auisgefchtoffen. 


9: Nach dieſem ſahe ich, und ſiehe! eine 
große Schaar, die niemand zählen konnte, 
aus allen Nationen, Staͤmmen, Voͤlkern und 
Sprachen ‚welche vor dem Thron und vor 
dem Lamm ſtunde, mit weißen. Roͤcken bes 
kleidet war, und Palmen in den Händen 
ehatte. ee 

10 Und fie — mit großer Stimme, und 
ſprachen: Das Heil fey unferm GOtt, den 
» auf dem Thron ſitzt zund dem Lamm! 

11. Mid’ alle Engel fhinden rings um dem 
Thron, um die Aelteften und um die hier Te» 
benbigem: Weſen; und ſie fieken. vor dem 
. ‚heran ask ihre. Angefichte: Wiek, hetpesen 
ri BAR Jar FELE | 2 100 D 

sus 12. Und 
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12. Und fprachen::Amen! Die Lobpreifung; 
und die Herrlichkeit, und die Mieisheit; und 
die Dankfagung, und. die Ehre;..und die 
Macht und die Stärke. fey unferm — 
in die ewige Ewigkeiten, Amen! 


Nachdem nun alles vorgeſtellt iſt, was zu den 
ſechs Siegeln, zum Sieg uͤber das Heidenthum ge⸗ 
hört, und auch fir den Schutz der Erffgebohrnen, 
durch die Verſiegelung, gegen die Gerichte des ſieben⸗ 
den Siegels geſorgt iſt, fo macht nun der Trumpf 
der Auserwaͤhlten wegen jenes Sieges, wie immer, 
den Schluß. - 


Die große , unzählbare Schaar, aus alen Na⸗ 
tionen, Stämmen, Völkern und Sprachen, beſteht 
aus oil Erlöften des HErrn, die vom Antritt feis 
nes Lehramts an durch Ihn, feine Apoſtel und alle 
treue Gefandte zu feinem Reich angeworben worden. 
Die Blutzeugen aber find: nicht dabei; deun dieſe be⸗ 
‚finden fi) unter dem Altare. Rap. 6. V. 9.1: Diefe 
Schaar fteht nun vor dem Thron und vor dem Lamm; 
fie ift zum großen Ziel ihrer mühfeeligen. Laufbahn ges 
fommen, fie hat überwunden ;' darum‘ tragen fie auch 
nun die weißen Kleider, ‚die Uniform des himmliſchen 
Hofs; fie haben das hechzeitliche Kleid an; die Pal- 
men in den Händen find die Bien, * Sieg⸗ 
und hohen Triumph. if tn 
Dabei: bleibe - abee: nicht; ſondern nie: ganze 
Heer legt auch nun das einmuͤthige Bebeuntuis ab, 
daß feinem unter ihnen die Ehre ihrer Yes erhsindung 
zufoms 
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zukomme, ſondern fie alle hätten igre Errettung, ihr 
Heil ganz allein ihrem GOtt, dem auf dem Thron fis 
tzenden Jehovah und dem Lamm zu verdanken. . Diefe 
Gefinnung ift der Geiſt des Reichs GOttes, ohne wel- 
pen niemand vor dem Thron des Alhherrſchers erſchei⸗ 
nen, kann; ſo, wie die Selbftfucht der Geift der Höfen 
if,,. GoOtt und Ehrifto alein die Ehre! iſt die Lo— 
fung des Himmels; wer die nicht von Herzen fagen 
fann, der gehöre nicht dahin. 


v1 Die Engel find dienftbare Geiſter, ausgefande 
zum Dienft, um derer‘ heiflen „ die die Seeligkeit er⸗ 
erben ſollen. Hebr. 1. V. 14. Hier ift nun eine un 
zaͤhlbare Schaar, welcher auch eine unzählbare Mens 
ge Engel zum Schuß und zu Zührern in ihren mans 
nigfaltigen Leiden gedient hat; folglich ift auch billig, 
daß ſie hier, bei der erften großen Bewillfommungss 
audienz, zugegen find, und über den twohlgelungenen 
Ausgang der Sache, Dem, der auf dem Thron figt, 
und dem Sam ihre Ehrfurcht bezeigen; fie fallen: nies 
der. anf ihr Angefiht und bethen GOtt an, 

DE diefer Anbethung ift das Erſte, daß fie je⸗ 
nes allgemeine Befänntnis der feeligen Menfchenfchaar; 
daß alles Heil GOtt und dem Lamm zuzufchreiben fen, 
durch ein feierliches Amen verfiegeln, dieß Fönnen 
fie aus Erfahrung thun; dann fie waren ja Begleiter 
dieſer Menſchen in ihrem $eben, und fie wiffen alfo, 
wie wenig der Menfch vermag. Darauf folge dann 
wieder: der fiebenfache Preisausruf, den auch das 
Lamm empfieng, als es die Entſieglung des Buchs 
— uͤber⸗ 
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übernahm: Kap. 5. B..12. Man fieht alfo hieraus, 
daß die Himmelsbewohner GOtt und Chriſto gleiche 


Ehre erzeigen, und daß der fiebenflammigte Geiſt uͤber - 


all mie thaͤtig iſt. nn dieß wird mit einem Amen 
verſiegelt. 


13. und einer aus den Aelteſten autndriet 
und ſprach zu mir! Dieſe, Die mit den weil 
fen Roͤcken bekleidet find, wer find fie? und 
woher find fie Eommen ? 


14 Und ich fagte zu ihm: Mein Herr! du 
weißt es. Und en ſprach zu mie: Dieß find 
'Diggenigen, die aus der großen Trübfal ge> 
kommen find); "und ihre Röcke im Blut des 
Lamms gewaſchen und gebleicht haben, = 

Der erhabene Seher —— 
muthlich zu wiſſen, aus was fuͤr Leuten dieſe ſeeligt 

Menſchenſchaart beſtuͤnde? — Einer aus den Aelte⸗ 

ſten, die ihm nahe waren, bemerkte das, und beant⸗ 

wortete feine Sehnſucht mit der Frage! Weißt du 
auch, wer diefe feefige Menſchen find, und woher” fie 
fommen — Er verſetzte darauf mit Ehrfurde : 

Dein! Mein Herr? aber du weißt «8; vielleicht, und 

kannſt mich darüber. belehren, .Dieß geſchah denn 

auch: Dieß find diejenigen, ſprach der Aelteſte, die 
in dem großen Kampf des Chtiſtenthums gegen das 

Heidenthum treulich ausgehalten haben, und bewaͤhrt 

erfunden worden; daß ihre Roͤcke ſo weiß, ſo reinlich 

ſind, das kommt daher, ſie haben ſie mit dem Dirt 
des Lamms gewafchen und gebleicht. BL BE ie 
i Ä Es 
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Es iſt uͤberaus merkwuͤrdig, daß dieſe hohe 
Offenbarung, bei allem: hohen Schwung der Begei⸗ 
ſterung, doch fo: ganz genau die-chriftliche evangeliſche 
Heilslehre lehrt und beobachtet, ſie uͤbertreibt nichts, 
laͤßt nichts aus, und bringt auch nichts fremdes hin⸗ 
ein; die Erloͤſung durchs Leiden und Sterben Chri⸗ 
ſti iſt Hier, wie uͤberall im neuen rn. * ber 
Grund aller Seeligfeif, 


Sin. Blur des Lammes feine Kleider — 
amd bleichen iſt ein bildlicher Ausdruck, welcher nichts, 
mehr und michts weniger: bedeutet, als daß der durch 


Leiden und Sterben vollfommen gemachte Geiſt FE⸗ 


ſu Chriſti alles in uns wuͤrken muͤße, was vor 
OGoOtt gelten ſoll; dieſen muͤßen wir uns durch Glau⸗ 
ben, Lieben, Wachen und Bethen erwerben. Daß 
unfre ganze Wuͤrkſamkeit, die ja dem geiftigen Mens 
ſchen ‚feine ganze Beftalt giebt, unter dem Bild eines 
Kleides vorgeftellt wird, ift fehr treffend und ber 


. deutend. 


1 * Um deswillen find fie vor * dron 
Gottes, und dienen Ihm Tag und. Nacht 
in feinem Tempel, und der auf den Thron 
ſitzt, wird fein Zelt über ihnen aufſchla⸗ 
. gen. 


16, - Sie werden fernerhin weder Hunger noch 
Druurſt leiden, weder Sonne noch irgend eine 
Hige wird fie druͤcken. — 


Siegsgeſch. der chriſtl. Rel. Q 127. 
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17. Denit das Lamm uͤber der Mitten des 
Shrond wird fie meiden, und zu Tebendigen 

Woaſſerquellen leiten, und GOtt wird jede 
Thraͤne aus ihren Augen wiſchen. 


/ Darum, weil fie, ſpricht der Aeltefte ferner, 
ſich die Erlöfung JEſu Chrifti recht zu nuge gemacht 
haben, und nicht mit ihtem eigenen befudelten und 
beſchmutzten Gerechtigkeitsrock gekommen find, ſon⸗ 
dern ſich vom Geiſt der Erloͤſung haben bewuͤrken und 
heiligen laſſen, darum find fie num vor dem Thron 
GOttes, Freunde der nähern Zulaffung; mit dieſem 
Kleide find fie nun Kandidaten des emigen Prieſter⸗ 
thums geworden; von num an dienen, fir Tag und 
Naht GOtt in fenem Tempel. Worinnen diefer 
Dienft beſtehe, dag werden wir zu feiner Zeit erfah⸗ 
ven — GOtt verhelfe uns dazu! 


Die übrigen Bilder im 16ten und 17ten Vers. 
find. alle aus dem alten Teftamene genommen: Daß 
der HErr ein Zelt über fie aufſchlagen wird, finden 
wir Pf.g1. V. 1. und Jeſ. 4. V. 5. 6. Daß fie weder 
hungern noch duͤrſten, weder Hitze noch Sonne druͤcken 
ſoll, iſt genommen aus Pf. 121. V. 6. und vorzuͤglich 
aus ef. 49. V. 10. Das Weiden und Leiten zu ler 
bendigen Wafferquellen ſteht Pf. 23. Br. 2. und. 
Sf. 49. V. 10. und das Abwifchen der Thränen vers 
ſpricht auch Jeſajas Kap. 25. V. 8. Man fieht 
überall, daß JEſus Ehriftus in diefem Testen Bud) 
der heiligen Schrift das alte Teftamene, Mofen und 
die Propheten noch einmal vecht befräftigen, „vollends 

ganz 
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ganz erfüllen, und feinem ganzen Evangelio zum 
Grund legen will; darum laßt es uns ja nicht ger 
ring ſchaͤtzen, —* ebenfalls die erſten Quellen 
aller Erkaͤnntnis GOttes, Chriſti und unfrer- gan⸗ 
zen Heilslehre darinnen aufſuchen. Suchet in den 
Schriften des alten Bundes: Denn, fie finds, die von 
mis zeugen, jagt Chriftus Job: 5. V. 39. 


Alle dieſe Bilder haben nun den Zwech der ſee⸗ 
ligen Schaar, die aus großen Truͤbſalen fommir, und 
alle Leiden erduldet hat, volllommene Sicherheit und 
die allervollſtaͤndigſte Erquickung zu gewähren; von 
nun an haben diefe Erlöften, des HEren ganz und gar 
nichts mehr. zu fürchten, fondern die ewige — 
macht ſie alles Leid vergeſſen. 


* Jetzt find wit nun mit den ſechs erſten Siegeln 
gan) fertig; aber das N fi — Siegel 
if ‚no übrig, 


22 ‚ Das 





844 Erklaͤrung der Offenbarung Johannis 


F 


Das achte Rapid, — 


ind“ als es das Tiebende Siegel eroͤfnete⸗ 
ak eitt Stiltfehweigen-im Himmel, et? 
wa einer halben Stunde lang. 


Und ich ſahe die ſieben Engel, welche 
— — GoOtt ſtehen, und es wurden ihnen br 
‚ be. Poſaunen gegeben. J 


Dir ſiebende Siegel enthaͤlt die —D Bericht 
ind Siege unſets HErru JEſu Ehrifti über die ber) 
den ausgearteten Kirhen, die morgenlaͤndiſche 
Griechiſche und die abendlaͤndiſche Roͤmiſche, die 
Proteſtantiſche nicht ausgeſchloſſen in ſo fern ſie 
zum Laodizea geworden iſt. Dieſe Kaͤmpfe werden 
durch Kriegshoͤrner, Arietinen oder Widderhoͤr⸗ 
ner, welche Kriegs, und Siegswerkzeuge find, an⸗ 
gefündigt. Die fechs erften Pofaunen fündigen die 
verſchiedenen Kämpfe gegen die-morgenländifche grie⸗ 
chiſche Kirche, und ihren endlichen Lmflurz an, wo⸗ 
. bei doch noch Hofniteg einer endlichen Rettung übrig 
bleibt; die fiebende Pofaune aber macht durch ihre fies 
ben Zornfehafen der abendländifchen Ehriftenheit und 
allen Widerftand ein Ende; darauf folgt das herrlis 
che Reich Ehrifti, und endlich die ewige Seeligfeit, - 
wodurd dann die Periode des gefallenen Gefhlehts 
— ein Ende — 
Durch 
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Durch die WVerfieglung der: L44,000 "fra 
liten war nun für die Saamen, und Pflanzſchule des 
Meihs GOttes geforgt; an biefe ſchloſſen ſich nun ims 
mer, bis auf unſre Zeiten, die Getreuen des HErrn 
an; und dieß Anſchließen aller ra wird forte 
dauern bis zur Vollendung. 


Der Anfang des neuen großen Scaufriefe ber 
gonn mit der Erbrechung des fiebenden Siegels durch 
das famm; fo wie dieß gefchah, bemerfte Johannes 
ein allgemeines Stillihweigen im Himmel: Bisher , 
hatte das Heilig, Heilig, Heilig der vier lebendigen 
Weſen und das tobgetöne aller Himmelsbewohner gar 
nicht aufgehört, aber jest ſchwieg alles; alles harrte 
und wartefe, was nun zum Vorſchein Fommen würs 
de; denn jedermann. vermurhete mit Recht, daß dies 
fes allerrichtigfte fiebende Siegel über alles den Aufs 
ſchluß geben würde. Es kam dem erhabenen Seher 
fo vor, als wenn diefes Schweigen etwa eine halbe 
Stunde gewährt hätte Mach der Bengelifchen 
Zeitrechnung beträgt eine halbe Stunde Hier Tage, 
3109 Stunden und zehn Minufen Es Fann wohl . 
ſeyn, daß hernach in der Ausführung ein wuͤrkliches 
Schweigen im Himmel vorgegangen, ift, und auch fo 
lange gedauert hat; allein darüber läßt ſich aus der 
Geſchichte Fein Beweiß führen. Dieß ift aber auch 
nicht nöthig; für uns iſt es hinlänglih, wenn wir nur 

“ bemerfen, daß die Erbrechung des fiebenden Siegels 
wegen feiner großen Wichtigkeit ein allgemeines Er⸗ 
warten im Himmel erregt, und alle feine Bewohner 


23. fo 


* 
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fo damit erfuͤllt habe, daß fie eine kurze Zeit Tang alle 
ihre Beſchaͤftigungen vergaffen. 


Das Erfte, was auf die Eröfnung des fiebenden 

- Eiegels erfolgte, war, daß die fieben Engel, welche 
vor GOtt fiehen, fieben Pofaunen empfiengen; fie 
wurden vermuchlih aus dem Tempel geholt, und 
ihnen überreicht. 


Die alten Hebräer glaubten, daß beftändig fies 
ben Engel vor dem HErr ftünden, welche als Boten 
gebraucht würden, um feine Befehle auszurichten; * 
man nannte fie Erzengel. Tob. 12. B. 15. Daß 
diefer Glaube gegründet war, wird hier bewieſen; 
denn es heißt ausdruͤcklich: Und ich fahe Die fie 
ben Engel, welche vor GOtt ftehen, und es 
wurden ihnen fieben Pofaunen gegeben. Dann 
erzähle Johannes weiter: 


3. Und ein anderer Engel, melcher eine gol⸗ 
dene Rauchpfanne hatte, Fam, und ftellte 
fih an den Rauchaltar. Und es wurde ihm 
viel Rauchpulver gegeben, damit er es bei 
den Gebethen aller Heiligen auf dent gol« 
denen Altar vor dem Thron GOttes opfern 
möchte. 

4,  Undder Dampf des Rauchwerks ftieg mit 
den Gebethen der Heiligen, aus der Hand 
des Engels zu GOtt hinauf, 


5. Und der Engel nahm die Rauchpfanme, 
und füllte fie mit dem Feuer vom Alter, und 
warf 
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warf es auf die Erde. Und es entſtunden 
Donner und en. und Töne, und Erd» 
beben. 


Ich habe oben vor der Erbrechung ber fieben 
Siegel der bangen Erwartung aller Frommen gedacht, 
wie fie fih nad) dem Auffhluß des Geheimniffes, ob 
denn das Chriſtenthum nicht endlich uͤber das Hei⸗ 
denthum ſiegen würde? geſehnt haͤtten. Hier finden 
wir etwas Ähnliches: Alle Heiligen, im Himmel und 
> auf Erden, bemerften abermal das fhrecfliche Stei- 
gen der Macht der Finfternis in der Chriftenheit felbft; 
daher entfland nun ein allgemeines Flehen zu GOtt 
um Hülfe; aber der HErr erhoͤret, ehe fie ſchreien, 
und Er antwortet, ehe fie rufen; denn die fieben En- 
gel fiehen ſchon da, und rüften fi zum pofaunen. 


Das Kauchopfer des Engels ift hier fehr mer 
würdig, darum beſchreibt es Johannes auch fo aus⸗ 
fuͤhrlich: Denn diefe priefterliche Funftion fol. vorftels 
len, was gefchehen müße, wenn die Geberhe der Hei- 
ligen GOtt angenehm feyn, und erhört werden follen. 
Das Berhen, aud) das Berhen der Heiligen, ift noch 
bei weitem zur Erhörung nicht gnug — nein! das 
himmliſche Rauchpulver muß noch dazu kommen, durchs 
Feuer in Dampf verwandelt werden, und dann muß 
dieſer angenehme Geruch zu GOtt hinauf ſteigen. 
Aber was iſt denn nun dieß himmliſche Rauch⸗ 
pulver? und woraus beſteht es? — Die Antwort 
hierauf koͤnnen wir leicht finden, wenn wir uns erin⸗ 
nern, was eigentlich zu einem Gebeth gehoͤre, das 
24 von 


——— ——— 


248 Erklaͤrung ber Offerbarung Johannis 


von GOtt erhoͤrt werden ſoll; dazu. wird erforder: 
Eine gaͤnzliche Ergebung in GOttes Willen; eine ins 

nere Anregung des heiligen Geiſtes zu einem kindli⸗ 

chen, zutrauensvollen und ernſtlichen Gebeth um die 

‚verlangte Sache; ein reiner und vollkommener Glau—⸗ 

be an die Allmacht und Vaterliebe GOttes in JEſu 

Chriſto; das Zeugnis der Kindſchaft, und daß man 

mis dem Vater durch Chriſtum verſoͤhnt ſey; und 

endlich, Fruͤchte der Gerechtigkeit des Glaubens durch 

die Wuͤrkungen der GOttes⸗ und Menfchenliebe ; - 
wenn dieß alles unfer Gebeth begleiter, fo nimmt es 

‚ein Priefterengel als ein wohlriechendes Rauchwerk, 
bringt es auf den goldnen Rauchaltar, und zuͤndet es 

im heiligen Feuer der goͤttlichen Liebe des Exläfers an, 

und fo ſteigt dann diefer angenehme Geruch zu GOtt 
empor; — hm gefällt dieß Opfer, und Er erfüle 
dann gerne, was wir von Ihm begehren. 


Erwas befonders gef&hieht aber noch. mit dieſem 
Daubopfer: Johannes fieht ferner, daß der Prie⸗ 
ſterengel die Rauchpfanne nimmt, ſie mit dem Feuer 
vom Altar anfuͤllt, und es dann auf die Erde hin- 
wirft, wodurch merfwürdige Naturerſcheinungen, 
Donner, Blitze, Toͤne und Erdbeben erzeugt werden. 


Aus der Geſchichte iſt bekannt, daß vor großen 
und merfwürdigen Gerichten gemeiniglich ungewoͤhnli⸗ 
che Naturerſcheinungen, als Vorbotten ſolcher Ge⸗ 
richte vorhergehen. * 

Freilich darf man fo etwas heut zu Tage:vor 
der Welt nicht laut ſagen, wenn man nicht ausge⸗ 

| | voͤhnt 
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hoͤhnt werden will; aber es iſt nichts deſto weniger 
doch wahr, man leſe nur alte und neue Geſchicht⸗ 
ſchreiber, ſowohl heidniſche als juͤdiſche und chriſtliche, 
fo wird man dieſe Behauptung wahr finden. Indeſ—⸗ 
fen wurde von jeher viel Aberglaube mit dieſer Vor⸗ 
ftelung verbunden, und man legte ungewöhnlichen 
Naturerſcheinungen zu viel Bedeutendes bei, daher 
muß man aud hier den Mittelweg gehen, und auf 
fein Ertrem verfallen. Wenn man alfo hier annimmt, 
daß durch folhe ungewöhnliche Naturwürfungen das 
mals, als die göttlichen Gerichte über das griechifche 
Reich vorbereitet wurden, den bethenden Heiligen auf 
Erden ein Winf gegeben worden, dag ihr Geberh er- 
höre fen, fo irrt man nicht, immer Fönnen ſolche Vor⸗ 


vothen denen, die den HErrn fuͤrchten, und feiner 


Hülfe harren, Winke geben, daß etwas merkwuͤrdi⸗ 
ges zum Beſten des Reichs GOttes geſchehen werde, 
damit ſie ſich darnach richten, ſich mit Bethen und 
Wachen naͤher zu GOtt halten, und ſich auch unterein⸗ 
ander naͤher aneinander anſchließen koͤnnen. 


6. Und die ſieben Engel mit den ſieben Po⸗ 
faunen hatten fich sum Blafen gerüftet. 


7. Und der Grfte blies die Pofaune, und es 
entſtund Hagel und Feuer in Blut gemifcht, 
welche auf die Erde geworfen wurden, und 


das dritte Theil der Erde, das dritte Theil 


der Bäume und alles grüne Gras ver⸗ 
brannte, W 


At ‘ Zum 


l 
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Zum Anbruch der Gerichte GoOttes uͤber den 
Orient war nun alles bereit. 


Den vier Windebaͤndigern war. befohlen wer, 
den, fie follten die Stürme einhalten, bis die Knechte 
GOttes verfiegelt wären, damit fie nicht während der 
Zeit die Erde, das Meer und die Bäume befcbädigen, 
und alfo jene Verfiegelung ftören möchten; fie hatten 
gehorcht. un aber, als dieß Gefchäfte geendigt war, 
und ihnen mir der erften Pofaune das Zeichen gegeben 
twurde, fo fieß ſchon einer feinen Sturmwind loß, nnd 
diejer führte ein Hagelgewitter, welches mir euere 
und Blutregen vermiſcht war, über die Erde, mo, 
durd) dann ein Drittel diefer Erde, ein Drittel der 
‚Bäume und alles grüne'Gras verbrannt wurde. 2 


Kenn wir die. Bedeutung diefes prophetiſchen 

Bildes der erſten Poſaune genau treffen wollen, ſo 
muͤßen wir die Regel wohl beobachten, die ich oben 
ſchon bemerkt habe, naͤmlich: Keine, auch die merk— 
wuͤrdigſte, und uͤbrigens auf dieß Bild paſſende Ge⸗ 
ſchichte darf darunter verſtanden werden, wenn ſie 
nicht dem morgenlaͤndiſchen Kaiſerthum zu Konſtan⸗ 
tinopel und der damit verbundenen griechiſchen Kirche 
einen, ſolchen Abbruch thut, wodurch fie ihrem Umſturz 
naͤher kommt; folglich duͤrfen wir weder an ein Ge⸗ 
richt uͤber die Suden (dann die waren gerichtet, ehe 
Sohsimes die Offenbarung empfieng ) noch über die 
Heiden denken, weil ja das ſechste Siegel unmwiders 
ruflich uͤber fie entſchieden hat; und da es jest noch 
feine Muhamedaner gab, fo Fann auch’ fie diefe erfte 
Poſau⸗ 
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Poſaune nichts angehen, ſondern ſi ſie muß allein die 
Chriſten treffen. J 


Ich habe oben den Anfang des Falls des Hei 
denthums unter Konftantin den Großen gefest, 
‚und zwar mit Neck, weil diefer Kaifer die chriftliche, 
Religion annahm, und fie dadurch herrſchend wurde; 
das Ende der Vielgoͤtterei aber ſchrieb ih Karl dem 
Großen zu, weil diefer auch im Occident derfelben 
‘den lezten Stoß gab; indeffen laßt ſich doch ein mitt, 
lerer Termin feftfegen, in welchem das Heidenthum 
gefegmäßig verboren wurde, und diefes gefhahe unter 
Theodoſius dem Großen, gerade am Ende des viers 
ten und im Anfang, des fünften Jahrhunderts. Bon 
Konftantin dem Großen, das ift, vom. Anfang 
des vierten Jahrhunderts an, bis an die Zeit, wo 
Karl der Große Kaifer in den Abendländern wurs 
de, naͤmlich im Anfang des neunten Jahrhunderts, 
nimmt alſo die Vertilgung des Heidenthums in den 
gegenwärtigen Provinzen des ehemaligen koͤmiſchen 
Reichs, beinahe 500 Jahr ein; im diefe Zeit falt 
‚nun auch die erite Poſaune, und da wir auch die Zeit. 
wiſſen, in welcher Theodoſius der Große das Heis 
denthum gefegmäßig verborh, namlich, im Anfang des 
fünften Jahrhunderts, fo Fönnen wir auch für gewiß 
feftfegen, daß die Gerichte, welche die erfte Pofaune 
anfündigte, naͤmlich das große Hagelwerter, um diefe 
“Zeit feinen Anfang genommen habe. 


Keine Weiffagung fann genauer zutreffen, als 
-ı diefe, und Fein Bild PAeOOe: und nachdruͤcklicher feyn, 
als 


4 
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als eben jenes Hagelgewitter; denn gerad um die Zeit 
uͤberfielen die Gothen, Hunnen und andere Scy⸗ 
thiſche und Nordiſche Voͤlkerhorden das roͤmiſche 
Reich, und zwar vorzuͤglich die gegen Abend liegende 
Provinzen deſſelben; ihr Anfall, ihre allgemeine Vers 
heerung, befonders unter dem Hunnenfönig Attila, 
konnte nicht treffender vorgeſtellt werden, als durch 
ein mit Feuer» und Blutregen gemifchtes Ha⸗— 
gelmetter, welches Bäume und Gras, und fo gar 
den Boden zu Grund richtet, 


"Man fefe nur bei Gibbon die ausführliche 
Beſchreibung diefer fhrecflichen Zeiten, fo wird man 
vollkommen überzeugt werden, daß jene Ueberfälle die 
Gerichte find, welche durch die erſte Pofaune ange 
Fündigt worden. 

Dieſe barbarifhen Voͤlker nun PERS nach 
und nach dem Kaiferrhum ale Abendländer, und die 
Gothen und Longobarden richteten fo gat eigene 
‚Königreiche in Italien auf; kurz, der dritte Theif 
der ganzen römifhen Monarchie, alle occidentaliſchen 
Laͤnder, giengen für die griedifhen Kaifer zu Kon⸗ 
ftantinopel und ihre verbünderen Scheinfaifer zu 
Rom auf immer verlohren. 


Unter der Erde verfteht man am füglichften die 
Sander, welche zum roͤmiſchen Reich gehören ; die 
Bäunte find die Bilder der Nahrung für die Mens. 
ſchen, fo wie das Gras für das Vieh. Doc ber 
deuten die Bäume auch zu Zeiten im prophetiſchen 
Siun Die vornehmern Stände, und Gras und 
Kraus 


PU UWE |. 5 


geater das gemeine Volk u. ſ. w. welche Bedeu, | 
zung nun jedesmal gewählt werden. müße, das muß 
und: kann der Zufammenhang zeigen. Hier. kann jede 
* Ansiegiigen ſtatt finden; alle paflen Sicher, 


Dieß wat alſo der erfte Schlag, der die ausars 
(ende Chliß enheit traf, und die Macht der in Veppig⸗ 
eit ſchwelgenden orientaliſchen Kaifet ſchwaͤchte; et 
kam aus Norden hr, der loßgelaſſene Sturmwind 
fuͤhrte dieß Gewitter aus pen mitternaͤchtigen $äti- 
dern gegen Abend, wo es “jene verfeerende Winkun 
gen ausrichtete — — 
va al SIENRUG 
Und der zweite Eugel. Zließ die Poſaune, 
on 88. wurde etwasn gleich. einem, großem 
im, Feuer ‚brennenden Berg, ind Meer ge⸗ 
worfen, und der dritte Theil Des Meers 
pi ward Blut ra en pt zent 
AD der dritter Theil der Sefhäpfe, ‚die 
G im Meer · das Leben haben/ ftarb,. und der 
dritte Theil der Schiffe. ‚wurde zu Grund 
— —— 
Bun) roͤmiſchen Monarchie — der 
— Theil der aſrikaniſchen Kuͤſte, Egypten und 
die heutige Barbarey; Karthago war eine beträcht- 
liche Handeleftadt, und non Afrika aus beherrſchten 
die Kaiſer das mittellaͤndiſche Meer. und die Handlung 
auf demſelben. Die Seythiſchen Voͤlkerhorden hatten 
das europaͤiſche Drittel des roͤmiſchen Reichs ver⸗ 
heert; uud: ſo wie ein Hagelwetter fruchtbare Saaten 
es vers 
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verdirbt, fo wurden auch jene Staaten zertretten; 


hier kuͤndigt num auch der zweite Engel mit feiner Pos 
ſaune das- Gericht GOttes über dag. afrikaniſche 
Drittel an, und der erhabene Seher ſieht es unter 
dem Bild einer großen feurigen Maffe, einem in 
euer und Flammen fiehenden Berg lic , der ing 
Meer geworfen, wird, wodurch dann der dritre Theil 
des’ Meers blutig, ‚. der dritte Thejl der lebendigen Ger 
f&öpfe in demſelben ‚ger et, und der dritte ae der 
Schiffe zertruͤmmert wird. — 

Keine Weiſſagung — abermal —— 
werden, als dieſe: Dem Apoſtel Johannes war auf 
der Inſel Patmos! Afrika gegen Suͤdweſten, jen⸗ 


ſeits dem ſcheer; wenn nun der brennende Berg Af⸗ 


rika “treffen folle,, „fo -Fonnte e8 ihm nicht anders 
vorkommen, als wenn er: ine Meer-geivorfen wuͤrde; 
dazu Fam noch, daß die Wuͤrkungen dieſer Revolution 
vorzuͤglich die Schiffahrt des roͤmiſchen Reichs und 
ſeine Herrſchaft uͤber das Meer jerrütteten; wodurch 
dann dies Bild. noch treffender wird. 2; 


Der Kaifer Theodoſius zu Konſtaninopel 
hatte das Reich unter feine Söhne getheilt, ſo daß 
Arkadius im Orient, und Honorius im Occident 
herrſchen ſollte; er ſtarb im Jahr 395, gerad zu der 
Zeit, als der Voͤlterhagel in Teutſchland recht am 
Toben war, und ſich gegen Italien hinzog. Hono⸗ 
rins reſidirte in Italien zu Rabenna, und ſtarb 
Anno 423; ein gewiſſer Johann maaßte ſich zwar 
der abendlaͤndiſchen Kaiſerkrone an, allein es gelang 

ihm 
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ihm’aiht, fondern Balentinian der Dritte wurde 


Kasfer. im Dccident ; indeffen. regierte er. ;niche, ſon⸗ 


dern“ das überließ er feiner Mutter. Placidig, und ge; 
noß; mas er genießen konnte. Nun hatte er zween 
namhafte: Maͤnner, große Kriegshelden: in. feinem 


Dienſt, der eine hies Aetius and der andere Boni⸗ 


fazius; dieſer letztere war im Anfang ber Regierung 
Valentinans in Afrika, mo alles wegen der Do⸗ 
natiſten und innern Unruhen in Unordnung war; Ae⸗ 
tius der unterdeſſen an Hof war, Inu von Neid ge⸗ 
gene Bonifazius brannte, bediente: fich:afer hoͤl⸗ 
liſchen Runſtgriffe theils um den Bonifazius in die 
Falle zu locken, theils ihn bei der Kaiſerin Placidia 
verhaßt zu machen; beides gelang ihm zum unerſetzli⸗ 
chen Schaden des Reichs: Denn er. führte den, Boris 
fazius ſo irre, Daß dieſer den Koͤnig der Vandalen, 
Genſerich der gerade damals in Spanien gegen die 
Svevenatkaͤmpfte, zu Huͤlfe rief. Dieſer ließ ſich 
das nicht zweimal ſagen, er kam mit ſeiner Armee von 
mehr. als 80,000 Mann, und fiel wie ein brennender 
Berg mit voller Kriegswuth in Afrika ein, und das 
nicht als Helfer und Retter der Roͤmer, ſondern als 
Wuͤtherich und barbariſchet Eroberer; und ſeine 
Armee brannten in lichterloher Kriegsflamme, und fo 
kamen fie Anno 429 in Afrika an; Genferich war 
ein fehrecflicher Tirann, und Ri Truppen. wilde 
Barbaren; des Raubens, Mordens und Werheerens 
war fein Ende; innerhalb zehn bis zwölf Jahren hat- 
ten. fie das afrifanifche Drittel des roͤmiſchen Neiche 
wobert, und dafelbft das Reich der Vandalen ger 
I. ſtiftet. 
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ftifeer. ° Mach hundert Jahren wurde zwar dieß Reich 
durch den berühmten Feldherrn Beliſarius des Kai⸗ 
fers Juſtinians General, wieder zernichtet, und die 
Vandalen vertrieben, allein nie kamen doch die grie⸗ 
chiſchen Kaiſer wieder in den ruhigen Beſitz dieſer Pro⸗ 
Dingen; denn Empörungen und Unruhen aller Art zer⸗ 
ruͤtteten fie, bis fie endlih die Sarazenen ereber⸗ 
ten; die fie noch bis auf. dei heutigen zug in, ef 
haben. > 
Der Vandalen König Genſerich mit feinee 
Armee war alfo'der brennende Berg, den der Sturm⸗ 
wind von Weſten her über das afrifanifche Drittel 
des römifchen Reichs hinwehte, wodurch dann: Blut 
genug vergoffen wurde, um das Meer zu‘ färben, 
auch die Menfhen, die auf der See in den Schif⸗ 
fen Nahrung trieben, geröder und mit ihren Schif⸗ 
fen zertruͤmmert wurden. ı est war alfo nur noch 
das brientaliſche Drittel“ des Roͤmiſchen Reihe 
uͤbrig; dieſes war aber auch bei weitem das betraͤcht⸗ 
fichfte, und es waren noch vier Be rn 
es ganz zu flürgen. j 


10. Und der dritte Engel blies bie Yofaune, 
und ein geoßer-Stern, der wie eine, Fackel 
brannte, fiel aus dem Himmel, und er fiel 
auf das dritte Theil der Stroͤme und nal die 
Waſſerquellen. 

11. Und der Name des Sterns wird p fine 
thus genannt, und der dritte Theil des 
Waſſers wurde zu Wermuth, und = 

{hen 


ſchen flurben von dem Sure, weil e bite 
ter worden tar. 


Die Keligiongeinigfei hält die Voͤlker in einen 
bruͤderlichen Bande jufammen; fo (ange diefe dauert, 
Fönnen auch politifhe Trennungen ihre, Verfaſſungen 
nicht ganz zerruͤtten; bis daher hatten zwar mannig⸗ 
faltige, ſogenannte Kezereien, vorzuͤglich aber der 
Arianismus, der Donatismus w. dergl. viel Unheil 
in der herrſchenden chriſtlichen Kirchen geſtiftet, auch 
moͤgen ſie wohl zur Schwaͤchung des Reichs Vorberei⸗ 
tungsmittel geweſen ſeyn, allein ſie hatten doch weder 
der Kirche noch dem Staat Hauptſtoͤße verſetzt, das 
ber ih auch den Arius fo wenig als irgend einen Kes 
ger unter dem Fadelftern der dritten Poſaune 
verſtehen kann. Die Trennung der lateiniſchen 
bendländifchen Kirche von der. griechifchen oder 
Morgenländifchen aber, war ein toͤdtlicher Schlag 
für das griechiſche Kaiſerthum; denn dadurch wurden 
auch. die abendländifchen Ehriften, die nun zwar feine 
Mitbürger mehr waren, aber doch noch immer ale 
chriſtliche Mirbrüder berrachtet wurden, bittere und ' 
unverföhnliche Feinde der Griechen. 


Die Haupturfache von diefer unglücklichen Tren 
nung beftund eigentlich in dem Empordrang des römi« 
ſchen Bifhofs, der nicht allein allgemeiner geiftlicher 
Regent, fondern auch Gebieter aller weltlichen Fürften 
zu werden trachtete. Da nun unfer den Sternen, 
im prophetiffhen Sinn die Vorfteher der Religion, 
oder die vornehmſten Geiftlihen verftanden merden, 
Siegsgeſch. der chriſtl.Rel. R ſo 


ass. Erklärung der Offenbarung Johannis 


ſo bedeutet auch hier der große glaͤnzende Fackelſtern den 

roͤmiſchen Biſchof, der ſich vom griechiſchen, bisher 
allgemeinen Kirchenhimmel loßrieß, auf die Erde fieh 
das ift, die weltlichen Staaten in Befig nahm, und 
dann dadurch iin abendländifchen Drittel alle Ströme, 
dind Quellen, worunter die Sriftliche — 
verſtanden wird, verbitterte. 


Daß die Sterne jene Bedeutung Gaben , ik 
en oben bemerft worden, und daß die Waſſer des 

ebens die enangelifche Wahrheit von JEſu Chriſto 
porfiellen, bedarf Feines Beweißes; denn der Erloͤſer 
bedient ſich mehrmals dieſes Bildes in dem Sinn; 
aud) felbft in dieſer Offenbarung kommt es weiter un 
gen in dem nämlichen Verſtand vor. 


Jener Empordrang des tdmiſchen Biſchofs ber 
gann ſchon frühe, und wurde durch den Rangſtreit mie 
dem Patriarchen zu Konftantinopel immer mehr ans 
gefaht und erhitzt. Der eigentliche Anfang des Falls 
diefes Facelfterns aber begann Anno 607, als Bo⸗ 
nifazius der Dritte vom griechifchen Kaifer Phokas, 
der auh Rom beherrſchte, gefeginäßig den Titel und | 
die Macht eines allgemeinen Bifchofs befam. Vor 
nun an nahm.die Anmaffung zu, fo daß fih, [bon 
Hundert Jahr fpäter, Pabft Konſtantin der Erfie vom 
griechiſchen Kaifer Suftinian dem Zweiten die Füße 
Füßen ließ, bis: endlich gegen das Ende des achten 
Jahrhunderts die Päbfte ſchon große weltliche Fürften 
in Italien waren, und alfo der große Stern nun ganz 
auf der Erden lag. ie 
Der 


ginfs? Rap. g: Bra 0.0 239 


Der Ham, des. Sterns. hieß Apfinthus, ſagt 


Johannes; dieß Wort bedeutet etwas fehr- bitteres, 
und wird daher auch dem Wermuthkraut beigelegt; 
wie wahr würde das? Die Anmaſſung der roͤmiſchen 
Hererdie machte die Waſſer des Lebens ſo ungenießst 
bar, ſo bitter, daß mehrere Menſchen davon ſtur⸗ 
ben; viele Getreuen des HErrn wurden durch die Bit⸗ 
acteit des Pabſtthums hingerichtet, und viele ſturben 
auch des — —— an der — des ai 
ſers ſelbſt. 


Im folgenden neunten Kapitel, wo. dieſer ge⸗ 
fallene Stern auch das Gericht der fünften Pofaune 
gerurfacht ‚ erden wir weiter von ihm ‚reden. 
12. Und der vierte Engel blies die Pofaune, 
und das Drittel der Sonne, und das Drittel 
des Monde, und das. Drittel der Sterne, 
wurde gefchlagen, ſo daß ein Drittel von ih⸗ 

„ nem berfinftert wurde, und alfo auch der 
« Tag fein Drittel nicht ſchien, ae 
» auch die Nacht nicht. 


Ich habe ſchon oben bei dem hecheten Siegel er⸗ 
innert, was unter Sonne, Mond und Sternen 
derftanden werden muͤße, und zugleich mehrere Stel» 
en angeführt, welche meine Erflärung beweifen. Dem: 
u folge bedeuter alfo hier, die Sonne die hriftliche a 
Meligion, der Mond ftele die Aufklärung oder die 
Bernunftweisheit vor, welche unter einem Volk 
möhlt; d, i..ab.» oder zunimmt; und die Sterne 

Ra cr. bedeu⸗ 
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hedeuten dann die Gelehrten, beſondets die Lehrer und 
Worſteher der Neligion. } 


Dieß ganze Bild begeichner die Mirkung der, 
muhamedanifchen Religion auf die enlaͤndiſche 
Chriſtenheit. Der Stifter derſelben amed, ein 
Araber, war kein in oͤffentlichem Amt ſtehender Leh⸗ 
rer, ſondern ein Privatmann, daher kommt er hier 
auch nicht unter dem Bild eines Sterns vor; aber 
er warf ſich ſelbſt zum Religionsſtifter auf, und be⸗ 
kehrte durch Feuer und Schwerdt. Er wurde im Jahr 
569 gebohren, im Jahr 609 fieng er in Mekka an 
zu predigen, im Jahr 622 kuͤndigte er denen, die nicht 
ſeine Lehre freiwillig annahmen, den Krieg an, hatte 
unglaubliches Glück, und farb im Jahr 632. 


Öbgleidy die Redensart, das Drittel der Sons 
ne, des Monds und der Sterne wurde geichlagen, 
ein hebräifcher Ausdruck ift, der eine Sonnen, oder 
Mondsfinfternis bedeutet, fo trift er doch aud hier 
Buchftäbfich zu; denn Muhamed ſchlug und bes 
kaͤmpfte die Religion und-Aufklärung , und das mit 
ſolchem Gluͤck, daß nicht allein ein Drittel der mor⸗ 
genländifchen Chriftenheie dadurch verfinftere, und ein 
Drittel ihrer Lehrer auſſer Amt gefegt wurde, fondern 
ganze heidnifche Nationen nahmen feine Lehre an. 


Es ift aber wohl zu bemerfen, daß hier nicht 
die Kriege und Eroberungen der Türken gemenne 
find, wodurch endlich das griechiſch⸗ chriſtliche Reich 
ganz geſtuͤrzt wurde; denn dieß endliche Gericht — 

— hoͤrt 
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hoͤre unter die ſechste Pofaune; fondern hier. iſt nur 
‚bie. Rede: von der Würfung der muhamedaniſchen 
Religion duch das Schwerdt der Sarazenen 
auf die morgenländifche Chriftenbeit, welde die 
Jetztere dergeſtalt ſchwaͤchte, daß dadurdy der Um⸗ 
ſturz · des roͤmiſchen Deihe, in Aſien um vieles er⸗ 
leichtert wurde 


Dieſe Erklaͤrung des Beides der vierten Pos 
ſaune ift fo deutlich, fo treffend, und fo wenig einem 
Zweifel unterworfen, daß ich nichts mehr hinzu zu 
ſetzen weiß. Br 


Dieſen giftigen, tödenden , Sonne — Mond 
und Sterne verdunfelnden Dampf, trieb der. füdliche 
Sturm über ganz Aſien, Afrika, m fogar auch 
nach Spanien in Europa, u B 


13. Und ich fahe und hörte einen in der Mit⸗ 
te des Himmels fliegenden Adler, der mit 
großer Stimme ſprach· Weh! — Weh! — 
Weh! — denen die auf Erden wohnen we⸗ 
gen der noch uͤbrigen Poſaunentoͤne der drei 
Engel, die zukuͤnftig noch blaſen werden. F 


Vor der Erbrechung der Siegel war ein großes 
Sehnen und Aengſten unter den Chriſten, nach Licht 
und Aufſchluß des Geheimniſſes GOttes und Chriſti. 
Siehe oben Kap. 5. V. 4. Als dieß Geheimnis, ob 
das Chriſtenthum oder das Heidenthum fiegen würde? 
durch die Eröfnung der vier erften Siegel nun ent⸗ 


. 


| . war, fo entſtand ˖ wegen der-neuen Macht der 


N 3 ‚Sinfters 
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inftetnis' in der Chriſtenheit ſelbſt wieder neue 
Befotgnis, Kap. G. B; 10. diefe wurde: abermals be, 
beruhigt: Durchs ſechste Siegel: wurde das Heiden, . 
thum auf immer gerichtet / und bei der Erdfnumg des 
fiebenden Siegels wurde dus Stehen aller Heiligen um 
"Sieg und Errettung auf dem goldnen Rauchaktar 
vor den HEren gebracht und erhoͤrt. Kap gi ®, 3. 4. 
Der Erfolg dieſer Erhoͤrung wary daß durch die vier 
erſten Poſaunen die erſchrecklich ausgeartete und tief 

geſunkene griechiſche Kithe „aufs aͤußerſte geſchwaͤcht 
wurde. Aber nun entſtunden dagegen zwo Maͤchte 
der Finfternis, die beide der wahren Religion glei) 
gefährlich waren :ı Naͤmlich im Orient‘ der Muha⸗ 
medismits und im Occident das Pabftrhit Li 
jetzt gieng alfo das Flehen und Jamimern der Chriſten 
wieder an, und ihre trautige Ahnung wird hiet durch 
‚den himmliſchen Ausrufer befräftigr. TO 
Er, Ob dieſer Ausrufer ein Engel oder ein Adler 
geroefen, iſt ungemiß, Aber auch einerfei, Einige 
Handſchriften haben die etſte Leſart, andere die letzte; 
ich folge dem feel. Bengel, deffen kritiſche Kännts 

PN ————— 


i 


niſſe allgemein anerkannt wurden 
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Dieſer Adler rief, nun ein Dreifaches Weh 
aus, welches diejenigen ‚..die-auf Erden wohnen, daß 
iſt, die Unterthanen des roͤmiſchen Reichs, in den 
‚Morgen » und Abendlaͤndern, treffen: würde; das 
erfte follte durch die fünfte Poſaune verurſacht wer» 
‚ben, und aus, dem Abgrund entſtehen z das zweite 
—VD — durch 


RUF Ir See 


durch die ſechste Poſaune vom Euphrat herkommen, 
-Und das dritte unter der ſiebenden Poſaune, als dab 
letzte, langwierigſte und ſchrecklichſte, ſollte dann boß 
zuͤglich durch die ſieben Zornſchaalen allein Weh und 
a auf Erden auf ewig ein Ede machen. : 


SE Daß es Ber allem‘ fittlichen Verderben in der 
Re, zuꝰallen, alſo auch zu Muhanebs 
"Zeiten, noch immer eine auserwaͤhlte zerſtreute amd 
unter dem großen Haufen verborgene: Schaar wahrer 
Bekenner Chriſti 946, daran iſt kein Zweifel, und 
dafür buͤrgt uns auch die Verſiegelung/ Kap. 7i 
B. 3. n. f. "Daheriigab es; auch jetzt, als Muha⸗ 
meds Lehre fo ſehr uͤberhand nahm, und alles zu 
verſchlingen drohte, gewiß Ohren für die Wars 
nungsftimme des Adlers. Ungeachtet aller Nach» 
richten, welche uns die Kirchenväter jener Zeiten von 
Orthodoren und⸗Ketzern hinterlaſſen haben, ift doch 
die Gefchichte zu arm, um alle, oder auch nur die 
wichtigſten Regungen und Bewegungen unter den 
Rechtſchaffenen des Morgenlandes, die der Muha⸗ 
medismus veranlaßte, und der Adlersruf wed- 
te, darinnen wahrnehmen zu koͤnnen. Der einzige 
Gibbon Hat im feinem unfterblihen Werf, im 
54ſten Kapitel, die für uns Außerft merfwürdige 
Geſchichte der Paulizianer gefammelt, welche im . 
Jahr 660, alfo gerad zu der Zeit entftunden, als 
die Muhamedanifche Macht recht am Steigen 
war. Diefe Paulisianer find die maͤhri— 
98H Brüder, zugleich — auch die Huſ⸗ 
om R4 ſiten 
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ſiten des -Drients, und gewiß ein Theil der 
Hundert pier und vierzig taufend Verſiegelten. 
Wir werden ſie unten bei der Erklaͤrung des 
awoͤlften Kapitels auf eine aͤußerſt mertuan⸗ 
dige Art wieder finden. 


Gibbon iſt uns immer ein guͤltigerer — 
ge, als viele andre, gerade deswegen, weil er 
ein Sreund: der chriſtlichen Nefigion iſt — wenn 
er alfo etwas zu ihrem Vortheil jagt, fo iſts ge⸗ 
wiß zuverlaͤßig. Es gab alfo damals eine ſehr 
beträchtlihe und. wichtige: Heerde, ‚die Ohren für 
den Adlersruf: harte, und we ” Rettung vieler 
ausbreitete. 


wi 


Das 





Das neunte ‚Kapitel. 
1. Und der fünfte Engel blies die Pofaune, 
amd ich fahe einen Stern, der aus dem Him⸗ 
mel auf die Erde gefallen war, und ihm 


"wurde der Schlüffel sum Schlund des Ab⸗ 
grunds gegeben. 


2. And er oͤfnete den Schlund des Ab⸗ 
grunds, und es ſtieg ein Dampf aus dem 
Schlund empor , wie der Dampf eines 
großen Rauchfangs, und die Sonne und die 
Luft wurden durch den Dampf des Schlunds 
verfinſtert. 

3. Und es giengen Henſchrecen aus dein 
Dampf hervor auf die Erde, und es wurde 
ihnen Macht gegeben, fo wie die Scorpionen 

der Erde Macht haben. 


Der hohe Gang der göttlichen Gerichte ‚über die 
griechifche Kirche und das. morgenländifche Roͤmiſche 
Kaiferchum geht nun unaufhaltbar fort, zwei Wehe 
find dazu beſtimmt, beide’ in den Staub zu ftürgen; 
die fünfte Pofaune Fündige das erſte an, und nach⸗ 
dem fie der Engel geblafen, fo fieht Johannes, daß 
dem Sterm, welder nach dem 10ten Vers des; voris 
gen Sten Kapitels vom Himmel. auf die Erde gefallen 
ag ein Schlüffel gegeben wird; dann bemerkt er 

M auch 
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auch den obern jetzt noch verſchloſſenen Schlund des 
Abgrunds, und ſieht nun, daß der Stern mit dem 
Schluͤſſel dieſe Muͤndung aufſchließt. 


Daß dieſer Stern den Romſchen Biſchof ber 
deute, ‚haben wir oben ſchon gefunden, und wie er 
dem griechiſchen Reich den erften Herzensſtoß durch 
die Kreuzzuͤge, vornemlich aber durch die Eroberung 
Konſtantinopels und des orientaliſchen Kaiſerthums 
durch die Franzoſen und ihre Bundsgenoſſen, die 


artig giebt, davon überzeugt ung die. ‚Sefaichte jener 
Kriege fo volftändig, daß darüber fein Bi 2 
ensftegen kan. . : 


Die eöimifggen Disfe gatten nut feit: AR 
benden Jahrhundert her durch tauſend fiftige, oft 
Abgrundsmaͤßige Kunſtgriffe ihre Macht und Hertz 
ſchaft über die Abendländifche oder Iateinifce Kirche 
zu gründen und zu. befeftigen gefucht z ‚durch ‚die un 
 eingefchränfte. Gewalt über die Gemüther der Mens 
fhen war es ihnen dann auch leicht, ihr weltliches 
Gebiet immer zu vergrößern, und ‚dee "älgerneinen 
Weltmonarchle immer: näher zu kommen; denn diefe 
wat eigentlich der Hauptzweck/ den fie Hehugeen. Nun 
harte ſich aber die griecyifche Kirche mir ihrem Kaifer 
Yon ihrem Zwang losgefeffele — die Morgenlaͤnder 
bekuͤmmerten fi) um den römifchen Pabft nichts, und 
das war ihm ein Dorn im Herzen, aber, mit Gewalt 
konnte er nichts ausrichten, daher mußte er zur Liſt 
* Zuflucht nehmen, und jedes Mittel ergreifen, 

ae 
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"wodurch er die — ſchwaͤchen amd: vemuthigen 
konnte. © 
Auch die ASchniähBifen —— Aſpader⸗ 
die teutſchen Kaiſer, ſperrten ſich oft gegen den ſchreck⸗ 
lichen Debpotismus des koͤmiſchen Hofs, aber da fie 
einmal durchaus ſeine geiſtliche Gewalt anerkannten, 
fo konnte es nicht fehlen, fie mußten in der zeitli⸗ 
hen nachgeben; folglich Fam ts dann endlich dahin, 
dag Pabft Gregor der "Siebende im seilften Jahr⸗ 
hundert die wunderbare hierarchifhe Monarchie gruͤn⸗ 
dete, die noch nie in der Welt etwas aͤhnliches ge⸗ 
habt hat. Indeſſen waren denn doch die‘ teutſchen 
Kaiſer dem geiſtlichen Monarchen immer noch gefaͤhr⸗ 
liche Nachbarn, und nicht allezeit ſo ganz gehorſam. 
Da nun der Poſ wegen der Eingeſchraͤnktheit ſeiner 
Staaten Feine hinlaͤngliche Armee halten oder auf⸗ 
bringen konnte, um die ungehorſamen, aber maͤchti⸗ 
„gen Söhne zu Paaren zu treiben, fo mußte er zur 
gilt, feine Zuflucht nehmen, und dazu both ſich gegen 
das Ende des eilften AR eine, erwünfchte 
—— dar. 


Die Muhamedaner oe: man die Sara⸗ 
denen nännte, machten alleurhalben erftatinfiche Forts 
ſchricte, ohne daß die'weichlichen griechiſchen Kaifer 
etwas erſprießliches "gegen ſienausrichten Fonnten; je⸗ 
ne nahmen alſo diefen eine Pröpinz. nach der andern 
weg, ohne daß fich die abendlaͤndiſchen Fuͤrſten viel 

darum bekuͤmmerten; nun kamen aber auch die Tuͤr⸗ 
— ans * merhöſtiicen Aſien dazu. Dieſe kriege⸗ 
riſche 
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riſche Nation ſetzte fich in Kleinafien fefi, nahm die 
muhamedanifche Religion an, und befam endlich 
‚aud die Herefchaft über. bie. Sarasenen. Diefe 
Tuͤrken nun eroberten in den Jahren von 1076 
bis 1096 unter andern auch Jeruſalem und das 
‚gelobte Land; und da fie viel wilder und graufamer 
als die Araber ober. Sarazenen waren, fo wurden 
dadurch die chriſtlichen Pilger, welche aus allen Pro⸗ 
vinzen der Chriſtenheit, vorzuͤglich auch aus den Abend⸗ 
laͤndern dahin reiſten, um nach damaliger Weiſe an 
jenen heiligen Oertern ihre Andacht zu verrichten, er⸗ 
ſchrecklich mishandelt und geſtoͤrt. 


Einer von dieſen Pilgern, ein Eremit, Namens 
Peter von Amiens aus der Picardie in Frank⸗ 
reich gebuͤrtig, mochte wohl von den Tuͤrken vor- 
zuͤglich übel behandelt worden feyn, wozu danıt auch 
noch fromme Schwaͤrmerei und erhitzte Einbildungs- 
Traft kam; dieſer machte vorzuͤglich viel Laͤrmens 
uͤber dieſe Bedruͤckung, und tiber den himmelſchreien⸗ 
den Graͤuel, daß ſolche unglaͤubige Barbaren im Ber 
fig des Landes feyen, welches der Heiland der Welt 
Durch fein Erloͤſungswerk geheiligt haͤtte. Bei feiner 
Ruͤckreiſe aus den Morgenlaͤndern wandte er ſich nach 
Mont, wo Pabft Urban der Zweite vor: kurzem dem 
berühmten Gregor dem Siebenden in der Megierung 
nachgefolgt war, und don. ganzem Herzen den großen 
Pan. der allgemeinen Weltmonarchie, den ſein Por⸗ 
fahrer entworfen hatte, ferner auszuführen ſuchte. 
Denn ſchlauen Kopf kam der Einſiedler Peter recht 

erwuͤnſcht, 
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etwuͤnſcht; denn in feiner Seele ftieg der Abgrunds⸗ 
mäßige Gedanke auf: Wenn er die Eroberung des hei⸗ 
ligen $andes den abenbländifpen Fuͤrſten zum Him⸗ 
mel verdienenden Werk, und zum Mittel machte, wos 
durch man auch die größten Gräuelchaten und Blut ⸗ 
ſchuiden abbuͤßen koͤnnte, fo erreichte er dadurch fol- 
gende, dem roͤmiſchen Stul hoͤchſt erwuͤnſchte Zwecke: 


* 1) Lenkte er dadurch die Politick der abendländir 


* 


ſchen Fuͤrſten von ſich ab, und richtete ihre 
Aufmerkſamkeit nach den Morgenlaͤndern, wo⸗ 
durch er denn deſto beſſer im Dunkeln fort, 
wuͤrken konnte. 


2) Biengen die kuͤhnſten Krieger ans den abends 


laͤndiſchen Provinzen mit ganzen Schaaren von 
vielen Taufenden nach dem Orient; daß eim 
großer Theil nie wiederfommen würde, war 


gewiß, folglich wurden die Fuͤrſten geſchwaͤcht, 


5 


4) 


und Eonnten alfo um fo viel weniger etwas ges 
gen ihn unternehmen. 


Konnte man die Güter der Edlen, die in dies 


fen Krieg zogen, huͤbſch an die Kirche bringen, 
folglich fie dadurch reicher und mächtiger mar 
hen; und 
Mufte auch dadurch nothwendig das griechi⸗ 
ſche Reich geſchwaͤcht werden; und wer weiß, 
ob. nicht der ſchlaue Pabft fehon darauf rech⸗ 
nete, daß feine abendländifchen Krieger ‚mit 
der Zeit Meifter von jenem Deich wserden, 
} und 


270. Erflärung der Offenbarung Johannis 


und es feinem Stul auch anterwerfen würden?, 
in folden Umſtaͤnden ließ ſich ſo etwas leicht 

ahnen. > 

Dieß war ein hoͤliiſcher Feuer in Urbans Seele, 
deſſen Dampf nun bald hernach Sonne und Luft ver⸗ 
finſtern konnte. Er berief Konzilien nad) Piazenza 
und nach Clermont, der Eifer des Pabſtes fuͤr dieſe 
Sache, und der Fanatismus Peters‘, ‚ des Einfied« 
Ters, flammten die abendländifchen Völker an. Hier 
föntog. der gefallene Fackelſtern, der Pabft, den Schlund 
des Abgrunds auf; der Dampf des Aberglaubens, 
- der" irrenden Ritterſchaft und der wuͤtenden Schwaͤr⸗ 
merei flieg empor, und verfinſterte Sonne und Luft, 
Wahrheit und: vernünftige Denfart, und mit dieſem 
Dampf trieb der weſtliche Sturmwind ganze. Heere, 
wie alles — Henſorees, gegen den Orient 
hin. 

Das Bild ift wahr und. treffend: Gegen 200 
Jahr lang zogen nad) und nach fieben Heere von vielen 
Zaufenden aus Europa nach Alten, viele, Hundert, 
Laufende famen um, und durch das Alles wurde nichts 
gewonnen, als daß der römifche Hof im Trüben fi, 
[hen und feine Macht vergrößern Fonnte. Diefe 
Heuſchrecken ⸗Schwaͤrmie aber drücten das griechifche 
Reich gewaltig, und einer unter ihnen ſchwaͤchte es 
auf das Aeußerſte, wie wir nun ſehen werden. 


4. und es wurde ihnen gefagt, daß fie we⸗ 
der das Gras der Erden noch etwas gruͤ⸗ 
nes, noch irgend einen Baum beſchaͤdigen 

ſollten, 
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—— — nur die Menſchen welche 
EHttes ‚Siegel nicht an ihren Stirnen 
haben. 

5. Und es wurde ihnen gegeben, daß ſie ſie 
nicht toͤdeten ſondern daß ſie fuͤnf Monden | 
lang gequalt würden, und ihre Qual war 

wie die Qual bon einem Scorpion, wenn 

- er einen ‚Menschen bauer. 


6. Und in dieſen Tagen werden die Men⸗ 

ſchen den Tod ſuchen, und ihn nicht finden, 
. Und fie werden zu. fterben : wuͤnſchen, aber 
der Tod wird vor ihnen fliehen. 


Der erhabene Seher der Offenbarung JEſu 
Chriſti, welche die Dinge enthält, die ſchneli nach 
einander bis ans Ende der Tage gefchehen fohten, 
ſieht die Kreugfoldaten in der Geſtait von wandern⸗ 
den Heuſchrecken, deren Sache es ſonſt iſt, alles 
Gras, alles Gruͤne und alle Blätter von den Bäur 
“men zu verzehren; diefe apofalyprifche Heuſchrecken 
aber ſind von ganz anderer Gattung, ſie haben etwas 
Scorpionenartiges — gerad ſolche Schwaͤnze, wie 
dieß Inſekt hat; eben ſo betragen ſie ſich auch: Denn 


fie haben den Befehl, nicht Heuſchreckenartig die Laͤn. 


der zu verheeren, nicht zu erobern, und im griechi⸗ 
ſchen Reich den Meiſter zu ſpielen, ſondern wie die 
Scorpionen von hinten her zu ſtechen. Koͤnnen ſie die 
Griechen auf eine Art zu Grund richten, die nicht 
in die Augen faͤllt, ihnen ſo von hinten her eins ver⸗ 
ſetzen, ja! das moͤgen fie thun, aber oͤffentlich dir, 

fen 
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fen ſie ſich nicht als Feinde zeigen, da haben ſie es nur 
mit den Tuͤrken und Sarazenen zu thun. 


Dieß Quaͤlen, welches fuͤnf Monden dauern, 
und nur die Menſchen treffen ſoll, die das Siegel 
GOttes nicht an ihren Stirnen haben, muß aber ja 
niche von den Kriegen der Kreusfoldaten gegen die 
Türken und Sarazenen verftanden werden; denn 
hieher gehört durchaus nichts, als was Berug auf 
den Umſturz des griechifchen Reichs har; fondern die 
Menfhen, die jenes Siegel nicht haben, find die in 
aller Wolluſt und Ueppigkeit verfunfene griechiſche 
Kaiferfamilien, mit allen Großen ihres Reichs, ih⸗ 
rem Hof und Reſidenzſtadt Konftantinopel. Damit 
will ich aber nicht behaupten, daß unter allen dieſen 
Menſchenklaſſen keine einzelne fromme, oder von GOtt 
verſiegelte Seelen geweſen — ſondern es iſt hier vom _ 
Ganzen die Rede. Jene Staͤnde waren ſo unbeſchreib⸗ 
lich unwuͤrdig, daß einen ein Eckel anwandelt, fa 
oft man ihre Geſchichte lieſt; dieſe waren nicht vers 
ſiegelt, fondern zum Gericht verurtheile, und diefe 
wurden von den Heuſchrecken mit Scorpionenſchwaͤn⸗ 
zen fünf Monate lang gequält und nicht geröder. 


Die Erfülung diefes prophetiſchen Bildes iſt 
ſehr Flar: Hundert: Fahr lang wanderten diefe abend+ 
Tändifchen Heufchredenheere, in ihren fanatifchen Dampf 
gehüft, durch die griechifchen Reichsprovinzen, ohne 
ihnen gerade zu und von vornen her zu fehaden; man 
kann aber auch. nicht Iäugnen, daß auch die unver» 
. Griechen Fein gutes Herz zu ihnen trugenz 

fons 
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ſondern fie oft aufs Eis zu füßren ſuchten. Zu An⸗ 
fang des dreizehnten Jahrhunderts aber kam man ei⸗ 
nem Hauptziel näher: Der !griechifhe "Kater Fſaak 
Angelusyazin Menſch von dem allerſchlechteſten amd: 
unwuͤrdigſten Karakter, wurde von feinem nicht viel 
beſſern Bruder des: Throns und der Augen beraubt ʒ 

und dann in einen Thaͤrn gefangen geſezt; ſein Sohn⸗ 
Alexis, ein Prinz von zwölf Jahren floh durch 
Italien und ſuchte in, Teutſchland Schutz; dieß 
gah nuu zu, dem vierten Houſchtegemn ug AR Kieuzfabe 
ver, welches für, dießmal ten Wareir,, eine, 
trefliche , Gelegenheit, ihre A. Scorpionenſchwane jur, 
Zuͤchtigung der Griechen zu gebrauchen. Sie vyt⸗ 

banden ſich mit den Venetignern, und "ergriffen den 
Vorwand, um, dem abgefeisten blinden Kaifer Iſaak 
zum Beſten des jungen Prinzen Alexis den ſie in 
ihrem Echutz hatten, ſeinen Thron wieder zu ſchaf⸗ 
fen das, griechiſche Reich zu erobern; gelang. ihnen, 
diefeß,, ‚jo wurde die griechiſche Kirche mit Der. roͤbſt⸗ 

- lichen „vereinigt, und folchergeftalt das oriencafitche, 
Reich dem roͤmiſchen Hof unterworfen , welches mehr 
zu bedeuten hatte, als der Beſitz Serufaleng, wel ⸗ 
chen ſie 87 Jahr behauptet, und vor Kurzem wieder 
verlohren hatten. 

Die Franzoſen, mit ihren verbinderen Vene⸗ 
tianerm, zogen alſo im Jahr 1203 wor Konſtanti⸗ 
nopel/ eroberten / es, und ſetzten den veraͤchtlichen blin⸗ 
den Iſaak wieder auf den Thron; hier geht alſo das 
fünf; monarhlihe Qualen an. Die Griechen konn⸗ 
ten die Herrfchaft der Franzoſen unmöglich ertragen; 

Siegsgeſch. der chriſti Rel. S ein 
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ein gesfiffer Murzuphlus regte fie auf „ Dfgakumd; 
fein Sohn Alexis wurden abgeſetzt, die: Fransgfei 
eroberten. Ronftantinopel -von neuem , und behiel⸗ 
ten: das: Naiſerthum uun felbft; fünf abendlaͤndiſche 
Kaifer ans den Hänferu- Flandern und. Courtenay 
rpgiersem! nacheihander miss: danfer.‚Seoepinneuqwal,: 
und im Jahr: 2361 wurden ſie von den Gri 
wiedet betrieben, rl a DIR 
de 


en 
5 


NER 


fürchten den Tod, ‘um der Qual zu entkommen, aber 
fie fanden ihm nicht. — 
Auch die Dauer dieſer Qual von fünf propheti⸗ 
fhen Monden srift doppele zu: Denn die ganze fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung des griechiſchen Reichs beftand- aus 
fünf Kaiſern nacheinander, deren Reichsverwaltung 
aber ein beſtaͤndiger Mondswechſel, ein immerwaͤhren ⸗ 
des Ab, und Zunehmen der Mache war. Auch die 
, ” Ben⸗ 


re RE 75 


PERS propheriſche Zeitbeſtimmung kann Yhtel 
angewendet werden: Deun dieſer zufolge betragen die 
fünf. Menathe‘ *9 Fähre 19 Wochen und 1 Tags 
Air hat war bie feanzdſiſche Regierung im: geiedji2 
ſchen Rh eigendlich nur 58 Jahr gewaͤhrt, aber ige 
Einftußn ihre Gewalt und Seorplonenual danerte 
doch beinah fo Fang,” Als die Kreuzzuͤge ſelbſt Dnðd dieſe 

en ſich 1201 mit dem Verluſt don MErd!tis 
dem galijen gelobten Lande’; wüßte‘ man die Geſchichte 
dieſer Zeiten genau, ſo wuͤrde ſich vie, * — 
Bares Rechnung: einträfe * 


— Und die Heuſchrecken waren ben Roſfen 

vie zum Krieg geruͤſtet find; ſehr aͤhnlich; 
und auf ihren Köpfen war es, als wenn fie 
dem Gold ähnliche Siegeskronen haͤtten; 
amd. ihre Angeſichte waren, wie — 
Angeſichter. 

8. U und fie hatten Haare, wie Weiberhaare, 
und ihre Zaͤhne waren, wie die der Loͤwen. 


9. Und fie hatten Bruſtharniſche ( Küraffe) 
als wenns eiferne Bruftharnifche wären, und 

. das Schuurren ihrer Flügel war, wie das 
Raſſeln vieler Wagen mit Pferden, Die im 
Streit laufen. 


Nun folge die. nähere Befchreibung dieſer Heu⸗ 
ſchrecken, fo wie fie dem heiligen Seher im Gefihe 
erfcheinen ; er. bedient fich dabei einiger Ausdrücke, die 
im Propheten Joel Kap. 2. V. — 5. vorkommen, 

wo 
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wo es heißt: Das Anſehen derſelben iſt wie das 
Anſehen der Pferde, und ſie rennen wie die 
Meuter. - Sie ſprengen dahin, wie im Wagen⸗ 
gerafiel. auf den Höhen der Werge-mif. w.. und, 
Kap 1, B. 6. Deun es iſt ein Volk über mein 
Land sefpmmen, mächtig und unzaͤhlbar 

Sem. Hahne find Loͤwenzaͤhne und dia Back⸗ 
zaͤhne zjueß alten Loͤwens . Wenn man, ſich hbie⸗ 
bei einen Kreuzfahrer vorſtellt, wie er mir ſeinem Pfexe 
de yon Hauyt big zu Fuße faſt mic Eiſen bedeckt agt⸗ 
und fih dann die mancherlei Zierrachen Wappen und 
Waffen dabei denkt, fo kommt die Figur ziemlich Heu⸗ 
ſchreckenartig here. Indeſſen find doc jene prophe⸗ 
tiſchen Bilder durchgehends allegoriſch. Die Heu 
ſchrecken bedeuten ein ſtarkes, wohlgerüfteres Kriegs⸗ 
beer ; die goldaͤhnlichen Siegskronen ſtellen vor, daß 
dieß Heer ſchon mehr gekaͤmpft und geſiegt hat; daß 
dieſe Krieger Menſchenangeſichter haben, zeigt, daß 
ihre Abſichten menſchlich und gut gemeint find, fie 
werden aber durch eine Abgrundsmaͤßige Macht. fom- 
- mandirt und gemißbraucht. Die Kreuzfahrer hatten 
ſehr gute Meinungen, fie glaubten Wunder, mit 
welchen Aufopferungen fie GOtt dienten. Ihre las 
ge lockichte Haare bezeichnen fie als Abendländer, ‘die 
fih von den Morgenländern dadurch unterſchieden; 
die Löwenzähne find Bilder des Raubs, der Stärfe 
im Kampf und der Berwüftung; eiferne Bruftharnis 
ſche harten fie würflih, auch war ihre Bruft eifern, 
nicht zum Mirleiden oder zum Erbarmen geneigt; das 
Getoͤſe ihrer Flügel, welches dem Raſſeln der rermen- 
den 


- 
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ven Streitwagen aͤhulich war, mag das fuͤrchterliche 
Gerücht? vorſtellen welches vor den Kreluzheeren her⸗ 


1108, und a in + baliges ——— & 


Jo: Und: fie Habe Schwänze lei, den Scor⸗ 
pionen, und Stacheln an ihren Schwaͤnzen; 
ihre Macht iſt, ‚die Menfchen fünf, Monathe 
"Tang zu beleidigen... 
31... Und: fie haben einen König über fich, den 
Engel des Abgrunds, ſein Name iſt auf he⸗ 
braſch Abaddon, im griechiſchen aber hat 
er den Namen, Apollyvon. 
ı2.. Das erſte Weha iſt — — 
ſiehe! es kommen. moch — ka die 
ſem. 26 Su mern”, sc 


P | Der Juhalt des Toren Verſes ift aus dem vor⸗ 


hergehenden klar; der 1-Ife'aber ſetzt noch etwas mert⸗ 
wuͤrdiges hinzu: Die’ Heuſchrecken werden durch eine 
anſichtbare Macht, durch einen geiſtlichen Koͤnig be⸗ 
herrſcht, und dieſer König iſt — nicht ein — for i 
Bern; der Engel des Abgrunds ; der Grzengel, der 
dein nit und dafür nun Koͤ⸗ 
- Dr Abgrunds iſt. BER A Tee 
Hier erfcheint er — unter feinem gewoͤhnlichen 
— Satan — Diabolus — Teufel — 
ſondern als Kriegsoberſter/ und als ſolcher heißt er 
auf hebraͤiſch ſtat Sktän— Abaddon — Ver⸗ 
wuͤſter, und aiuf griechiſch, — Dior — 


| —— Verderber 
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Es jſt merlwuͤrdig, dp, diefer Fuͤrſt, der Fin⸗ 
ſterniß und Reg; ewigen Abgrunds oft unter ſeinem 
hebraͤiſchen and griechiſchen Namen, vorkommt, 
Kap. 12. V. q. und Kap. 20. V. 2. Die Urfache 
liegt wohl darinnen/n weil: Johannes danials meh⸗ 
rentheils hebraiſche und; griechitche Leſer hatte: 4 


Das hebraiſche Wort Abaddon kommt, vers 
ſchiedene mal im alten Teſtament vor, aber nie- als 
ver Name feed eines lebendigen Wefens, fondern als 
Sache; z. BHiob 28,V.22. heißt es: Abad- 

ön Hund’ Maveth ſagen: Wir haben-ihr 
Gerücht mit unſern Ohren dehört — Die fies 
SenzigDeiimerfher uͤberſejen das fo: Apoleia 
und Thandtos.fagenm.if w. und wie Teurfhe 
überfegen : Das DVerderben und der Tod ſprechen ıc. 
Und Spt, Sal.ıs. B.1. I heißt es: Scheol und 
Abaddon ſind offenbar vor dem HErrn; die 
fiebenzig Dollmetſcher geben dieß : ‚Hades um 
‚Apoleia find u. ſ. w. und wir Teutſche überfegen: 


die Hölle, und das Verderbenꝛcc. 


Das Wort Apollyon kommt aber Inder Sir 
bel meines Wiffens nirgends anders-als hier vor 5; fo 
viel ift alfo ausgemacht, daf die Namen Abaddon 
and Apolliyon hier.dem Gatan zum erſtenmal beis 
„gelegt werden , weil. er fich. gegen. die festen. Zeiten 
hin immer mehr als Verwuͤſter und Verderber zei⸗ 
gen wird. Sein erhabener Beſieger und Ueberwinder 
IJEſus Chriſtus bek ommt ja auch durch dieſen Kampf 
aller Kämpfe neue Namen, Kaße 19. V. 16. 
e 2 Diefer 
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R — Abaddon Apyllyon war alſo der geiſt⸗ 
König. und: Beherrſcher der franzoͤſiſchen Krug 
krieger, die das griechiſche Kaiſerthum unterjochten 
ab quaͤlten; ach möchte. doch dieſe in manchem Be⸗ 
sache for norgůͤgliche Nation ſchon damals dieſem Koͤ⸗ 
mig; des Werberbeusisentfagt, oder ihn nun noch. in 
diefen legten — ſtatt Ludwigs rege 


—— Te 


immer ‚fort viele Pr und — * dee er 


mern ausübt, | LE Se 


Bon den Dreien Behen des — ik nun 
eius vorüber , aber das weite iſt vor der „ar, 


"13. und der fechöte Engel blies die woſaune, 
und ich hoͤrte nur eine Stimme aus den bier 
Hoͤrnern des ee Altars, der vor HH 
iſt. 

14. Dieſe ſprach zum fechöten Engel, der‘ die 
MPoſaune hatte: Macher die vier Engel loß, 

u⸗ die am großen Strom: —— en 
"Bee : 

15. Und die vier Engel, welche auf — 
Tag, Monath und Jahr, das dritte Shell 
der Menfchen su tüden, gerüftet weren. wur⸗ 
den losgebunden. — 


Hier’ erſchallt nun die letzte Poleune fuͤr das 
griechiſche Reich; und fo bald oſie nachlaͤßt hoͤrt Jv⸗ 
hannes eine Stimme aus den vier Hoͤrnern des Al⸗ 
mauꝰ S 4 tars, 
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tars, auf welchem nach dent: Zten und "4eEn Ders 
ves vorhergehenden Keen’ Kapitels‘, der Prieſterengel 
die Geberke ver Heiligen geopfert hatte. Dieſe Stim⸗ 
me iſt alſo Folge der‘ Erhoͤrung jenes Gebelhs; And 
Ihr Inhalt ! iſt ein Befthl ean den Engelicher ſechvren 
Moſaune/ daß er die vier Engeld am — 
———— loebinben folk” ‚ei uyrert, et id 


Deſe vier Engel find feimfsige R riegageifter — — 
—S— die an der Kette liegen, wo ſie zu jeder 
Zeit bereit fü ind, fo bald. man fie nur Toy laß, Ih⸗ 
rer find vier, weil fi ‚fie auch vier —— behert⸗ 
ſchen und⸗ ‘beleben. : 2 - 


Der erfte if der Fluſt det Särajenen;' be 
zweite belebt den; Dſchingis Chan mit feinen Mo⸗ 
guln udd: Zartaren; der dritte war der, Geiſt Tas 
merlaus; und der vierte, kommandirte die Tirken. 
Am Euphrat'lags eben, daß dieſe vier Engel nicht 
swürhen konnten, wie ſie wollten, bis dir, Bande, — 
ſie da, feſſelten, "aefößie ‚wurden; hier. Fümpfggn. 
razenen und Tuͤrken und<heide vereinigten ſich je 
einer Macht; ihre beiden Engel wurden ‚durdr den 
Euphrat nicht mehr FRE * A fie Kon⸗ 
— immer naͤt jer ; “ 


\en$ 


ganze nördliche — bis nad. * undenau die 
DONAU und / mit genauer Noth entgieng damals 
en eher: griechiſche Reich ihrer 
Wuth. FIRE RR TIE TEERGO MET 17 MACPRRTTT; 
a ü 5 Timur 


ee ag Vh iz bis 15. ) 2 


emp. Timur oder Tamerlan ſchwungt ſich Auf den 
. tarbatäfch - moguliſchen. Thron von Zagtitai und 
zog san: ans, die Welt'ga erobern; er kam bis an die, 
Gränze- von Afien ; Konftantinopel und Griechen⸗ 
Fand "gegenüber; die n Tuͤt ken, die damals dche in 
Kleinafien waren, hatte er bezwungen, und. ihren 
Sultan ee ‚genommen ; aber hier fühnten ſich 
Tuͤrken Sheift ei „ak ber. und Eanptier mit ihm 
aus, er, "eipfieng "Sin unb Tribe von ihnen, 
und j0g, wieder nach Aue: um, Andere ——— 
Fa ‚auszuführen. Be Ba 
Er wurde Dſchingis hans Engel, Weifer, 
- digfer vereinigte ſich mit dem feinigen gegen die 
Verbuͤndeten beide, der Sarazenen und.der Türken; 
‚da Aber nun auch dieſe Friede machten, ſo waren alle 
vier Engel mir den Tuͤrken am Euphrat vereinigen, 
rd ſo wier fach uſteet a fe über das griechifche 
Maple her. IT 
J Wer die Geſchichte gründlich und mit Nachden⸗ 
fteniſtudiert, der wird unwiderfprechlich. uͤber jeugt wer⸗ 
den, daß der Dfehingis-Chanen, Tamerlans und 
Sarasenen Dafeyn, entfernte mittelbare Wuͤrkun⸗ 
gen, “dann auch -unmittelbare Kämpfe; Siege und 
wechfelfeitige‘ Niederlagen, die ottvmanniſehen Tuͤr⸗ 
ken zu der furchtbaͤren Macht gebildẽt haben die fie 
Rach und nach geworden ſind, Die pier feindſeeligen 
Engel wurden alſo endſich Schutzge iſter der Türken, 
und fo lang vom goͤttlichen Berhänguis-gezügelt, bis 
fie wie eine Su daher hrechen durften. ..,; 
ai Die 
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Die bien Engel, welche die Winde‘ händigren, 
‚machten: den Anfang der guͤtrlichen Gerichte uͤber das 
orientaliſche Kaiſerthum, und die vier Kriegsengel 
von, Euphrat her machen den Beſchluß. Der. oͤſt⸗ 
liche Windebaͤndiger laͤßt dieſen Sturmwind los der 
nun die chriſtliche Kaiſerkrone in den Staub wirft. 


Die Worte, daß jene bier Kriegsgeiſter 
auf die Stunde, Sag, Monat und Jahr 
das dritte Theil der Menfchen zu töden bexeit 
feyen, treffen im doppeltem Verſtand ju ; denn erſt⸗ 
lich kann man diefe Worte fo verfichen, daß ‘he ju 
jeder Stunde, auf jede Zeitbeſtimmung, das Gericht 
GOttes aus zufuͤhren bereit: feyen; aber weit merkwuͤr⸗ 
diger und den Glauben an den Geift der Weiffagung 
ſtaͤrkender treffen fie zur, wenn eine Stunde; Tag, 
Monath und Jahr nach Bengelspronperdifger 
Zeitrechnung berechnet werden. In dieſem Sinc be⸗ 
trägt eine Stunde 8 Tage, 4 Stunden, a Mitte 
sen; ein Tag 196 Tage, 8 Stunden; ein Mo- 
nath 15 Jahre und 318 Tage;, ein Jahr 196 
Jahre, 117 Tage und 13 Stunden; addirt man 
nun dieſe Zahlen ordentlich zuſammen, ſo betragen 
die Stunde, der Tag, der Monath und ‚das 
Jahr nad) prophetiiher Deufung 212 Jahre, 275 4 
Tag, oder; 212.5 Jahre beiläufig, ea 
Es iſt zum Erftaunen, wie genau auch · hier wie⸗ 
der dieſe Rechnung zuteife: Im Jahr 1340 giengen 
bie ottomanniſchen Tuͤrken zuerſt über den Euphrat, 
und fielen Syrien und das "gelobte Sand’; hiet 
wur» 
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wurden affo die vier Eugel loß; zu 1240 adbire 
man 242.3 Jahre, fo faͤlt die Summe ing; Zah 
71453, in weſchem der Sultan; diefer Ottomanhen, 
Mahomet der Zweite, Konſtantinonel eroberte, 
und den uralten. Thron.der roͤmiſch⸗ griechiſchen Kai⸗ 
fer‘ — nachdem der legte, ‚und feit eng 


HJ 


ihm geſiemte ‚im "Heldeprampf für feine Familie und 
fein Neid das Leben aufgeopfert hatte. . 

Will man auch die vier Engel auf die vier Zei⸗ 
ten, einen auf die Stunde, den andern auf den Tag, 
den dritten auf den Monath und den vierten aufs 
Jahr beziehen, ſo hab ich nichts dagegen; denn auch 
da werden ſich Uebereinſtimmungen zeigen, wie das 
uͤberall bei den wahren Weiſſagungen der Fall iſt, fie 
werden in mannigfaltigen Verhaͤltniſſen erfuͤllt. 


Von dem Toͤdten des dritten Theils ‚der Mens 
ſchen weiter unten. 


16. Und die Zahl der Kriegsheere zu pferd 

war zweimal zehntauſendmal zehntauſend. 
Ich habe ihre Zahl gehoͤrt. 

17. ‚Und ic fahe die pferde, und die, drauf 
ſaßen folgendergeftalt im Geficht: Sie hat- 
ten feuerfarbene, violette und ſchwefelgelbe 
Bruſtharniſche; und die Köpfe der Pferde 

waren wie Löwenköpfe, und aus ihren Maͤu⸗ 

lern gieng er ee * Schwelel * 


vor. 
En Durch 
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18. Durch dieſe drei Plagen, Feuer Dampf 
KERN die aus ihren Maͤulern ſtroͤm⸗ 
“ten, wurde der dritter Theil: der Menſchen 
Verena at RER Eu © Aue TR 
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5 ihm genannt worden. Dil man fie als eine uns 
Himmte große Zahl ‚aimehmen, wie man. dabon 


— Dagegen ; indeffen konnen "de Seiedsherh 
der’vier Engel in ein p Pi Hundert Fü auch wohl 


I ‚Biel ‚Köpfe entfaln aben, u * 


| 
Re ’ i 
‚Die folgende. Befäreibung pe —— iſt | 
og ſinnbildlich und prophetiſch; alles zielt quf Grow j 
Tamfeit, tiegswurh, Verheerung und Tod; es würs 
de — ſeyn, wenn man ſich ‚in, die, Deutung 
Re Bilder einlaffen wollte. 3 
| 


E iſt ſonderbae, dep, in ie Serie übe 
das griedhifche Kalſerthum i immer auf Drittel gerechnet 
wird. Der Reutet auf dem fahlen Pferd, Kap. 6. 

6:7 8. hatte Macht, das vierte Theil der Menſchen 761772 
söden; folglich) blieben noch drei Viettel von den Un— Bi 
terthanen des roͤmiſchen Reichs übrig." Die ſe machen 
nun das Ganze aus, und find alſo dref Drittel; 
arte dieſen werden erſt die Verſiegelten ausgeſondert, 
und daun geht es über die drei Drittel her: Die erſte 
— reißt das abendlaͤndiſche Drittel ab; durch bie 

cl zweite: 
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zweite geht das afrikaniſche perlohren; una dee drit ⸗ 
ten macht ſich das abendlaͤndiſche Drittel vom Reli⸗ 
gionsverband [083 unter der vierten nuimmt Muha⸗ 
med ein Drittel. vor der ‚ganzen Chriſtenheit weg; 
unser der fünften. wird das morgenlaͤudiſche Drittel 
nur gequaͤlt, aber durgs.idie ſechste wird: es ngänglich 
— und zur Knechtſchaft verurtheilt. Fasnurin 


Wer une dteſen Ach tefteh @eheim, 
aife ſicht, dem woͤtlen Wii Tenhd- Erkenntndg von Her⸗ 
“gen gönut; 3 die Tiefen‘ en hetiſchen Worte Find 

unergeiotiß — „de ne tem Sie mag biges ges 


E nug feyn: at ꝑ AI FALLS 
9 a Dany Ep will 


19. Denn die Macht der Pierde ift in. ihren 
Maͤulern und Schwänzen, Und ihre Schwaͤn⸗ 

* ſind Den Schlaugen aͤhnlich, ſie haben. Koͤ⸗ 
pfe, und. damit beſchaͤdigen ſie. 


20, Und die übrig gebliebenen Menfchen, die 
in diefen Plägen nicht getoͤdet worden, be⸗ 
reuten keineswegs DIE Werke ihrer Hände, 
daß fie die Geifter, und die goldene; silberne, 
. eherne ‚fteinerne und hölzerne Bilder, Die 
queder fehen ‚ noch hören, noch wandeln £in- 
nen, nicht follten angeberhet haben. 
21. Auch bereuten fie weder ihre Todfchläge, 
noc ihre Zaubereien, noch ihre Hurerei, 
‚noch ihre Diebereien. 


‚Die Pferde find im prophetifchen Wort Bilder 
des Kriegs; hier zeigen alfo.die Loͤwenkoͤpfe der Pferde 
mit 
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mit ihren Maͤulern ein ſchreckliches Wuͤrgen und Mor⸗ 
den an; die Schlangenaͤhnlichen Schwaͤnze aber, die 
auch Koͤpfe haben, bedeuten, daß ſie das, was ſie uͤbrig 
laſſen, falſch und ſataniſch, das iſt, ſchlangeumaͤßig 
behandeln. Man leſe die Geſchichte der tuͤrkiſchen Eros 
berungen, und urtheile dann, ob dieſe Weiflagung 
— ſey? 

So wurde alfo das, morgenlaͤndiſche giehifä- \ 
emifche, Reich Durch die Türfen,i um Jahr 1453 un⸗ 
terjocht; fo lange ſie eroberten, wuͤtheten Dig Löwen» . 
toͤpfe erſchrecklich, und Dig, fie, Herren murden, da quäls 
ten die Schlangenſchwaͤnze fuͤrchterlich, wie ſolches die 
armen Griechen noch heutiges Tages zut Genuͤge er⸗ 

fahren. « 

Man ſollte freilich denken, ein fo — io 
langröieriges Gericht müßte bei‘ den übriggebfiebenen 
Griechen wahre Buſſe und Befferung bewuͤrkt Haben — 
aber nichts weniger als diefes: Ale Reiſende fommen 
darinnen überein, daß ihr Karafter durchgehends 
ſchlecht, und ihre Meligion nichts als ein Gemiſche 
von abergläubifchen Gebräuchen fey; von wahrer Her- 
zensreligion, vom praftifhen Chriſtenthum wiſſen fie 
nichts; fie verehren ihre Heiligen mehr als GOtt und 
Ehriftum, und gewiß find viele darunter, die nichts 
weniger als heilig waren; eben fo erpicht find fie auf 
den Bilderdienft, fo daß fie von ihren heidnifchen Vor⸗ 
fahren in nichts verſchieden find, als daß ihre Goͤtzen 
andere Namen haben. Ob noh Mord, Giftmifche- 
zei und Zauberei; Hurerei, Betrug und Diebftal uns 
ger ihnen herrfche, das Fönnen alle diejenigen beants 

orten, 
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worten, die eine ‚Zeitlang: unter ihnen gelebt haben 
Keine: Weiſſagung kann alſo woͤrtlicher einrorfen, als 
diefe. 

Die KRedensarten deren ſich der heilige Site 
ve bedient, finden mir Pſ. 115. B.4—7- - 


Es iſt merkwuͤrdig, daß wir hier bei dein Sr 
sicht über das morgenlaͤndiſch⸗ vömifche Neich Feine ſol⸗ 
de große Maturbilder antreffen, als bei dem Gericht 
uͤber das heidniſche Rom und über das Heibeſthuum 
uͤberhaupt. Kap. 6. V. 12 bis 17. — Dieß kommt 
daher: Unter dem ſechsten Siegel wurde das Heiden, 
tthum auf ewig gerichtet, und fein jüngfter Tag geſchil⸗ 
dert, hier aber ift an ein ſolches Schlußgericht gar 
nicht zu denfen; das orientalifche Kaiſerthum dauert 
‚no für, ichee- ift geändert, als daß ein fremdes 
Volk von anderer Religion und: Sprache die alte grie⸗ 
chiſche Nation beherrſcht, und ihre Religion blos dul⸗ 
det. Diefe Nation und Religion ift alfo noch immer 
da, und fie kann getroft auf eine glückliche Aenderung 
hoffen, wenn der Tuͤrken Zeit einmal erfüllt ſeyn 
wird; fo wie auch ganz Iſrael feelig werden fol, 
wenn die Fülle des Heidenthums vollendet ifl. 


Nun iſt noch die fiebende Pofaune übrig, die aber 
bei weiten die wichtlgſten Dinge der ganzen Apofalypfe 
enchält: Denn fie betrift das abendländifche römifche 
Reich — den letzten Kriegsſchauplatz des größten und 
alles entſcheidenden Kampfs zwifchen Chrifto und dem 
Drachen — dem’ Lamm und dem großen Thier 
in dreifacher Geftalt, als auffteigend aus dem Meer, 

aus 
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aus der Erden und aus dem oAbgrund⸗ Gberhäupe 
zwiſchen Licht und Finſternis Wahrheit * 
Luͤgen. 34 
Es iſt wahr, das Land Kanaam war von 
als der Schauplatz der Offenbarungen "ED wich 
tig; ‚aber; doch bei: weitem fo wichtig. nicht ‚als die 
europaiſchen chriſtlichen Laͤnder, wo der letzte Kampf 
gekaͤmpft, das Geheimnis GOttes völlig, entſiegelt und 
vollendet, and die Summe der, noch übrigen, Weiſſa⸗ 
gungen vollends erfuͤllt werden; fol. fest ſind ‚ung, 
nun im Verfolg folgende Laͤnder, naͤmlich Teutſch⸗ 
land, das iſt, fo weit: man had» und, niederteutſch 
ſpricht, Frankreich und Italien vonsla myrt⸗ 
wuͤrdig. 
Ehe ich aber den Stab meiner — 
in diefem heiligen Dunfel, ‚weiter fege, ‚muß ich meine 
Leſer aufieine Sache aufmerkſam machen, die ſo man⸗ 
chem Ausleger ein unaufloͤßlicher Knoten geweſen iſt, 
und gar viele irre gefuͤhrt hat; ich bitte mir daher 
die gefpanntefte Aufmerkſamkeit aus. Bis ‚baher geht 
das Geſicht der fehs Siegel,. dann des jiebenden, und 
in demfelben der ſechs Poſaunen, in feiner Erfüllung 
mit der Gefhichte gleihförmig fort; hier aber kommt 
etwas dazwiſchen: Fohannes wird dürch einen bes 
ſonders majeftätifchen Engel in feinem bisherigen Ges 
ſicht unterbrochen ; diefer Engel bereitet ihn auf die al? 
Ierwichtigfte fiebende Pofaune vor, und weiffage große 
Geheimniffe, die aber in die legten Zeiten gehören; 
nachdem diefer Engel feinen Auftrag an den’ Zohan 
ws der im zehnten und eilften Kapitel bie zum 2 Zten 
Vers 


BE Tr 15 Bifar. n 3% 
Vers enthalten ift, ausgerichter hat, fo verſchwindet 
‘er, und ber Seher Fnüpfe nun im 14ten Vers den 
Fortgang des vorigen Geſichts dadurch wieder an, daß 
er fagt: Das zweite Wehe, (der ſechsten Poſaune 
oder des Gerichts über das mörgenländifhe Kaifers 
thum) tft. vorüber. fiehe! das ‚dritter Wehe 
kommt. nun fehnells nd daran, erzaͤhit ser donn, 
daß der.fiebende,KEngek die Poſaune geblafen habe, 
2, PER ; wi Are seannngt veerhee 
Wenn man alfo bei ee he des 
zehnten und eilften Kapitels hier yiwifcpeh” bie fe 
und ſiebende Poſaune einſchalten, und da feine Erfuͤ 
lung ſuchen wollte, ſo irrte man ſehr, midi BEA, iſt 
dieſet Itrthum von jeher oft begangen, uud badurch 
die hohe Offenbarung, als Feiner Erklaͤrung faͤhig/ bei 
Seite gelegt worden A rrbi 4 na 
Dieb Alles wird All vollends kiat werben, 
wenn wir dieſe Epifode in dem großen und goͤttlichen 
Beficht naͤher beleuchtet, und. ihre richtige Erklaͤr ung 
gehörig entwickelt habnnn. 7 
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3. Ä eb ich ſahe einen andern’ * Enga 
aus dem Himmel herabſteigen; er war niit 
einer Wolke umhuliet den Regenbogen auf 
„feinem Haupt; und. fein, Angeſicht wie die 
„Eon und feine Süße wie Seyerpfeiler,. 


8. ‚und er hatte ein kleines geoͤfnetes Buͤche 

ji lein in ſeiner Hand; und er ſetzte ſeinen nechr 
ten Fuß ai * — den linken ‚aber: * 

x Die Erde. SE BT. 1177 De ER 

3. Und er — mit großer"@sehehhe; wie 

ein Loͤwe bruͤllet; und ald er ſchrye ſo rede⸗ 
‚ten die ſieben Donner ihre eigene Stiämen,, 


Kir nnterbricht ein neuer Auftritt die bisherige Fol⸗ 
ge des Geſichts: Der fechste- Engel hatte durch ſeinen 
Poſaunenruf das Gericht uͤber die griechiſche Kirche 
angekuͤndigt, und die Bilder dieſes Gerichts waren 
voruͤbergegangen; jezt war nun die Reihe am ſiebenten 
Poſaunenengel. Aber ſo, wie vor der Eroͤfnung der 
Siegel uͤberhaupt ein himmliſcher Ausrufer auftrat, 
Kap. 5. V. 2. u. f. und wieder ein anderer vor der 
Eroͤfnung des ſiebenten Siegels, Kap. 2. V. 2. uf: 
ſo erſcheint hier abermals einer vor dem ſiebenten Po⸗ 
ſaunenſchall, doch mit dem Unterſchied: Die Verrich⸗ 


* ng. 
vn 3 EEG &na® ya 8 
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" sung des Erften, fein Auftuf aller lebendigen Werfen 
zum Erbrechen der. Siegel, und der Befehl des Ans 
dern, zur Aufhaltung aller Gerichte , bis; die Knechte 
EDttes verfiegeft feyen, gehören ſo in die Reihe der 
Geſchichte, wie fie auch hier in der Reihe des Geſichts 
vorkommen; bei dieſem majeſtaͤtiſchen Geſandten aber 
verhält. ſichs ganz anders: Er bereitet die fiebenta 
Poſaune durch eine hoͤchſtwichtige Weiſſagung vor, 
die er dem Johannes zu verkuͤndigen auftraͤgt, und 
die die Gemuͤther waͤhrend dem Lauf der Geſchichte un⸗ 
ser der‘ fiebenten Poſaune aufrecht erhalten ſoll, deren 
Erfüllung aber gegen das Ende erft erwartet oder ers 
fannt werden fann. Die a von dem Allem wird 
ſib zeigen, wenns Zeit if, 


Der Engel, der hier erfeint iſt ein anderer, 
als die ſechs Pofaunenengel ; überhaupt Feiner von den 
bisher gefehenen , fondern vorzüglih groß und ſtark, 
and fein Caͤrimonienhabit ift erhaben und majeſtaͤtiſch: 
Hier ift nicht von weißen Kleidern und goldnen Gürs 
teln die Mede, ſondern er erfheint fo, daß er we⸗ 
nigſtens den Sohn GOttes vorftele, wenn Er es 
wicht felbft iſt; das Letzte follte man beinahe aus dert 
Zten Vers des folgenden eilften Kapitels ſchließen, 
wwo- diefeer Engel fage: Und ich werde meinen 
zween Zeugen geben a. ſ. w. Uns kanns indeſſen 
einerlei ſeyn, er iſt Geſandter GOttes, und wir 
nehmen alſo das, was er fagt, an, als wenns 
GOtt geſagt Härte ; denn er, Fam vom Himmel 
herab. 


22 | Sein 
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Sein Angeſicht glaͤnzt wie die Sonne; denn 
er lebt im Lichte, und klaͤrt alles auf, wohin er 
fieht; ‚von. feiner Erſcheinung an: bis daher iſts auch 
immer heller und heller geworden. Um fein Haupt 
glänzt der Regenbogen; denn er iſt ein Bothe des 
Bundes, der die Enthüllung des Geheimniſſes GOt⸗ 
tes, in welchem der Bund GSOttes mit Noah: ımd 
alle feine Verheißungen erfuͤllt werden follen ausru⸗ 
fen ſoll. Erniſt mie: einee Wolfe bekleidet, die det 
Wagen und das Meifefleid deſſen iſt, der da kommen 
wird in den Wolfen. Kap, I: V. 7: und Dan, 7 
B. 13. Und feine Füße find wie Feuerpfeiler denn 
wo er ficht, da ſteht er. feft, die Pforten der Höfen 
koͤnnen ihn nicht von der Stelle bewegen; und wer ihn 
wegfämpfen will, der verbrennt fich die Singer. Dieß 
alles iſt ung Buͤrge für die Guͤltigkeit feiner Bor 
ſchaft, für die Wahrheit des Büchlein, das er in 
der Hand hat, und das uns Jobannes nun nos 
mittheilt. 


Dieß Büchlein ift num noch der Heft der: oe 
mit.den fieben Siegeln, ‚die das Lamm erbrac 5. dar⸗ 
um iſt es nun auch offen und aufgerollt; und ſo geoͤf⸗ 
net haͤlt es der Engel in feiner finfen Hand, denn 
auf / dieſer Seiten-ftand Johannes, weil jener mit Ne des 
rechten Fuß auf dem Meer ftand, - | 


Dieſe Stellung des Engels mit dem rechten Suf 
auf dem Meer, und mit dem linken auf der Erden, 
bedeutet, daß die chriſtliche Religion, deren Repraͤ⸗ 
ſentant er iſt, mit ihren Feuerſaͤulichten Füßen See 
und 


\ . 
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und Land einnehmen; feft darauf ſtehen, und weder 
durch Sturm noch durch Erdbeben wegbewegt werden 
folL;. aber auch Europa, welches unter dem Meer, 
und Aſien, welches unter der Erde perftanden wer⸗ 
den kann, ſollen die Wohnſtaͤtten des HErrn und 
feiner Kirchen bleiben, und da follen'nda auch noch die 
folgendew Gerichte: und Kaͤmpfe ausgefuͤhrt werden 


37% Er feprepemit großer Stiniine,, wie ein kLoͤwe 
bruͤllt: Der Loͤwe hat gebruͤllt wer ſollte nicht 
ſchaudern, der HErr HErr hat geredet, wer 
ſollte nicht weiſſagen? Amos 3. V. guc Aber warum 
— ‚der Engel, fo löwengrtigt-—, Dorum, 
weit der Zorn des Almächrigen zum letzten Kampf 
wächfuu Es ja erſchrecklich — der Vater der 
Menſchen hat fo viele Yahrraufende an ſeinen Kindern 
xrzogen, und ale, Mittel angewendet, fie. zw retten, 
allein mas hilfte? — wenn eine Macht der Finſter⸗ 
aiß Aberwunden iſt, ſo wirft fich eine andere noch ſtaͤr⸗ 
Fere auf, ‚und hier, gerade, jet, hat Er es mit der letz⸗ 
sen und ſchrecklichſten zu thun — da mag der Loͤwe 
dus. Juda ‚oder fein Gefandrer wohl Brillen, daß es 
von einem Pol zum andern gehöre wird; " Eönnte der 
‚Engel: weinen über die Menfchen, er hätte es wohl 
Urſache 12 

Dieſer Loͤwenſtimme hallen die ſieben Donner 
‚wie ein Echo nach; dieſes find ohne Zweifel die naͤm⸗ 
- lichen, deren Kap. 4, V. 5. und Kap. 8. V. 5. ger 
dacht wird; fie find Gerichtswerfzeuge des HErrn, 
und verkündigen feine Macht und Herrlichkeit; der 
3 23 29ſte 


FE, 
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29fte Pſalmnbenennt fie Een — * 
lich, wenn» man: ihn. im Hebrhiſchen lieſt: ı 4 


Der Erſte iſt der Donner des Sottes der Ehren, 
FR; — der auf großen Bafferh idyt 


Der Zweite iſt der Donner der ‚Kraft. 
Der: Dritte iſt der Donner der· Herrlichkeit. 


„Der Vierte iſt der RT nr die Bes 
Sr huͤpfen macht. 

Der Fünfte iſt der Bible, ber mit Br 
vr flammen peitſcht. “N a 

De Sechste if das Kol Korea in ber Biften, 


„Der Siebende der Düne ud rohen un: * 
den Natur. wir 


ri, pasa# #2 


en— Die ſieben Gerichtsdonner fa alfo an deut⸗ 
liche und verſtaͤndliche Reden uͤber Berg und Thal 
Hin: zu grollen To bald der Lowe aus Juda ausge⸗ 
brüle hat. Welch eine Iris Majeſtaͤtu 4 


rs Und: als Die fichen. Donner geredet hat 
ten, wollte ich ſchreiben; und ich hörte, eine 
Stimme aus dem Himmel jagen: Verſiegle, 
mas die fieben Donner — — And 
dieſes ſchreibe nicht. 


Johannes verſtunde wohl, was die fieben Dom 

ner ſprachen; dem Befehl zu Folge, den er Kapıbr. 
-B. 19. erhalten harte, wollte er alſo ſchreiben, was 
2 hörte; allein eine Stimme aus dem Himmel ver⸗ 
= bos 


\ 


non Kap) or E er 39 305 
Bf 6 ihn, und befapt Hm, an "ofen Sae⸗ ben 
—— pi. — 

ie eti erftegt ung. iſt oft mi 
ſtanden no: ala hen si 
denn man alaubte irhinee‘, Johannes habe die fe 
ben der Feb · Donuer q 5 nicht anfgejchriebei, ‚iind 
das ——* reg — anbers, ale: Behalte 
du. für dich fie" gelagl haben‘; und fü e' es nie⸗ 
mand — aeg Kuna) ee 
geln heißt‘, bs bis auf eit fo‘ zufbewah⸗ 
ven, deß bitß vahin — wasb es iſt “Aber 
cWen dadurch, weil” bs verſietzelt bezeugt maun 
den hoͤchſten —* der eh Beperden, "and va 
eine ſolche Sache, wenn fie die 5 nen Sa einſt Bat 
die Send derzeit entfegelt, 1 ‚große uf fung haben 


werde 
Ein Beiſp davon⸗ aufhängen ſich hit ge wih 
— 2— ejögen wird, "finden wir bei dem Pro⸗ 
pheten Daniel: Lind dit Danter beigt de ba’ 
ſchleuß Diefe Worte zu‘, und derſiegele vi 
Buch, bis‘ zur’ Zeit des Endez; diele wer⸗ 
ven ihm nachfpuren, und die Erfännt: 
nis wird ‚perbierfätgig t werden, Kap, 
12.8.4. Hier ſieht man ja Bruni ’ „daß biefe Ber 
fleglung “eine ſolch e Aufbehrärühg einer Weiſſa⸗ 
gung bedeufe, wedurd ihre Erklaͤrung fo Tang un. 
möglich‘ wird, Bis die Vorſehung folde Data und _ 
Schluͤßel dazu an die Hand gegeben har, die fähig 
find, den redlichen Forſcher der Geheimniſſe GOttes 
ei die — zu leiten, und das Siegel zu loͤßen 
W4 Dieß 
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ie, ‚ft der, zoͤmliche Fall bei dem Befehl: an den 
Bf ; N Reden der ſieben ir 
nicht ficreiben ,., \ x ſie gehoͤrt J— dern 
dei, deß fie wicht, eher verſtanden werden, Enz 
ei, Dis. es Zeit, it; and Diep, it Bann, die, wahre 
— Big an, bei Daniel ſiatt fande.,. 
.EERP BEE. ‚Zeit, einer, jolchem, Perfiegelung frannen fig 
. Denn, Pod, die Ermatenng, „flätfen; Eifauben ind Hof⸗ 
mung „nnd geben Aroft;im, Seiden „, deug man weiß, 
daß der Bares, yodhjetrons für, ung ‚arme, Ihmache, 
absr auch, vorwigige, Siinder ‚aufgehoben. hat, ‚Bag 
it. aber leide, mipbrauchen. konnſen Amerın;suica 
ͤher übten, ol syn . vodachlai vr 
dog te wel iebe Sefer. das- Bud) „mit, ben 
fieben jegeln ift nichts anders, als die verficgeltg 
De Bern Woeifleanngen, per, Propheten bes alsen Ter 
aments die nun hier,in der hohen Dffenbarung, je 
pad ——— entſiegelt wird. Das, was 
ſiehen Donner ſyrachen, war der voͤllige Aufſchluß 
des Geheimniſſes EOttes unter der ſiebenten Poſau⸗ 
ng; diefen Auffblug aber fo ganz offen mitzutheilen 
dayıy war es noch zu früh, daher hülre ihm der Engel 


in ı inftifhe, dunfele Bilder ein, und traͤgt dieſe im 
eilften Kapitel dem. heiliger Seher vor, und ſo fereibt 
nun Diefer das, mag Die fieben Donner fagten,; unter 
dieſer Verſieglung nieder; auch dadurch werden zur 
rechten Zeit die Erkaͤnntniße vervielfaͤltigt werden. 
DH dieß Ales Wahrheit ſey, das wird ſich im Vers 
folg immer deuslicher zeigen. 
j 5. Und 
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5. Und der Eugel, den ich, auf, der Erde und 
auf dem Meer ftehe erbob feine rechte 
- Hand in den Hi 

* Und ſchwur — der in Die ewige 
che Icht ) der ; den. Himmel und was 

BI  darinmensift; die Erde und was darinnen ift, 

Hund Das Meer; und was darinnen iſt, ge⸗ 
ofchaffen: hat daß es nicht mehr einen bes 
ſmmen Zeitlauf lang waͤhren wird. 


7 Sondern in den Tagen Der Stimme des 
ſiebenten Eirgels, wenn er die Poſaune blaſen 
wird dann wird das Geheimniß Gottes 
— blendet werden, ſo wie er'e ‚ feinen eige⸗ 
nen Knechteir, ‚det Prophet bverkündi⸗ 
“ger hat. 3* & ayg:ä | 


it ‚Ehe der Engel de Zopannes die fieben Don 
—*— zur Verſiegelung überlieferg entledigt er 
ſich feines Haupfauftrags, er donnert mit feiner $ö- 
wenftinnme den erhaßeneh und anmandeldaren Schwur 
un die ehdlofe Weitt hictn daß es nun mit: ar: gaͤm⸗ | 

en bald zu Ende geher⸗ho i 

| "Die Formel, "nern ſich der Engel’ bedient, und 
feine ganze Attituͤde, fir nd auſſerſt metfiviicdig: Er 
wört. bei dem Emigtebenden , der den Himmel, in 

net. feine Hand hinaufhebt, die‘ Eve, die Kinn 
— * Fuß, und das Meer, das feinen rechten Fuß 
träge, mit allem, was in allen dreien ift ’ geſchaffen 
har.‘ Und was ſchwoͤrt er denn 


"Die 
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WDie ehzatchen Worte Tauten — di; . 


156 


Ri eiit ( Chronds nicht fehner kon @ werde! | 


"> Die mertwurdigen Eutd eckungen, dio der {ed 
ige ————— des Chronus gemacht hat 
unt erſtelle ich als bekannt g. Hach? feiner: Heitrethnung 
enthaͤlt der Ehronus 1111 Jahre, un wird 
duich das dgeduldige Ausharten der Bhitzeugen, ſaoben 
Kap. 6. Bra Mbeſtimmt wenn man mini das mch⸗ 
lieſt ¶ wag ich dott uͤber den Chronus der Zeſabel u 
der Bſi urjeugen, ‚gefagt habe, „0 wird man „fanden, da 3 


Diefer itlauf gegen das Ende ER fi ebenten Jahr n⸗ 


derts feinen Anfang nimmt; dieß wird auch noch, dur th 
den Fall des Sadelfterns befrte. Kap, 8 B..TO. 


Hier fängt alfo der merkwuͤrdige Chronus der Blut⸗ P 


gengen und der der Jeſabel au, beide laufen mie ein. 
ander fort, und hören auch Ku an 1800 u. 
1836 zu gheicher Zeit auf —* 


Da: nun hier ber Enark Aufn — J Pe 

de Ferien: Chronus mehr währen, bis das 
Geheimnis GOttes vollendet ſey; — 
\feinem Sopar an, bis zwiſchen 1890 und. 


muitven feine, 7. Arıı Jahre, „ehe ſeyn; zur Zeit fiir. 


nes Schwurs „gber, doch ‚die fi ebente Poſaune r ne, 
nicht geblafen worden war * welches nicht fpäter fe 
im Jahr ‚800 angenommen. werden kann, ſo 
die Zeit, in welcher der Engel hier fpober, { in di 
Mitte des achten Jahrhunderts, * etwa von 735. ai 
775, und die Bei, welche er Hier anzeigt, ober 
der 


einnndngfapt 10. BZ ed — 


der Nichtchrvnus iſt etwas amehrials · tauſttib aber 
— feine: 1. — ſondern ungefeht rogo *7* 


7 7 IPB α] 13 E39 zip nee ch 
. "Die awuebicſten Dinge,’ welche in! jener Zeit 
daszift;,; in der Mitte des’ achten Yahrhundered vor⸗ 
giengen ‚waren Karls Des Großen gewaltthaͤtigẽ 
Bekehrungen der teutſchen Voͤlker zu. Chrifto “und 
die Bemühungen: dis Heiligen Bvnifazius, das Reich 
des Pabſtes zu vergrößern; befünders- aber wurden 
damals‘ die Vallẽnſer befannt det Zeitlauf der Ge⸗ 
meinde zu Thyatira fieng any und eben dieſes iſt 
Hier werth beherziget, und der Brief des HEtrn an 
vie: Gemieinder zu Thyatira hiemit / verglichen Fa wer⸗ 
den: Dort kuͤndigt ſich Ehriftugian als Einen, der 
Augen hat wie Feuerflammen / ad: deſſen Füße dem 
lauterſten gluͤhenden Erze gleich · ſind⸗ und hieran ſein 
Geſandter teben ſolche Fuͤße; dark wird der roͤmiſchen 
Jeſabel ein Chronug zum Buße gegeben⸗ ‚und hier, 
da es die Jeſabel gieich anfangs. gar zu hitzig treibt, 
ſo ſchwoͤrt der große, Geſandte, es ſoll feinen Chro⸗ 
nus mehr, währen; und endlich wird dort das, Se⸗ 
richt uͤber die Jeſabel verkuͤndigt, wenn der. Chrpg 
nus abgtlaufen ift „und hier beſchwoͤrt ‚der Engel die 
Vollendung, des. Geheimniſſes Bdres auf ‚die nämfis 
che Zeit, folglich, fteht der Brief ı an die Thyatiren 
mit diefer Bothſchaft des Engeig. im genauer Verbin⸗ 
dung, und chen diefes.. beſtaͤrkt deun auch noch im⸗ 
mer ei: — Zeinedaung und meine Er⸗ 
klaͤrung. 


A j Nun 
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Nun beſtimmt auch der Engel genauer, mag 
or „eigentlich geſchehen fol, wenn der Nichtchro⸗ 
nus abgelaufen ift; er fage: In den: Tagen der Nos 
ſaune „deg; ſiebenten Engels: fol das Geheimnis GOt⸗ 
tes, ſo wie es durch die Propheten verkuͤndigt wor⸗ 
den, vollendet werden; das iſt, die große Frage 
Wird denn endlich Chriſtus durch ſeine Religion 
noch fiegen ‚und feine Wahrheit herrſchen bis an die 
aͤußerſten Grämen der, Erden ? — Wird das Reich 
der Finſterniß auf ewig unter die Fuͤße gebracht wer⸗ 
den? Mit einem Wort: Sind: die großen Er⸗ 
wartungen des Chriſten, nicht des neumodiſchen + Ton» 
dern des altevangeliſchen, ſo wie‘ fie; die Propheten 
und Apoſtel in ihm geweekt haben, wahr oder Taͤu⸗ 
hung? — dieſe großen Fragen ſollen in den. Tagen. 
der ſiebenten Pofaung und belonders am Ende * 
* völlig und-zur- Genuͤge beantwortet werden.“ 


Liebe Leſer! diefe völlige und gerigiide Blane⸗ 
* iſt nahe — ſehr nahe — Wer die 
Morgenroͤthe noch nicht ſehen kann, * kaufe ſich 
Augenfalbe, Kap. 3: Bı18. denn er hat fi e ſehr 
noͤthig; und wer erwas ſchwachglaubig ift, "der ſtaͤrke 
feinen kleinen Funken, "damit der gmmede Docht 
nicht gar verloͤſchen möge, Wir hen die Sampen 
brennend erhalteir, denn der Herr it‘ nahe; jet 
gilts! — jetzt iſts Kunſt, auszuhalten, ba es zük 
ewigen Enefheidung kommen folk, und "die Claus 
bensgruͤnde fo ſchwach find. Halte was dur haft, dar 
mit dir niemand beine Krone nehmen möge! ai 


iR 8. Und 


er ee. = get 


gu und die Stimme - weiche ich aus dem 
Simmel gehört hatte, redete wiederum mit 
‚mie, und ſprach:; ‘Gehe, nimm das eroͤf⸗ 
nete VBuchlem in det Sand des Engels det 

ss; auf dem Meer und — Erden —* 


9. Und ih q gieng bin zum Engel, und. — 

"zu ihm: Gieb mir das Büchlein! und er 
ſagte zu mir: Nimm amd IB es auf! Und 

es wird dir bitter im Leibe; aber * Mund 
fo ſuͤß fſeyn, wie Honig· ©, e 


— Lu, ie nahm "das, Segen aus der 
— Engels a, aß es aufs und es 

ar in meinem Munde fo TÜR, wie Honi 

und indem ich es aß, ſpuͤrte ich die Bitter⸗ 
keit im. Leibe. 


21. And er ſagte —* Du —— 
uͤber Voͤlker, Nationen; Sprachen and: viele 
Koͤnige weiſſagen. mu Ro 
Die naͤmliche Stimme, welche vorhin den J v⸗ 
hannes befahl, die Worte der ſieben Donner nicht 
zu ſchreibenn, traͤgt ihm jetzt etwas ganz anders auf: 
Er ſoll die geoͤſnete Rolle aus der Hand 0 Ergen 
nehmen „ und;.fie eſſein. mu. * ne 


Dieß propherifche Bild iſt ebenfalls us dem 
alter: Teſtament genommen; denn als Ezechiel zum 
gehramt angeordnet wurde, fo-mußte eur) einen 
Brief eſſen, der in feinem Munde Honigſuͤß wer, 


aber 
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aber. Klage „„ Ahumd. Weh enthielte; folglich gewiß 
nr Bauchgrimmen verurſachen mußte. Ejechiel 2. 
8 10. und Kap. 3. B. 3. Johan⸗ 
nes befolgte dieſen Befehl, der Engel. gab ihm die 
geöfnerz; „Rolle, der, Seher „aß+-fiez du: Munde 
ſchmeckte fie Honigfüß, aber hintennach ‚empfand‘ 
er Bitterkeit im Leibe N 
ste Die ganze Bild ſtellt vor, daß jedes More 
des HErtn, denen}; die himmliſcher Matur ſind, 
allen begnadigten Seelen eine ſuͤße Speiße, ein 
wahres Manna ſey; find ‚aber ſolche Worte Ber, 
fürdjgüg ‚fchiweter Gerichte über die Menfehen, (0 
Bringt ‚diefer Genuß 2 ob er gleich geſund „und heil: 
fatn ift, Nachwehen; Denn welcher geheiligte Menſch, 
der Alle Ybambrindit ſeine Bruͤder, liebt, empfin⸗ 
det nicht Schmerzen, wenn er weiß, daß ihnen gros 
ſer Jammer  bevorfiehe * Indeſſen, feelig iſt der, weis 
sher ¶ mit dem Wort des HErrn geſpeißt wird 
es iſt Nahrung vom Baum des Lebens; kommt 
auch zuweilen eine Zitrerfeit hintennach, ſo iſt auch 
Die im. DET 17 Bee Fire? SER BER Eee 77 EEE FT Ge 
Mun erklaͤrt auch der Engel dem Johannes, 
was dieß.c Eſſen bedrute — er ſoll die Gerichte 
der ſiebenten Poſaune Voͤlkern, Nationen, Spra⸗ 
chen und Koͤnigen verkuͤndigen. 
7 Ra Fila di 705 
Die Zeit in welcher der Engel hier ſchwoͤrt, 
amd aufnwelche der Auftrag zu diefaramguen Weiſſa⸗ 


gung hibsiele, faͤlt, wie norhin ſchon bemerkt worden; 
* ne in 
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in die- Mitte des achten Jahrhunderts; damals wa⸗ 
zen ale die gegenwärtigen chriſtlichen Nationen, Voͤl— 
ter, Sprachen und die vielen Könige noch zufünftig;; 
diefe entftunden allmaͤlig nach der Gründung des 
abendlaͤndiſchen roͤmiſchen Reichs, wie ich im Verfolg 
zeigen werde. Fuͤr dieſe abendlaͤndiſchen Voͤlker, 
Maͤtionen Sprachen und viele Könige Jehbrt alſo 
Gun noch der Reſt von dem Buch mir beilifieben Sie⸗ 
golh,; die Ins Lamm erbrach ⸗der Reſt, Sen! der 
Eungel in der. Hand Hafregituind den Jdhannes eſſen 
mußte. Wenn er num iimn Geiſt dall dent Janumer 
vorausfahe, den die voͤmiſche Jeſabel unter den treuen 
Anhängern „Chrifti, von ·den Waldenſern am, bis 
auf die, Hugenotten antichten uud⸗ oll dag Eſend 
ahnete, welches ‚den fen, Abfo ‚und das Thier mus 
dem Abgrund fliften wuͤrde — warlich Sayı To 
Fonnte der ‚menfhpenliebende Mann wohl Er 
——— RE I TER 3177 Br — Nein 


per Folgen nun dies hägftwerfs 
wärbigen. Reden der Sieben Donner, 
To wie ſie der’ Engel dem Joraunes 
vropyeriſch verfie gert uͤbergiebt. 2 
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EM — 

*4⸗ DE a LITE Kr Be ein. NR url ala 109% 
Bruhn dh. „nie — PER PTPBELSSIERFERE- BRE- 1) 
en’ Drarin hab Adi 229 sis 


Ss eiffee Rupie kit see 

und J murbe, mir: ein Rohr, einer — 
— ahnlich; gegeben; amd: der Engel ſtund 
und ſprach; Mache dich auf, und miß den 
Tempel GOttes und den⸗Ailtar/ und die 
— demſelben anbetbeninn =: u.ue sm 


’ Und den Vorhof auſſer dem Seinyet 

* gapreuß aus, und miß ihn nicht: Denn er 
iR den 'PRationen: gegeben’; und” fie werden 
©. pie heilige Stadt zwei und bierʒig Monathe 
Lrz ertretten. © 


12) Depensige bier, ‚ mas — ae —— 
Vers des „vorigen ‚Kapitels. geſagt ‚babe, und leſe 
dann weiter 


Zuerſt muß, ie. ‚bemerfen, —97— im. erften Vers 
die Leſart; Und ‚der En Engel ftund und; ſprach — 
der gewöhnlichen — und ſprach — desivegen vor⸗ 
ziehe, weil die letztere keinen Sinn hat. 


Johannes empfieng ein langes ſtarkes Schilf⸗ 
rohr, wie eine Ruthe; dieſes Gewaͤchs brauchte man 
in den Morgenlaͤndern zum Meſſen, weil es ſehr leicht, 
dabei aber gerade und ſehr lang war; in den warmen 
Laͤndern werden dieſe Pflanzen groͤßer und ſtaͤrker als 
bei une, Darauf befahl ihm der nämliche Engel, der 

auf 


syıı 


Mn}: 30 9 9329178 Fe) WESER EZ RT; 


anf” dem / Mer Unde der Erden ſtund Nund rihm das 
Buͤchlein zu eſſem gegebenehatte: Erſolle hin hinge⸗ 
hen, undı den. Tempel, den Altar, im: diejenigen, die 
en —— ww! “ “28 “G R a 

Dieß SHlerf if mit Sewjenigeh, torlbes [09% 


et sieht, — B. 3. 5. u f. vermuthlich ‚nahe, 
verwandt ; was aber eigentlich b sDeuten foll, das 
— wird die Borfhuns zu, ‚feiner. ae jegeln;, 
ſoͤ viel [pr fi wogl darüber jagen, daB &8 eine. none. 
KR dieſes Tempels bedeuten koͤnne; und" 
da der. et et dein. Tempel, n alfe, ‚der. innerg. 
und der den ationen 424; Monathe ang 
Preis gegeben werden foll, "fo. ‚Npeint, Fakt, als wen 
dieß Zertretten der Vorhoͤfe und ber heiligen — 
ein 42, Gewalt mongthen des. Thiers sine gleich, 
(aufende ‚und gleich ‚lang,, dauernde, Zeit fern. ſollte 
Diele, ermuchung. wird- noch wahrſcheinlicher, wenn 
man dieß myſtiſche Geſicht auf das irdiſche Jeruſa⸗ 
fein anwendet ? Denn dieß fieng 'geräd in der Zeit ab 
zertretten zu werden, als ſich der Pabſt zur weltlis 
chen Macht erhob; folglich würde dam auch dieß Zer⸗ 
tretten gufhoͤren, wenn die Gewaltmonathe des Thiers 
zu Ende waͤren. Die Reit wird nun bald lehren, 
op: diefe Vermuthung zutrift? 


Eine zweite Erklaͤrung, die ebenfalls Gründe 
nad Wahrſcheinlichkeit für fih hat, iſt folgende: 
Man fest die, Erfüllung diefes Meflens fowohl als 
des. Zertrettens ans Ende, und nimmt dann die 42 
N nicht im prophetiſchen, ſondern im gewoͤhn⸗ 

Siegsgeſch. der chriſtl. Rel. u lichen 
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fichen Sinn. Dazu glaubt. man den hinlänglihen Bes 
weiß im folgenden 7ten Ders: zu finden, 100 das Thier 
aus dem Abgrund, welches zuverläßig ans Ende, 
nahe vor die Zukunft des HErrn gehört, die zween 
Zeugen überwinden und tödten wird; die zween Zeus 
gen aber werden and. Meffen und Zertretten ange⸗ 
knuͤpft. — 
wWas mir an wahrſcheinlichſten vorkommt, 
das will ich am Schluß dieſer erhgbenen Hierogly⸗ 
phe ſagen . 
Das‘ Meſſen derer, die im. Tempel anbethen), 
gie vermuthlich auf ihre Auzahl⸗ vielleicht auch auf 
die Prüfung und Beftimmung ihrer Grade des Tor, 
ſhritts in der Heiligung. he a 
3, Und ich werde meinen zween Zeigen, 

geben, und’ fie werden in Saͤcke gehüllt tau⸗ 

fend zweihundert und jechsig Tage weiſſagen. 


4 Dieſe ſind die zween Oelbaͤume und die 
zween Leuchter, welche vor dem HErrn DM: 
‚Erde ftehen. . 

5. Und: wenn fie jemand beleidigen will, %» 

. geht Feuer aus ihrem Munde, und verzehrt 
ihre Feinde. Und wenn fie jemand umbringen: 
will, der wird eben fo umkommen. 

Wenn diefer Engel nicht ſelbſt Chriſtus iſt, 
ſo ſpricht er doch in ſeinem Namen, indem er ſagt: 
Und ich will meine zween Zeugen beordern, 
* fie in Saͤcke gehuͤlt 1260 Tage weiſſagen 

follen, 
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ſollen. Das Bild dieſer zween Zeugen iſt erſtlich 
von Moſe und Aaron, zweitens von Elia und Eli⸗ 
fa, und drittens vorzüglih von Serubabel und 
Joſua entlehnt; ale drei Paare hattens mit boͤſen, 
das Volk GOttes druͤckenden Maͤchten, und zwat ge⸗ 
rade in bein Zeitpunkt zu ke wo es biegen oder bre⸗ 
chen mußte. 
Die Zeit der Weiſſagung fol — Tage waͤh⸗ 
= den Monath zu 30 Tagen gerechnet, macht das 
2 Jahr,‘ und ‘wenn die Zeugen natürlide Mens 
ae find, fo muß auch diefe Zahl nicht im prophes 
tiihen, fondein im gewöhnlichen Sinn verfianden 
werden. Indeſſen ift es doch merfwürdig,, daß ges 
rade die Formel 1260 Tage; und nicht 3 4 Jahr 
‚Ser 42 Monarhe gebraucht werden; denn alle drei 
Zeiten’ find gleich, fo bald man 30 Tage auf einen 
Monath rechnet; es ſcheint alfo doch, als wenn 
zwiſchen den 1260 Tagen des Weibes in der Wuͤſten 
und dieſen eine geheime Beziehung waͤre! Ja wer 
„weiß, ob nicht gar eine geheime Verbindung mit Sn 
1290 und 1335 Tagen Daniei Kap, 12. Ma 1. 
12, ſtatt findet. Me: 
Dieß find die zween Helbäume und die kiieen 
Leuchter, ſagt der Engel ferner , die vor dem HErrn 
der Erde fiehen; Zacharias fahe fie, Kap. 4. befons 
ders V. ‚14. und ihm wurde auch gefagt, wer fie 
feyen, namlich Joſua, der Hohepriefter, und Fuͤrſt 
Serubabel , die.beiden Männer, auf denen: damals 
die ae zur Erloͤſung Iſraels beruhte. 


UuU 2 | Oel⸗ | 
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Oelbaͤume geben das Del zu den Leuchtern, aber, 
auch die. Oelzweige des-Friedens ; das erſte Sinnbild. 
iſt hier am ſchicklichſten, weil die Zeugen-auc zugleich 
Leuchter, find, die des Dels bedürfen ; ſie müßen ſehr 
hell leuchten: Denn zu ihrer, Zeit iſts ſchrecklich fine, 
ſter. Wer: Hier. unter- dem, HErrn ber: Erde perſtan⸗ 
den werden foll, das faͤllt nicht ſo gleich in die Au⸗ 
gen; denn man koͤunte auch wohl die Macht der Fin, 
\ fiernis. darunter verſtehen/ ‚ als welche Au, ihrer, Zeit, 
ieider! "Herr auf Erden feyn wird; es ſchent aher 
doch; als wenn GOtt ſelbſt gemennt. waͤre; bie; 
usdruͤcke in den Parallelſtellen dis ‚Brörferen za⸗ 
harig „geben Winfe dazu. 


Daß Feuer aus dem Munde, der, zween — 
— und ihre Feinde verzehren fol, ſtellt fie- im, 
Vergleichung mit dem Propheten Elias. 2 Kön,, I 
B; 10:42. Niemand, fann fie ungeſtraft beleidigen, 
ſo fang ale. ihr Strafamt waͤhret; fie gehen i in Trauer⸗ 
Heidern wegen der herrſchenden Sünden der, Bölfer;, 
und wagen der Bedruͤckung derer, die den ‚oe 
frprn..c Ä 


6. Diefe haben Macht den — zu ver⸗ 

„Ichließen, Daß es nicht regne Die Tage ih⸗ 

rer Weiſſagung. Und ſie haben Macht uͤber 
das Waſſer, um es in Blut zu verwandeln, 

und die Erde mit allerhand Plagen zu — 
— ſo oft ſie nur wollen. 


7. Und wenn ſie ihr Zeugnis: vollendet has; 
ben, fo wird das ur das aus dem Abe: 
| grumd 


u 
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grund aufſteigt Krieg mit ihnen führen, * 
ſie überwinden und toͤden. 


J Die Macht, den Himmel zu verſchließen, hatte 
Elias, auch, 1 Koͤn. 17. V. 1. und die Verwandlung 
des Waßſer ers in Blut, nebft den übrigen lagen, übs 
‚sen Moſe und Aaron aus. 2 Mof. 7. B.20. 21. 
Es iſt alſo augenſcheinlich . daß dieſe zween Zeugen 
alle die Geſandtſchaftsauftraͤge ausuͤben ſollen welche 
Serubabel und Zofug, Elias und Eliſa, und Mo⸗ 
fe und Aaron ausgeübt, haben; fie machen den Bes 
ſchluß der Strafgeſandſchaften an die fündige Welt, 
fie find die legten Werkzeuge, welche Brände aus 
dem Seuer- retten follen, ; und empfangen. auch. den 
Sohn, den alle ‚treue Blutzengen, von dem Zacha⸗ 
rias, des Barachias Sohn, bis auf fie hin, em⸗ 
— haben; ſie ſind die letzten Martyrer: 


Denn das Thier aus, ;dem Abgrund wird erft 
einen Kriegemit ihnen anfangen; fie: müffen alfo wohl 
einen, großen Anhang haben ,. Borfieher großer Ges 
meinden ſeyn; man-wird ſie zu ſchuͤtzen fuchen, aber 
die Macht. der Finſternis wird fie überwinden und 
tüden., 

Im Verfolg wird —— bewieſen 
werden daß das Thier aus dem Abgrund die letzte 
und ſchrecklichſte Macht fen, die Chriſtus zu bekaͤm⸗ 
pfen und zu uͤberwinden habe; da nun die zween Zeu⸗ 
gen von diefern Thier befriegt und getöder werden 
folen, fo if daraus — daß ſie noch zukuͤnf⸗ 
tig ſind. 

u 3 Zu⸗ 
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Zugleich aber erhellet auch hieraus, daß der 
Engel hier von den lezten Zeiten hoͤchſt merkwuͤrdige, 
und zwar ſolche Dinge weiſſage, die in die Geſchichts⸗ 
reihe des folgenden Gefichts nicht eingeſchaltet werden 
durften, weil ſie da, durch die Verbindung, zu deut⸗ 
lich wuͤrden geworden ſeyn, und zu viel vom Krieger 
plan gegen den Feind würden offenbart haben. Das 
"war eben der Fall bei den Stimmen der fieben Dons 
ner, darum durfte fie auch Johannes nicht ſchreiben, 
aber verſiegelt mußten ſie auf die Zukunft gebracht 
werden, und das geſchieht nun hier. 


8. Und ihre Leichname werden auf der Gaſ⸗ 
ſen der großen Stadt liegen, welche geiſtlich 
Sodom und Aegypten genannt wird, 
wo auch ihr HErr gekreuzigt worden iſt. 


9. Und etliche aus den Voͤlkern, Stämmen, 

Sprachen und Nationen fehen ihre Leichnas 

me drei Tage und einen halben, und fie wer⸗ 

den nicht aulaffen, dag ihre geishname ing 
Grab gelegt werden. 


10. Und Diejenigen, die auf Erden wohnen, 
freuen fich, werden frölich ſeyn uber fie, und 
fich untereinander Gefchenfe fhiden; denn 
eben dieje zween Propheten quälten die Bes 
mwohner der Erden.‘ 


Die jween Zeugen werben auf den Saffen einer 
großen Stadt getöder werden; ihre Leichname wird 
man da zum Schaufpiel des Volks liegen laſſen, dar 

| | mit 


Kap. 11. V. 3 bis 10. sır 


wit es fich an dem Anblick diefer ermordeten Men⸗ 
fhenquäler weiden koͤnne. Dieſe große Stadt aber 
wird der prophesifhen Berfiegelung wegen nicht mit 
ihrem wahren Namen genannt; doch giebt ihr der Eis 
gel der Achnlichkeit wegen drei Merkmale: Er nenne 
fie im geiftlichen, verblümten oder prophetifhen Sinn, 
Sodom; denn ihre Bewohner, führen ſich eben fo, 
wie die Bürger zu Sodom auf, fie ift, aber auch ein 
geiftlihes Aegypten, weil das geiſtliche Iſrael eben 
fo von ihr in der Knechtſchaft gehalten wird, und es 
die zween Zeugen eben fo, wie ehmals Mofe und Aa⸗ 
ron retten wolten; und endlich. fegte. der erhabene 
MWeiffager hinzu: Es ift die Stadt, wo. auch ihr 
HeErr gefreusigt worden iſt. 


Diefe Worte haben viele Ausleger bewogen, 
das irdiſche Jeruſalem für die große Stadt, für das 
geiftlihe Sodom und Aegypten zu halten; allein ich 
habe, wie mir deucht, gegruͤndete Bedenklichkeiten 
dabei. 

1) Man ſieht deutlich, daß hier der Engel ver⸗ 
ſiegelt ſpricht — er will die Stadt nicht kaͤnnt⸗ 
lich machen, aber fie doch fo beſchreiben, daß 
fie zur Zeit, wenns gilt, nicht verfannt wer⸗ 
den kann; wenn man aber nun die Worte — 
da, wo ihr HErr gefreusigt worden — 
underfiegelt verfieht, fo ift das ja eben fo 
gut, als wenn er gefage hätte: Mit einem‘ 
Wort, es ift Serufalem! 


U4: 2) Man 
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5 2) Man. fan das’ jögige Jeruſalem unmoͤglich 
. mit Sodom und Aegypten vergleichen ; indeſ⸗ 
3 fen: will ich nicht laͤugnen, dag es bald: beides 
verden koͤnnte; auch war diefe Stadt nie: [VD 
: groß , “daß "fie vorzugsweiſe die große 
SGStadt genannt werden Fönntez und 
F— 3)‘ Das Kreuzigen‘ ihres und‘ unſers HErrn kann 
ja. auch geiſtlich verſtanden werden, und uͤber⸗ 
bdus noch einmal auf eine ſo l ch e Art, und 
fö' geſchehen, daß es iu feiner Zeit die Stadt 
kenntlich "gig macht. Freilich kann Chris 
ſtus nicht noch einmal koͤrperlich gekreuziget 
werden, aber doch wohl geiſtlich —- und wer 
weiß, was das Thier aus dem Abgrund noch) 
für Uebermuth treiben wird, wodurch e8 dann 
“endlich zu feinem ſchrecklichen Gericht vollends 
heran reift. 


s . Die große ungenannye Stadt wird verniachlich 
zu der Zeit der Hauptſitz, entweder der Aufklaͤrung 
oder der Handlung, oder irgend einer namhaften Re⸗ 
gierung, oder vielleicht aller dreien zugleich ſeyn; denn 
es find Leute aus vielen fremden Nationen da zuge 
gen, wenn die. verachteten verhaßten Chriſtenvorſie⸗ 
her endlich einmal aus dem Wege geraͤmt werden. 
Jene werden ſich freuen, recht luſtig machen, und 
glauben: Nun ſey denn doch der letzte Keim des 
chriſtlichen Aberglaubens, der ſo lang den Empor⸗ 
ſchwung des menſchlichen Geiſtes gedruͤckt „und ale 
——— gehindert habe, mit der Wurzel ausger 
. rottet; 


"Kap. 11. Vo ru bis 13. "DO ig 


roitet; da wird es an Baͤllen, Komoͤdien, Illumi⸗ 
nationen und dergl. — fetlen — es geht gamz 
anders als ſie denken. 


uw. —— 


II. Und nad) den äreien- "und: ‚einent halben 
Tag kam der Geiſt des Lebens aus GOtt 
in ſie, und ſie ſtunden auf ihren Fuͤßen, 
amd alle, die fie faben; überfiel eine große 
— 

12. und ſie hoͤreten eine große Stimme aus 
dem Himmel, die zu ihnen ſprach: Steigt 
hieher! und ſie ſtiegen in den Wolken gen 
Himmel, und ihre Feinde ſahen ſie. 


13, Und in der naͤmlichen Stunde entſtand 
ein großes Erdbeben; und der zehnte Theil 
der Stadt fiel; und in dem Erdbeben wur⸗ 
den fieben taufend Menſchennamen getödetz 
und die übrigen wurden voll Schreden und 
gaben Herrlichkeit dem GOtt des’ Himmels, 


Mitten in dem übel über den großen Sieg 
wendet fid) das Blat auf einmal_und auf ewig; ganz 
unerwartet ftehen die todten Männer wieder Iebendig 
da auf ihren Füßen; jest hat die Freude ein Ende, 
und Angft tritt an.die Stelle ; denn an ein ferneres 
Morden ift nicht mehr zu denfen. Dazu kommt nun 
noch der Aufruf vom Himmel, daß fie hinauf fteigen 
follen, zu dem, der fie gefande hat, und fie folgen 
dem Ruf: Denn eine Wolfe ER fie und führe fie 
ME 

Einen 
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Einen Tag, zween Tag und einen halben Tag 
waren die zween Zeugen todt; auch diefe Zahl ift ber 
deutend, fie ſcheint wieder mit der einen Zeit, zwo 
Zeiten und einer halben Zeit des Weibes in der Wir 
ſten im Verhaͤltnis zu ſtehen. 


So wie die zween Zeugen gen Himmel gefah⸗ 
ren ſind, entſteht ein ſchreckliches Erdbeben, in wel⸗ 
chem der zehnde Theil der großen Stadt zerſtoͤrt 
wird, ſieben tauſend Menſchennamen umkommen, und 
die Uebrigen daun endlich die Herrlichkeit GOttes er⸗ 
kennen und preiſen. 


So weit geht die Weiſſagung des Engels, 
oder die verſiegelte Stimme der ſieben Donner; was 
ſie aber nun bedeute, das kann noch nicht beſtimmt 
werden: Denn das, was zur Entſiegelung gehoͤrt, 
das hat die hohe Vorſehung noch nicht an die Hand 
gegeben. Und hier, meine lieben Leſer! deucht mir 
eine Erinnerung, die mir ſchon lange am Herzen ge⸗ 
legen hat, am rechten Ort zu fiehen: Es ift über- 
haupt mißlich, wenn man bei Anwendung der 
noch unerfüllten Weiflagungen auf die Zukunft 
zu viel wagt — gewoͤhnlich trifts nicht ein, 
und wenn nun dieß der Fall ift, fo wird Aus 
legung und Weiffagung beides miteinander pro⸗ 
ftituirt; wenn man doch nur bedächte, daß 
man das, was zufinftig ift, nicht vorher wife 
fen ſoll; denn darum ift es eben in prophes 
tifche Bilder eingekleidet, und nicht deutlich 
gejagt worden, Die a follen eh 

Winfe 
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Winke geben, wo es hinaus will, und wenn Die 
Morgenröthe der ‚Erfüllung eintritt, dann erft 
iſts Zeit, Daß fich die Männer, die Kraft und 
Drang dazu fühlen, aufmachen, und. den 1e- 
brigen nach. Anleitung. der Weiffagungen den 
rechten Weg zeigen, wo es hinaus will, Diefe 
Regel fol auch mich in diefem Werk leiten; der bes 
rühmte Newton fagt irgendwo folgende.goldene Wor⸗ 
te: Die Offenbarung und jede Weif- 
fagung ift niht darum gegeben, um 
die Allwiffenhbeit der Ausleger, ſon— 
dern die Allwiffenheit GOttes der 
Welt Eund zu machen, 


Was alfo wohl von den verfiegelten Worten 
der fieben Donner gefagt werden koͤnnte, das wäre 
etwa. folgendes : 


Die ganze Weiffagung des Propheten Ejechiels, 
vom Anfang des 40ſten Kapitels an, bis zum Ende 
des 48ſten, ift noch unerfuͤllt, folglih zukünftig; 
das Meffen, welches hier dem Sohannes aufgetra⸗ 
gen wird, iſt eine Anſpielung auf jenes, und es 
ſcheint, als wenn es mit den hundert vier und vier⸗ 
zig tauſend Verſiegelten in Verbindung ſtuͤnde; fuͤr 
dieſe wird wohl der Tempel, die geiſtliche Kirche des 
HErrn hier gemeſſen, und ihnen ihr Theil angewie⸗ 
fen; folglich geſchah dieß Meſſen nach der Verſiege⸗ 
lung jener zwoͤlfmal zwoͤlf taufend Iſraeliten, ſ. oben 
Kap. 7. aber auch nach dem Schwur des Engels; 
kurz, es geſchahe in der Zeit, als die Türfen und Sa- 

rajenen 
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regenen Jeruſalem anfiengen zu zertretten, und das 
Pobſtthum die Vorhoͤfe des HErrn an ſich riß; aber 
nie den‘ innern wahren: Tempel einnehmen Eontte, 
der. blieb den Verſiegelten bis daher, und fie werden 
ihn auch im Befig behalten, bis in der Zukunft des 
HEten zu feinem herrlichen Reich, wo dann auch tie 
erhabene Weiſſagung Ezechiels ganz erfuͤlt werden 
wird; während den 42 Gewaltnionat hen des Thiers, 
und den 42 Monathen des Zittretichs,“ zwo Zeiten, 
die mit einander fortlaufen, ohngefehr zugleich an⸗ 
fangen, und ohngefehr zugleich 'endigen‘, bleiben’ die 
Verſiegelten in ihrem für fie choem ſenen Theil des 
innern Tempels am Anbethen, bis der HErr kemmt, 
und nun auch einmal, die Reihe an Malen ee 


zutretten und die Baͤupter empor zu he EM ns 


Wenn aber die Gewaltmonarhe BEN RiRD, 
and das Thier aus dem Abgramd recht am Wuͤthen 
if, fo werden dann Die, zween Zeugen aultzetten 


Ich habe * vi der Erklärung der, bier fe, 
gen Briefe des HErrn an die Gemeinden zu Thnstirc, 
Gardes, Philadelphia und Laodiceg bdnerkt, daß 
dieſe vier Gemeinden bis ans Ende fortwähteh, und 
die übrig gebliebenen oder wenigen Namen in Sar— 
den, desgleichen die laodiceiſchen ueberwinder, ‚id 
nit Thyatira und Philadelphia vereinigen wuͤr⸗ 
den; es iſt alſo wahrſcheinlich, ‚daß die zween Zeus 
gen die Engel oder Vorſteher dieſer Gemeinden 


ſeyn werden. * te Be 
Le 00er? 3 13’ 


— Eben 


$is ie diefe, — — fiob,, die — 
Kirche, die mit den 144, 2000 Berfiegeltenanfieng;; 5: 
fe find dag | Weib mit der Sonne bekleidet, Kap. 12. 
die Braut oder das Weib des. amms, Kap I9n 
B.7. 8. welches der hobyloniſchen Hure gegenuͤber 
ſteht. Dieſes Weib, dieſe ðemeinde dieſfs Slamm⸗ 
haus, aller Auserwaͤhlten , iſt Sanfenb, zwei hundert 
und ſechzig prophetiſche Tage, an einem ſichern Ott in, 
der, Wuͤſen, und ihre, lekten Borfieper zeugen 1260, 
ngtuͤrliche Jage fuͤr die Gerechtſame eer Fitche ind 
für, ‚die, Wahrheit won IEſu Chriſto an dann wird, 
auch ‚Die „fernere Flucht des. Syungupeibeg Durch ein; 
Zeit, zwo ‚Zeit und eine halbe Zeit ‚beftimame ,. und 
hier diegen,pie, Liheame adexipeen Zeugen, eigen. Jag, 
auren Tage und, einen halhen Tag tod auf der Gaſſen, 
dqun aber, ——* fo-auf. zum wigchchchen, ad habe 
ten, gen Himmel. 
Ich gebe dieſes alles blog. & Winte und Ders 
musfungen aus, die ‚aber Doch, zu deiner. Zejt u unfern, 
licken ‚eine- ‚Richtung, geben fönnen , , die der Wahre, 
heit wenigſtens nicht nachtheilig fegn wirde VUebri⸗ 
gens muß das Geſi cht und die Weiſſagung von den 
zween Zeugen aͤuſſerſt wichtig few): well da Em fo. au⸗ 
ſehnlicher. Engel hier ſo feierlich anfinkige — auch 
daß es hier zwiſchen dep ſechsten und ſichenten Poſaune 
eingeſchaltet wird, und gleichſam ‚ging, Voxbereitung 
zur letzten iſt, muß etwas ſehr Merxkwaͤrdiges zum 
Zweck haben. So viel iſt gewiß: Das Geſicht 
von den zween Zeigen enthält die, ‚eigentliche, 
und- beſtimmte Entwicklung des Geheimniſſes 
8 32 GOttes, 


J 
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Gottes, und den ganz genauen Ausgang des 
letzten Kampfs Chriſti gegen das Thier aus 
dem Abgrund — wenn es alfoeinmal mic dieſem 
aufs höchfte gefömmen iſt, ſo werden die zween Zeu⸗ 
gen wohl kaͤnntlich werden, ſie moͤgen dann morali⸗ 
ſche oder phyſiſche Perſonen, und der Ort ihres Zeugs 
niſſes mag Jeruſalem oder eine andere Stadt ſeyn; 

gnug! dann wird dieſe propherifch ⸗ verſiegelte Weiſſa⸗ 
gung entſtegelt, und dem glaubigen Chriſten verſtoͤnd⸗ 
lich gnug werden. Jetzt laßt uns nun ja nicht vor⸗ 
witzig gruͤbeln, ſondern die Zeit erwarten, die ohne⸗ 
hinnicht fern mehr iſt aber wir wollen in der 
Furcht des HErrn aufmerfen; damit uns in dem Ge⸗ 
dränge der großen Vorfälle, womit unſre Zeit und die 
nahe Zukunft ſchwanger geht, eine ſo wichtige Erfuͤl⸗ 
lung nicht · unbemerkt entgehhen möhe: Denn die Er⸗ 
fuͤluungen der Weiſſagungen find die kraͤftigſten Herz⸗ 
ſtaͤrkungen der Glaubensſchwaͤche; und vorzüglich find 
auch folche Weiſſagungen zu dieſem Zweck fuͤr uns aufs 
bewahrt worden. "Es ift ſchrecklich, und ein Kunfte 
grif des Thiers Re man fie‘ uns tauben win! | 


14. Das weit⸗ Wehe ift voruͤber geganget, 
fiehe! das dritte Weh kommt ſchnell. 
Bei dieſem Vers iſt wohl zu bemerken, daß er 
keinesweges mit den vorhergehenden zufammen hängt 5 
denn wenn er dieß thäte, To würde iman das Gericht 
über die große Stadt, deffen im 13ten Vers gedacht 
wird, für das zweite Weh halten müffen — das waͤ⸗ 
re aber widerfinnig, weil jenes Gericht in die Zeit des 
Thiers 
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Thiers aus dem Abgrund faͤllt, und das allerletzte vor 
der Zufunfe Chrifti, oder doc) eins von den letzten 
ſeyn wird. Dem zufolge würde alsdann das dritte 
Weh vor dem zweiten hergeben, welches ja unverz 
nuͤnftig und ein wahrer Widerfpruc wäre. - Deror 
wegen muß man diefe Sache fo .anfehen: Diefer i4te 
Ders ſchließt ſich an den 21flen des gren Kapitels 
an; dort hört die Weiffagung der fechsten Pofaune 
oder des Gerichts über das drientalifch » griechiſch⸗ 
chriſtliche arten auf, und eben die Geriche 
tar das zweite Wehe — darauf macht nun die Erz 
ſcheinung des ſchwoͤrenden Engels, und feine Weiſſa⸗ 
gung vom völligen Aufſchluß des Geheimniſſes GOK- 
tes, zur Zeit des Thiers aus dem Abgrund , für; vor 
der Zufunfe des HErrn, eine Epifode oder Einſchal⸗ 
tung; nachdem dieſe mit dem vorhergehenden 1 3ten 
Vers geendigt worden, und der Engel wieder ver⸗ 
ſchwunden ff, fo geht nun das Hauptgeſicht wieder 
fort, und Johannes knuͤpft den Faden feiner Erzaͤh— 
lung damit wieder an, daß er ſagt: Das zweite 
Wehe war alſo unter der ſechsten Poſaune 
voruͤber gegangen, ſiehe! lieber Leſer! jezt folgt 
nun auch das dritte Wehe unter der ſiebenten 
Poſaune ſchleunig nach. Dieſe ganze Sache iſt ſo 
natuͤrlich und fo klar, daß ich nicht begreifen: Kann, 
wie fo viele Ausleger fie haben überfehen koͤnnen. 


15. Um der ſiebente Engel blies die Poſau⸗ 
ne, und es entſtunden große Stimmen im 
Himmel, die fprachen: Die Königreiche der 
Welt 


J 
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Welt find unferm HErrn und feinem Geſalb⸗ 
ben ‚geworden; .umd. fie werden in die. — 
Ewigkeiten regieren. 


* Und die vierr und zwanzig‘ tetteften die 
vor GOtt auf ihren Thronen ſitzen, fielen‘ 
auf ihre nt wieder‘ und becheien 
— u ee Re 
Die fi cbente — iſt bei weitem bie wich⸗ 
ai, beſonders für, ung; und die ; nicht. afein deß⸗ 
wigen weil ſie uns eife, fondern weil fie. auch den" 
lohten Kämpf und  &hg und die wige Eutſcheidung 
des Schutſals der Menjcen enchält, So balb ſie ie 
för, n ſtimmt der ‚Gare immel. ein Ri Des. Jubelge⸗ 
rei “Alt: „Di, HErr ‚König — | das Kduigteich 
Br Welt "oder bte Kdureiche gehören, ‚nun Som 
Ati feine Gefalbten dem Ueberiwinder der Höllen,, 
des Todes, und aller feinen Feinde ; und ‚fein. Könige 
Ei wird” ii alle” Erigfeit. währen, a 


Dieß- war. — Folge bes Säwus des 
Apr serihatte mit ſeiner Loͤwenſtimme durch alle 
Himmeak-gefehryen,i daß: ih: den Tagen der ſiebenten 
Pofaune das Geheimnis GOttes vollendet werden ſolla 
14,3" pifeiche war eß aber (au ſchan den Himmels⸗ 
huͤrgern quf einew andern Wege, bekannt gemacht wor⸗ 
den. Auf dieſes Juhelgeſchrei / worauftedie wier und 
zwanzig Stellvertretter des Menſchengeſchlechts ge⸗ 
hefrrt hatten, weil! es ihnen Wink zur Feier war, fier 
Ian ſie auch nieder auf ihre Angefi ichte und nme 
Gar den ewigen König, an. 
, Das 


* 


Das Bleln der — — Ma in de 
Anfang des neunten, Jahrhunderts, als unter “um 
Dem Großen das abendlaͤndiſche chriſtliche Kaiſer⸗ 
thum, dieſer große Schauplatz des Testen großen 
Kampfs und Siegs Chriſti gegen und uͤber ſeine 
Feinde, geſtiftet wurde; hier eneftunden nach. und nach 
die feindſeligen Maͤchte, die den letzten Verſuch ge⸗ 
gen den menſchgewordenen Erldſer wagen duͤrfen, uͤber 
dieſem Wagen aber auch erfahren werden, wer Er if. 
Hier gründete. er, aber, auch fein Feuer und Heerd; 
und feine Braut, feine Gemeinde, fteht 'hier der babi⸗ 
Ionifhen Hure gegen uͤber, und wird endlich gewiß 
über fie triumphiren. 

Die Worte, die Koͤnigreiche der Weit find un 
fers GOttes und. feines Ehriftus. geworden werden 
im doppelten Sinn erfuͤllt: Denn als Karl der 
Große Frankreich beherrſchte, ſo richtete er nicht 
allein das abendlaͤndiſche Kaiſerthum wieder auf, ſon⸗ 
dern er ſuchte auch die chriſtliche Religion auf alle 
Weiſe auszubreiten, ſo ſehr es ihm nur moͤglich war; 
freilich geſchah das nicht ſo chriſtlich, als es haͤtte ge⸗ 
ſchehen ſollen, allein der Weg wurde denn doch dem 
Sonnenweibe gebahnt, und ihm in der Wuͤſte ein 
Ort bereitet. Nach und nach wurden alle europaͤiſche 
Regenten und Koͤnige Chriſten; das maͤchtige Ruß⸗ 
land nicht ausgeſchloſſen; folglich waren ſchon einmal 
viele Reiche der. Welt, wenigftens die Fultivirreften, 
am mehreften verinögenden, GOttes und ſeines Chri⸗ 
ſtus geworden; und da-die Muhamedaner doch Vers 
* des wahren GOttes fü ind, wer wollte fie hier. 

Siegsgeſch.der chriſtl. Rel. & aus 
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 Ausfchließen? alle muhamedaniſche Reiche find eins 

mal GOttes, und koͤnnen daher auch ſeines Chriſtus 
werden, ſo bald der zug des Batets zum Sohn bei 
ihnen einft beginnen wird, 

Die Haupterfühng fteht — noch bevor, nach 
der Ueberwindung des Thiers aus dem Abgrund wer⸗ 
den erſt in vollem Sinn alle Reiche der Welt unſerm 
HExrrn und feinem Geſalbten zugehören.- 
Daß die vier und zwanzig Aelteſten niederfallen 
und anberhen, das ift ganz in der Ordnung; denn fie 
geht die Sache der Menſchheit vorzuͤglich an, und 
ivenns aufs Bethen und Danken ankommt, fo muͤſ⸗ 
fen fie den Anfang machen. Sie fielen an auf ihre 
Angefihte, | 
17. Und ſprachen: Mir danken dir, HErr 

GOtt, Allherrſcher! der iſt und der war, 
und der kommt, daß du deine große Macht 
ergriffen, und das Fünigliche Regiment an» 
getretten haft, 

18. Und die Nazionen find zornig worden, 
und dein Zorn ift gefommen, und die Zeit 
der Todten, Gericht zu halten, und deinen 
Knechten, den Propheten und Heiligen, und 
denen, die deinen Namen fürchten, beides 
Kleinen und Großen, ihren Lohn zu ge= 
ben, und Die zu verderben, Die Die Erde ver⸗ 
derbt haben, 

Hier beziehen fich die vier und zwanzig Anberher 
in ihrer neuen Kuldigungsrede auf ale Verheißun⸗ 

gen 
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gen. GOttes, von Adam an bis auf Chriſtum; 
Sie reden den HErrn mit der Umfchreibung des Nas 
mens. Jehovah an,. erfennen ihm für den Panto- 
krator, für den Alleserhalter und Allesregierer, und 
danken Ihm dann, daß Er nun auch einmal mit dem 
Shlangentretten den Anfang. mache, fich feiner Mache 


‚ bebisne, und als König zu regieren aufange; dann 


fpielen: fie: ferner aufden Aten Palm und auf. den 


Hgyſten an, und fagen: Darum find auch die‘ Heiden 


am Toben‘, und zornig geworden; aber dein Zorn 
ift auch gefommen, und Du wirft num auch Todren 
und Lebendigen, jedem feinen Sohn er > Pr wie ee 
es verdient hat. 

Dies alles ift Zeugnis, daß unter dee f * 
ten Poſaune, die nun bald ihrem Ende nahe iſt, al⸗ 
les vollendet werden ſoll, ſo wie der Engel geſchworen 
hatte. Laßt uns wachen! der HErr kommt bald | 
jetzt gilts vorzüglich! 


19. Und der Tempel GHttes im Himmel 
wurde geöfnet ; und Die Lade feines Bundes 
wurde gefehen in feinem Tempel ;: und es ent 
ftunden Blige, ‚Stimmen, Donner, Erdbe⸗ 
ben und großer Hagel, 

Daß GOtt im Himmel au) einen Tempel * 
be, der mehr ſagen will, als die Peterskirche zu 
Kom, und auch eher die Murterfirche aller Kirchen 
der Welt genannt zu werden verdient, das fehen wir 
aus Yielen Stellen diefes erhabenen Buchs; und da die 
ae und hernac auch der Tempel zu Jeru⸗ 

X 2 ſalem 
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falem nach dieſem Architypus, wach dieſem Etzmu⸗ 
ſter, gebaut worden, ſo koͤnnen wir von jenem auf; 
dieſen ſchließen; es giebt alfo auch im himmliſchen 
Tempel eine:Bundeslade. 

uHier finden wir nun den Aufſchluß, Warum; - 
Ras Allerheiligfte, mie der darinnen enthafrenen Bun⸗ 
deslade, für: jeden, aud: den feömmften Iſraeli⸗ 
ten, auf immer unzugaͤnglich war — nur der vor⸗ 
bildende Hoheprieſter durfte an einem Tage des Jahrs, 
naͤmlich am Verſoͤhnungsfeſt, etlichemal hineingehen, 
aber dann mußte er, doch feinen Blick zum Erde rich⸗ 
cen, ‚er durfte. die: Bundeslade nicht anſehen. Im 
zweiten Tempel war fie nun gar nicht, folglich kounte 
fie auch nicht geſehen werden; aber hier. wird - fi e nie 
geraubt und nie entweiht. 

Dieß geheimnisvolle Helligthum iſt nichts an⸗ 
ders, als der verborgene Behaͤlter — das Archiv 
der goͤttlichen Weisheit und ſeiner Rathſchluͤße uͤber 
das gefallene Menſchengeſchlecht; dieß war nie einem 
Sterblichen zugaͤnglich nur der ewige Hoheprieſter 
JEſus Chriſtus erkaufte ſich den freien Zutritt 
darch fein Leiden und Sterben; das Buch mit den 
fieben Siegeln wurde aus diefer Lade genommen, und 
vom Lamm erbrochen; hier nun, mo es unter der 
fiebenten Pofaune zur endlichen Entwicklung and Er- 
fülung der göftlihen Geheimniffe Fomme ‚hier höre 
die Verbergung der Bundeslade vor den Augen der 
Menfchen auf — nun kann und darf fie jedermann 
fehen. Wofür fol man einen leeren Kaften geheim 
halten, wenn er nichts geheimes mehr. enchäfe? — 

V Das 
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Das Vorfpiel dazu wurde ſchon bei dein Tod Chrifti 
gegeben: Denn weil diefer Tod ein Hauptſtuͤck der Ente 
huͤllung jenes Geheimniffes war, fo riß auch der Vor⸗ 
bang im Tempel entzwei, und der Zutritt zum Aller⸗ 
heiligſten wurde geoͤfnet. 


Als das ſiebente Siegel erbrochen, die Ge⸗ 
bethe aller Heiligen auf dem Altar mit himmliſchem 
Rauchwerk geopfert wurden, ſo bezeichnete der Ewige 
die Erhoͤrung jener Gebethe mit Stimmen, Donner, 
Blitzen und Erdbeben. Kap. 8. V. 5. Hier oͤfnet 
ſich nach dem Danfgeberh der 24 Aelteſten der Tem⸗ 
pel GOttes im Himmel; und die himmliſche Bundes» 


lade wird enthuͤllt — dieß ift die Antwort des HErrn 


für die, welche gewohnt find, mit Adlersaugen in den 
Himmel zu fehen, fie heißt: Seht hier! der Bund 
GOttes mt den Menſchen ift erfüllt, und das Aller⸗ 
heiligſte nicht mehr ein unzugaͤngliches Dunkel. 

Fuͤr irdiſche Augen und Ohren aber ſpricht 
dann auch die Natur; es geſchehen Zeichen im Him⸗ 
mel und auf Erden; Donner, Blitz, Stimmen, Erd» 
‚beben,. Hagel und dergleichen Fündigen wohl oft götts 
lie Gerichte an, befonders wenn fie auf. ungewoͤhn⸗ 
liche Weife in Würffamfeit gefegt werden, Da ſpricht 
dann der Unglaube: Das find Feine Wunder, es geht 
ganz natürlich zu — Gut! — die göttlichen Gerichte 
find auch natürlich, , 


Be Das 
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Das: zwölfte Kapitel. 


I. Und es wurde ein großes Zeichen im Him⸗ 
mel gefehen: Ein Weib mit der Sonnen ber 
leidet, und den Mond unter ihren Füßen, 
und auf dem Haupt eine Siegesfrone von 
zwoͤlf Sternen. 


2. Und fie war ſchwanger, und ſchrye für 
Geburtsfchmerzen, und ängftete fih zum 
Gebaͤren. 


Ps dahin ift nun alles zu den großen Begebenheis 
ten unter der fiebenten Pofaune vorbereiter worden; 
jest fangen fie anz und da die wahre Kirche, oder _ 
die Braut des Sammes, umd die falfche Kirche, naͤm⸗ 
lich die babilonifhe Hure, nunmehr als zwo Haupt⸗ 
perfonen auftreten und thaͤtig ſeyn werden, fo wird 


hier zuerſt die Erfie unter dem Bild eines gebähren« 
den Weibes vorgeftelt. 


Vielleicht Hätte ich fhon früher beinerfen ſollen, 
daß in diefer hohen Offenbarung, bei jedem neuen Aufs 
tritt, in der Gefchichte wieder zurücgegangen wird, 
um das, was zum Zweck dient, nachzuholen ; fo gieng 
das Gericht über bas.Heidenehum unter den fechs Sie⸗ 
geln bei Konflantin dem Großen an, und höre un⸗ 
ger Karl dem Großen auf; hernach fing das Ges 


richt 
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richt über die morgenläudifche Kirche fehon unter Kon⸗ 
ftantin von Ferne an, und hörte erft im funfzehnten 
Jahrhundert auf; jetzt müßen wir wieder ins fiebente, 
achte und neunte Jahrhundert zurückgehen, weil dort 
ſchon die Anftalten zur fiebenten Pofaune begonnen. 


Daß dieß gebährende Weib die Gemeinde der 
144,000 DBerfiegelten fen, das hab ich ſchon oben 
erinnert; auch die Wurzeljahl der zwölf Sterne um 
ihr Haupt, feheint es anzudeuten; denn 12 mal 12 
ift 144. Das Bild eines gebahrenden Weibes 
äft im Gegenfag der babilonifchen Hure fehr ſchick⸗ 
lich; und fo wie diefe eine große Stadt vorftelle, 
Kap. 17. V. 18. fo bilder auch jene eine große Stadt, 
nämlich das neue Serufalem ab. Kap. 21. V. . 10. 
Die babilonifche Hure regiert zuerft; während der 
Zeit wird das Weib im Exil, in der Wüften, ernährt, 
‘und ihe maͤnnlicher Sohn vor GOtt und feinem Stuhl 
erzogen; wenn diefer dann majoren geworden, fo wird 
die Hure geſtuͤrzt, und er tritt das ER an, wie 
fih im Verfolg zeigen wird. 


Die Beſchreibung dieſes Weibes iſt ſehr maje⸗ 
ſtaͤtiſch: Sie iſt mit der Sonne, mit der evangeli⸗ 
fhen Warheit von JEſu Ehrifto bekleidet. Er ift 
eigentlich die wahre Sonne der Geifterwelt,, und fein 
Licht ift feine feeligmachende Lehre. Der Mond ift die 
immer abwechjelnde Bernunftweisheit, die Philofos 
phie, die aber doch ihr Licht von der Geifterfonne ers 
halten muß: Diefen Mond hat das Sonnenweib unter 
den Füßen; denn die Vernunft. fol unter dem Ge 

“4 horſam 
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horfam des Glaubens ftehen‘, aber der. Glaube muß 
doch auch auf fie gegründet, er fol vernünftig feyn. 
Endlich träge die hohe Gebährerin eine Krone von 
"zwölf Sternen; daß die Sterne Lehrer vorſtellen, iſt 
(bon mehrmals bemerfe worden, und da auch Kap. 21. 
V. 14., wo dieß Weib unter dem Bilde einer Stadt 
vorgeftellt wird, die, zwölf Apoftel als Grundfteine 
der Mauerr angefehen werden, fo Fann man wohl bes 
Haupten, daß jene Krone von zwölf Sternen ebenfalls 
die Apoftel bedeute, 


Die Sonnenweib war ſchwanger und in Kinds, 
nöthen, aber die Geburt war ſchwer und die Angſt 

groß, darum ſchrye ſie. 

Die babiloniſche Hure gebiert zwar auch Kinder, 

Kap. 2. V. 23. aber dieſe find nicht legitim, fie koͤn⸗ 

nen das Reich nicht ererben, dieß kommt dem Erbfuͤr⸗ 

fen zu, der hier gebohren werden fol. 


‚ Dieg wichtige prophetiſche Bild verdient vorzůg⸗ 
lich eine gruͤndliche Eroͤrterung: Wer iſt alſo die 
Gebaͤhrerin? und wer iſt ihr maͤnnlicher Sohn, 
den ſie mit ſo großen Aengſten gebaͤhren muß? 


Die griechiſche Kirche Faun das Weib mit der 
Sonnen befleider, nicht ſeyn: Denn fie wich ſchnoͤde, 
wie ehmals Iſrael, ab, und wurde: unter. den ſechs 
Dofaunen gerichter. Noch weniger aber‘ kann die 
wömifche Kirche darunter werftanden werden, weil fie 
fogar die babilonifche Hure, als die Erzfeindin des 


— zur me * folglich muͤßen 
wir 
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wir dieſe merkwuͤrdige Perſon unter der Menge der 
chriſtlichen Religionspartheien ſuchen, ob fie gleich alle 
von den zwo herrfchenden Hauptkirchen verfegert wor: 
den. Daß aber dieß Sonnenweib eine Neligionspar- 
thei bedeute, bedarf Feines Beweiſes, denn dieß ift 
theils aus ähnlichen prophetiſchen ‚Bildern, theils 
auch aus dem Gegenfas der. babilonifchen Hure 
Flar. Zu 

Man Fann aber auch die wahre Kirche GOttes, 
fo wie fie aus Mitgliedern beſteht, die unter afen 
chriſtlichen Religionspartheien zerftreuf leben, nicht 
darunter verfichen; denn dieſe fange mit Chrifti und 
feiner Apoftel Lehramt an, und dauert fort bis er 
kommt; alle ihre mannigfaltigen Abtwechfelungen und 
Schickſale paffen nicht zu den Merfwürdigfeiten, die 
hier dem Sonnenmeibe und ihrem Kinde zugeſchrieben 
werden; folglich müffen wir eine chriſtliche Gemeinde 


"  auffuchen, die vorzuͤglich den Karafter der Braut des 


Lamms hat, und deren Eigenfchaften allen Zügen der 
erhabenen Hieroglyphe diefer apofalyptifchen Gebaͤhre⸗ 
rin entfprechen. 

Der feelige Bengel verfannte in der boͤhmiſch⸗ 
und mährifchen Bruͤderkirche das Sonnenweib 
nicht, fondern er hielte mit Grund dafür, daß Feine 
andere Religionsgeſellſchaft darunter verftanden wer⸗ 
den müffe; da aber zu feiner Zeit der feel. Zinzendorf 
in gedachrer Bruͤderkirche erft zu würfen anfieng, und 
ſein Werf mancherlei gute umd böfe Gerüchte durch⸗ 
gehen mußte, auch wuͤrklich manches mit unterlief, 
das die Probe nicht aushalten Fonnte, fo war Ben⸗ 
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gel damals noch nicht im Stande, bie Anwendung 
des erhabenen Bildes auf die erneuerte maͤhriſche 
Bruͤdergemeinde, die man nunmehr die Herrnhuti⸗ 
ſche nennt, fortzuſetzen; aber ich kann es nun deſto 
beſſer: Einmal, weil ich nicht zu dieſer Gemeine ge⸗ 
hoͤre und unpartheiiſch urtheile, und dann auch, weil 
ich Gelegenheit gehabt, und noch habe, alles das große 
und denkwuͤrdige, was ſie zur Bekehrung der wilden 
Nationen gethan hat, und noch thut, nebſt ihrer inne⸗ 
zen bewundernswuͤrdigen Polizei und Anlage zur Gruͤn⸗ 
- dung des fünftigen Reichs des HErrn, zu. beobachten 
und zu erfahren. Ich bin gründlich und mit Gewiß⸗ 
heit überzeugt, daß diefe enangelifche Bruͤderuni⸗ 
tät, wie fie fih gern nennt, no immer das Sons 
nenweib und die Pflanzfchufe des nun bald einbrechen- 
den herrlihen Reichs Chrifti auf Erden fen; hierins - 
nen ſtimmen viele gelehrte und aufgeflärte Proteſtan⸗ 
ten geift » und weltlichen Standes mit ‚mir überein, 
und die Zeit wird unſre Erwartung rechtfertigen. 


Um aber die Wahrheit diefer Deutung meinen 
Leſern faßlicher zu machen, ift es noͤthig, daß ich ih⸗ 
nen die Hauptmomente der mährifchen Brüderge- 
ſchichte erzähle, um dann im Verfolg meiner Erflä- 
‚rung, die Anwendung der prophetifhen Bilder auf fie, 
klar vor die Augen legen, und die Kichtigfeit meiner 
obigen Behaupiung beweifen zu Fönnen. 


Im neunten Jahrhundert, vermuthlih um die 
Häffte deffelben, kamen zween fromme griechifche Moͤn⸗ 
he, Namens Cyrillus und Methodius nah Boͤh⸗ 

men 


J 
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men und Mähren, und predigten dort das Evange⸗ 

Iinm von JEſu Chrifto mic fo gutem Erfolg, daß - 
eine bleibende und zahlreiche Gemeinde dafelbft entſtun⸗ 
de. Der römifche Hof wurde auf diefe neue Kirche, 


"welche ſich in vielen Stuͤcken, vorzüglich aber in der 


Reinigkeit der Lehre und Heiligfeit des Lebens, bes 
trächtlid” von der fo fehr verdorbenen römifchen Kir- 
he unterſchied, aufmerffam: Der Pabft wollte fie 
daher zum Gehorfam bringen und fie zur Annahme feis 


ner Sehrfäge zwingen; allein es gelung ihm nicht, fons 


dern die boͤhmiſch⸗ mährifche Kirche widerſetzte fich, 
blieb der erfannten Wahrheit getreu, und erduldete 
alle Berfolgungen , die manchmal heftig über fie er» 
giengen, bis fie endlich zu unfern Zeiten (fo lang es 
währe) zur Ruhe gekommen ift. 


Hundert Jahre früher, als Cyrillus und Mes 
thodius nah Böhmen Famen, entdeckte man in den 
ſuͤdlichen Alpenthälern Staliens die Thalleute oder 
Vallenſer, welche zahlreiche Gemeinden ausmachten, 
und in $ehre und Leben mis der böhmifchen Kirche 
übereinftimmten. 


Am zehnten Jahrhundert eroberte Kaifer Otto 
das Herzogthum Böhmen, jegt wurde allenthalben 
die katholiſche Religion eingeführt, und die alte boͤh⸗ 
mifche und maͤhriſche Kirche follte nun zur lateini⸗ 
fhen Meffe, mit einem Wort, zur römifchen Neligion 
gezwungen werden; allein fie weigerte ſich ftandhaft, 
ſchickte im Jahr 977 zween Deputirten, Bolchorft 
und eg nach Rom, und verlangte frege Ne 

ligions⸗ 


pP 
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ligionsübung; in etwas wurde zwar ihrem Anſuchen 
gewillfahrt, im Ganzen aber war und‘ blieb fie ge- 
druͤckt; befonders bediente man ſich der gewöhnlichen 
Kunſtgriffe der Verführung; wodurd dann viele Vor⸗ 
nehme nach und nach „gewonnen wurden, und eine 
Trennung entſtunde. Indeſſen blieb denn doch das 
Ganje der Kirche, unveraͤndert getreu, und man ber 
-firebte fih nun, noch genauer und vorfichtiger zu wan⸗ 
dein, und fi für den Irrthuͤmern der herrfchenden 
Kirche noch forgfältiger in Acht zu nehmen, Bon mın 
an mußte ſich diefe der Wahrheit] getreue Gemeinde: des 
HErrn zuruͤckziehen, und ſich mit dem Privatgottes⸗ 
dienſt begnügen, welchen Pabſt Alexander zwar auch 
verbot, allein ohne Wuͤrkung, denn ihr Derjog Wra⸗ 
tislaus ſchuͤzte ſie dabei. 
Allein auch dieſer Schutz hoͤrte gegen das Ende 
des eilften Jahrhunderts auf; denn Pabſt Gregor 
der Siebente verbot dieſen Privatgottesdienſt, und 
ſetzte auch dieß Verbot mit Gewalt durch. Von nun 
an mußte ſich die Bruͤderkirche ganz ins Verborgene 
zuruͤckziehen, und ſich mit dem geheimen Gottesdienſt 
begnuͤgen; dieſer traurige Zuftand dauerte über hun⸗ 
dert Jahre; gegen das Ende des zwoͤlften Jahrhun⸗ 
derts aber entſtunden nun auch die Waldenſer und 
Albigenſer, die ſich mit den Vallenſern oder Thal⸗ 
leuten vereinigten, und unter dem allgemeinen Mas 
men der Maldenfer befanne find; didfe Famen im 
Jahr 1176 nah Böhmen‘; bauten ſich dort an, 
und vereinigten ſich mit der alten maͤhriſchen Bruͤder⸗ 
an als. mit welcher fie in Lehre und geben übers 
einftimm- 
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einſtimmten. Jetzt richteten ſie ihren geheimen Got⸗ 
tesdienſt ordentlich ein, hlelten unter fi auf gute Zucht 
und Ordnung, und harten; je nachdem es angieng, 
heimliche oder. oͤffentliche Verſammlungen. Ihrer 
uͤberall zerſtreuten Brüder nahmen ſie ſich eruſtlich 
an, und ſandten zu dem EnderGehülfen nad Eng⸗ 

land, Ungarn, — Gras m 

mern wm - 


Am Ende des hehe Jehthunnderts aber, 
naͤmlich im Jahr 1391, wurden fie durch Unvorfichs 
igkeit zweier! Prediger entdeckt‘, darauf hart’ verfolge; 
und zum Theil in die benachbarten Laͤnder jerſtreut; 
body blieb noch immer der‘ verborgene Stamm der 
maͤhriſchen Kirche an Ore und Stelle. Nunmehr trat 
Aber der befannte Blutzenge der Wahrheit, ohannes 
Huß, auf; dieſer zeugte oͤffentlich gegen die Ferthuů⸗ 
hier und Laſter der roͤmiſchen Kirche, er bekäm faſt 
allgemeinen Beifall, auch die alte boͤhmiſch > und 
maͤhriſche Kirche ſchloß fih am ihn an, und ſo ent⸗ 
fand dann die zahlreiche neuere böhmifche — die 
unter dem Namen Hußiten bekannt iſt. 


Dieß alles brachte den ebmiſchen Sof dergeſtalt 
auf, daß er nicht ruhte, bis Huß den Gſten Zul; 
1415, und bald hierauf fein Freund Hieronymus 
von Prag zu Konftanz am — a 
verbrannt wurde. 

' Durch diefes — Verfahren wurden die 
Böhmen erbittert, fie griffen zu den Woffen, und 
—— fuͤr ihre Reigionsfreiheit, wobei abet ſelten 

der 


: 


334 Erklärung der Offenbarung Johannis 


der Geiſt Chrifti der herrſchende war; waͤhrend die⸗ 
fer Zeit blieben denn doch die Rechtſchaffenen immer 
bei der reinen Quelle, bis endlich, theils durch” Nien 
derlagen, theils durch Vertraͤge, die Sache ein Ende 
nahm, und die boͤhmiſche Kirche immer im Druck 
bliebe, Im Jahr 1453 bekamen verſchiedene ihrer 
treuſten Anhänger vom Koͤnig Geprg: Podiebrad 
an der ſchleſiſchen Graͤnze einen Diſtrikt Landes ge⸗ 
ſchenkt, wo ſich viele hinzogen und ganze Doͤrfer an⸗ 
bauten. Hier fiengen ſi fie. an, ſich den Namen Bruͤ⸗ 
der, oder die dere moten Brüder, beizulegen; 
aber auch hier waren ſie nicht lang ruhig, ſi ſie wurden 
aufs neue heftig verfolgt ‚ der. gemeinen ‚bürgerlichen 
Rechte unfähig erklärt, und von Haus und Hof vers 
trieben, fie hielten ſich in wuͤſten Einoͤden und Hör 
len auf, wurden aber dadurch nur treuer in ihrem 
Chriſtenthum/ machten Anordnungen zu guter, Diss 
ziplin, wählten Xelteften, hielten Synoden , forgren 
für die Succeffion der Biſchoͤffe, und ‚hielten a 
ihre Berfaffung aufrecht. 


Inm Jahr 1471 hoͤrte einfiweilen die Verfol ⸗ 
gung auf, weil der Koͤnig Georg, der dem Pabſt 
die Vertilgung der Bruͤder verſprochen hatte, ſtarb, 
und Wladislaus von Polen auch Boͤhmen bekam. 
Unter dieſem Regenten hatte dieſe Gemeinde des 
HErrn Ruhe, und ums Jahr 1500 zählte man 
beinahe zweihundert Kichen und Gemeinden in Boͤh⸗ 
men und Mähren, die ſich zu den Brüdern bes 
kannten. 


— 
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Im Saht 1508 erregte die vömifche Geiftliche 
keit abermals eine heftige Verfolgung, und da es das 
Anfehen hatte, daß die Brüder wohl fönnten aus ih⸗ 
rem Darerland vertrieben werden, fo fchicften fie vier 
Männer, Lucas von Prag, Maurus Kokowez, 
Martin Kabatnik und Kaspar aus der Mark in 
fremde Länder, um ein Volk aufzufuchen, das Chri⸗ 
o lauterlich. diente, \und an welches fie fi) dann an» _ 
ſchließen wollten. Der Erfte gieng nach Griechen 
and, der Zweite nah Rußland, der Dritte nach 
Tprasien und der Bulgarei, und der Vierte nach 
Palaͤſtina und Aegypten; allein fie fanden nirgends 
wahres Chriſtenthum, fondern überall herrfchende far 
fir, Irrthum und gänzlihe Erftorbenheit in alem 
Guten. 

Dieß veranlaßte die Bruͤderkirche, noch ein⸗ 
mal eine Synode zu halten, und zu beſchließen, was 
etwa zu thun ſeyn moͤchte? Der Entſchluß fiel dahin 

‚aus, den Lukas von Prag und Thomas den Teut- 
{chen nach Stalien zu ſchicken, um zu fehen, ob noch 
Waldenſer dore ſeyen, allein fie fanden wenige; 
jet befchloffen fie, für ſich fortzuwandeln, und das 
Evangelium fo gut auszubreiten, als fie koͤnnten. 


Hierauf trat nun 1517 Luther auf, die Ne 
formation begann, und nun befam die boͤhmiſch— 
‚ mährifche Kirche Geſellſchaft gnug, man ſchickte De- 
puticte an Luthern ab, man freute fih, und fuchte 
ſich an die proteftantifchen Kirchen anzufchließen, allein 
es Fam mit diefen nie fo weit, m fi jene mit ihnen 
' hätte 


? 
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hätte vereinigen koͤnnen; denn die genaue Kirchenzuche 
der. Böhmen und die Neinigfeit ihres Wandels. hat: 
noch nie eine Gemeinde. unter den Lutheranern fü 
wenig als unter den Reformirten erfteigen fönnen 5 
Luther und Melanchthon erfannten das wohl, allein 
es ließ fich nichts erzwingen, indeffen liebten und verehr⸗ 
ten fie die böhmischen Bruder in hohem Grade. 


So kaͤmpfte fich die böhmifch = mährifche Kira 
che bis zum Anfang des dreißigjährigen Kriegs im vori⸗ 
gen Jahrhundert durch , in melden fie entfezlic ges 
drückt und verfolgt, aber keinesweges vertilgt wurs 
de; viele wendeten fid in andern Ländern zu den Pros 
teſtanten, ‚allein der uralte Stamm blieb immer in 
Mähren und der genauen Konſtitution der Vorfah⸗ 
ren getreu, bis endlich im Anfang des gegenwaͤrtigen 
Jahrhunderts Graf Zinzendorf dieſen Stamm aus⸗ 
hob, und auf feine Güter in der Lauſitz verpflanzte, 
wo fie dann in den Jahren 1722 bis 1727 den bes 
rühmten Ort Herrnhut anlegen; von da ab. hac 
nun die Brüdergemeine immer zugenommen, fi) ims 
mer mehr veredelt und gereinigt, und mehr zum Bes 
fien des Reichs GOttes gethan, als vom Anfang ih⸗ 
res Entfiehens an gefchehen ift. Man lefe hierüber: 
Loretz Grund der Verfaſſung der evangelifchen 
Brüderunität, und befonders alle ihre Mißionsge- 
ſchichten, fo wird man finden, daß ich die Wahrheie- 
gefage habe. Darum fehrieb auch Chriſtus unter 
dem myftifhen Namen Thyatira an dieſe Gemeines 

30 weiß deine Liebe und Deinen, Glauben, deine 

Dienfte 
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- Dieuftbeflifienbeit.um Geduld, und Dafben 
ner legten Werke mehr find, alsaden 
seen eg im RR \ 

a Anaaber auch dem erſten Eneſtehen dieſes Soma 
nenweibes,tber maͤhriſchen Brüderkirche;s auf&ig 
Spur zu kommen, muß ic, noch eine hiſßtoriſche Hy 
Ba ausführen, die bei mir faft. jur Gewißheit ger 
törben ift; es ift nämlich" die Frage: Woher Ey⸗ 

Eins and Methodius, und woher die Fhalfeute 

in den Alperitgäfeen die Neinigfeit ihrer Keligion und 
die firenge Disziplin bekommen haben ?— Man fan 
mir freilich antiworten aus” der aͤchten Quelle, aus 
dehnt Evangelio — allein dazu wurde denn doch eine 
be Ondere Erweckung erfordert; deun die ganze Chrir 
ftenheit Haste die naͤmliche SIublle, und dod „mp fie 
Düecdaais fo heidniſch in ihren K —S und 
fo in allen Saftern erfoffen, daß ſolche Männer, wie 

jene Mifficnare und die Vallenſer, meht wie, die 
Schwänme aus diefem Wuſt hervorwachfen onnten; 
- folgende Erflärung, diefer Sade dünet mic ‚glaubwiürs 
dig zu ſeyn. ee 
Im ſiebenten Jahrhundert entſtand im; Orient 
eine Sekte, welche ſich die Paulizianer naunten; 
man zählte fie von Anfang an zu den Manichaͤern, 
und man hat. ihre veraͤchtliche Schilderungen bis anf 
unſre Zeiten: immer den griechifchen Kirchenlehrern 
abgeborgt, und daher eben fo wenig ihren wahren und 
vortreflichen Karakter Fennen gelernt, als man den der 
böhmifch = maͤhriſchen Bruͤderlirche aus ven re 
2. Siegsgefch. der chriſtl. Rel. 9 miſch⸗ 
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mifch = Fatholifchen —“ kennen era 
uen wůrde. 


Der einzige — Gibbon hat mie 
hier ein Licht aufgeſteckt, und was, ich dabei a 
Habe, das will ich vier in: der: Kürze mircheilen 


"Nachdem man in den erfien Jehrhunderten die 
Gnoſtiker und Manichaer allenthalben verdrängt 
und verfolgt. hatte, fo flüchteten fie ſich in Die Dörfer 
und Gebirge an den Ufern des Euphrats, wo ihr 
rufloſer Ueberreſt im Anfang des ſiebenten Jahrhun⸗ 
derts wohnte. In der Mitte deſſelben zwiſchen 650 
und 660 lebte ein genieiner Mann, Namens Kon⸗ 
ſtantin, zu Manalis unweit Samoſata, in eben 
dieſen Gegenden. Dieſer beherbergte einen aus ſyri⸗ 
ſcher Gefangenſchaft zuruͤckkommenden Geiſtlichen der 
ähm das neue Teftament ſchenkte. Konſtantin Taf 
diefes Föftlihe Buch, und es wurde von dem Augen⸗ 
blick an, Richtſchnur ſeines Glaubens und Lbens; 
boch gab er den Schriften des Apoſtels Paulus fuͤr 
allen den Vorzug. Nun wurde er Reformator, und 
die Parthei, die er führee, und deren Vorſteher er 
Kar „nannten fih Paulisianer, weil der Apoftel 
Paulus naͤchſt Chrifto ihr vorzüglichfter Lehrer warı 
Vorher waren fie Gnoſtiker und Manichäer gewes 
fen, daher Fams denn, daß fie noch immer mit die 
fen Damen gebrandmarfe, gehaßt und 3 wur⸗ 
den. 4 
Es iſtwahr, die Paulizianer RER: noch 
viele u aus der Sof e manichaifchen 
* Schule 
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Schale: infihre eigene mit hinüber bringen, aber in der 
Haupt ſache des Chriſtenthums waren ſte volllommen 
rechrgläubig z; wasıfie aber beſonders auszeichnete, das 
war ihr vortreflicher chriſtlichere Wandel, und. ihe, 
ſtrenges Zeugnis, das. fie. Überall. gegen die Mängel 
und Gebrechen der herrſchenden griechifchen. , Kirche 
ablegten ; -fie verdammten umd verabſcheuten aufrich⸗ 
tig. die Irrthuͤmer der Manichaͤer, und, hezeugten, 
daß ſie nicht mehr zu ihnen gehoͤrten, allein das half 
nicht, ſie wurden verabſcheut und verfolgt. 

Die apoftolifchen Arbeiten Diefes Konftanting, 
der mir. dem Zunamen Sylvanus hieß, waren aufs, 
ferordentlic) gefeegnet ; die Meberrefte der gnoſtiſchen 
Sekten, und befonders die armeniſchen Manichaͤer, 
vereinigten ſich unter. feine Fahne, und viele griechis 
ſche Ehriften giengen ebenfalls zu ihm über. 


Wenn man diefer Leute Gefinnungen, Denfart 
und Handelsweife betrachtet, fo findet man eine aufg 
fallende Aehnlichkeit zwiſchen ihnen und der böhmifche 
mährifchen Kirche. 

Diefe neue Deligionsparthei verbreitete ſich durch 
die Provinzen Kleinafiend, vom Archipel:bis an den 
Euphrat; Konftantin fifrete viele Fromme Gemein» 

den, und nachdem er 27 Jahre als. Apoftel gearbeitet 
hatte, fo ftarb er auch als. Apoftel; denn er fiel als 
Schlachtopfer der Wahrheit “unter der verfolgenden 
Hand. der herrfchenden Kirche. Mach feinem Tode 
nahm die Anzahl der Paulisianer immer zu; aber 
a. die Verfolgung. Unter-der Furzen Regierung der 
es y2 Kais 


* 
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Kaiferin Theodora ſollen hunderttauſend Paulizia⸗ 
ner hingerichtet worden ſeynz allein dus half michr). 
ihre Anzahl uahm deſto ‚mehr zu, Fer auch ihr 
Bu Wandel und nihre Froͤmmigleit. Ve Dia 
Aber auch bakfiiien waren ſie der Sie 
Arie ad, daß fie endlich Macht mit Macht ui 
vertreiben und ſich zu ſchuͤtzen ſuchten. Durch die 
ſchtecllichſten Berfolgungen aufgereizt, ergriffen ſie die 
Waffen, ſuchten ſich zu vertheidigen, und Berbanden 
ſich mit den muhamedaniſchen Kalifent Freilich 
war. dad Alles gegen den Geiſt der Religion JEſu, 
"allein es laͤßt ſich doch auch vieles zu ihrer: Entfehufz 
digung fagen:-— Denn wer ;vertheidige nicht gern 
fein teben und: feine: Familie, wenn er fo ungerechter 
Weiſe verfolgt wird? — Diefer Kampf der Pauli 
zianer begann in den Jahren 845 und 348. 


Es iſt begreiflich daß die armen Paulizianer 
mit aflen ihren Tanfenden gegen die Macht der gries 
chiſchen Kaiſer nichts vermochten, aber diefen war es 
auch eben fo wenig möglih, fie zu vertilgen, im 
Gegenchäif,; fie nahmen unter der Hand dergeftalt zu, 
daß man zu politiſchen Mitten feine Zuftucht nehmen 
mußte: Man vertrieb ſie namlich aus ihrem Vater⸗ 
fand, und verpflanzte fie in die Länder an den Ufern 
der Donau bis nah Thrazien hin; auch hier wur⸗ 
den fie wieder zahlreich und mächtig, fie breiteten ſich 
weiter gegen Abend aus,. kamen nach Italien und 
Frankreich, vereinigten ‚fi ‚dort mir den Ballen 
in m und Albigenfern, und. 7— 

laͤßig 
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laͤßig haben’ fie auch die ihnen Biel näher: ‚gelegenen R 
Gemeinden in Bohmen and Maͤhren ·beſucht, imis J 

denen fie‘ fo viel Aehnlichkeit harten 02 nie Ras 


a Hann mich des Gebanfeng f erhoöhte 
daß, und. —*— ehe tus le He * 
fen, w —D ieh in ih jeu, ge tete Kirch | 6, bier Ar 


i Ran iefen hat Su | war. Saima 
* — ‚Kirche on nf erderben , dm Ko 
vieh Caͤrimonien⸗ Schnoͤrkeln wer braͤmt daß auch felbft 
die froͤmmßen Geiſtlichen dengleichen in ſolche von ih ⸗ 
bien geſtiftete neue Gemeinden wien mitgebracht 
haben; aber das war in Boͤhmen aie der:@nfl zieben 
dieſen hrUnde slaffer mich auchn ein Gleiches won deu 
Vallenſern vermuthen. ¶ Auf dieſe Beife waͤre alſo 
ae r il REN MM — ig Syrien 
üphtat N enftanden, Per ES ET BERNER 5N 3 6111179) 
tod Beet aber, auch⸗ ich — dieſer Hypoeheſey 
oO wohl Dex dod ducht iſt, dp; in des doch 
gewih den ſch Die Paultianer wit dry Walden⸗ 
ſern, und dieſe mie den boͤhmſchen Brüdern gereinigt 
haben, sfetd-fo finder, deun doch; obige-Suaggffion ‚flat; 
Dieß iſt alfo die ‚Fury Sfizze det Geſchichte derſchwau⸗ 
gerd und gebaͤhttuden Sonnemveiles u supaud 
Nm aber meinen re, dag odie maͤhriſche 
Behdettirche dieſes SiÜnäneiB Fehr bergen 
gendeilju machen, Wiete chifolgende⸗ Sate wohl 
Beige ni To. si. an 
Da dieß glaͤtzende Bild eine buͤrgeliche dA 
un —— bedeute, iſt gewiß! Denn dalſte den 
93 Grund 


a i 342  ErMärung der Offenbarung Johannis 


Grund! zum Reich Chrifti auf Erdennlegen-foll;ufo ' 
muß ‚fie ſchonnden Keim dazu enthalten; das iſt, ſie 
muß eine vortrefliche Polizei und Kirchenzucht aus⸗ 
üben, ‚dazu „wird aber eine kirchlich/ buͤrgerliche Vers 
aflung, erfordert, - welche die geſammte unter. allen 
chriſtlichen Religionspai t eyen jerftreute, fo genannte 
freitende Kind ae bat, fetlic, fan ie 


> + un r iJ3, Vils 4 i 1 
baͤhrende Sonnenweib nicht Tenn. 
auch ‚dag ge sahrende Dotnennirib nicht ſeyn 


Die ſechriſtlicho Meligiönsparrhei muß aber auch 
einenſv EHE: Polizei und Rirchenzucht ausuͤben 
daß jeder Vernuͤuftige md redlich denkende Menſch, 
ſobald min ihm ſagt Wenns üuͤberall foiwärejifo 
haͤtte man den Himmel auf Erden volllommen 
davon uͤberzeugt iſt Nm. anne msi? - 
Vbornamlich aber, und worauf ich mit 
5 Aufmerkſamkeit zu achten biete: 
Dieſe chriſtliche Neligionsparthei muß von 
ihrem erſten Entſtehen an, in der Reinig⸗ 
keit der Lehre, des Wandels, der Polizei 
und der Kirchenzucht nicht urutk ſon⸗ 
dern immer vorwaͤrts“gehen VNſie fahrt 
zu Zeiten ſtille ſtehen aber beider ndchften 
Epoque muß ſie wieder wachſen und das 
nicht etwablos —— — Aufklaͤ⸗ 
zung; ſondern an Gerechtigkeit/ Heiligkeit 
Wahrheit Glauben und Lieber Nun 
alle, die ihr euch. Chriſten nennt gebt 
SD: die Ehre „md legt ein: chriftliches 
Zeugnis ab: Wißt ihr in der * * 
5 FRE olche 


Plche religioͤſe Geſellſchaft, außer der pau⸗ 
lizianiſch⸗ boͤhmiſch⸗ maͤhriſch⸗ waldenſiſch⸗ 
herrnhutiſchen Brüdergemeinet it ; 

Bei dem allem hat dem doch diefe Kirche ober 
Gemeinde Feine Urſache, ſich ettvag darauf einzubile 
den, ober zu glauben, ihre‘ Glieder feyen deswegen 
Feöntmer ‚Yale andere Chriſten, oder fie gelte mehr 
bei deln HErrn als andere — fie mag wohl anf 
ihrer Hut Höhen? Dem von ihe wird weit mehr ge⸗ 
fordere, als von uns andern alen — und worauf 
koͤnnte fie fith auch etwas einbilden, denn was hat fie, 
Das fie nicht empfangen hätte? — 2 © 
Der Seegen des HExrn und fein Geiſt 
ruhe auf dieſer verſiegelten Gemeinde, auf 
dieſem geiſtlichen Iſrael GOttes, auf dieſen 
hundert vier und vierzigtauſend Aktivbuͤrgern 
Neuieruſalems, bis der HErr kommt — 
die Zeit iſt nahe!!! , 


Dieß iſt nun meine Antwort auf die erſte Fra⸗ 
ge, wer das gebaͤhrende Sonnenweib fey ? — Was 
ihr maͤnlicher Sohn vorfiellt, das wird bald am ge⸗ 
hoͤrigen Ort folgen. em 


3. Und es wurde ein amderes Zeichen int 
Himmel gefehen; und ſiehe! eim feuerro⸗ 
ther Drache hatte fieben Häupter und zehn 
Hörner, und auf feinen Haͤuptern -fieben 
Königskronen, | ve 

Yy4 4. Und 
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pa hd: dain Schweiß ot) don veltreg ehett 
ED Gterne des Gzemmels und warfſie auf 
die Erderrrunmnd der Drüche. ſteite ih vol 
3 Weib, —7 — se bren ae f daß 
ea fie ge Ühreit ‚pähte, | ‚(Dr Findfeig 
„glei, 1 KR gl fh upie ML 3998 036 
ER ver a nun ei Bon Dante 6 
368 und der; Menſchen in eigener) asien >. und zwar 
An en Geſtalt einer, geoßaay. feurigeng ıfliegenben 
Echlangen, mit. fieben- Köpfen und: zehn Hoͤnnerg 
„Rh, ſeitdem ser im Paradies Adam ua Fya ver⸗ 
fuͤhrte, treflich gewachſen denn dawals war gr same 
eine une Schlange mit einen Kopf, hier aber hat 
Ser deren ſieben, und auf jedem ‚ine? öhigsfrone: 
‚Er hat eBTeider !'mit feiner Herrſchaft Hier Die Menſch⸗ 
Riitweit: gebracht eine feurige Geſtalt zeigt den Grimm 
“alt, mit dem er herrſche und alles zu verderben droht, 
und ſeine zehn Hoͤrner ſind wicn ‚si "iin J & 
bot ftehen. ER 
an. Das Lamm hat nur einen ——— Reich 
Ortes‘ alles ; durch einen einzigen Werftand und ei» 
Hei Willen regiert, und durch die fieben Geiſter aus⸗ 
geführt wird; hier aber find ſieben Köpfe, folg- 
lich auch fi icben individuelle Urcheilskräfte und fieben 
Willen / deren jeder’ immer ‚gegen jeden im Revo⸗ 
lutionszuſtand ſteht, 'weil'gerne jeder allein herr, 
ſchen möchte; wenns’ aber GOtt, Chriſtum und 
!die Manſhheit — dann ſ ind ſie alle ſieben 
einig. 


—4 eo: Bis 


a Binde 


Br) Bis dahin war · der· Deacher in) dieſem · gro⸗ 
ßen apokalyptiſchen Schauſpiel noch nicht eyſchionen 
denn der Hegenſtand rn 9 den es ihm ei entlich zu 

hun (dr der Nat J—— r noch 
nicht da — Ki Enatim $ redrich von 
Langenau ‚oder. | Se iR Aleneli) Rten und 
“ Stern” der Xnofalpe 8; it ii drehe" ei das Ganze, 
wie umeinen Angel herum; feine Erſcheinung, die 
völlige Befiegung des Drachen und unſer großes Ma⸗ 
ranatha (der HErr komuit) find Eines Darum 
war auch die lalte Schlangenfeitig bei der Haud um 
das Knaͤblein, fo, wie eg, dag Licht der Welt erblicken 
geürde,, auf, der Siehe zu, verföplingen. 


bi 
— wird auc noch von dem Drachen geſagt, 
daß ſein ſchlangenfoͤrmiges Hintertheil den dritten Theil 
der Sterne des Himmels geſchleppt und auf die Erde 
geworfen: habe... Dieß bedeutet, daß ihm die Geiſtlich⸗ 
keit des abendlaͤndiſchen Deistels; die Prieſter und 
cehrer der roͤmiſchen Kirche, ſchon zu Gebot ſtunden, 
ihr allgemeiner Biſchof war nach dem JOoten Vers 
des achten· Kapitels vom Himmel auf die Erde ger 
fallen (ſiehe oben die Erklaͤrung); hier aber warf der 
Drachenſchweif auch alle ſeine Untergebene zu ihm auf 
die Erde; ſie fiengen nun alle an, jeder in ſeinem 
Theil, nach irdiſchen Guͤtern, Gewalt und Ehre zu 
ſtreken, und Drachenartig zu wuͤrken. Der Fackel⸗ 
ſtern / oder der Biſchof zu Rom, fiel im ſiebenten Jahr⸗ 
hundert, mo er anfieng, zirdiſche Gewalt zu bekom⸗ 
* und ein, HErx der Erden zu werden; in deu 
folgen» 


Dy 
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folgenden nächften Jahrhunderten folgte ihm almäße 
lig Well: untergebene- Sternenſchaat nach . 


5 und. ſie gebar einen. ‚ma inlichen Sohn, 
der dereinſt alle Nationen mit dem, eiſernen 
= Eispter hüten wird... Und ihr Kind wurde 
euttuckt zu GOtt und feinen Thron. 


6. ; :URDDEE Weib floh in Die Wuͤſte, wo fie 
einenvon GOtt zubereiteten Ort hat, auf 
daß man ſie daſelbſe eintanfend, zweihun⸗ 
dert und ſechzig Tage, ernähren möchte, —E 


"bier muß; nun eröttert werden, wer der maͤnn⸗ 
liche Sohn, der Fünftige — nt und 
wann er gebohren worden? .. 

Da das gebährende. Weib eine befonbere Ge⸗ 
meinde des HErrn, alſo eine moraliſche Perſon iſt, 
ſo kann auch ihre Geburt nicht eigentlich verſtanden 
werden, ſondern der maͤnnliche Sohn muß ebenfalls 
eine moraliſche Perſon ſeyn. Im 2ten Pſalm wird 
dieſer geiſtliche König zuerſt angefündigt, und Offenb. 
Joh. 2. V. 26. 27. wird dieß Koͤnigreich auch den 
thyatiriſchen Ueberwindern verſprochen, (ſ. oben mei⸗ 
ne Erklaͤrung) eigentlich iſt Chriſtus dieſer Natio⸗ 
nenhirte, und von Ihm gilt auch vorzuͤglich jene Weiſ⸗ 
ſagung, allein Er regiert durch Werkzeuge, und dieſe 
ſoll das geiſtliche Thyatira oder die Bruͤdergemeine 
gebaͤhren; folglich werden wir den Sinn dieſes pro⸗ 
phetiſchen Bildes am beſten treffen, wenn wir uns 
dieſe myſtiſche Geburt ſo vorſtellen: Jene Gemeinde 

hat 


er A id 3 


hat i im neunten Jahrhundert einen Gemeingeiſt, ei⸗ 
nen geiſtlichen Chriſtus erzeugt, der einen Keim ent⸗ 
haͤlt „wenm er die Zeit uͤher, die das Sonnenweib in 
der, Wuͤſte durchlebtzvon GOtt und: feinem Thron 
vollends erzogen und ausgebildet worden, vollkommen 
zum Regieren des Volks GOttes und aller Nationen 
geſchickt ift. Gott zwingt feinen Menfaen zum Ge⸗ 
horſam gegen. die Geböte ‚Shrifti, fondern fein Volk 
> muß. Ihm fretwillig dienen; wenn nun diefes Volk 
aud) ned) ı ji Eufere, eilt Negierungsform, eine 
dem Geift 0) riſtt gem, — mit ei⸗ 
nem Wort, eine rei Ih? heof ratie auf Erden ftifs 
ten foll, fo 4 ke ls, „ein, Geiftlicher ‚Sinn und . 
Wandel dazu erfordert — dann iſt auch eine höchft 
weiße, durch viele Erfahtung bewährte, in der Ges 
—*— Edttes allmaͤſig ausgebildete Poritif u unent⸗ 
hrlich und dieſe muß, bei dem Bolf des ‚Herr, wel: 
ches den Grund zum. eich, Shriftt auf Erden legen 
JR, Allgemein herrfchender Gemeingeiſt feyn, 
und dieſer iſt dann der. nunmehro majoren gewordene 
mönglihe ©p zn Lin Me Hielit, to "vi, ich aber nicht behaups 
ten, daß nic ai r u.feiner Zeit ein Dann auftret- 
Ten koͤnne an; Ra bieſem Geiſt angethan und 
a, 3 ‚ale — Chriſti als Fuͤrſt im 
Hauf e Wörres das Neid), verwalten, werde — oder 
daß nicht auch Chriſtus ‚ehe anf eine finnliche Weiſe 
diefem Volf näher feyn fönne, , tie bisher — die 
MWeiffagungen‘zeigendie Zukunft nie) fo deutlich, daf 
man fie genau beftimmen Lönne und dürfe, ‘wir muͤſ⸗ 
ven das alles ruhig und gerne abwarten, 
a , Daß 
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> Daß der Nacionenhirte eine geiſtliche moruliſche 
Per ſon ſey ift auch, daraus Eları, meilfeine! Gegner, 
das Thier aus dom Meer and aus deih Abgrund, —* 
gleicheun auch das Tyiet ausn der Erden, der gleichen 
—— Sind; Sadltdspeiie ei, — a 
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ein Kar BT. E 249). 


&:u Der Drachen bat nur eine Hauptleiden⸗ 
ſchaft, welcher alle Uebrigen su Gebot ftehen, 
undidieje iſt: Uni ber ſalmonarchie. 


LMman behalte di diefen Sat, wohl, denn wir ar 
ben ihn im Verfölg nöthig; nun ift er geſcheid grut 
einzuſehen, wo irgend etwas dieſem feinem Hauptzweck 
entgegen keimt; fo bald er-alfo den Gang jener Ger 
meinde bemerkte, ſo erregte er den in Gräuel und far 
fieen. ertrunkenen und ihm ganz ergebenen griechiſch⸗ 
kaiſerlichen Hof zur Verfolgung, um diefe ihnen beis . 
den;gefährliche: Konſtitution gleich in der Geburt zu 
erſticken; allein Eben dadurch wurde jener Gemeingeiſt 
vollends zur. Geburt gebracht: Denn in-den Jahren 
845: wid; 346 gaben «fie fich ihre eigene Konſtitu⸗ 
tion, Yildeten.eine Staatsverfaffung und ergriffen. die 
Waffen. 

Diefe find alfo die eigentlichen Geburts jahre des 
maͤnnlichen Sohnes, oder des Nationhirtens; wie⸗ 
wohl es hier auch auf einige Jahre früher oder ſpaͤ⸗ 
ter nicht anfomme. Hſer ſind die Geſchichtſchreiber 
aus leicht zu erraͤthenden —— nicht — und 
—— guug gewkſen. Eu ze a ad 2 


"Die Entruͤckung diefes neugebohtnen nn zu 
GOtt und feinem Thron bedeutet: Daß die mütterlie 
che Vorfehung den ‚zarten Keim der vortreflihen Kon⸗ 
flirurion und Kirhenzucht der Paulizianer in ihre 
befondere Pflege. nahm, die Rechtſchaffenen unter itja 
nen von allen ivdifchen Zwecken abzog, und: ihnen: blog 
" wahre: Gottſeeligkeit und reines Chriſtenthum die 

beſte 
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beſte Richtung gab: Den hierauf kam es an; und 
es gehörte noch unendlich viel dazu, um eine irdiſche 
Theokratie bilden und errichten zu koͤnnen; der maͤnn⸗ 
liche Sohn mußte nun erſt noch bei tauſend Jahre 
fang erzogen und ausgebildet werden. 


Jetzt flohe nun das Weib in die Wuͤſte, an den 
Ort, den ihr die Vorſehung bereitet harte, das iſte 
Cyrillus und Methodius brachten die reine Lehre 
ihren Kirche nah Böhmen und Maͤhren, merdie 
Gemeinde des HErrn neuen Fuß faßte ‚ und fi aufs: 
befte gründete; und wo fi dann auch in. fpäreren 
Zeiten’ die Nechefchafenen unter den Paulizianern, 
als ihre Gemeinden nad Thrazien und am’ die Ufer 
der Donau verpflanze wurden, und noch fpäter, die 
Gemeine der Waldenfer an fie anfhloßi:-. - .. 


Das Fliehen in die Wuͤſte hat einen doppels 
ten Sinn, erſtlich wird darunter das damals im Ber- 
hältnis gegen die Morgenländer noch wuͤſte Boͤhmen 
verſtanden, und zweitens bedeutet es auch, daß dieſe 
Gemeinde ihren Gottesdienſt nicht mit: bürgerlicher, 
Freiheit, fondern in wüften und entlegenen Oertern, 
in Höfen und Felfenflüften ausüben mußte, wie fich 
im Verfolg näher zeigen wird, 


Hier follte nun das Sonnenweib 1260: Tage 
ernährt werden; daß diefe Zeit prophetifch ‘fey, vers 
ſteht ſich von felbft ; nach dem-Bengelfchen Syſtem 
betrugen die 1260 Tage 6777 gemeine Fahre, welche 
mit der, Flucht des Weibes in die Wuͤſte, das ift, mis 
. der 


Kap. 12. V. 5.6... 80 


der Stiftung der boͤhmiſch⸗ maͤhriſchen Kirche, in 
der Mitte des neunten Jahrhunderts anfangen und 
ſich alſo in der Zeit der Reformation, naͤmlich in den 
zwanziger Jahren des ſechs zehnten Jahrhunderts en⸗ 
Be * 
Dieſe Erklaͤrung und Erfuͤllung iſt aͤuſſerſt un⸗ 
—88* und treffend: Denn dieſe 1260 propheti⸗ 
ſche Tage oder 677 gemeine Jahre durch war fie im 
eigentlichften. Sinn in der Wüften, fie hatte Feine Ge» . 
ſellſchaft, fie lebte im finfterften Pabſtthum, unter 
Druck und Knechtſchaft, und auſſer ihr, nachdem ſich 
die Waldenſer mic ihr vereinigt hatten, fand ſich in 
der ganzen Welt, und am wenigſten in den Abendlaͤn⸗ 
dern, nirgends eine wahre Gemeinde Chriſti — 
das hieß recht in der Wuͤſten leben, und ſich von dem 
naͤhren ‚wis man ihr gab. 


Audh die drei Epoquen taufend — zweihun⸗ 
dert — ſechzig, ſind ſehr merkwuͤrdig: 1000 pro⸗ 
phetiſche Tage ſind 537 gemeine Jahre, addirt man 
dieſe zu 880, fo kommt das Jahr 1387 heraus, 
Bis an diefe Zeit harte ſich die böhmifch- mähris 
{he Kirche unter vielen Drangfalen und Abwechs⸗ 
Iungen, befonders auch durch Aufnahme und Verbin⸗ 
dung mit den Waldenfern, völlig. ausgebilder, und 
eben in dem Jahr 1387 ſchrieb der berühmte Wi⸗ 
klef in feinem legten Lebensjahre noch einen er 
und Ermaßnungsbrief an fie. 


-Die 200 prophetiſchen Tage betragen 107 ge⸗ 
meine ie Jehre, zaͤtten man: 2 ju 1387, fo erhält man. 
1494; 
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14943 dieſer Zeitraum begreift nun den langwierigen 
und ſchrecklichen Hußitenkrieg in ſich; denn im Jake 
1400 trat Johannes Huß als Zeuge der Wahrheit 
auf, im Jahr 1415 den G6ten Julius wurde er ver« 
brannt, und bald nachher griffen die Boͤhmen zu 
den Waffen. Daß dieſer blutige Krieg nichts half, 


ſondern nur erbitterte iſt bekannt; die kaͤmnfende 


Kirche unterlag, die. Verfolgungen wurden: ſͤrker, 
bis endlich gegen das Ende dieſer Periode eine: Ruhe 
erfolgte, und die Seufinde des HErrn ſehr wuchs 
und zunahm. un HG 
Der letzte Se: von * Tagen oder 3% 
Jahren reicht nun bis in die Refqrmation hinein. 
Diefer zeichnet ſich befonders durch eine ‚merkwürdige 
Sehnſucht nach Geſellſchaft aus, die Bruderfirde 
fandte Boten aus, um chriſtliche Gemeinden qu ſua 
chen, und fand fie nicht; dieß geſchah 1808, ſiehe 
oben die Geſchichte der böhmſch mahriſcht nt Ge 
meinde; doch wurde ihre Sehnſucht noch weit € Gebete 
cher geftile: Denn 1517 brad) die Keformation aus 
welche jener Kirche, ungemeine Freude verurfachte ; 
afein in der Mitte dieſes Jahrhunderts, naͤmlich 
1548, wurde die ganze Gemeinde des Sandes ver- 
wiefen; bei weitem der größte Theil wanderte nach 
Polen, Preußen und andern Laͤndern ‚ aber das 
Weib felbft, der Stamm, blieb noch immer in Boh⸗ 
‚men und Mähren,“ wiewohl ganz. unbefannt ; im 
firengften Inkoguito, in’der verborgenſten Wuͤſten. 
Der; Zeitraum von 1260 Tagen begieht ſich 
alſo * das. Äußere Verhaͤltniß des Sonnenweibes 
oder 


kim. Raps an V.7 SE. 353: 


oder der hohmiſch⸗ maͤhriſchen ——* ‚gegen ‚andete, 

bürgesfihe ‚und: kirchliche Geſellſchaften; zahingegen die _ 
vierdtehalb Zeiten, - die ſie ebeufalls ‚in der. Wuͤſte zus, 
bringt, ſ.V. 14. enthalten ihren innern Gemeinden 
gang, ihr inneteg Ver, haͤſtnis zu fi fi ch ſelbſt, bie zum 
Anbruch des’ Reichs Chrifti, wie ich das bei Er⸗ 
hc 'seneb Veiſes degtlich zeigen Be em 


7: nd es entſtand ein Streit im Himmels 
Michael und feine Engel hatten mit’ dem 
" Drachen zu kriegen, und der Drache und , 
feine Engel hatten auch gekriegt. 


J Aber fie vermochten nichts, und es wurde 
auch fernerhin im Himmel kein ‚at mehr 
, für ihn gefunden. | Seren 


— Und der große Drache, die alte Schlau⸗ 
1.88, die man Teufel ud Satan nennt; 
wurde hinausgeworfenz der Werführer der 
2: ganzen Welt wurde hinaus auf Die Erde, ges 
worfen, auch feine Engel MT man mit 
. ‚Ihm hinaus. 


Wenn Sonne, Mond und Steine, Reli⸗ 
gion, Philoſophie und die Lehrer der Religion 
bedeuten, . fo kann unter dem Himmel in prophetiſchem 
Sinn nichts anders verftanden werden, als die Kir 
che; iſt num von den wahren chriſtlichen Kirchen die 
Rede, fo ift auch diefer Himmel der wahre, in. wel⸗ 
chem GOtt in feinem Tempel thront, wohin. der 
mönnlihe Sohn entrücft wurde, und wo ſich auc) den 

Siegsgeſch. der chriſt. Rel. 3 Geiſte 
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Geifte nach die 144,000 Verfiegelten befinden. Um 
Verwirrung der Begriffe zu vermeiden, muß ich hier 
eine wichtige Erlaͤuterung einſchalten. 


Die wahre eigentliche auserwaͤhlte Mutterkirche 
aller Übrigen, das Sonnenweib oder die Braut des 
Lamms, ift auch zugleich die Gemeinde der 144,000 
Verſiegelten, diefe machen ihr Fundament aus. Jetzt 
muͤſſen wir alſo zwei Stuͤcke wohl bemerken: Erſtlich 
wird dieſe Kirche, die ich im naͤchſtvorgehenden weitlaͤuf⸗ 
eig beſchrieben habe, als eine religioſe Geſellſchaft im 
Gegenfag der falſchen Kirche vorgeſtellt — als ſolche 
Iebt fie 1260 Tage, und in anderer Beziehumg vierdtes 
halb Zeiten in der Wüften. Zweitens ift aber au) 
diefe nämliche Gemeinde die Gemeinde der Erftgebohr- 
nen, die im Allerheiligiten vor GOtt anberhet, und 
mit dem Lamm auf dem Berge Zion fieht. Kap. 14. 
SB. 1. Folglich ift fie in Beziehung auf die Erde, auf 
die Menfchheit und auf den großen Kampf, das Son⸗ 
nenmeib. In der Geifterivele aber, oder in ihrem 
geiftigen Verhaͤltniß zu GOtt und allen andern Wefen, 
iſt fie das geiftliche Prieſterthum, der Himmel im eis 
gentlichften Sinn, in welchem JEſus Ehriftus und 
fein Geift herrfcht und lebt. 

Diefe zwo Seiten des Sonnenweibes, ober der - 
Stammgemeinde des HErrn, muß man immer im 
Auge behalten; im letztern geiftigen Verhältnis gehoͤ⸗ 
ren alle Heiligen aus allen Marionen zu ihr; im er⸗ 
ftern aber nur diejenigen, die zu ihrer veligiöfen Ges 

ſellſchaft verpflichtet find. 
BE: Daß 
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Daß im diefen Himmel, in das geiftige Ele⸗ 
ment der wahren. Kirche, der Drache nie kommen 
Fönne, ift daraus Flar, weil das Kind des Sonnen . 
weibes für ihm dahin in Sicherheit gebracht wurde; “ 
Dagegen iſt er allerdings in den Himmeln der falſchen 
Kirchen, leider! gegenwärtig gnug. 8 


Wenn nun die wahre Kirche unter der falſchen 
zerſtreut iſt, wie dieß vor der Flucht des Sonnen⸗ 
weibes der Fall war, ſo treibt die alte Schlange 
ſtaͤndig ihr Spiel; da iſt des Laͤſterns und Verlaͤum⸗ 
dens Fein Ende; immer hänge fie die Frommen uͤber 
einander her; der Eine fplitterrichtet den Andern, uıfb: 
bei\ den weltförmigen Menfchen ſucht fie den Verdacht‘ 
des Heuchelns und geheimer Gräuel zu —* 
um nur der Religion Abbruch zu thun; und kann ſie 
es dahin bringen, daß die treuen Verehrer JEſu vers 
folgt werden, fo ruht fie nicht. Auf diefe Arc iſt 
der Drache im Himmel, und fo übt er-ba fein Ans 
klagegeſchaͤft unabläßig aus; dadurch thut er der’ 
Gemeinde des HErrn mehr Sad, ag durch of⸗ 
fenbare Fehde. 


Hier wird nun eines Kriegs gegen den Draden 
gedacht; diefes Bild bezieht fih auf Dan. 10. V. 13. 
und Kap, 12. V. 1. wo der Erzengel Michael als 
ein großer himmlifcher Held vorkommt; "auch herrfchte 
die Meinung unter den Juden, daß Biefer Erzengel 
mit. dem Satan um den Leichnam Moſis geftritten 
habe, wie ſolches im Brief Judaͤ behauptet wird, 
Ueberhaupt aber wird auch auf den erften Kampf bei 

32: dem 
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dem Abfall des Fürftens der Finfternis gezielt, als er 
ebenfalls: mit — — Heer aus dem Himmeh: 
geſtuͤrzt wurde. Ak ı 2 31 


a‘ Die — — dieſer prophetiſchen Vorſtellung 

iſt klar: So bald ſi ſich eine treue und wahre Gemeinde 
des HErrn abſonderte, almälig bildete und reinigte,“ 
fo hörte in ihr jenes $äfterumgsgefehäfte des Teufels 
und Satans auf,dieſer wurde durch die Macht des: 
HErrn aus diefem Himmel ausgeftoffen. Er und 
alle feine Helfershelfer werden durch die Wachſamkeit 
und genaue, Kirchenzucht diefer- Gemeinde ‚wie, durch 
einen unüberfteigbaren Wall aufgehalten, da halt Mi⸗ 
chael mit feiner, Heerſchaar Wache. ee 


Es ſcheint mir, als wenn das Meſſen des Tem⸗ 
pels durch Johannes, das Ausſondern des Vorhofs 
und das Zertretten deſſelben durch die Nationen Be⸗ 
ziehung auf dieſen Streit zwiſchen Michael und dem 
Drachen hätte — das Meſſen des Tempels und des" 
rer, die darinnen anberhen, ſtellt vieleicht die erfte Bil⸗ 
dung der Mürtergemeinde — des Sonnenweibes, 
vor; das Hinauswerfen des Vorhorfs, welcher den 
Heiden gegeben iſt, "bedeutet dann die denane/Abfon- 
gerung. jener Gemeinde von 'allen , Lie nicht rechter 
Art find, die Reinhaltuug. und Heiligung ihr: 
rer Kirche; bei welcher Gelegenheit dann auch der» 
Luͤſterer und Lügener von Anfang allerdings: mit. hin⸗ 
aus promovirt wird. Ju dem Zertretten des Vorhofsn 
und ber Stadt läge-datın auch eine Aehnlichkeit mit 
dem Begrif des — im der Wuͤſie; das eigent ⸗ 

—— 5 liche 
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liche Zertretten laͤuft mit der Zeit des Thiers und mit 
die ſem Wohnen ziemlich parallel,‘ nur daß dieſes fruͤ⸗ 
her anfaͤngt und: ſpaͤter aufhört, wie ſolches auch bie 
Sicherheit des Sohnenweibes erfordert, © 


.. Die Erfühung diefer Weiſſagung finden wir bei 
der boͤhmiſch⸗ maͤhriſchen Kirhe;, denn ale fie 
„nun. ducd) Eyrillum amd Method ium gegruͤndet 
worden, Ffolglich an dem yon GOit für fie „gubereiee 
san Ort genäht. wurde, ſo wurde der. alte gäfterer 
„durch, die Macht des HErrn aus ihrem Himmel ver⸗ 
bannt, ihre genaue Disciplin , oder ihre bruͤderliche 
"Tiebreihe Aufſi icht ‚auf. den täglichen Wandel eines jes 
‚ben einzelnen . Gliede weiche die ‚paulisianer ſchon 
„ft. fireng ausfbten, lieg feinem Sällerer mehr Raum, 
"und iht reiner einfältiger GOtte euſt im Geiſt und 
an der EN — 3 — die — des Sei 


Eee Ay durch die Mina des ein 
nen oder. andern Mitslieds, doch noch immer haben 
kann, davon iſt hier nicht die Rede; das hat auch feis 
nen merflihen Einfluß ‚aufs Ganze. 1° 


Die Schwangerſchaft der paulizianiſchen Kir⸗ 
che mit einer vortreflichen Polizei und Kirchenzucht, 
und dann auch ihre ſtrenge Ruͤge der Laſter der herr⸗ 
ſchenden griechiſchen Kirche, brachte dieſe ſo auf, 
— 33 daß 
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daß fie, wie oben gemeldet, die bitterſten Verfol⸗ 
«gungen über jene verhängte — dadurch gründete ſich 
aber die vortreflihe Konftitution der "Gemeine des 
Herrn noch mehr, und zwar fo lang, bis im. Jahr 
845 der männlihe Sohn gebohren wurde, und die 
gedrücfte Heerde zu den Vertheidigungswaffen grif. 
Hier fing nun auch der Kampf Michaels mie dem 
Drachen anz im Geifterreih wurde letzterer hinaus⸗ 
gekämpft, und im Aeuſſern fämpfte der. Dradje das 
Weib in die Wüfte; diefer Streit dauerte volfoms 
"men hundert Jahr; denn in der Mitte des zehnten 
‚ Sahrhünderes, zwiſchen 940 und 950 murden, die 
Paulizianer almählig überwunden, und aus dem 
Orient an die Ufer der Donau verpflanzt ; dagegen 
“ aber Fämpfte dann auch die Gemeinde des HEren den 
Drachen aus ihrem Himmel hinaus. 
i Der Satan wird aber nicht blos aus dem 
Himmel geworfen, von der Gemeine des HErtn- 
entfernt, fondern es wird hier auch gefagt, mohin 
“er mit feinen Engeln geworfen worden — naͤmlich 
auf die Erde; welcher Ort darunter verſtanden wer⸗ 
de, das feige fi im folgenden Kapitel, wo geſagt 
wird, daß der Drade dem Thier aus dem. Meer ſei⸗ 
ne Kraft, feinen Stul’und große Mache gegeben 
habe. Zunächft bedeutet die Erde das politiſche oder 
äuffere Staatsverhälenis der- Menfben, im. Gegen« 
fa des Himmels, welcher die kirchliche Verfaſſung 
- vorftellt ; dann aber zeige fich auch hier aus dem Ver⸗ 
folg, daß das abendländifche. Kaiſerthum der be⸗ 
ſtimmte Ort fey, an dem nun der Drache, der Braut 

des. 
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des Lamms gegenuͤber, ein foͤrmliches Koͤnigreich er⸗ 
richtet. Dem ungeachtet aber weiß er doch auch von 
hier aus noch auf die ganze Menſchheit zu wuͤrken, 
bis ihm endlich das Handwerf ganz gelegt wird; er 
iſt ein Lugner und Verfuͤhrer von Anfang, und die 
erfte Urſache alles Jammers. 


10. Und ich hörte eine große Stimme im 
. Himmel. fprechen: Jetzt ift das Heil, und 
die Macht, und das Königreich unferm 

Gott, und die Gewalt feinem Chriftus 
geworden: Weil der Ankläger unferer Brils 

her, der fie Tag und Nacht in Gegenwart 
unſers GoOttes verklagte, ausgeſtoſſen wor⸗ 


„DEN. 
11, Und fie haben iu durch das Blut des 
Lamms, und das ort ihres Zeugniffes 
überwinden, und haben ihr Leben ‚nicht bis 
„sum Tode geliebet. 
12,  Derohalben heitert euch auf ihr Himmel, 
und die, fo fie bewohnen! Wehe der Erde 
und dem Meer! denn der Teufel iſt zu euch 
hinab gekommen, und hat einen großen 
Grimm, da er weiß, daß er wenig Zeit hat. 
Hier Auffert fi nun die frohe Empfindung der 
Sicherheit bei den Himmelsbewohnern; man kann die 
große Stimme, die Johannes im Himmel fprechen 
höre, ‚den vollendeten Gerechten, aber auch der Ge⸗ 
meine des HErrn hier auf Erden, oder auch beiden zu⸗ 
gleich zuſchreiben, man wird in feinem Fall irren; die 
N 23 4 Erlds ' 
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Erlbften des" HErrn jauchzen nun laut, 6 ſagen: 
Jetztkoͤnnen GOtt und fein Sohn JEſus Chriſtus, 
unfer Erldſer, frei und“ ungehindert · unter den: Glie- 
dern?der Gemeine hetrſchen; jetzt kann fich die Macht 
der Erloͤſung unaufhaltbar ehärig erzeigen/der Geiſt 
SEfu Chriſti mit voller Kraft zur Seifigäm wuͤr⸗ 
gen 7. MD der, Keim, zur ‚Anlage des kuͤn fa var 
lichen Hass. Ehrifti auf Erden kann ſich nun unge P 
Kincht ensfalten und wachſen, denn Wi allge eine 
‚Ankläger,,. der vor dem Angeſi cht So eB erden 
die, ‚Shwacheiten der wahren Chriſten eig, ,, uud 
weder Tag noch Nacht ruhne um See ah ich» 
ten, iſt des Sandes verwie en, € darf nie! ‚ie er⸗ 
kommen. 390 
“= 2. Die große Stimme im Himmel bedient Aue des 
Ausdruds: Der Anfräger unferer Brüder, pie 
deicy. wird, damit aufs Hiob 1. B. 6. u fi und. 
B. 17u. f. gezielt. Unter diefen‘ Brüdern, "ion 
befonpgre die Blutzeugen, und vermuthlich dtnigen 
verſtanden, die von der falſchen Kirche, rnemñich 
durch, Vyraſlaltung der Kaiſerin Thebdoraͤ wie 
oben ‚gemeldet worden, noch kurz vor dem Sur, des 
Drachen waͤhrend der Schwat gerſchaft des Sonnen⸗ 
weibes aͤemartert und hingerichtet worden. Dieſe Blut⸗ 
zeugen find die eigentlichen Ueberwinder des Drachen; 
denn es helßt von ihnen: Sie hätten ihn über- 
wunden dürch das Blut des Lamms — und das 
Wort ihres Zeugniffes; und fie härten ihr Leben nicht 
fo lieb gehabt, als den um — ——— 
willen. 

Der 
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Der wahre Sinn: diefee Worte: iſt folgender: 
Dicke Blutzeugen grümden. ihren Beh; gar nicht auf 
ihre! ſittliche Tugenden; denn da wuͤrde der oͤffentli⸗ 
che Autlaͤger auch bei den Allerheiligſten bald ſo viele 
Mängel und: Gebreden.finden, daß fie ſich ihm zu 
Gefangenen ergeben, und vor das ernfte Gericht des 
ſtirengen Richters föleppendaffen müßten ;. fondern fie 
appelliren fo fort an die Barmherzigkeit GOttes, an 
die: unendliche Liebe, die ſich im Werk der Erloͤſung 
 beoffenbare hat; dagegen: kann dann der Drache Fein 
Wort fagen? Denn“beirdiefem Oberappellatiönggericht 
gilt Ser· mit nallen feinen Schergen und — — 
nn. gar nichts. m 

Sollte er aber auch einwenden — ſie muͤß⸗ 
Fr etſt beweifen, daß fie mit Grund Anſpruch an die 
Wohlthat Ber Erloͤſung machen koͤnnten, und. daß ihr 
Glaube ünd ihre Liehe:niche: leeres Geſchwoͤß, fonr 
dern ‚beide rechter Art fegen, ſo dient-daraufizun Ant⸗ 
wort⁊ » Die Brüder haben beides. bezeugt, und: mit 
ihren Tod: verfiegelt —— ſtaͤrlern erde — 
gr Ye —X 
55 &orfehr ſich — Himmet Pr ‚Erden, 
die Gemeinde bes. HErrn, und Aalle tdier zu ihr ger 
hören, Urfache zu freuen haben, fo ſchrecklich wird 
es dentn ‚gehen, die nicht zu ihr gehören‘, fondern blos 
Bürger- der Erden find; denn der Drache ift fehr mis⸗ 
launigt; bei den Himmelsbüͤrgern ift es übel für ihn 
abgelaufen, dort darf er ſich nicht mehr fehen laffen, 
und auf. der Erden foll'er auch nicht lange veriveilen, 
denn er weiß, daß auch feine zeit beſtimmt, und nicht 

ſehr 
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ſehr lang iſt; er wird alſo zu guter Letzte noch einmal 
alle ſeine Kraͤfte anſtrengen, und ſein Beſtes thun, um 
zu ſiegen, darum: Wehe denen, die auf Erden 
wohnen! — Diefes Wehe ift: alfo das dritte. Sie⸗ 
he Kap. 8. V. 13. — 9. V. 12. und — II. 
V. 14. 
Bengel hat bie wenige Zeit ’ die. For — 
Zeit hat, auf der Erde zu wuͤten, durch Vergleich 
mit den uͤbrigen gleichlaufenden Perieden ſehr genau 
und glaubwürdig beſtimmt: Er ſetzt fie nf! 
Jahre; da nun alle übrige Perioden fpärftens im Jahr 
1836 auslaufen, fo finden wir den Sturz des Dra⸗ 
en auf die Erde im Jahr 948, alfe etwa hundert 
Jahte nach der Flucht des Sonnenweibes.in die Wis 
ſten; um dieſe Zeit hörte der Krieg gegen die Pauli⸗ 
zianer durch ihre Verpflanzung an die Donau. auf, 
und während der Zeit mochte ſich auch die boͤhmiſche 
Kirche in ihrer Konftitution befeftigt haben. . Der 
Drache hingegen arbeitete nun mit allee Macht an der 
Gründung feines neuen, Reichs, welches. er durch; das 
Thier aus dem Meer verwalten laffen wollte; etwas 
über Hundert Jahr ſpaͤter Fam er auch damit zu Stans 
de, wie das folgende Kapitel zeigen wird. 


13: Als nun der Drache ſahe, daß er auf die 
Erde geworfen war, verfolgte er dad Weib, 
welche den Knaben gebohren hatte, 


14. Und dem Weibe wurden die zween Flügel 
des großen Adlerd gegeben, damit fie in die 
Wuͤſten am ihren Ort fliegen koͤnnte, dahin, 

wo 
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wo ſie eine Zeit, Zeiten und eine halbe Zeit, 
vom Anblick der Schlange entfernt, ER 
ret würde, Ä 


Der Drache hatte ſchon — Verfolgung ge⸗ 
gen das ſchwangere Sonnenweib angezettelt; jetzt aber, 
als er nun gar aus ihrem geiſtlichen Aufenthalt ver⸗ 
bannt war, grif er die Gemeinde des HErrn aufs 
neue an. Man braucht nur die Geſchichte der boͤh⸗ 
miſch⸗ maͤhriſchen Kirche zu leſen, um ſich lebhaft 
und mit Wehmuth zu uͤberzeugen, wie ſehr päpfte 
und Kaifer fih in die Wette bemüht haben, dieſe 
Weiffagung in Erfülung zu bringen: Vom Jahr 676 
an bis 1725 hat der Drache durch feine Werkzeuge 
beftändig das Sonnenweib verfolgt, und fie hatte nur 
dann und warn Zwiſchenraͤume ber Nuhe, die aber 
immer ziemlich..furg waren; er mußte wohl merken, 
daß ihm. dieſe Gemeinde beſonders gefährlich fen; be⸗ 
fonders aber giengen die DVerfolgungen nach den 
940ger Jahren an, als Otto der Große Böhmen 
erobert, und die Päbfte nun’auh da freie Hand zu 
würfen-hatten, und in eben. dieſen Jahren wurde Aa 
der Drache auf die Erde geworfen, 


“ Die eigentliche Verfolgung aber, wovon hier 
die Rede ift, fängt im eilften Jahrhundert, und zwar, 
um die: Mitte deffelben an; wir" müffen hier wohl ber 
merfen, daß hun von ihrem innern Gemeindegang die 
Mede ift; oben bei den 1260 Tagen wurde ihr aͤuſ— 
feres Verhältnis gegen die bürgerlichen. Geſellſchaften 


unm ſie her vorgeſtellt, hier aber bei den vierdtehalb 


Zeiten 
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Borken ſucht der Drache ihre innere geiſtige Verfaſſung 
zurhiudern: und zu ſtoͤten; zwiſchen 10850 bis 1060 
wurde ihr nicht nur ihr Öffentlicher ſondern ſo gar 
auch der Privatgottes dienſt verbosten;- ihr Herzog 
Ef: yüste ſie zwar noch ‚dabei, aber es wahrte nicht 
laug, denn im Jahn 407 3. Fam Hildebrand unter 
dem Namen Sregoe⸗ des Siebenten guf den paͤbſtli⸗ 
eopn Iron. Dieſer Stifter, des Thiers aus dem Meer 
Aetie Bau jenes, Derbar. gaͤnzlich durch fa deß das, 
' Weib nun auch der innern Verfaſſung nach i in die lie 
Sa chen, und, in Boͤlen und Selsflüften, den Got- 
ußte von 1058 au war dieß ſchon 
AN , Doch ich fo. ununterbrochen ’ ivie bon nun 
an, wo, Der Drache bie, ‚endferlifte Verfolgung dir 
Bir ‚Gemeinde vernrfahte,,. nr ara A 


un“ heiße‘tB, "bern Weibe ſeyen die jween Sit. 
* ves großen Adlers gegeben roorden; um bamit · in 
die A an ihren Dre zu fliegen. — Unter dieſem 
groͤßen Adler hat man · dener dmiſchen Reichsadler oder 
wie koͤmiſchen Kaiſer veeſtehen wollein 9Allein man 
moaͤgꝰdieſe Flucht des Weibes auslegen! wie mun will, 
fo hat doch dieſer · Adler dem Weibe hie feine‘ Flügel 
‚gelichen;. im Gegentheil er hat — veſelat wo und 
wiß zf nur konnte 


Der große Adler iſt entweder das vierte leben⸗ 
dige Weſen am Thron GOttes, oder die muͤtterlich⸗ 
leitende Vorſehung ſelbſt. Beide Bedeutungen finden 
hier ſtatt; in Anſehung der erſten leſe man aufmerk⸗ 
ſam, was ich oben in der Erklaͤrung des 7ten?Berfes 

— des 
N 
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des. 4ten Kapitels. von dem fliegenden Adler ,: ala der 
vierten Grundkraft der geſammten moraliſchen Matur, 

geſagt habe „ uud: wende 28. dann auf die Mutterge⸗ 

meinde,, das Gonnenmweib;,ans Demzufolge. nahut.. 

fie nun, mit dieſen Adlersfluͤgeln herſehen, ihren Flug 

in die, Einſantkeit, und. richtete‘ ihren Blick, mit un⸗ 

verwandten Auge zum Urlicht, der Sonne der Gei— 
ſterwelt entgegen; dieſen Flug konnte der Drache mie 

allen ſeinen Helfershelfern mcht hindern, und ihr auch 

in dieſer Wüften, in ihrem Adlersneſt nicht beikom⸗ 

men. Zugleich aber waltete auch die Vorſehung über. 

fie, und: in'diefem Sinn iſt das, was dort Moſe in. ſei⸗ 
em Led· wom Wolk Iſrael ſagt, g Moſ. 32. V. Im. 

14. 12. auf ſie anmendbar;, und wer weiß, ob nicht 

der / ethabene Seher dieſe Stelle im Sinn: gehabt hatʒ 

hier heißt es: Er ( Jehovah) fand. ihn (dem Iſrael) 
im Land der Einoͤde, und. in einer wuͤſten heulenden 

Wildnis; Er fuͤhrte ihn umher, und unterwies ihn, 

Er hewahrte ihn wie einen Augapfel.; Gleichwie ein 

Adler fein; Meſt aufweckt, über. feine Jungen ſchwebt, 

ſeine Fluͤgel ausbreitet fie: aufnimmt, und auf ſei⸗ 

nem Fittig traͤgt, fo fuͤhrte ihn Jehovah allein, und 

fein anderer GOtt mar mit hm Mir deucht, man 

Fönne dem Adlerflug des Weibes in die Wuͤſte Feine: 

ſchbnere Deutung geben. Da kommt ſie recht an ih⸗ 
ren Ortwo ſie den Gottesdienſt im Geiſt und. in 

der Wahrheit ruhig abwarten kann, und wo ſie recht 

mit dem · Brod des Lebens ernährt: wird, ohne daß es 

der Drache und; ſeine Thiere; hindern koͤnnen. Den 

aͤuſſern Sottesbienft fonnte man der. Gemeine des, 

aD Herrn 


N 
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HErrn verbieten, aber den inner, in der abges 
ſchiedenen Wüfte, ‚nie. # Yin diefem Zuftand heißt es 
von ihr: Aber die auf: den HErrn harren,, werden die 
Kraft erneuern; fie werden auffahren mit Flügeln, 
gleich den Adlern; fie werden laufen, und nicht müde 
‚ werden, fie follen wandeln, ohne zu ermatten. Jeſ.40. 
B. 31.‘ er 
: In der Verfaffung des innern Gottesdien⸗ 
ſtes im welcher der Auffere entweder ganz verbot 
ten, oder nur blos geduldet wird, ſoll die Bruͤder⸗ 
gemeine eine Zeit, Zeiten, das ift, zwo Zeiten 
und eine halbe Zeit — nämlich bis dahin verhat- 
ren, wenn der Sieg über den Hauptfeind, das Thier 
aus dem Abgrund, erfämpft, und das Reich des 
HEren nun im vollen Anbruch — der Nationenhirte: 
mündig geworden if. Kap. 19. B. — 8. 

Nach Benñgels Syſtem betraͤgt eine Zeit 222 3, 
zwo Zeiten 444. und eine halbe Zeit 1113, folg⸗ 
lich alle vierdtehalb Zeiten zuſammen 777 3 Jahre; 
addiren wir dieſe nun zu 1058, ſo faͤllt der Termin 
ins 1836ſte Jahr, in welchem alle apokalyptiſche 
Perioden auslaufen, und ganz gewis auslaufen wuͤr⸗ 
den, wenn man immer genau ihren Anfang traͤfe; in⸗ 
deſſen iſt doch fo.viel zuverlaͤßig, daß das Jahr 1836 
der laͤngſte Termin ſeyn muß, wenn anders Bengels 
Syſtem richtig iſt, und daß es hoͤchſt wahrſchein⸗ 


lich ſey, das haben die großen Begebenheiken des F 


1798ften Jahrs bewieſen, wie ich mweiter- unten zei⸗ 

gen werde. Laßt es uns in der Abhaͤngigkeit vom 

HErrn erwarten! ee! 
’ N) Es 


’ 
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Es iſt aber auch merkwuͤrdig, dag Johannes 
nicht ſagt, drei und eine halbe, ſondern eine Zeit, 


zwo Zeiten und eine halbe Zeit. Dieſe Redensart 


zielt auf zwo Parallelſtellen im Propheten Daniel 
Kapr7. V. 25. und Kap. 12. V. 7. welche beide 
durch dieſe Apokalyptiſche vortreflich erklaͤrt und be⸗ 
ſtaͤttiget worden: Denn der geiſtige Aufenthalt des 
Sonnenweibes in der innern myſtiſchen Wuͤſten fänge 
wenige Jahre vor dem Auffteigen des Thiers aus dem 
Meer an, und Hört mie dem Sturz des Thiers aus 


4⸗ 


dem Abgrund auf; jetzt leſe man oben angeführte zwei 


propherifhe Zeugniße, fo wird man Verſtand darinnen 


finden, doch hat auch die gedachte Abrheilung der. 


vierdsehalb Zeiten noch einen andern Grund, und zwar 


darinnen, daß drei Perioden. dadurch beftimme wer- 


den, deren jede von der andern merklich verſchieden 
iſt; denn: 


Im Jahr 1058 fiengen fie an; wenn man num 


eine Zeit, als die erfte Periode, dazu adbirt, fo 
kommt das jahr 1280 heraus; in dieſem Zeitraum 
bildete fih die boͤhmiſche Kirche völig aus, fie Fam 
aus dem Worhenbette; hundert Jahre früher, naͤm⸗ 
ih 1176, waren die MWaldenfer nah Böhmen 
gezogen, und von da ab an, wurde ihre Kirchen⸗ 
zucht immer beſſer, geordneter, genauer und vollſtaͤn⸗ 
diger. 
Zu 1280 addirt man nun die zwo Zeiten, 
naͤmlich 444 3, fo fällt das Ende der zweiten Periode 


ins Jahr 1725, wo Herrnhut völlig im Werden 


war, und Zinzendorf den Stamm der maͤhriſchen 
Kirche 
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Kirche, in die: Lauſiz verpflanzte. „Man braucht nur die 
Geſchichte der erneuerten mährifchen Bruͤdergemoine zu; 
leſen, fo wird man ſehen, wie ſehr fie ſich allmaͤhlig 
zu. dem. bildet, was fie. werden muß, um die Pflanz⸗ 
ſchule desscherstihen Reichs Chriſti auf Erden zu 
ſeyn. Die hhalbe Zeit 111 F— 1725 ra, giebe, 
dann wieder: 1836. ! —* 


15. And die S Schlange ſpie ein Waſſ gleich 
einem Strom, hinter dem Weibe her aus 
ihrem Maul, um fig wegzuſchwemmen. 


16. Und die Erde Fam dem Weibe zu Huͤlfe; 
und die Erde oͤfnete ihren Mund und ver— 
ſchlang den Strom: den der Drache: aa Bm 
nem Maul geipien:hatte, 


Und?der Drache erzuͤrnte ſich über das 
Weib, und gieng hin, Krieg zu fuͤhren mit 
“den übrigen ihres Saamens, die da Die Ges 
bote GOttes bewahren, und das Zeugnis 
ser u haben. 


u... Das Ausfpeien eines Stroms iſt ein Sin, das 
aus der Natur entlehnt iſt; denn die große Rieſen⸗ 
ſchlange geuſt einen Strom von Geifer uͤber ihren 
Raub her, wenn ſie ihn getoͤdet hat: Hier jagt der 
Schlangenkoͤnig dem in die Wuͤſte fliehenden Son 
nenweibe einen folchen Geiferſtrom nach, um fie damit 
zu erfäufen, und von der Erde wegzuſpuͤlen. Daß 
ein Waſſerſtrom in ‚der prophetifhen Sprache Völker, 
ſchaaren bedeuten Fönne, und wuͤrllich bedeute, hat 

ſeine 
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. feine Richtigkeit; hier aber geht diefe Auslegung. niche 
an, fondern die natürlichfte ift, wenn man unter dies 
fem Strom die falfche Lehre des Drachen verſteht; 
denn da unter dem Waſſer des Lebens die Heilslehre 
des Evangelii abgebildet wird, fo bedeutet ganz nas 
türlih und ungezwungen der Geiferſtrom, den der‘ 
Drade aus feinem Maul geußt, die abfheuliche . 
Lehre des römifchen Stuls, welche Pabft Hildebrand, 
- glei nach der myſtiſchen Flucht des Weibes in die 
Wuͤſte, ihr gleihfam auf dem Fuß nachſchickte; hier⸗ 
über ſagt Loreß in feiner ratione Disciplinae 
‚ unitatis fratrum ©. 34. folgendes: 


3, Gegen das Ende des eilften Jahrhunderts ließ 

„> Pabft Gregor der Siebente, genannt Hilde> 
„brand, ein neues ſcharfes Verbot dagegen (ges 
„, gen den Privargottesdienft der böhmifhen Kite 
„che) ausgehen, welches mit gewaltfamer Hand 
„durchgeſetzt wurde. Hier fingen ſich alfo die 
„. harten Verfolgungen der rörifchen Kirche ger 
„gen die Vorfahren der Brüder in Mähren und 
„Boͤhmen an, welche endlich in die ſchrecklich⸗ 
„ſten Grauſamkeiten ausbrachen. Se mehr aber 
„die Irrlehren bei der roͤmiſchen Kir— 
„che und die Laſter bei der Geiſtlichkeit zu= 
„nahmen, defto weniger Eonnte diefe, we⸗ 
„der durch. Lift noch Gewalt vermocht wer⸗ 
„den, fich unter das Joch des Pabſtthums 
„zu beugen, Der Bilderdienft, die Lehre 
„vonder Verwandlung des Brods im Abend⸗ 
Siegsgeſch. der chriſtl. Rel. Aa „mahl 
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/„mahl, die Einführung deſſelben unter e i⸗ 
„ner Geſtalt, das Fegfeuer, und fo meh⸗ 
ZJreres, war ihnen unerträglich; fie blichen 
„daher bei ihren Sitten, und hielten 
Iſich fo viel möglich im verbor— 
£7) g enen. 
Dieß war eigentlich der Schlangenſtrom, der 
das Weib erſaͤufen ſollte; und da ſich dieſe immer 
mehr ins innere Heiligthum zuruͤckzog, wohin weder 
der Drache noch fein Geifer kommen konnte, fo wur⸗ 
de ſie keineswegs weggeſpuͤlt, ſondern der Strom ver⸗ 
lohr ſich in der politiſchen Verfaſſung, dieſe oͤfnete 
ihren Mund und verſchlang ihn; denn die Paͤbſte bes 
kamen nun in Ausführung ihrer weitausfehenden Abs 
ſichten durch die Kreuzzüge fo viel zu thun, daß zus 
weilen auf eine Zeitlang das boͤhmiſche Häuflein Ke⸗ 
ger vergeffen wurde. 

Daß hier diefes Alles noch immer dem Drachen, 
und nicht dem Thier aus dem Meer, dem Pabfts 
thum, zugefhrieben wird, kommt daher, weil je- 
nes Thier noch nicht aufgeftiegen war, und weil der 
Drache diefem noch niche feine Macht übertragen hatte. 
Kap. 13. V. 2. 

Da nun der Drache fahe, daß er dem Gons 
nenweibe in Böhmen nichts anhaben Eonnte, fo wur 
de er zoruig, und fuchte fi an den übrigen ihres 
Saamens zu rächen; diefe waren die Waldenfer und 
Albigenfer im füdlihen Frankreich und nördlichen 
Sstalien, gegen welche die Päbfte, im Verfolg der 

A Zeit, 
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Zeit, ordentliche Kriege führten; gegen Biefe tourden 


ben der. Franziskaner und Dominikaner und die 
fürdpterlihe Inquiſition geſtiftet — das hieß doch 
wohl ſchon Krieg führen gegen die Uebrigen von 
dem Saamen des Sonnenweibesz denn der Kern der 
Waldenſer harte ſich ſchon früher nah Böhmen 
gezogen: Aber nachher Friegte man auch im eigentlis 
hen Sinn gegen jene Uebrigen; denn es wurden 
förmliche Kreuzzuͤge gegen fie veranſtaltet, durch wel⸗ 
che fie auf das ſchrecklichſte mißhandelt und mie den 
graufamften Martern geröder wurden. Diele Erflä- 
zung des 1 7ten Verſes ift fo Flar und fo richtig, daß 
auch) zugleich die Deutung der — dadurch 
beſtaͤttiget wird. 

Hier endigt ſich nun wieder eine große und wich⸗ 
tige Periode der hohen Offenbarung — das Heiden⸗ 
thum ift gerichtet — die Grundlage des herrlichen 
Reichs Chrifti auf Erden, dur das Sonnenweib, 
oder die Bruͤderkirche, ift feft und unerſchuͤtterlich ges 
gründet, und der Drache ins abendländifche Kaiferthum 
gebannt. Jetzt ift nun noch der letzte und allerwich⸗ 
tigfte Auftritt übrig: Der Drache ſtrengt feine legten 
Kräfte aufs Außerfte an, indem er ein Reich errichtet, 
daß die allgemeine Alleinherrſchaft für ihn durch Aber⸗ 
glauben erringen will, und da diefes mißlingt, fo 
gründet er eine neue Macht, die das naͤmliche durch 
Unglauben erfämpfen will, und beide werden durch 
eine geheime große Kraft der Finfternis unterſtuͤtzt. 
Alles aber ift vergebens; denn der Sieger mit den 
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bielen Kronen erſcheint, mocht allem Kampf ein Ende, 
und richtet nun fein ewiges Königreih auf. In der 
Mitte zwiſchen allen erhabenen Bildern ſteht dann noch 
die hohe Hieroglyphe der ſieben Donner, die das Tem⸗ 
pelmeflen und das Geheimnis der zween Zeugen 
enthält; das Erfte feheint ſchon in der bisherigen Ges 
ſchichte des Sonnenteibes zu liegen, das letzte aber iſt 
noch ganz unentfiegelt. | 

“Ehe ich aber meinen bunflen Pfad in diefem ges 
heimnisvollen Heiligthum fortfege, ſcheint mir eine 
Erinnerung noͤthig zu ſeyn, die ich alſo hier einſchalten 
will: Viele Partheien und viele einzelne wohlmeinende 
Seelen unter euch, meine lieben Bruͤder! und theure 
Lſer! find entweder von der Beſchaffenheit der Bruͤ⸗ 
derkirche nicht gnug unterrichtet, oder fie haben auch 
noch wohl Vorurtheile von Alters her gegen ſie — mit 
denen, die fie beneiden, habe ich Fein Wort zu reden — 
den Erſten empfehle ich des Herrn Paftor Frobber- 
gers Briefe über Herrnhut, Loretzens ra- 
tio Disciplinae unitatis fratrum, oder Grund 
der Verfaffung der evangelifchen Brüderunität, 
and Cranzens, Loskiels und Oldendorps Schriften 
über die Miffionen der Brüdergemeine; Spangen⸗ 
bergs Lebensgeſchichte kann aud dem Wahrheitlieben⸗ 
den Leſer vieles aufklaͤren, was ihm bisher noch dun⸗ 
kel war; und den Leztern rathe ich, nur ſo lang ihre 
Vorurtheile abzulegen, bis fie ſich auch durch jene 
Schriften unterrichtet haben, und wenn ſie ſolche 
dann ferner noch behalten, ſo hab ich ihnen nichts 
mehr zu ſagen. 

So 


& 
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So bald man ſich alfp, won der Bit und 
Richtigkeit der Bruͤderlirche volfommen überzeugt, a ‚alle 
Vorurxtheile abgelegt, und dem Sonnenweib recht, ins 
Angeſicht geſchaut hat, ſo muß man voͤllig uber zeugt 
ſeyn, daß meine. Erklärung, ‚welche. fi ich, ohnehin Ihon 
‚auf die Bengeliſche füge, unftreitig die richtige fep. 
Ich bezeuge nochmals feierlich „..daf ich nie zur Bruͤ⸗ 
„bergemeine gehört habe, zu Feiner Parthie,, auſſer der 
prote ſtantiſchen Kirche 23 geboͤre — aber die Wahrheit 
ft mie ſtaͤrker, als jedes Verhoͤltnis und will ſie red⸗ 
lich bezeugen. — 
Ihrmußt euch aber deßwegen, daß dieſe Kirche 
die Pflanzſchule des Reichs GOttes iſt, Feine zu hohe 
Idee von ihr machen ihr hahep Werth beruht nicht auf 
ber größeren Heiligleit ihrer Glieder, ſondern auf ihrer 
innern Einrichtung und dem felſenfeſten Anhangen am 
‚einzigen Brand des Glaubens ‚an der Lehre von der 
Erloͤſung der gefallenen Menſchheit durch Chriſtum. 
Auf dieſen Punkt muͤßt ihr euren Blick heften, wenn 
ihr ſie beobachten wollt, und dann werdet ihr nicht 
mehr zweifeln. 

Endlich koͤnnte dieſe meine gegenwärtige Erklaͤ⸗ 
rung, nachdem ſie bei frommen gutwilligen Seelen Ue⸗ 
berzeugung bewuͤrkt haͤtte, wohl einen Trieb erwecken, 
ſich mit der Bruͤderkirche zu vereinigen — Liebe See⸗ 
len! — dazu rathe ich nicht, es iſt nicht eher noͤthig, 
als bis euch die Vorſehung dazu fuͤhrt, und euch den 
Weg dazu bahnt; im Eigenwillen muß ſo etwas nicht 
geſchehen. Wenn ihr es redlich meint, ſo werdet ihr 
gewiß nicht zuruͤckbleiben: 2 foltet ihr etwa die 
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Zeit des Anbruchs des Reichs Chriſti erleben, welches 
gar leicht bei den Juͤngern unter euch der Fall ſeyn 
koͤnnte, ſo ſeyd nur getroſt und aufmerkſam auf die 
Winke des HErrn, Er wird gewiß dafuͤr ſorgen, daß 
keine Klaue zuruͤck bleibt. Ihr gehoͤrt alle zur phila⸗ 
delphiſchen Gemeinde ihr moͤgt nun aus Saͤrden 
oder Laodizea ſeyn, und in Philadelphia werden wir 
uns alle mit der thyatiriſchen Bruͤdergemeine vereini⸗ 
gen; laßt uns alle nur halten was wir haben, damit 
uns Niemand unfere Krone rauben möge: 


‘18. Und ich wurde auf den Sm. de meets 
geftellt. ; 

Sohannes hatte Bisher ĩ in eine Sſcht einen 
Standpunkt gehabt, aussen er ſehen konnte, mas 
im Himmel vorgieng, jeht. aber weile man ihm einen 
Platz am Ufer des Meers an, wo er den ſchrecklichen 

Auftritt des Aufſteigens des Zhiers aus deni Meer im 
der Nähe beobachten kann; was er nun da gefehen hat, 
das erzählt er im folgenden Kapitel. 


— 42 
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Daß: dreizehnte Kapitel. 


1. Und ich fahe ein aus dem Meer emporftei> 
gendes Thier, welches sehn Hörner und fies 
ben Köpfe, und auf feinen Hörnerm zehn 
Königskronen, und auf feinen Köpfen Nas 
men der Gottesläfterung hatte, 


2. Und das hier, welches ich fahe, glich 
einem Pardel, und feine Füße den Bären- 
fügen, und fein Maul einem Loͤwenmaul. 
Und der Drache gab ihm: feine Macht, und 
‘feinen Thron, und große Gewalt. 


J. den prophetiſchen Geſichten Daniels werden die⸗ 
jenigen Koͤnigreiche, welche vorzuͤglich Einfluß auf 
das Volk GOttes gehabt haben, unter ungeheuern, 
aus mehrern Thiergeſchlechtern zuſammen geſetzten 
Beſtien vorgeſtellt. Im 7ten Kap. V. 4. erſcheint 
die aſſyriſch- babiloniſche Monarchie wie ein flie⸗ 
gender Loͤwe; im Ften die perſiſche glei einem 
Bären. mit drei großen eifernen Zähnen; im Gten 
die griechifche gleich einem Pardel mit vier Flügeln 
und vier Köpfen, und endlih im 7ten und ten die 
Roͤmiſche gleich einem greulichen und fehrecflichen Uns 
geheuer,, das aber weiter nicht befchrieben wird, aufs 
fer daß es zehm Hörner hatte; und aus diefen Hörner’ 
entſteht nun ein kleines Horn, mit weldem es ber 

ia + Pros 


376 Erklaͤrung der Offenbarung Johannis 


Prophet hauptſaͤchlich zu thun hat! darauf folgt dann 
die Zukunft des HErrn. 

Dieſes greuliche und ſchreckliche vierte Thier 
wird nun hier in der hohen Offenbarung ausführlis 
her abgehandelt, und fie ſchließt ſich hier ordentlich 
an Daniel Weiffagung an. Diefer Prophet fahe 
alle vier Thiere aus dem Meer auffteigen, folglich 
darf man nicht fo beſtimmt unter dem Meer die 
Abendländer verftehen; denn die drei erften regierten 
ja in After, Tondern das Meer bedeutet auch aller» 
hand Völker und Nationen, aus denen fi jedes 
Thier bildere. " Dennoch aber flieg diefes vierte Thier 
in jeder Ruͤckſicht aus dem Meer auf: 1) Es entſtund 
aus vielen Nationen, 2) in den Abendländern, in 
Europa, und 3) im Gegenfag eines andern, das 
aus der Erden fein Haupt erhebt. 


Sm allgemeinen Sinn kann dieß vierte Thier 
wohl die ganze römifche Monarchie, von dem Anfang 
ihrer Ausbreitung an, bis an die Errihtung des 
Reichs Chrifti auf Erden bedeuten; hier aber wird 
nur die letzte feindfelige Macht darunter verftanden, 
welche in: jener Monarchie errichtet wird, und wel⸗ 
cher der Drache deswegen ſeinen Thron und ſeine Ge⸗ 


walt giebt, um Chriſto und den Anſtalten zu ſei⸗ 


nem Reich entgegen zu wuͤrken, und es, wo moͤglich, 
ganz zu hindern. 

Ehe ich aber zur Erklaͤrung des Textes weiter 
Forrgehe, muß ich noch eine nothwendige Erinnerung 
vorangehen laſſen. 

Die 
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Die bewaͤhrteſten Ausleger, und namentlich auch 
Bengel, verſtehen unter dieſem apokalyptiſchen Thier 
aus dem Meer, ausſchließlich das roͤmiſche Pabſt⸗ 
thum, oder eigentlich den römifchen Hof unter den 
Paͤbſten; fo wahr und 'richrig nun das auch iſt, fo 
müffen wir ung doch fehr in Acht nehmen, daß wir, 
die Farholifche Kirche immer von diefer ‚dee abfons 
dern — ber Pabſt koͤnnte fogar allgemeiner Biſchof 
ſeyn, ohne daß er bewegen, zu,diefem Thier gehörte. 
Das Ringen nach der ‚Unigerfaloberhergichaft 
über die gefammte Chriftenheit, oder gar über 
die gefammte Menichheit, und ihre ordentliche 
‚Obrigfeiten, „umd das nicht. blos in religioͤſen, 
fondern auch: in politiſchen Sachen — mit 
einem. Wort, An Ottes ‚Statt. die 
Welt regierem wo! len dieß iſt der Geiſt 
des Drachen und das Weſen des Thiers. Da 
wir nun bei dem roͤmiſchen Hof dieſen Karakter von 
langer Zeit her dauerhaft gegruͤndet finden, ſo iſt die 
Folge der Paͤbſte nicht in Anſehung des allgemeinen 

Bisthums, ſondern in Ruͤckſiht auf jenen: Ka⸗ 
rakter, dieß Thier aus dem Meer; wuͤrde alſo eine 
andere Macht diefen Karafter annehmen, fo würde fi ie 
auch immer das naͤmliche Thier ſeyn, auſſer daß dann 
ſein Aufſteigen aus einem andern Ort entſtuͤnde. Kap. 
11. V. 7. wird von dem Thier geredet, das aus 
dem Abgrund aufſteigt, und Kap. 17. V. 8. ſagt 
der Engel zum Johannes, eben das naͤmliche 
Thier, das aus dem Meer aufgeſtiegen ſey, werde 
ſich eine kleine Zeit ‚verlieren „ und dann wieder aus 

dem 
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dem Abgrund. auffteigen. Dieß Alles ſage ih nue 
deswegen, daß man. dieß feindfelige, Thier nicht fo 
‚gang unbedingt an den römifchen Hof. feſſeln fol; weil 
es ſich auch noch Anderswo zeigen Fann, indeflen iſt es 
doch hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Rom in jedem Fall 
auch bei dem Thier aus dem Abgrund eine große Rolle 
fpielen wird. ’ 


Endfih muß man au forgfältig einen Fehler 
vermeiden, den verſchieden⸗ , ‚übrigens ſehr einſichts⸗ 
volle Aueleger begangen haben, daß fie die vollendete 
Geſtalt des Thiers, fo mie fie der heilige Seher hier 
beſchreibt, ſo glei), im Anfang der päbftlihen Univers 
ſalmonarchie ausfindig machen wollten; da doch dieß 
Thier allmaͤhlig woͤchſt und erſt nach und nach ſeine 
Fiqur bekommt. Johannes ſieht es hier jo, wie 
es kurz vor feinem Sturz in den Feuerſee, nachdem 
es ſchon aus dem Abgrund aufgeftiegen ift, ausfehen 
wird. "Wollte man mir einwenden, er hätte es aber 
doch ſo vollender aus dem Meer auffteigen fehen, 
fo bedenfe man, daß auch Daniel die griechiſche Mo⸗ 
narchie in Geſtalt eines Thiers mit vier Koͤpfen aus 
dem Meer aufſteigen ſah, ungeachtet die vier Koͤpfe 
erſt eine Zeitlang nach dem Aufſteigen entſtunden. 
Das Thier ſteigt aus dem Meer auf, und zeigt ſich 
dem Seher in ſeiner vollkommenen Geſtalt, weil der 
Zweck nicht erforderte, daß es ſich vor ſeinen Augen 
bildete. 


Hierauf wollen wir nun zur Erklärung über, 
gehen: | 
Die 
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Die feindfelige- Macht gegen Chriftum und 
fein Deich enrftche aus dem Meer; was das bedeute, 
ift oben ſchon gefagt: worden, Rom, Italien, mit 
einem Wort, das ganze abendländifdye Reich, war 
dur die Wölferwanderungen ein Gemiſche von aller; 
hand Nationen geworden, als Pabft Gregor der Sie 
bente, genannt Hildebrand, diefe feindfelige Macht 
ſtiftete. Daß unter dem Meer auch Stalien vers 
flanden werden De weil es im re liegt ‚if 
gewiß. 

Die zehen Hörner, die Johannes m nun bemerkt, 
find zehn Könige, Kap.17. V. 12. Es iſt zwar aller, 
dings merfwürdig, daß das occidentalifhe Kaiſerthum, 
oder die Chriſtenheit überhaupt, feit Gregors Zeiten 
aus ungefehr zehn Königreichen, bald mehrern, bald 
wenigern, beftanden ; allein im genauen Sinn dürfen 
doch diefe zehn Hörner nicht dahin gedeutet werden, 
fondern erft am Ende des Thiers werden fi) diefe 
zehn Mächte in ihrer vollen Kraft zeigen, dann, wann 
es mit Danield Monckkhenbild Dan. 2. 'einft- zu den 
zehn Zaͤhen gefommen iſt. Jedes Horn hatte eine koͤ⸗ 
nigliche Krone, zum Beweiß, daß jedes einen Koͤnig 
vorſtelle. Ob fie ale zehn auf einem, etwa dem mitt⸗ 
lern Kopf ftunden, oder ob fie auf alle fieben Köpfe 
vertheilt waren, das ſagt Johannes fo wenig als 
Daniel, man fann es alfo auch nicht wiffen. 


Die fieben Köpfe des Thiers bedeuten die fie, 
ben Berge der Stadt Rom, Daß diefe Stadt auf 
fieben Hügeln oder Bergen liege, ift eine . befannte 
Sache, 
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Sache, und bei der Erklaͤrung des 17ten Kapitels 
werde ich ausfuͤhrlicher von ihnen reden. Vor Alters 
waren. folgende Berge bebaut und bewohnt: 1) Der 
Aventinus, wo jegt. die Kirche zu St. Sabina 
ſteht; 2) der Capitolinus, wo das Capitolium 
ift, und wo fich der Senat verſammelt; 3) der Coe⸗ 

lius oder’ das; Lateran, wo die Kirche des hei⸗ 
ligen Johannes iſt; 4) der Exquilinus mit der 
Kirche Maria Maggivtez 5) der Palatinus/, wel⸗ 
cher von langer Zeit wuͤſte und mit Weinbergen he⸗ 
pflanzt iſt; an deſſen Stele kommt nun der Vatika⸗ 
nus, welcher die berühmte St. Peterskirche und 
den paͤhſtlichen Pallaſt enthält; 6) der Huixinglis, 
wo. die Kirche St. Markus ſteht, und wo ſi 9 die 

Sommprrefiden; der Paͤhſte befinder;, und 7 der Vi⸗ 

minalis. AIn was fuͤr einer Beziehung dire fieben 
‚Berge ‚mit den, Köpfen des. Thiers an m wird | 
ebenfalls bei, Erifrung . des. 17ten Sage 8 geſagt 

werden. int ME 

Aufndieſen Köpfen Seperfte Zobanites Roamen 
der eäfterumg. ‚Gortesläfterung, iſt, wenn, ‚man ent⸗ 
‚weder GOtt menſchliche Schwaͤchen oder. gar gafter 
zufchreibf, oder wenn, mar, fündige Menſchen GOtt 
gleich. ſetzt; auf, beiderlei Weife ift ‚auf jenen Bergen 
GOtt ‚geläftert worden; man machte GOtt zu einem 
Iafterhaften Wefen, indem man die Menſchen beredete, 
Vergebung der Suͤnden oder Rettung aus dem Feg⸗ 
feuer ließe ſich durch zeitliche Guͤter erkaufen; und 
man erhob laſterhafte Menſchen zur Würde der Gott⸗ 


heit, indem man den Paft ‚einen Vicegott nannte, 
oder 
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oder zweideutigen Heiligen größere Kräfte zufchrieb, 
als Chriſto; das dieß gefchehen fen, darüber hat 
man unverwerfliche Zeugniffe guug. 


Nun wird auch der eigentliche Körper des Thierg 
beſchrieben: Sein Rumpf glich einem Pardel oder 
Panther; es hatte naͤmlich eine bunt gefleckte ſchoͤne 
Haut. Die buntſcheckigte Aufputzung des paͤbſtlichen 
Haoßfs iſt bekannt; dann iſt auch der Pardel ein ſehr 

grimmiges reiſendes Thier, das nichts ſchont; und 
dieſen Grimm haben alle diejenigen erfahren, die ſich 
der roͤmiſchen Politik widerſetzten. Es hatte ferner 
Baͤrenfuͤße und ein Loͤwenmaul, oder vielmehr Loͤwen⸗ 
maͤuler. Mit den Fuͤßen zerdruͤckt, zerreißt und zer⸗ 
tritt der Baͤr alles das, worüber er ergrimmt iſt; 
er kann aber auch damit auf die Bäume Flettern ; und 
der Löwe bruͤllt fürchterlich mit feinem Maul, auch 
-  gerreift und frißt er mit Maul und Zähnen gierig fei- 
nen Raub. Dieß Alles find Bilder, deren Deutung 
auf den römifch » päbftlichen Hof fo ungezwungen und 
fo leicht if, daß ih mi gar * dabei aufhal⸗ 
ten mag. 


Dieſer Beſtie gab nun der e Dead , nachdem er 
auf die Erde geworfen worden, feine Macht; er 
machte es zu feinem Adjntansen, um dadurch den 
Pan feiner Univerfalmonarhie, Gott der gefammten 
Menſchheit oder Erden zu werden, ausjuführen, da 
er als ein geiftiges Weſen dieß unmittelbar nicht Fan. 
- Diefe Drachen » oder Satansinacht beftund in der 
Gewalt über die Gewiſſen; daher heißt es ferner: 

| Er 
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Gr gab dem Thier auch feine große Gewalt. — 
Es ift allerdings, nach natürlichen Urſachen gefchlofe 
fen, unbegreiflih, wie es möglich war, daß ein klei⸗ 
ner geiftlicher Fuͤrſt in Italien im Stand war, Kai 
fer und Könige, mit einem Wort, vom Thron ins 
Elend zu verftoffen, und andere auf denfelben zu ers 
heben, ohne daß fie ihre Armeen und alle ihre Macht 


» dagegen fügen Fonnte. Allein die ganze Chriſten⸗ 
heit lag ohne Erfänntniß im tiefften Aberglauben vers 


ſaunken — die Sefabel oder babilonifche Hure hatte 


die Sache treflih dazu eingeleitet, und dem Thier 
den Weg gebahnt. Durch diefen Aberglauben wuͤrkte 
nun der Drache durch fein Thier auf den Willen der 
Menfchen, und fie gehorchten ohne Widerfprud, und 
wer diefen wagte, der wurde gefreffen. 

Der Aberglaube war das Element des Thiers 


aus dem Meer; der Unglaube ift das Element des 


- 


Thiers aus dem Abgrund; und der wahre Glaube 
das Element des Sonnenweibes, und aller, die Chri- 
ſto und feinem Adjutanten, dem Nationenhirten, 
angehören. Wer unumfchränfte Gewalt über die Ger 
wiffen der Menſchen erlangt har, dem gehorchen fie oßr 
ne Zwang aus freiem "Willen. 

Endlich übergab auch der Drache dem Thier 
feinen Thron, den er während der Herrfchaft des Hei⸗ 
denthums in Mom befeffen hatte, aber nach dem Ge⸗ 
sicht über daffelbe verlaffen mußte. 


Hier ſollte ih nun auch die Zeit anzeigen, in 


welcher das Thier aufgeftiegen iſt, allein da uns der 
18te 
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18te Vers diefes Kapitels eine noch bequemere Gele⸗ 
Iegenheit dazu an die Hand giebt, fo wollen wir es 
auch dahin verfparen. 


3. Undeind von feinen Hauptern war, als 
wenn es todt gehauen, und die tödtliche 
Kunde wieder heil geworden wäre; und 
die ganze. Erde ftaunte dem Thier nach, 


4. Und fie betheten den Drachen an, meil 
er dem Thier die Gewalt gegeben hatte, und 
fie betheten auch das Thier an, und fpras 


en: Wer ift dem Thier gleich ? und wer 


kann mit ihm Friegen ? 


Der heilige. Seher fahe eins von den fieben 
Häuptern, als wenn es einen tödlichen Hieb mit 
einem Schwerdt befommen härte; V. 14. und doch 
war diefe Wunde wieder heil. Bengel glaubt, diefe 
Kopfwunde fey ſchon dem erften Stifter des Thiers, 
dem Pabft Hildebrand verfegt worden, als er vom 
Kaifer und vielen Bifhöffen abgefet wurde, einen 
Gegenpabft befam, und im Exil ſtarb; allein dieß 
ift mehreren Päbften wiederfahren, das waren Feine 
toͤdliche Wunden, die einem ganzen Kopf, welcher 
eine ganze Reihe Päbfte enthält, gefährlid werden 
Eonnten. Mir dünfe vielmehr, man treffe den Sinn 
am ficherften, wenn man unter dem Schwerdf, das 
die Wunde fhlägt, das verftcht, was in der Offen, 
barung darunfer verftanden werden muß, nämlich 
das Wort GOttes; die ift das Schwerdt wel⸗ 
ches 
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ches aus dem Munde bes HErrn geht, Kap. 2. 
8.16. (f. meine Erflärung diefes Verſes) womit 
Er auch gegen feine Feinde ftreitet. 


Daß nun die Neformation ein Hieb war, der 
dem damals regierenden Kopf leicht haͤtte toͤdlich wer⸗ 
den koͤnnen, das wird kein Menſch laͤugnen, der der 
Sache nur reiflich nachdenkt. 


Wenn wir die Regierung der Koͤpfe, ſo wie ſie 
der Geſchichte nach aufeinander gefolgt ſind, und wie 
fie Bengel in feiner erklaͤrten Offenbarung Seite 
869. u. f. anführe; der ungenannte Verfaſſer des vor⸗ 
trefiichen Buchs: Einleitung zu näherer und 
deutlicher Aufklaͤrung der Offenbarung JEſu 
Chriſti, Karlsruhe bei Maklot, 1784. aber in 
Anſehung des Bergs Quirinalis noch beſtimmter 
entwickelt, naͤher betrachten; ſo finden wir, daß der 
Coͤlius der erſte, der Vatican der zweite, der 
Aventinus der dritte, der Quirinalis der vierte, 
und der Exquilinus der fuͤnfte iſt; bis dahin ſind 
wir nun jetzt gekommen, der Capitolinus und der 
Viminalis, oder Palatinus (wenn dieſer wieder 
angebaut würde) find nun noch übrig. Don dies 
fem allem aber werde ich im 17ten Kapitel ausführs 
licher reden; ich führe dieß nur deßmwegen an, damit 
ich den Kopf beſtimmen Fönne, der die tödliche Wunde ; 
befam. Diefer war nun der Quirinalis mic feiner 
Markuskirche; denn da fing Pabft Paulus der 
Zweite im Jahr 1464 an zu regieren, und Leo der 
Eilfte hoͤrte im Jahr > da auf; in diefen Zeit- 

raum 
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raum — nun die ganze Reſomatleuchenbide, folge, 
lich auch ‚die rÖdlihe Wunde, die diefer. Kopf durchs, 
Schwerdt bekam, aber fie "ward auch an. eben dieſem 
Kopf wieder heil; denn das Tridentiniſche Conci⸗ 
Kinn, wurde von dieſem Berge aus dirigirt, und 
waͤhrend dieſer Zeit wurde auch der Jeſuterorden 
gefiftet ‚und eben diefe beiden Salben waren es, wor 
durch der, Kopf feine Genefung erhielte.. 


an⸗Annter den fieben Köpfen iſt der vierte auch ber 

mittelſte; vom erften an bis auf dieſen flieg die Mache 
des Thiers, und vom vierten an nahm ſie bis auf 
nuſre Zeiten wieder ab, fd daß in dem fünften Korf 
das Nichtfenn des Thiers beginne. 


Diefem wunderbaren Thier ſtaunte nun die 
ganze Erde nach; eigentlich heißt es: Sie erftaunte 
hinter ihm ber; dieß zeigt an, daß alle Staaten’ 
der abendländifchen Chriſtenheit ihm folgten, und fi 
von ihm leiten ließen; jedermann bewunderte die 
große Macht und die erftaunlihen Würfungen, die 
das Thier hervorbradhte; und dieß bewog ‚fie dann, 
es für eine überirrdifhe Macht zu halten; deswegen 
hielte man auch dafür, daß der Geift ; der es belebte, 
die Gottheit fey, die man in ihm anberhen müffe; 
daran dachte man aber nicht, dag man durch diefe 
Anbetung den Draden verehrte. 


Aber auch fo gar das Thier ſelbſt bethete man 
‚an: Denn iſt das Wort, heiligſter Vater! Feine 
Anbethung? — So kann ich nur allein GOtt an⸗ 
Siegsgeſch. der chriſtl. Rel. 8b reden; 
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reden; Chriftug bediente ſich diefer Formel an feinen: 
und anfern Vater, Joh. 17. V. 11. Erfagte: Hei⸗ 
liger Vater! — und einen armen Erdenwurm nennt 
man ſogar heiligſter Vater!? — Fuͤrſten knieten 
vor ihm und kuͤßten ſeine Fuͤße, ſie erwieſen ihm alſo 
eine Ehre, die nur ſolche Fuͤrſten annehmen, die 
Heiden find, und ſich ſelbſt für Götter halten, oder 
von ihren Unterthanen dafür gehalten werden. 


Aber’ das Alles laͤßt ſich noch mit- Cerimoniel, 
Hofmarimen und dergleichen entfchuldigen ; man braucht 
ſolche Werte, ohne etwas dabei-zu denfen. Hinge⸗ 
gen, wenn man dom Pabſt Ablaß, Vergebung der 
Suͤnden, Erloͤſung aus dem Fegfeuer, Diſpenſatio⸗ 
gen von Pflichten und Erlaubnis, Greuelthaten zu 
verüben, begehrt und erhält, das ift weit mehr Ers 


J zeigung goͤttlicher Ehre, als jenes. 


Man hatte ganz recht, wenn man ausrief: 
Wer iſt dem Thier gleich? Wer kann mit ihm krie⸗ 
gen? — Wer es kann, das wiſſen wir — Der, dem 
ein Schwerdt aus ſeinem Munde ſtralt. 


5. Und es wurde ihm ein Mund gegeben, 

große Dinge und Gotteslaͤſterung su reden. 

Und es wurde ihm Gewalt gegeben, zwei 
und vierzig Monathe lang zu würfen. 


6. und es oͤfnete feinen Mund zur Läfterung 
gegen GOtt, und feinen Namen; und feine 
Wohnung, und die im Himmel wohnen zu 


Yafterm 
— 7.Und 
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7. und es ward ihm gegeben, Krieg zu fuͤhren 

mit den Heiligen, und fie zu überwinden. 
Und es wurde ihm Gewalt gegeben über 
alle Sefchlechte, und Voͤlker, und Spra⸗ 
chen, und Nationen. 


8. Und alle, die auf Erden wohnen, deren 
Namen nicht im Lebensbuche des Lamms, 
das von Grundlegung der Welt an gefchlach- 
‚tet ift, angefchrieben find, betheten ihn an. 


Johannes Fann nicht aufören, zu bezeugen, 
tie fehr das Thier läftert und große Dinge ſpricht — 
groß thut und prahlt; dazu hat es ein Maul, das 
ihm der Drache giebt, und GOtt zulaͤßt, damit es 
das Maaß feiner Greuel vol machen möge. 


Don der Zeit der 42 Monathe, melde dem 
Thier zu feiner Regierung beftimme find, werde ich 
bei dem 18ten Vers diefes Kapitels das Noͤthige 
fagen. 

Es laͤſtert GOtt, feinen Namen, den: es ſich 
felbft beilege, auch die goͤttlichen Eigenſchaften zu 
menſchlichen Leidenſchaften herabwuͤrdigt; ſeine Woh⸗ 
mung, indem es feine Tempel zu Haͤuſern GOttes 
macht, und fie doc den größten Boͤßwichtern und 
Banditen zu Freiftärten beſtimmt; es läftere Die Hei⸗ 
ligen im Himmel, indem es feelige Menfchen ver» 
dammt, und verdammungsmwürdige feelig fpricht. 


Es fuͤhrt Krieg mit den Heiligen; es bekriegt 
ſie ie von * Waldenſern an bis auf die Hugenotten, 
3b 2 ” und 
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und uͤberwindet ſie dem Fleiſche nach; es herrſcht vor 
China bis nad Mexiko, fo weit es Ehrifien feiner 


Kirche giebt. 


Endlich) werden dann auch diejenigen, weiße 
dem Thier Anbethung widmen, und ihm als Unter⸗ 
thanen huldigen, naͤher ausgezeichnet: Diejenigen naͤm⸗ 
lich ſind es, die ſich in der Chriſtenheit befinden, aber 
von der Vorſehung nicht in das Buch des Lebens ein⸗ 


getragen worden, weil fie ihre Seeligkeit, ihre Bes 


gnadigung und Heiligung, nicht im verdienſtvollen Lei⸗ 
den und Sterben Chrifti, des großen Opferlanms, 
das ſchon im Rathſchluß GOttes, vor Grundlegung 
der Welt, als geſchlachtet betrachtet wurde, und wor⸗ 
innen alle Heiligen der Vorwelt ihr Heil fanden, für 
hen, fondern durch ihre eigene Werkheiligkeit feelig 
werben wollen. 


Es ift fehe merfwürdig, daß in dem Sinn, 
durch Merfheiligkeit feelig zu werden, der Aber⸗ 
glaube und der Unglaube, die fi gerade entgegen 
find ‚ :übereinftimmen; ehedem fuchte man fein Heil in 
kirchlichen Cerimonien, und jegt in der GSittenlehre ; 
in. beiden Falen geht man fol; und vermeffen den 
einzigen Grund der Geeligfeit, die Erlöfung dur) 
Ehriftum, vorbei. Das ift die Marime des großen 
een Thiers. 


9. Wenn jemand Ohren bat, fo höre er! 


10. Wenn jemand in die Gefangenſchaft zu⸗ 
———— ſo wird er auch in die Ge⸗ 
fangen» 
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fangenfchaft geführt: Wenn einer mit dem 
Schwerdt tüder, fo muß er auch durchs 
Schwerdt gerödet werden. Hier ift die Ste 
: duld und der Glaube der Heiligen. 


Nachdem der heilige Seher das Thier aus 
dem Meer hinlaͤnglich beſchrieben hat, fo fühlt er 
an. feinem’ eigenen Herzen, welche fraurige Empfinduns 
gen. dieß f&recfenvolle Bild bei den gläubigen Leſern 
diefes Buchs erwecken toerde — ehe er alfo zur Schil⸗ 
derung des Thiers aus der Erden fortgehe, hält 
er, für rathfam, eine Erinnerung einzufchalten, die den 
wahren Verehrern JEſu zum unerſchuͤtterlichen Troft 
nothwendig gereiben muß; und damit ja. niemand 
dieſen Beruhigungsgrund nur flüchtig überlefen möge, 
ohne recht .auf den Inhalt zu achten, fo bedient eb 
ſich der Aufmerkungsformel Ehrifti 5 fo wie diefer 
fein lieber HErr und "Meifter oft fagte: Wer Oh⸗ 
ren bat zu hören, der höre! fo ſagt der Lieb⸗ 
tingsjünger auch hier; dieß ift alfo auch ein Nota bes 
ne für uns. Darauf führt er dann das ewige Jus Ta- 
lionis, das Wicdervergeltungsrecht an: Denke 
deswegen nicht, liebe Ehriften! will er fagen, daß dieß 
ſchreckliche Ungeheuer die gute Sache vernichten, und 
bie Errichtung des herrlichen Reichs Ehrifti von eis 
nem Ende der Erden zum andern verhindern wer- 
de; — Nein, Feineswegs! erinnert euch nur an das 
etvige' unabänderlihe Geſetz der Gerechtigkeit GOt⸗ 
tes! — Hat dieß Thier mit feinen Helfershelfern 
Millionen ins Gefängnis zuſammen geſchleppt, ſo 
Bbez3 wird 
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wird es endlih, wenn fein Maas vol iſt, auch hin⸗ 
eingeführt: werden; und hat es Millionen hingerich- 
set, fo wird es am Ende aud hingerichtet werben; 

‚ barum befümmert euch nicht, und zweifelt nicht an 
‚ ber Vatertreue GOttes, und an dem Worthalten des 
Erloͤſers, welcher ja wieder zu Fommen verſprach. 


Aber freilih wird manchem während den "42 
Monathen die Zeit lang werden; manchem wird die 
Geduld ausgehen; manchem feine Glaubenslampe ver 
loͤſchen, aber dafür huͤtet euch! — Wer heilig ters 
den und Theil an der erften Auferftehung und am Reich 
des Herrn haben will, der muß ausharren und 
glauben — War das je nörhig, fo ift dieß jet 
in — Zeiten beſonders der Fall. 


11. Und: ich fahe ein ander Thier aus der Era 
den aufiteigen, und es hatte zwei Hoͤrner, 
gleich einem Lamm, aber es ſprach wie der 
Drache. 


12. Und es uͤbt alle Gewalt des eeften Tdiers 
vor ihm aus; und es machte, daß die Erde, 
amd die, welche auf derſelben wohnen, das 
erfte Thier, deffen toͤdliche Wunde den wor⸗ 
den war, anbetheten. 


Ehe ich beſtimme, wer und was dieß andere 
Thier aus der Erden ſey, will ich erft alle feine Eis, 
genfchaften unterſuchen; aus welchen fih dann, mit 
deſto groͤßerer ————— meine Vermuthung 
ergeben wird. R 
® Dieß 
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Dieß Thier hat zwei — * wie ein Lamm; 
‚auter diefem wird aber nicht das Lamm mit den fies 
ben Augen und fieben Hörnern verfianden, ſondern 
es hat. überhaupt jwei Lammshoͤrner; zwo Kräfte, 
mit denen. es kaͤmpft, oder die ihm zur Gegenwehr 
gegeben find; dieſe ‚fahen nun lammsartig aus, dag 
ift, feine Neligion und feine Philoſophie feinen 
wuͤrklich die Sache Chrifti und fein. Reich zu bezwe⸗ 
cken und dafuͤr zu kaͤmpfen, allein, das, Maul! daß 
Maul ! + führt: Peine, Sprache, die ſich zum. Lamm 
ſchickt! — bie Alieinherrſchaft des Thiers aus dem 
Meer iſt ſeine Hauptſache, ſein Zweck, welchen zu 
örreichen es fü ch alle: Mittel erlaubt , und dann doch 


borgenen Plan Er ‚im: —* des Thiers aus dem 
Meer ſelbſt zu herrſchen, und eben dieß Alles iſt 
dann wahre und unbezweifelte Drachenſprachen An 
GoOttes ſtatt zu herrſchen — er hand — — ud 
we Medens umd' Handelns, 10 


Dieß Afterlamm Fommt nich, "ans "bein Meer, 
he aus der Erden; es ehe in den Staa⸗ 
ten der, römifchen. Cprifienheit, auf wohlgepfluͤgten 
und gedüngten Boden, wo es Nahrung und Wayde 
in vollem Ueberfluß finder, und feet wird. 


z Nach feinem; Aufſteigen merkt man nun bald, 
daß es alle Funktionen und Verrichtungen des Thiers 
aus dem Meer ausuͤbt, und ſie auch eben mit der 
Macht und Gewalt, und durch die naͤmlichen Mittel 
zu Stand bringt. Beſonders aber ſieht man, daß es 
b4 dem 


, 
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dem "Tier aus dem Meer in die Hände arbeitet, ihm 
treue Verlhter umd Unterthanen anwirbt, wobel'zs 
dann auch felbft nicht leer ausgeht; den‘ es macht, 
daß die Erde, die ganze Staatsverfaffung, und die 
Würger in derfelben, das erſte Thier ‚anberhei, deß 
Ten tödliche Bunde heil geworden war. 


‘32. - Diefe: ‚fetten Worte find bochſt ein 
fie geben Aufſchluß in dieſem prophetiſchen "Geheime 
is, und'zeigen an, daß dieß Thier ach? der toͤblẽ⸗ 
a. — des erſten aufgeſtiegen fe. : io 


Shohrecklich ſchauerlich und abſcheulich Pr 
das Bild ;: welches jegt da vor: meiner: Seele vorüber 
seht. das Bild der Satanifchen Dreinigkeit! — 
Der Drache iſt ſo gefcheid, daß er wohl einfieht, die 
Miegierungsimarime GOttes müßte doch wohl die weis 


‚Kite ſeyn, darum will er fie nadpäffen. Er fielle ſich 


hin, und will den Vater präfentireen — durch dag 
Heidenthum und Pabſtthum gauckelt er die Regie⸗ 
rung öttes m alten Bund nach, wo dan das 
Thier aus der Erden feinen allwaltenden und alles rer 
gierenden Gift vorſtellen fl. - Wenn aber nun ein⸗ 
mal dad" fi ebenkoͤpfichte und zehnhoͤrnichte Ungeheuer 
in den Abgrund uͤnd aus demfelben wiedet herauf ger 
ſtiegen, der Satan nun Menfch geworden ift, 
dann wird dieſe gotteslaͤſterliche Dreieinigkeit in, vol⸗ 
lem Glanze der ewigen Glut — — er⸗ 
Darm dich unſer!!! re 


13. Und 
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13. Und es thut große Wunder gi daß es 


auch Feiter aus dein Himmei äuf Die Erde 
vor der Menſchen Augen Fatteit mich. cn 


14. Und es verführt durch, ‚die Wunder, die 
‚ihm in Gegenwart. des: ‚Thiers. zu thun sn 
- geben find, diejenigen, die auf Erden. woh⸗ 
„nen; indem es ihnen ‚jagt, „sie, folgen den. 
Thier, welches die Wunde vom Schwerdt 
gehabt, und das Lehen Inhalten hatte, ein 
Bid machen. — 
Die Wunder des Thiers aus der Erden ſind, 
wie ſich das von ſelbſt verſteht, falfche und: Fügape’ 
hafte Kräfte; Zeichen und Wunder. 2 Theff. 2. V. 9. 
Man lefe: nur die alten und neuen Legenden der. paͤbſt⸗ 
lichen Heiligen, fo Fann man ſich von der Erfuͤlung 
diefer Weiſſagung überzeugen; fo gar laͤßt dieß Zhiert 
vor den Augen der Menſchen, fo daß es? niemand 
laͤugnen kann, Feuer vom Himmel fallen. — Ach: 
jau ‚oft, ſehe oft hat es gemacht, daß der roͤmiſche 
Himmel im Bullendonner bruͤllte und mit Bannſtralen 
auf die Erde hinblizte, und: wo⸗ “er traf, da zuͤndete 
er⸗ und richtete" — an. Dieß war — * 
Wunder! m erh. 0 rt 
Ale dieſe Zachen geſchehen in Segenwart des 
erſten Thiers das iſt, ‘mit ſelitem groͤßtekn Beifall, 
es weiß“ fie, wuͤnſcht und begim̃ſtigt fi fe denn fie 
find eben die Mittel, wodurch ihm die armen aber⸗ 
glaͤubiſchen Menfgen zu Mitar kenn ‚aneteocben 
werden. L 
Dieß 
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Dieß Afterlamm geht noch weiter; Um die Un⸗ 
tershanen ‚des erften. Thiers immer. mit Der. Verehrung 
und dem: Dienft deſſelben zu befchäftigen ; und auch 
um, prüfen zu koͤnnen wer ihm mit unverbrüchlicher 
True anhange, oder tur blos heuchle, ſo bedient es 
ſich der Politik Nebukadnezars, Dan. 3. und bere⸗ 
det die Leute, daß ſie ſich von dem Thier aus dem 
Merr/ deffen Kopfwunde wieder geheilt fen, ein Bild 
—** ſollten. 

Wenn wir uns vom Bild Ges’ Air einen 
richtigen Begrif machen wollen, fo müffen wir- ihn 
erſtſpom Shier ſel bſt haben. Der Pabft ift das 
Thier nicht, fondern bloß feine Hierarchie in fo 
fern fie. die Weltherrſchaft zum Zweck hat; auf uns 
erſaͤttliche Eroberung:ansgebt; «folglich iſt das Thier 
nichts anders als die Propaganda mit allen ih⸗ 
ren Deheimen und oͤffentlichen Miſſionsanſtal⸗ 
ten. Jede kleine oder große Geſellſchaft, in welcher 
Leute erzogen, und zubereitet werden, um unter dem 
Veſwand der Aughpeigung. der. chrißlichen Religion 
den; Pabſt und roͤmiſchen Hof: Unterthanen anzuwer⸗ 
ben;sift ein Bild des Thiers im kleinen. Und man, 
fage mir auftichtig Nob ‚nicht; der. Geiſt eines jeden 
Moͤnchsordens ein ſolches Thier in Miniatur ſey ? 
A ar, Marianifche und, andere Bruͤderſchaften ge⸗ 
heurfcaft des Pabftes. und ‚Ausbreitung feines, Reichs 
geſchaͤftig find, und dieß ‚zum, Zweck haben. . Unter 
der Herrſchaft des Thiers aus dem Abgrund werden, 
alle prophetiſche Bilder der hohen Offenbarung immey . 

a j wen 


4 28% 


Kap. 13. Be13.14- 0.5 398 
lebhafter und deutlicher „werden, und bier. bitte, ich, 


folgenden Satz der bei Erklaͤrung und Erfuͤlung der 


Weiſſagungen aͤuſſerſt wichtig iſt, ja wohl zu behal⸗ 
ten und nie aus den Angen zu verlieren: — 


Alle wahre Weiſſagungen haben ein Schema; 
einen Grundriß — in welchem ſich alle ihre mans 
nigfaltigen Bilder auflöfen, dieß: Schema war im 
alten Teftamene Chriftussumd fein Reich uͤber⸗ 
haupt, von feier Zukunft ins Fleiſch an, bis zu 
ſeiner Zukunft zu ſeinem herrlichen Reich; hier in 
der Apokalypſe aber iſt es blos dieſe feine letzte 
Zukunft, nebft den vorhergehenden Kämpfen und Siek 
gen. des Lichts über die Finſterniß. Nun’ bitte ich 
. wohl zu bemerfen! 


Alle Erfuͤllungen der weiſſagenden Bil- 
der und Hieroglyphen fangen im tief ver⸗ 
borgenen Geiſtigen an, und werden von 
Zeit zu Zeit immer deutlicher, bis fie end: 
lich nahe.vor der, Vollendung in ‚der vollz 
fommenften Deutlichfeit und Klarheit. v0 
jedermanns Augen da ftehen, und, dann die 
— unwiderlegbarſten B weiße find, 

aß. die Bibel mit ihren Weiffagungen 
Gottes Wort, und daß:die Bibereligion 
die einzige wahre ſey. er 


Dem zufolge werden alfe aus) die — 
Thiere, nebſt dem Bild des erſten, und allen noch 
u Hieroglyphen ‚im Verfolg der Zeit i immer kennt⸗ 

— licher 
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licher Werden, und es kann wohl fer, daß bald noch 
ſehr vieles woͤrt lich erfuͤlt wird, was ich jetzt nur 
ſeiner geiſtigen Erfuͤllung nach” Gier anzeigen darf 


Daß man in unfern Reiten ein "Are h ſehr zwei⸗ 
deutiges Weibsbild als Goͤttin der Vernunft in Pro 
zeßion herumfuͤhrte, und in den Kirchen zur Vereh⸗ 
rung auf den Altar ſetzte, war eine Spielerei, die 
wohl dereinſt etwas mehr nach ſich ziehen, und zur Ver⸗ 
ehrung des. Wildes des, Thiers aus dem Abgrund ver⸗ 
leiten Fönntex. Denn im rund ift das Weſen 
des! Thiersmichts anders, als eine Vernunft, 
die ſich ſelbſt anbethet, und: an — —— re⸗ 
gieren will 4... sm 


15. Und es wurde ihm — daß es dem 
Bro des Thiers einen Geiſt gab, daß das 
"Bild des Thiers rebete und dag alle dieje⸗ 

fr nigen, die das Bild’ des Thiers nicht anbe⸗ 
theten detoͤdet wurden. 


16. „Ad es macht, dag man alten, Sleihen 
“und Großen, Reichen und Armei, | Freien 
- und Knechten, ein Zeichen auf -ihre rechte 
Hand ‚der auf ihre Stirne giebt. 


fi ‚Das: -Thier aus: der Erden finder eiebende 
Seif aller Bilder des erften Thiers, deffen toͤdliche 
Kopfwunde heil geworden war; diefe Bilder fangen 
alfo an zu reden und zu. handeln, das iſt, zu bekeh⸗ 
ren und Profelyten zu machen; wer nun dieſe Miſſio⸗ 
aarien, die wahre — des legten Thiers find, 

nicht 
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wicht als Geſandten GOttes reſpektirt, ihnen nicht die 
Ehre erweiſet, deren ſie ſich anmaſſen, der laͤuft Ge⸗ 
fahr, fein: geben zu verlieren; wie es davon an haͤu⸗ 
figen blutigen Beweißen leider! nicht fehle, 


Ale nun, die fich zum Thier befehren, fie moͤ⸗ 
gen Flein oder groß, reich ‘oder arm, Freie oder 
Knechte, adelich oder bürgerlich ſeyn, die erhalten ein 
Zeichen, entweder auf ihre: rechte Hand, oder auf 
ihre Stirn, welches ihnen das Recht der Buͤrgerſchaft 
und der freien Gewerbe giebt. Dieß Zeichen liegt 
noch im Dunkeln, in der geiſtigen Quelle aller Weiſ⸗ 
ſagungen verborgen. Diejenigen, welche das Bezeichs 
nen mit dem Kreuz dafür anfehen, irren gewiß; denn 
dadurch erflärt man fich keineswegs für" einen Anber 
eher und Unterthanen des Thiers es giebt ja auch 
andere chriſtliche Religionspartheien, die mit Rom 
und feinem Hof nichts zu ſchaffen haben, und A 
das Kreuz machen. 

Im geiſtigen Sinn liegt das Stirn⸗ oder FW 
zeichen ſchon in der Huldigung, die jeder mit Hand. 
und Mund dem Thier leiften muß; dagegen befommt 
er dann da, wo das Thier zu herricen Ak alle 
buͤrgerliche Freiheiten. 


Es wird: aber unter der ‚Herefäoft des Thierg 
aus dem Abgrund noch beffer Fommen, Nur bitte 
ich fehr, ſich in acht zu nehmen, daß man nicht 
etwas für das Zeichen des Thiers halte, das es 
nicht iſt. So lang das Zeichen, welches durch: 
des Wieres Gewalt zu tragen befohlen wird, 

—* 
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Fein Zeichen der Verläugnung JEſu Chriſti 
und feiner Religion ift, oder wird; ſo lang 
iſt es auch das Zeichen des Thiers nichtz 
fo bald aber ein folches, oder ein anderes Zei⸗ 
chen durch gefegliche Verordnung. ein. Beweiß 
des Abfalls von Chrifto wird,, dann. hüte 
man ſich. 


17: So daß nientand Faufen oder verkaufen 
kann, wenn er nicht das Zeichen des Thiers 
oder die Zahl ſeines Namens hat. 


Wer nicht dem Pabſt gehuldigt hat, wer nicht 
roͤmiſch » katholiſch heißt, der, kann weder leibliche 
noch geiſtliche Waaren bekommen, noch an andere 
uͤberlaſſen; unter der Herrſchaft des Thiers aus dem 
Abgrund aber wird es vermuthlich ein Zeichen geben, 
‚wodurch derjenige, der es am Kopf oder der Hand 
trägt, oder der ſich nah dem Thier benennt, oder 
die Zahl, wodurch der Mame des Thiers Farafterifirt 
wird, fich zum Unterfheidungszeichen macht, öffent, 
lich und vor Jedermann ſich als einen Gegner unfers 
HErrn JEſu Chriſti und wahren Unterthan des An⸗ 
tichriſts erklaͤrt, und ein ſolcher wird dann allein buͤr⸗ 
gerliche Rechte und Freiheiten genießen, alle andere 
nicht. Vorboten von: dem Allem bemerfe der nuͤch⸗ 
terne Beobachter der Zeichen unfrer Zeit gar wohl 
von Ferne, aber man beobachte auch nur in der Stille, 
und warne dann erfi, wann es Zeit zu warnen ift, 
damit man nicht unnöthiger Weiſe die Gewiffen be 
ſchwere, es wird ohnehin ‘genug zu kaͤmpfen geben, 
Wem 
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Wem die Berfuhungen nahe Eommen, der wache und 
bethe, fo wird ihm der * des ade in — 
Wahrheit leiten. 


Hier iſt nun der. Ort, wo ich das Shier auf 
der Erde fenntlih machen kann, fo wie bei folgen 
dem Vers das erfte Thier vollende, fo weit wir fer 3 
hen Fönnen, Farafterifire werden, fol, 


Das Thier aus der Erde ift eine Macht, ‚die 
fi) in den: Staaten der; aA linhifiien —* 
gebildet hat. fr 

Diefe Macht hat zwo ‘Kräfte, wodurch fe 
wuͤrkt, Religion (aber nicht die wahre) und Phi⸗ 
lofophie, dieſe find die Sammehörner. 


Sie ift ein Lehrſtand; denn fie wird auch Rap. 
19. V. 20. der falfche Prophet genannt, fie ift 
folglich Feine weltliche Mage, Königreich, oder Nies 
ublif. 
j Sie Iehrt-und unterrichtet bie Menſchen, aber 
nicht in der wahren, fondern während der Hertſchaft 
des Aberglaubens, durch dieſen in der päbft- 
lichen Religion, wodurd die Afherrfchaft des roͤmi⸗ 
fen Hofs beziele wird, und in Zufunft unter der 
Herrſchaft des Unglaubens,. durch diefen, im 
Naturalismus , Satalismus, oder beffer, in der 
Nichtreligion des Antichrifts, zur Allherrſchaft 
“des Menſchen der Sünden, oder des Kindes des Ver⸗ 
derbens, welches im eigentlichen Sinn das Thier aus 
dem. Abgrund, der wahre Antichriſt ſeyn wird, 


Menn 
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Wenn wir uns nun nach ſolch einer Mache im 
vergangenen , gegenwärtigen und; zufünftigen umſe⸗ 
hen, fo entdecken mir alfofort einen großen, mäch- 
tigen, durch die ganze Chriſtenheit und ſo 
weit dieſe nur Gefchäffe Bat, thaͤtig wurken⸗ 
den Ordensgeiſt — bieſer iſt unftreitig das 
Thier aus der Erden; ein Geift, der ſich immer, 
mehr als die dritte Perfon der Satanifden Dreieis 
nigkeit legitimiren wird.) Die Moͤnchsorden haben 
überhaupt von. jeher viel zur Unterſtuͤtzung und Bes 
würfung der Allherrſchaft des roͤmiſchen Hofs beige 
tragen, „aber im eigentlichen Sinn war doch der Je⸗ 
ſuitismus, nicht die Jeſuiten (denn es ‚waren viele 
große und würdige. Männer unter. ihnen) fondern ihr 
Ordensgeift, der allgewaltig für die, Politik des 
Pabſtthums gefehäftig war, das Afterlamm, wel 
ches während der Herrſchaft des Aberglaubens zu feis 
nem und des erften Thiers großen Vortheil im rl, 

‚ben fiſchte. 
Dieſes Tier ſtieg aus der Erden auf, denn 
es bildete ſich in den roͤmiſch- katholiſchen Staaten 
der abendlaͤndiſchen Ehriſtenheit; es erſchien auf dem 
Schauplatz, nachdem die toͤdliche Wunde des Thiers 
aus dem Meer wieder zu heilen anfieng; denn der 
Jeſuiterorden wurde im Jahr 1540 vom Pabſt Pau⸗ 
lus dem Dritten geſtiftet, zugleich begann auch 1545 
das Tridentiniſche Konzilium, und dieſe beiden heil⸗ 
ten eigentlich die Wunde wieder ſo zu, daß nichts als 
die Narbe, aber doch in dieſem Kopf eine ſolche 
Schwäche uͤbrig blieb, daß er nie wieder feine vorige 
Kraft 
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— ‚sondern allwaͤlig das Michtfgyn.den, 
Thiexs aus dem Meer, bewürkt. hat, ſo daß es An 
in, den, Abgrund hinaafest um fi, meue- Kräfte, 
zu holen; Be ie de den 
ec oMun halte man ———— Ei⸗ 
geruſchuften des Thiers aus der Erdet gegen die Kraft⸗. 
— des Jeſuitismus, fo wird man an der Michi 

eigtgie meiner. Erklaͤrung nicht mehr ureifeln I Poenen 


es Mad nnb — ——— van Ele⸗ 
ment des Thiers aus dem Meerworiknen es lebte, 
Er wodavch es alles bezwang NDder Aberglaube, 
wurde allmaͤlig immer ſchwaͤcher, man Tounte ihn 
nicht mehr, brauchen, folglich war ‚dem falſchen 
Mopheten auch ‚der. Ziſwitismus nichts mehr al 
Spin er ſchuf dich . alſo eine neue Maſchine den- Ja⸗ 
Fobiyispus; 3ſo wie alſo Das Thier, aus dent 
Diger, das Vahſtthum ,; Buch, Deu, Abergläubenr 
beſtond RE mußte es auch. fallen, ſo wie dieſer fiel; 
e8 fleigt daher in den Abgrund, um ſich mie den ſtaͤrk⸗ 
ſten hoͤlliſchen Nraͤften aupzuruůſten, und dann wieder 
zu Fommenz-um-nun; die Menſchen auf, dieſe Wieder⸗ 
kunft vorn und pubepeen ‚fo. verändert ‚oder vera 
wechſelt an dag Thier aus der Erden der falſche 
Prophet, feine Werkzeuge, er gruͤndete zu dem Ende 
ging neue, Macht, die der naͤmliche Ordenogeiſt, das 
it; Er ſeſbſt ‚eben ſo belebt, wie vormals den Je⸗ 
uitismus, die. Grundfage — der Zweck heilige 
h Mittel — die Aulherrſchaft des Thiers u. ſ. 
w. — find. immer die naͤmlichen, nur daß jetzt nicht 
Eiegsgeſch. der chriſi. Rel. & mehr 
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mehr bas Thier aus: dem Meer, ſondern das aus 
dem Abgrund der Zweck, nicht mehr der Aberglaube, 
. fondern der Unglaube das Element ift, wodurch ge⸗ 
würfe wird. Dies Alles wird nun noch Flärer wer» 
Den, wenn ich nach Anleitung des 18ten Verſes den 
Karakter des großen: erſten Thiers vollends‘ ausgegeiche 
net haben werde, - —— 
18. Hier iſt Die Weisheit, wer Beurthei⸗ 
ungskraft hat, Dercberechne: die: Zahl des 
Thiers;z denn es iſt eine Menſchenzahl, 
und die Zahl deſſelben iſt ſechs hundert ſechs 
u TE 
Dieſet hoͤchſtmerkwuͤrdige Wera enthäle den 
Sälüffel zur ganzen Offenbarung; und der"große 
und fromme Bengel war der Erſte, derikn fand. 
- Hier iſt Weisheie! fagt Johannes; wer Kopf hat, 
der gebe ſich and Rechnen; denn die Zahl des Thiers 
iſt eine gewoͤtnliche, im menſchlichen Leben hebraͤuchli⸗ 
he Zahl, ſein 666.. 
Dieſe Zahl nun heiſt die Zahl des großen 
Shierd, dann auch Die Zahl ſeines Namens; zu 
dem ift fie nicht prophetiſch fondern bürgerlich; 
folglich kann fie nichts anders bedeuten, als die Ans 
zahl der Pähfte oder Regenten, multipligiee mit den 
Degierungsjahren derfelben ; oder die Dauer der Ges 
walt des Thiers, von feinem Auffteigen an bis zu ſei⸗ 
nem Sturz, nad gewöhnlichen Jahren berechnet; 
denn wenn einer fragte: Welches ift die Zahl des 
chriſtlich⸗ griechifchen Kaiſerthums? fo würde ja noth⸗ 
Ä eh wen⸗ 


u ar 
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wendig geantwortet werden muͤſſen: Von der Gruͤn⸗ 
dung der Stadt Konſtvntinopel az: bis zu ihrer 
Einnahme. durch Mahomet den. Zweitensfind etwas 
über 1100 Jahre. Oder wenn man, fragte: Wels 
ches ift die Zahl des Namens diefer Monarchie? — 
das iſt: Wie fang hieß dieg Reich das Hriechi- 
fche? — denn vorher nannte man es das roͤmi⸗ 
ſche und jetzt heißt es das tuͤrkiſche — ſo wuͤrde 
man eben fo antworten. Die ungerwöhnliche Art, fo 
zu fragen, muß man ſich nicht, irre machen Iaffen; 
denn. die Grundfprade ift orientaliſch — fie hat für 
ans ungewöhnliche Medensarten,. und noch dazu fpriche, 


fie zoͤthſelhaft, myſt iſch, wie ſolches in prophetiſchen J 


eeilen nöthig iſt. 

Hieraus folgt: nun unſireitig * daf bie Monar⸗ 
ie: des. ſiebenkoͤpfigten Thiers in jedem Bettaht 666 
Jahre währen fol; nun wurde aber nod im Sten 
Vers dieſes Kapitels gefagt, feine Gewalt follte 42 
Monarhe daugen ;. folglich müffen diefe 42 Monarhe 
gerade. 666 Jahren gleich, und alfo prophetiſch zu ver⸗ 
fiehen. fen; ſetzt man nun nach der Regel Detri 
42 Monarhe find 666 Jahr, wie viel ein Monath, 
eine Woche, ein Tag, eine Stunde, ein Jahr, im 
prophetiſchen Verſtand, fo erhaͤlt man die Beſtim⸗ 
mung der prophetiſchen Zeiten, deren Kenntnis nicht 
allein in den Weiſſagungen der heiligen Schrift, ſon⸗ 
dern ſogar in den aſtronomiſchen Berechnungen von ers» 
ſtaunlicher Wuͤrkung iſt. S. die si, zu diefer 
meiner Erklärung! 


Ce 2 Die 
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De Geſchichte des jetzt laufenden 179 8ſten 
Jahrs hat das engeliſche prophetiſche Rechnungs⸗ 
foftem gerechtfertigt, wie ſich nun zeigen wird . 

—— 
nannt Hildebrand das Aufſteigen des Thier⸗ aus) 
dem Meer begaun wird heit ju Tage von den meh⸗ 
reſten und beften Ausfegern fuͤr erwieſen gehalten, 
und fein vernänfelge” fodhfinibiger Dar, Fat andy 
eitwas Dagegen eintenben. ¶ Dieſer Hildebrand brachte 

es ſchon / noch che er Past und‘ uf Mc Katd al 
war, im Habe 1049 dahin,’ daß wedek der” Kalfer 
noch die Stadt Rom'bel der Wahl des Pabſtes eb’ 
was mehr At fügen hatte“ ſondeln Alles hivs Holden 

Kardinaͤlen abhieng, dieß war der erfte Bedinn” des 

Kuffteigeus, ri 1059 addire man 666; ſo kommt 
die Jahrzahl 1725: heraus, dieſe Zahl. bitte ich nun 
wohl zun behalten und zu · bemerken. Sudal 

Im Jahr 1073wurde Hildebrand unter dem 
Starten Gregors des Siebenten Pabſt, und 1088 
fiarb er; zu 1073 addire'man 666, fo erhaͤlt man 
1739; „und eben diefe 666 auch u roggh'tfoiene-! 
ſteht die Zahl 17517; diefer Zeitraum von 1798 bie: 
1751 bitte ebenfalls wohl zu behalten.” x DOOR SH 

Unter Kaifer Heinrich" dem Fünften und Kr 
tharius dem Zweiten, und den beiden Päbften Ca⸗ 
lixtus. dem Zweiten und Honvriug dem Zweiten, 
wurde Anno 1123 dag erfte abendländifdhe, allger 
meine große Konzilium zu Rom im Lateran gehal- 
ten, wo beinahe taufend Prälaten gegenwärtig was 

— Ei, ren. 
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rene Auf dieſem Konzilium wurde die Allgewalt des 
Pabſtesdekretirt /feſtgeſetzt mund der Vergleich, den 
er mit Heinrich dem Fuͤnften auf dem Reichstag zu 
Worms geſchloſſen, und wodurch dem a verwil ⸗ 
ligt wurde, was er verlangte, beſtaͤttigt. kur 


X Dieleerſt laterwitſche donnhum if nun 
* Zeitpunkt, mo die Gewalt des Diers 
rechtskraͤftig gemacht wird, wo es alſo aus dem 
Meer herauskriegt Merkwuͤrdig iſt auch zugleich, 
daß auf. dieſem Konzilium bie Priefterehe verworfeh 
‚wird, Zu diefer Köchftwichtigen Jahrzahl 1123 zaͤhle 
man; wieder 666, ‚ fommt das hoͤchſtwichtige Re⸗ 
‚pölutionsjaft 1789 heraus; dieſes zu eye brauche 
“ wohl nicht. zu erinhern, , 


Von nun an nimme die Gewalt der Paͤbſte uͤber 
die Kaiſer mit Macht zu, und im Jahr 1132 war 
es ſchon ſo weit gekommen, daß Innozentius der 
Zweite den Kaiſer Lotharius den Zweiten einen Pabſt⸗ 
menſchen, einen Leibeigenen des; Pabſtes 
ey und ‚nennen konnte. RR, — Jahr 


* 

Hier ae nun dns Nichtſeyn der diers 
aus dem Meer an — die Zeit‘ beginnt,’ wo die 
Sure auf ihm reitet: ‚Kap. 17.8.3. und V. 8. 
aber deswegen hört feine Gewalt nich. nicht auf — 
zes hört nur. auf das; Thier aus dem Meer, zu ſeyn; 
ver if ge nun in den.Zikgrund, hinabſtiegen, und bafd 

Er 3 | wird 
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wird es mit neuen, aber abgrundsmaͤßigen Kraͤften 
wiederkommen, und dann wird erſt das rechte Wuͤten 
angehen. Bahn wird ihm gnug gemacht, und die 
Menſchheit durch den falſchen Propheten > zu 
ſeinem Empfang vorbereitet. 


Auch hier iſt Geduld und Glauben der 
Heiligen noͤthig! 


Ungeachtet des mit Kaiſer Heinrich geſchloſſe⸗ 
“nen Vergleichs konnten und wollten ſich die folgenden 
Kaiſer noch nicht fo ganz in den päbftliben Gehorfam 
ſchicken; eben fo wenig, hatten fie fi des Einfluffes 
in die Pabftwahlen begeben, ob man fie. gleich. ſeit 
1059 ſo wie die Stadt Rom davon ausgeſchloſſen 
harte. Auch dieſe harte bisher noch immer proteſtirt; 
aber im Jahr 1143 wurde Pabft Coͤleſtin der Zweite 
ganz allein und ohne Widerfpruch vom den Kardi⸗ 
nälen gewählt; die Stadt Rom war nun auch unters 
joht. 666 zu 1143 macht 1809, was dann ges 
ſchieht, das wird die Zeit lehren. 


Das Jahr 1152 iſt ſehr merkwuͤrdig, weil iu 
demſelben der Pabſt Eugenius der Dritte das kano ⸗ 
niſche Recht einfuͤhrte, folglich die Regierung des 
Thiers nun auf geſchriebene Geſetze gegründet wurde. 
Auch ‚wurde jest das Recht der Paͤbſte, Menſchen 
heilig zu ſprechen, erfunden und fefgefge 666 zu 
1152 beträgt 1818. 


Nun fölge der letzte Kampf. der Kaifer mit den 
Paͤbſten um die Obergemwalt, unter Kaifer Friedrich 
Bars 
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Barbaroſſa; wobey aber diefer. unterliegt, und im 
Jahr 1170 für die tenefchen Kaifer alles verlohren 
ift, hiezu 606 addirt, kommt der allgemeine große . 
und merkwürdige Termin 1836 heraus, in welchen 
hoͤchſt wahrſcheinlich der letzte große Kampf ausge⸗ 
kaͤmpft, und das herrliche Reich Chriſti auf Erden 
anfangen wird. 


Die Epoquen und Perioden, welche ich im vor⸗ 
hergehenden bemerkt habe, ſind die Jahre 1725, 
1739 bis 1751, 1789, 1798, 1809, 1818 
und 1836. \ 

- Das Jahr 1725 iſt befonders merkwuͤrdig, 
weil da auch die legte halbe Zeit des Aufenthalts des 
Sonnenweibes in der Wüften angeht; fiehe oben meine 
Erflärung des 14ten Verfes des 12ten Kapitels; mit 
diefer halben Zeit, in welcher fi die Stammgemeinde - 
‚des HErrn zu dem ftärfe, was fie werden fol, läuft 

nun die Zeit der Abnahme des Thiers aus dem Meer, 
fein Nichtſeyn, oder Abfteigen in den Abgrund, ſein 
Wiederfommen aus demfelben, feine fette Wuth und 
endliher Sturz in den Feuerfee mit gleichen Schritten 
fort. Daß von diefer Zeit an der Fall des Pabft- 
thums vorbereitet worden ‚ ift feinem Zweifel unters 
worfen; man lefe die Gefchichte der Päbfte, fo wird 

man es finden, 
Der Zeitraum von 1739 bis 1751 ift Äufferft 
merfwürdig: Wenn wir die eigentliche wahre Urfahe 
aufſuchen, wodurd der Pabft und die gefammte Hier 
rarchie geſtuͤtzt wird, fo finden wir fie ohne Widers 
; €:4 ſpruch 
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ſptuch "ins dem herrſchenden Geiſt des Unzlai 
dens. = Din dodie ganze roͤmiſche Hierarchie nichts 
anders‘, as ein höchftäbergläubifcher Misbrauch der 
chriſtlichen Religion iſt, ſo muß dieſer Aberglaube mit 
ſeiner ganzen Hierarchle nothwendig fallen, ſo bald 
die chriſtlicbe Religion uͤberhaupt fuͤr Aberglauben und 
Unſinn erklaͤrt wrd; der Unglaube hat alſo 
das Thier aus dem Meer geſtuͤrzt, aber auch 
zugleich deſſen Abſteigen in den Abgrund und 
| Wiederaufſteigen vorbereitet. 


Wer nur einigermaſſen mit der Geſchichte der 
Litteratur unſers Jahrhunderts bekaunt iſt der weiß, 
daß Voltaire mit ſeinen Freunden die großen und 
ſchrecklichen Werkzeuge allein und ausſchließlich gewe⸗ 
ſen, die dieſen Geiſt geweckt und durch die ganze Chri⸗ 
ſtenheit verbreitet haben; und dieſe bluͤhten und ſchrie⸗ 
ben eben in den Jahren von 1739 bis 1751, in dies 
fer. Zeit gaben. fie dem Thier aus dem Meer den toͤdli⸗ 
chen Stoß, welches 606 Jahr vorher, in eben ſo viel 
Jahren durch Gregor dem Siebenten den Grund zu 
ſeiner Monarchie gelegt hatte. 


666 Jahr vor 1789 hatte das Konikium i in? 
Lateran die Gründung der Macht des Thiers volen- 
der, und 1789 fieng die furchtbare Macht an, fich 
zu bilden, die neun Jahre fpäter dieß Thier ftürzt, 
fein Nichtſeyn bewuͤrkt, und die Hure auf daffelbe hins 
aufhebt, um auf ihm zu reiten. Kap. 17.8. 3: 

Das gegenwärtige 1798ſte Jahr bedarf Feiner 
— wir ag alle, daß in- demſelben das 
Sr, Auf⸗ 


r ei 
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Auffeigen der Hure auf das Thier nr: und das 
Nichtſeyn des letztern im Beginn iſt. —J 


"Bei den Übrigen drei Epoquen kann und darf ich 
‚nur folgendes bemerken: Ich halte es durchaus für uns 
erlaubt, aus Weiffagungen beftimmt vorherzuſa⸗ 
‚gen, was in der Zukunft geſchehen wird; wer nicht 
ſelbſt als Propher gewiffen Auftrag dazu. bon dem hat, 
der allein die. Zufunft weiß, der foll das bleiben laf 
fen, denn alle Weiffagungen, ſollen und müffen nur 
verdeckte Winfe geben; diefe Winfe bemerklich zu ma⸗ 
chen, um die Zeitgenoſſen zu tröften und zu flärfen, 
und ihren Glauben zu befeftigen, das iff alles ‚ was 
man thun darf. Die Weiffagungen find nicht 
dafür da, daß wir daraus die Zufunft gez 
nau erfahren, fondern dann, wann fie erz 
füllte worden, die Allwiffenheit GOttes 
und die Göttlichkeit der heiligen Schrift 
dadurch erkennen. und verherrlichen follen. 
Damit müffen wir uns auch nun für jet beruhigen, \ 
und in den nahen nd wichtigen Vorfällen die Erfüls 
lungdes noch übrigen Theils der hohen Offenbarung 
erwarten; trift Bengeld und nun auch meine Erflä- 
rung fernerhin nicht ein, fo liegt die Schuld an unferer 
Schwachheit, und nicht an der Apokalypſe, die der, 
der fie gegeben hat, auch wohl legitimiren wird. Bis⸗ 
her hat alles eingetroffen, und es iſt wahrſcheinlich, 
daß es auch ferner geſchehen werde. 


In Demuth und Abhängigkeit vom, Herrn 
glaube ich fo viel’ fagen zu dürfen: 


. 2? Pr 
i vr [4 mr 


I) Von 
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I) Von nun an über 38 Jahr wird hoͤchſt 
vermurhlid der HErr erfcheinen — mie? und, auf 
welche Art? — das wollen wir in Geduld erwarten, 
und dann wird fein herrliches Reich auf Eiden anfan- 
gen; es kann aber auch noch eher gefchehen, ſchwer⸗ 
lich ſpaͤter. 

2) Das ſiebenkoͤpfigte Thier iſt noch‘ 
nicht aus dem Abgrund aufgeſtiegen; aber dieß 
Aufſteigen iſt nahe, und es wird maͤchtig vorberei⸗ 
tet; wo, wer und wie es erſcheinen, wie es auch 
heißen werde? das koͤnnen wir noch nicht wiſſen. 

3) Dann erſt wird das, was in dieſem Kas 
pitel noch dunfel ift, nämlich das Bild, das Zeis 
chen und Die Namenszahl diefes Thiers, aber auch 
die Wunder des falfchen Propheten, erft dem 
frommen Forſcher recht deutlich werden, fo lang müfs 
fen wir warten! Denn Johannes fahe das 
hier in feiner ganzen Vollendung, und fo weit 
find wir noch nicht gekommen. 

Schließlich muß ih noch eine Merfwürdigfeit 
anführen, die fehr wichtig iſt: Man hat eine alte 
Tradition des Erzbifhofs Malachias, melde in der 
Farholifchen Kirche allgemein befannt ift, daß es naͤm⸗ 
lich 111 Päbfte geben würde; f. Bengels er- 
Härte Offenbarung hinten im Beſchluß; nun iſt der 
gegenwärtige Pabft Pius der Sechſte unter den or⸗ 
dentlichen Päbften der-g6fte; folglich fehlten an der 
Zahl 111 noch 15; nun hat es aber bis dahin 17 
Begenpäbfte gegeben, die auch mitgerechnet werden 


muͤſſen; weil fie als PAR anerfannt worden, und 
als . 


Kapernz3. V. 18. N: 


als folche gewuͤrkt haben; es ift aber doc) Teiche moͤg⸗ 
lich, daß zween darunter find, die eigentlich. nichts 
gethan haben, und alfo nicht mitgezaͤhlt werden duͤr⸗ 
fen; zögen wir diefe ab, fo wäre jetzt ſchon die Zahl 


vol; im einzigen 1102ten Jahr gab es zween Ger 


genpäbfte, Theodoricus und Sylveſter den Vier⸗ 
ten, einer von ihnen Fönnte ſchon ausgeftrichen wer⸗ 
den; auch regierte ein Innocentius nur im Jahre 
1177 , vieleicht hat auch viefer nichts gechan. Die 
Zufunff wird nun lehren, ob die Negenten das Thiers 
noch ferner Päbfte heißen werden oder nicht, im ers 
ſten Fall fönnten vielleicht noch einige Gegenpäfte weg⸗ 
fallen. 

Ferner hat man ſchon lange berechnet und be⸗ 
merkt, daß nach dem mittlern Durchſchnitt eine paͤbſt⸗ 
liche Regierung nur ſechs Jahre betraͤgt; nimmt man 
alſo nach beiden alten Traditionen die Anzahl der Paͤbſte 
auf 111 an, und multiplizirt fie mit den ſechs Re⸗ 
gierusgsjahren eines Pabftes, fo kommt die Zahl des 
Thiers und feines Namens 666 wieder heraus. 

Diele haben diefe Zahl auch in den Namen Rom 
Lateinos, Ludovicus u. f.f. gefunden — dieß läßt 
man beiher gelten, aber die Hauptfache ift es nicht. 
Ob fih in Zufunft noch ein. Namen finden wird, der 
auch in diefem Fal Genüge leiftet, das muß die Zeit 
lehren. 
| Saft uns wachen und bethen, daß wir nicht i in 

Anfechtung fallen, der Seif ift willig, aber das Fleiſch 
if Koma. 


Das 
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Das eigene apiee“ 


. And: ich Nabe, und ſiehe! — 4 
Er dem. Berge Sion, und mit ihm huns . 
dert vier und vierzig Laufende, die ſeinen 
Namen und den Namen ſeines Vaters an 
— Stirnen geſchrieben hatten.» 


nd ich hoͤrte eine Stimme aus dem Him⸗ 
ak wie eine Stimme- Sieler Waller und 
eine Stimme eines großen Donners ‚" und 
die Stimme’ die ich hoͤrte⸗ war wie von 


arfenſangern, Be * nö fen Lie 


3. 


' 


tem“ 
und fie: füngen ein. nenes Lied vor Yen 
Thron und vor den vier lebendigen B3ejem 


und den Aelteſten; und niemand konnte das 


Lied lernen, als nur die hundert vier und 
vierzig tauſende, die der Erden a 
88* 


R. der heitige Seler die — Macht der & Fire 
fietnie, ‚die der Drache dein &icht entgegenſetzt um⸗ 
ſtaͤndlich beſchrieben hat, ſo wird nun wieder die Se 
ne verändert, und das ehrwuͤrdige Gegenbild jener 


Macht erſcheint auf dem Schauplatz 


1 


& wechſeln die Gegenſtaͤnde in diefer, hoben 


— immgr-ab.; bald erſcheinen ſchreckliche Auf: 


tritte, 
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zeitte, dann aber: and wieder —— endlich das 
Ganhe herrlich ausgeht; es warde einem bei den Dar ⸗ 
ſtellungen den. ſchrecklichen Tieres im vorhergehenden 
Kapiseh wehe amp berz;-und bange um Troſt aber 
ker: —* en/ andaman eher rum: wieder freier, ud 


* Sohalnes fahe den Beg Sichi um Get ab 
auf demfelben DAS Lamm — nich ein Samım — 
ſoiwern gerade dasjenige‘, welches fi eben" Augen und 
fieben- Hoͤrneb and? das Buch mie den” fieben Sie⸗ 
gelti erbtochen har. EB tar alſo yetzt nicht im Thron: 
GOttes ſbondern da, woſeine irrdiſche Heath,’ die 
Butg feines Waters Dabids war 5" 8’ hat fuͤr jetzt 
ſeinen Si it rechten Gogꝛs werfen, and ſich mit 
fetter" Armeer airf dem vaterlandiſchen "Berge; ianf 
geruſaloms Veſtung gelagert; wo es mie‘ ferien ſie⸗ 
ben Augeri ſeinen Feind besbadytert) uud die weiſeſten 
Maasregeln, zu F 3 RR Niedetla ige nimmt 
und nehmen. wird, he iv — as 
neue, u ‚fra —J ts ‚ad iejeit, "Verge 
nr * un, der ze Stelle 


Hier, ji “in dir 


il nen ‚an. der PER, en —* fie, e fin , und: 
wen. ‚fie “ängehören ? , ndimfic, Gott ER ehriftot 
fie find, GREEN. feine Delle, und d,mo- 
ralkraͤmer. 


424 


428 


Aus Allem⸗ was ich 5 von der * —5* 

Gemeine geſagt habe, wird der chriſtliche Leſer nun. 

wiſſen, y wer dieſe 144900 find ? fie find, die zwo 
EEE N Haupt⸗ 
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Hauptgemeinden Thyatira und Philadelphia, mie 
welchen fi) die Uebrigen aus Sarden und: die lao⸗ 
dizeiſchen Ueberwinder vereinigt haben und vereinigen 
werden; fie fiehen den Thiersanberkern gerade gegen 
über ; diefe fragen das: Mahlzeichen des Thiers, und) 
jene. den Namen Gottes und des Lamms an un 
Stirnen, , 

Diefes geiftliche Suda u und Ifrael ſteht dem 
Geiſte nach auf dem Berge Zion, unter dem Kom⸗ 
mando des Lamms gelagert ;. fein Streiten beſteht nur. 
im; Kömpfen:gegen;feine eigene. verdorbene Natur, im, 
Machen gegen, alle. liftige Ueberfaͤlle des Thiers und 
feiner Rotte, und im Bethen um, Geduld und 
Glauben; wir kaͤmpfen nicht beleidigend ſondern 
‚num vertheidigend, nicht mit fleiſchlichen, ſondern 
mit den Waffen, ‚die Paulus Eheſ. 6. beſchreibt. ie 


Die Sir mme, welche Johannes aus dem Bin 
mel ſchalen bort ‚fommt nie vom Berge: Zion; 
die 144,000. fingen noch nit, fondern es find die 
himlihen Schaaren, die um den here des Unends, 
genwart der vier lebendigen ef, er der vier und 
zwanzig Xelteften in ihrem Harfendonner ein neues 
Lied; der Stimmen find Myriaden, viele tauſendmal 
—*88 GOtt — die Repraͤſentanten der ganzen 
moraliſchen Natur und der Menſchheit, ſind die Zu⸗ 
hoͤrer dieſes ſeraphiniſchen Konzerts — denn der Him⸗ 
mel feiert ein Feſt, ſo wie es noch nie gefeiert wurde, 


die Ueberwindung des Lamms und ſeiner erſt⸗ 
gebohr⸗ 
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gebohrnen Gemeine; — den nahen, letzten und 
vollendeten Sieg uͤber das Reich der Finſterniß und die 
nahe Gruͤudung des hertlichen Reichs GOttes auf Er⸗ 
den. Daran nimmt aled- Theil, was nur denken 
kann, und dent HErtn angehoͤrt; fo gar die ganze 
Kreatur, die bisher unter dem Dienſt der Eitelkeit 
feufite‘, und ſich nach der Freiheit der Kinder GOttes 
ſehnte nimmt in den vier lebendigen — den vier 

Kr ‚ Theit an Sn Sc - 


Vieß — ft nun Freilich neu⸗ — Tin es iſt 
ein Hochgeſang des wohlgelungenen Ausgangs des. 
Raths GOttes über die Menſchen, der alfo bis, 
daher noch mie geſungen werden konnte. Daß ihn 
niemand lernen konnte, als die Gemeinde des Lamms, 
iſt natuͤrlich; — Fein. Thiersanbeter kann und mag 
die Sprache der Himmelsbuͤrger fernen, und * ſo 
wenig * eigene Schande beſingen. 1, 


Ei. heiße es von den 144,0000en, fie 
feyen von der Erden, das iſt, aus der ganjen Chri⸗ 
fienheit, e erkauft worden zT find nicht durch ihre 
Tugend: und “eigene Gerechtigkeit zu der Ehre gekom⸗ 
sven, ſondern Chriſtus har fie mic feinen theuern 
Vvſegeld losgekauft, fe ſelbſt haben kein Verdienſt 
dabei. 

Jetzt muͤſſen wir aber auch unterſuchen, zu 
welcher‘ Zeit dieſer — im Himmel gefeiert 

en 
Da im folgenden rsten Kapitel das Lied Mo⸗ 
fis i und im Igsen endlich der hohe und letzte allge 
meine 
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. meine Jubelgeſang, das große Hallelujah geſungen 
wird, ſo kann dieſe gegenwaͤrtige Triumphfeier keine 
andere, als die Feier der geſegneten Reformation 
durch Luther, Zwingli und Kalvin ſeyn; dieſe iſt 
wuͤrllich Der, Anfang der großen. Siege Chriſti und 
der Wahrheit uͤber das Thier aus dem Meer und 
den Aberglauben; und „fie erweckt eine rohe; Abe, 
nung daß es Ihm auch gegen das Thier aus dem 
Abgrund und den Unglauben gelingen werde? ‚die; 
im Verfol vorfommende e gliſche —F er beſtaͤtti⸗ 
geh ai * Erklärung. i Bi 


IHnSaH ARE 3 6 er, niy 

4." Dieſe finds" die 4 mit elen nicht: 
Abefleckt habem; denn ſie ſind Junggeſellen 3 
dieſe ſinds Die Dem Lamm machfſolgen iso: 
era chingehet. »Diefer Find; von den Men⸗ 
ſchen? GOtt und: dem Lamm zum · Erſtling· 
erkauft. annd sdunb> anspig ed) Er 5 
Sn Und in ibrent, und ik nichts, ſches 
gefuſger wodeuß Hemd ohne. —* * 


Es, fbeint, ‚ale wenn, die ſe zween Fosile 
odet — der Innhalt des neuen Leds ſehe weic⸗ 
ches die himgliſchen Öasfenfpielapfingen; die 144990: 
ftellen ‚inunge, ‚und; zu ‚allen Zeiten, die. Gemeine. des 
HErrn vor, alfo auch die wahren frommen Chriften,, 
dig durch die Reformation, ays, den Manſcheu durch 
das Shan, des. &ammp erfaufe worbeng dieſe werden, 
alfo auch befungen ; dieje finds, heißt es, weiche, 
fih mit) Weibern night. heit haben, Ag find 
Imegeſelh Hiepej muſſen wir niet an ein ha 


4 
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loſes Leben denken, ſondern der Sinn geht zuverlaͤßig 
auf ihre geiſtliche Treue gegen Chriſtum im Gegen⸗ 
ſatz der babiloniſchen Hure, welche Ihm untreu und 
abtruͤnnig geworden iſt; daher wird auch ferner geſagt, 
ſie ſolgten dem Lamm nach, wo es ſie hinleitet; denn 
darinnen beſteht eigentlich die geiſtliche Jungfrauſchaft, 
welche hier verſtanden werden muß. 


Dieſe ſind auch die Erſtlinge, die ſich Chriſtus 
durch feinen abermaligen Sieg mit feinem Blut er⸗ 
kauft hat; denn die Neformation ſtellte den evangelis 
ſchen Glaubensgrund, das Seeligwerden durch das 
Verdienſt Chrifti wieder her, fie find GOtt und dem 
Lamm aus der Menfhens Mafle als ein Erftling er- 
fauft worden. Sie haben dem Thier nicht geheu- 
chelt, GOtt nichts vorgelogen, fondern fie hielten ſich 
an die reine Wahrheit des Evangeliums, darum find 
fie auch num untadelih , und der Himmelsbuͤrger⸗ 


ſchaft werth. 


6. Und ich fahe einen andern, im der Mitte 
des Himmels fliegenden Engel, welcher ein 
ewiges Evangelium hatte zu verkuͤndigen, des 
nen, die auf der Erde figen, umd jeder Nas 
tion ! und Geſchlecht, und Sprache und 
Volk. 


7. Indem er mit großer Stimme ſprach: 
Fürchtet GOtt und gebt Ihm Ehre! denn 
die Stunde feines Gerichts ift gekommen; 
und bethet Den an, der den Himmel und die 

Siegsgeſch. der chriſtl Rel. Dd Erde 
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Erde, und das Meer, und die Waſſerquellen 
gemacht hat. 

Wir muͤſſen uns dieß prophetiſche Seſ cht fo 
vorſtellen: Johannes fahe den Berg Zion, auf dies 
em das Lamm mit der Stammgemeine; aus dem Him⸗ 
mel herab hörte er num das ubelgetöne mit dem 
neuen Lied; umd jetzt fieht er auch einen andern, noch 
sie gefehenen Engel, mitten unter dem Himmel her 
fliegen. Den Himmelsbewohnern war der Rathſchluß 
GOttes zue Ausführung der Reformation befanne 
worden, darum jubeln fie und fingen ein neues $ied. 


Hier folge nun die Ausführung: Ein Engel 
fliegt mitten durd) den Himmel, damit er auf der 
ganzen Breite der Erden gefehen werden koͤnne; oder 
will man die hriftliche Neligionsverfaffung darunter 
verftehen, fo ift Teutſchland in der Mitte diefes 
Himmels; hier flog alfo diefer Neformationsengef, 
unter welchem man ohne Anftand den feeligen Doftor 
Quther verfichen Fan. Denn diefer große Mann 
war nicht allein der Urheber der Neligionsverbeffe- 
rung; fondern er war e8 auch im eigentlichen Sinn, 
der das ewige Evangelium hatte, und verfündigte. — 
Faſt niemand war mehr mit der Bibel bekannt; die 
Layen durften fie niche lefen, und die Geiſtlichkeit 
mochte nichts damit zu fhaffen haben; dieß ewige. 
Evangelium war faft vergeffen,, aber Luther überfegre 
die Bibel in die teurfhe Sprache, und fo Fam fie nun 
in jedermanns Hände. — Ya wohl! brachte er allen 
Voͤlkern, Zungen, Geſchlechtern und Nationen das 

ö ewige, 


x 
\ı 
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ewige, weder durch Aberglauben, noch durch Unglau- 
ben zu beſiegende Evangelium; denn von nun an wurde 
die Bibel in alle Sprachen uͤberſetzt. Die auf der Erde 
ſitzen, ſind diejenigen in der Chriſtenheit, die mit Sehn⸗ 
ſucht auf die Reformation harrten. 


Dieſer Engel verkuͤndigte feine Lehre mit großer 
Stimme; man brauchte nur Luthers Schriften zu 
Iefen, um zu erfahren, wie flarf feine Stimme war. 
Er ruft: Fuͤrchtet GOtt und nicht den Pabft! Ihm 
gebt die Ehre, und nie dem Thier; das Pabftchum 
wird gerichtet, und der Anbruch diefes Gerichts ift 
nun da! — Den aflmächtigen Schöpfer Himmels 
umd der Erden berhet an, und nicht das Thier, oder 
die Heiligen, oder gar ihre Bilder! — Der den Him⸗ 
mel gemacht hat, kann ihn auch allein aus Gnaden ges 
ben, der die Erde mit ihrer ganzen Einrichtung ſchuf, 
Faun fie auch allein auscheilen an wen Er will; der 
Pabſt verfhenfe fie auch, aber mit Unrecht. GOtt 
ift der Beherrfcher aller Meere, und aller Quellen; Er 
it HEre über Alles, und fonft niemand. 


Es ift bemerfenswerch, daß hier nur der 
Theil der Lehre der Reformatoren angeführt wird, 
der Bezug auf das Thier aus dem Meer har; 
denn mit diefem hat es hier eigentlich die Offenbarung 
nur zu thun; die evangelifhe Glaubenslehre liege auch) 
ſchon im Begrif des ewigen Evangeliums, 


8. UUnd ein anderer zweiter Engel folgte, der 
ſprach: Sie iſt gefallen! Sie iſt gefallen! 
Dd 2 Babir 
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Bab ilon die Große! mit dem Wein ihrer 
Hurerei hat fie alle Nationen getränft. 


Diefer zweite Engel mit feinem Ausruf zielt 
auf das, was im 2uften Kapitel Jeſajaͤ im gren 
Wers ſteht, wo es heiße: Und fiche nun, da 
kommt ein Wagen mit Männern, und’ein paar 
Reuter, da antwortete er, und fprach: Babel 
ift gefalten! fie ift gefallen, und alle gefchnigte 
Bilder ihrer Götter Tiegen zerbrochen auf der 
Erden. Diefe Anwendung auf das neue Babel ift 
fehr paffend. Wer aber num diefer Engel gewefen fen, 
darüber find die Ausleger nicht einig; mir deucht aber, 
er fen Teiche ausfündig zu machen ; ich werde freilich 
bei diefem meinem Fingerzeig vielen Widerſpruch fins 
den, allein das darf ich nicht achten, ich muß der 
Wahrheit treu ſeyn: Der verachtete, verfannte, und 
für einen Erzſchwaͤrmer erflärte Jakob Böhm ift 
diefer Engel; feiner vor und feiner nach ihm hat fo 
laut den Fall des geiftlihen Babilons bezeugt, und 
fo laut von der Lilienzeit (mie er ſich ausdrückt) ger 
weiſſagt. Hätte diefer hocherleuchtere Mann feine 
Sprache mehr in feiner Gewalt gehabt, um feine er⸗ 
habenen Begriffe deutlich vortragen zu koͤnnen; ſo 
wuͤrden ſeine Schriften gemeinnuͤtziger geweſen ſeyn, 
und durch Misverſtand nicht ſo viel geſchadet haben; 
dieß thut aber nichts zur Sache; es giebt viele, die 
ſie mit großem Nutzen leſen, und es wird eine Zeit 
kommen, wo er theuer und werth geachtet werden wird. 
Seine Philoſophie ſoͤhnt die reine unbefangene Ver⸗ 

| nunft 
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nunft ganz mit dem ewigen Evangelio aus, und er 
folgt als der andere Engel mit Recht auf Luthern. 
Alle Kapitel ſeiner Schriften rufen: Babel iſt 
gefallen! ihre Hurerei iſt offenbar, die ea der 
Lilien ift vorhanden, 


9. md ein anderer dritter Engel folgte he 


nen, der fprach mit großer Stimme: Sp 
jemand das Thier und fein Bild anbethet, 
und nimmt das Mahlzeichen an feine Stirn 
oder an feine Hand, 


10. So wird er auch trinfen von dem Mein 

-- des Zorns Gottes, der undermifcht einge⸗ 
ſchenkt ift in dem Becher feines Grimms, 
und gequalet werden mit Feuer und Schwe⸗ 
fel vor den heiligen Engel, und vor dent 
Lamm, 


ır. Und der Rauch ihrer Quaal wird in die 
ewige Ewigkeiten auffteigen; und Diejeni- 
gen, die das Thier und fein Bild angebe- 
thet, und das Mahlzeichen feines Namens 


angenommen haben, werden weder Tag noch 


Nacht ruhen. 


Diefer dritte Engel warnt vorzüglich für der 
Anberhung des Thiers und feines Bildes, und für 
der Annahme feines Mahlzeihens an Stirn oder Hand. 
Die Drohungen, die er darauf ſetzt, find die ſchreck⸗ 
lichften in der ganzen Bibel; aber das auch mit Recht, 
denn wer num noch, nad allem, was der HErr an 

Dd 3 den 


- 
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den Menfchen gerhan hat, den Weg Belials wars 
delt, der verdiene ſolchen Jammer. | 


Diefer Engel bedient fich des fuͤrchterlichen Bil, 
des, welches ſchon Jeſajas und Jeremias, Jeſ— ST. 
V. 17. 22. 23. und Jer. 25. V. 15. bei Ähnlichen 
Gelegenheiten brauchten, nämlich des Taumelkelchs 
des Zorns GOttes, wodurch derjenige, welder aus 
ihm trinkt, fernerhin alle Fähigkeit verliere, fich eis 
nes Beffern zu befinnen; er faumele feinen Meg zum 
Verderben fort, und ſtuͤrzt ſich endfich über Hals und 
Kopf von felbft hinein. Diefes Bild paßt ‘ganz eigent⸗ 
lich auf die Verehrer des Thiers, dann wann es ein⸗ 
mal aus dem Abgrund wird aufgeſtiegen ſeyn. — 
Und jagt mir nur einmal aufrichtig, liebe Leſer! has 
ben nicht auch diejenigen aus dem Taumelbecher des 
Zorns getrunken, und ihre Beſonnenheit verlohren, 
die durch ihre Aufklaͤrung fo berauſcht find, daß ſſie 
von Ehrifto und feiner herrlichen Erldfung nichts 
mehr fehen oder hören mögen? — dag find Vorboten 
einer nahen ſchrecklichen Zukunft. 

Das Quaͤlen mit Feuer und Schwefel iſt zu 
unſern Zeiten fo oft verfporter worden, daß einem ein 
Edel anwandelt, wenn man fi) nur daran erinnert; 
jeder Vernünftige ſieht wohl ein, daB dieß ein Bild 
ift, unter. welchem die entferlichfte Nein der Gotts 
loſen vorgeftellt wird, und daß von natürlichem Feuer 
und Schwefel nicht die Dede if. Aber Diuckwillens 
vol wollen fie es niche wiſſen; fie träumen ſich einen 
ſo liebreichen GOtt, der auch die Menfchen niche 

Rraft, 
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ffraft, die ihrer Mebenmenſchen Teufel geweſen ſind, 
und fi in allen Laſtern gewaͤlzt haben. — GOtt er⸗ 


barme ſich ihrer! damit ſie es nicht an ſich ſelbſt er⸗ 
fahren moͤgen, was dieß Feuer, dieſer Schwefel iſt. 


Der Rauch dieſes Qualfeuers wird von einer 
Ewigkeit zur andern aufſteigen, ſie werden weder Tag 
noch Nacht Ruhe haben, dieſe Thiersanbeter! — 
Wir wollen hier nicht unterſuchen, ob denn dieß 
ſchreckliche Feuer nie wieder ausloͤſchen werde? — ſon⸗ 
dern wir wollen uns lieber fuͤr dem Taumelbecher huͤ⸗ 
ten, damit wir nicht auch hinein taumeln moͤgen. 


Wer nun dieſer fuͤrchterlich warnende Engel 
ſey? das wird ſich leicht ausfindig machen laſſen. 


Durch die Reformation war das ewige Evan⸗ 
gelium wieder in jedermanns Haͤnde gekommen; die 
vaͤterliche Vorſehung GOttes hatte die proteſtantiſchen 
Kirchen von dem ſchweren Joch des Thiers und der 
babifonifchen Hure befreit, aber fie fiengen beide bald 
wieder an, den Weg des Thiers zu wandeln; die Geift- 
lichen, und befonders foldhe, die an der Spike des 
Kirchenregiments ftunden, wurden num felbft eben fo 
‚viele Paͤbſte; des Verfolgens zwiſchen Lutheranern 
und Reformirten, und des Verketzerns derer, die 
anders unter ihnen dachten, war kein Ende; man be⸗ 
thete zwar das roͤmiſche Thier und fein Mahlzeichen 
nicht mehr an, allein man machte ſich ſelbſt wieder 
zum Thier, und beſtimmte die Mahlzeichen, die jeder 
annehmen mußte , wenn er Ruhe haben wollte; — 

Dd 4 daher 
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daher war eine neue Reformation nörhig, und dieſe 
bewürften Arnd, Spener, Franke, Graf Zinzen- 
dorf und andere mehr. Die drei erften find eigens 
li die Stifter der Gemeine zu Philadelphia, fo 
wie Zinzendorf der Engel der- Gemeine zu Thyatira 
war. Diefer verfannte, aber theure Mann GOttes 
kann diefer dritte Engel deswegen nicht feyn, weil er 
blos auf die Brüdergemeine würfte, die erften drei 
aber können Anſpruch auf diefe Ehre mahen, und ic) 
wiirde am liebften den feeligen Auguſt Hermann 
Franke dafür anfehen; denn von ihm rühren eigent« 
lich alle wahre und große Erweckungen diefes Jahrhuns 
derts herz ihm hat man die ernfte Warnung für allem 
falſchen Ehriftentfum, und die Ermahnung zum ins 
nern wahren Wandel vor. GOtt zuzuſchreiben; er bils 
dete als. Mrofeffor der. Sottesgelchrtheit eine Menge 
frommer Prediger, die allenthalben Funken fäeten, der 
ren Feuer noch überall in der zerſtreuten philadelphi⸗ 
ſcheu Gemeinde unter den wahren Pieriften glimmt, 
und auch nicht auslöfchen wird, bis der Hert fommt. 


Das ernfte Ringen nad) der Gnade GOtres in 
Ehrifto, und die lebhafte Vorſtellung der ſchrecklichen 
Folgen, die auf einen unwidergebohrnen Geift nah - 
dem Tode warten, find die Hauptprinzipien des wahr 
ren Pietismus, und auch der Geift des Buchftabens, 
den hier der dritte Engel augruft, 

Wer mit der Erweckungsgeſchichte diefes Jahr⸗ 
hunderts befannt iſt, der weiß, mie maͤchtig Fran⸗ 
kens Geſinunng in Holland, England, Teutſch⸗ 

land- 
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land und: in den nordifchen Meichen würfte; und 


allenthalben ahnte man den nahen Fall Babel, - 


und die darauf folgende Zufunft des HErrn. 


12. Hier ift die Ausharrung der. Heiligen, 
. welche die Gebote GOttes und den Glauben 
an JEſum bewahren. 


13. Umd ich hörte eine Stimme aus dem Him⸗ 


mel zu mir fagen: Schreibe! — Glüdlich 
find, die im Herrn geftorbene Todten bon 
jest an! — Sa! fpricht der Geift: Damit 
fie ausruhen von ihren Mühfeligkeiten; da⸗ 
rum folgen ihre Werke mit ihnen, 


Diefe zween Verſe ſind ſehr merkwuͤrdig: Der 
12te gehoͤrt noch zum Ausruf des dritten Engels; 
bier gilt es Ausharrens, die Bosheit waͤchſt zuſehends, 
und der HErr verzeucht mit feiner Zufunft; aber 
diejenigen, welche die Gebote GOttes halten, und 
von Herzen an Ehriftun glauben, die find heilig, 
und. diefe werden in der Geduld bewährt erfunden 
"werden; befonders da nun jegt die legten goͤttlichen 
Gerichte über die verdorbene Chriſtenheit im Anzug 


ſind, und ausharrende Geduld nöchiger und wichtiger, 
ik 


feyn wird, als jemals, 


Mit dem 13ten Vers geht aber nun ein neuer- 


Abſchnitt an: Denn von bier an richter die erkabene 
Offenbarung ihren Seherblick auf den Beſchluß, naͤm⸗ 
lich auf das Gericht über Dad Thier und vie babilo- 
niſche DE und dann auf den herzerhebenden Ges 

gen⸗ 
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genftand der Erwartung aller Frommen, auf die Zu⸗ 
kunft des Siegers mit den vielen Kronen, und auf 
die Gründung feines Reichs; ein Blick, der uns troͤ⸗ 
ſten kann uͤber allen Jammer, den wir erleben und 
noch erleben werden. 


Johannes hoͤrt eine Stimme aus dem Himmel, 
die ihm das Schreiben der Worte anbefiehlt, die ſie 
ihm zu ſagen hat. Er hatte zwar bisher alles aufge⸗ 
ſchrieben, was er geſehen und gehoͤret hatte, aber dieſe 
Worte ſollten ja nicht vergeſſen, ſondern gleichſam 
als ein Nota bene eingeſchaltet werden. Der Sinn 


dieſes Nota bene ift folgender: 


Bon num an werden die göttlichen Gerichte mit 
Gewalt einbreben; forthin wide in der Chriftenheig 
wenig Ruheſtunden mehr geben, Jammet wird auf 
Jammer folgen, bie der HErr kommt; darum ift 
niemand glückfeeliger, als diejenigen, die im HErrn 
fierben, und fo vor dem Ungluͤck weggeraft werden; 
denn weil fie richtig gewandelt haben, fo folgen ihnen 
auch ihre Werke nach, darum Fommen fie zum Fries 
den und ruhen in ihres Kammern. Gel. 57. V. 1. 2. 
Dieß ſpricht der Geift des HErrn und befräftigt es 
mit der Berheurung: Ya! Fürwahr ! 


Der feelige Bengel hat in feinen Schriften diefe 
himmliſche Stimme nachgehallt, er war ihr Echo — 
darum ruht er nun auch fanft in feiner Kammer bis 
zur erften Auferftehung. | 


14. Und 
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14. und ich fahe, und ſiehe! eine weiße Wol⸗ 
fe, und auf der Wolfe einen figen, der ei- 
em M enfchenfohn ohnlich war; auf feinem 
Haupte hatte er eine goldene Siegerfrone, 
und in feiner Hand eine foharfe Eichel, 


15: Und ein anderer Engel Fam aus dent 


Tempel, und rief mit großer Stimme dem, 
der auf der Wolfen ſaß: Lang zu mit deis 
ner Eichel und ernde! Denn die Stunde zur 
ernden ift gekommen, weil die Ernde der 
Erden dürre geworden ift. 


16. md der auf der Wolken Sigende FEN 
feine Sichel über ur — und erndete die 
Erde. 


Hier werden nun die BER Toden ‚ die im 
HErrn fierben, geernder; fie haben mit Tränen ges 
füet,, fie giengen hin und meinten, nnd trugen edlen 
Saanıen, hier Fommen fie num mit Freuden und 
bringen ihre Garben. 05 


Der Engel, welder auf. der ivrißen Wolfen 


ſitzt, ift. der frohe Todesbote, der Heimführer aller 


feeligen Geifter, der Todesengel der Frommen; er 


ruht auf einer weißen Wolfe, die weder mit Donner 
noch mit Blig ſchwanger ift, fandern zum Triumph- 
wagen, zur feeligen Heimfahrt dient; er ruht auf 
derfelben mit feiner ſcharfen Sichel, bis ihm befoh- 
len wird, daß er diefen oder jenen ernden. fol; feine 


ÖSiegerfrone trägt er deswegen, weil er lauter Kaͤm⸗ 


pfer 


* 
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pfer abholt, die gefiege haben. Sein Ernden mag 
fid wohl vorzuͤglich auf Blutzeugen beziehen, wies 
wohl aud die, melde eines natürlichen Todes im 
Herrn fierben, nie von feiner Sichel ausgefhof- 
fen find. 
Er ruht und harrt auf Befehl, diefer kommt 
nun: Derjenige, der im Tempel im Aferheiligften 
throut, fendet einen Tempelengel, einen Engel der 
innern Zufaffung, einen. himmlifhen Leviten, dieſer 
ruft mit großer Stimme, er folle num ernden; es 
fey hohe Zeit, denn die Ernde ſey dürre geworden. 


Auch diefer ruft mit großer Stimme; alles 
treibt und. drängt ſich num zum Ziel, überall große 
Stimmen, Drang und Thärigfeit. 


Das Bild von der Ernde ift dem Geift der 
Weiſſagung fehr geläufig, auch Chriſtus bedient fi) 
oft deffelben, Hier wird die Getraidernde vers 
fanden, welche aud am gewöhnlichften die Hierogly⸗ 
phe derer, die im HErren fierben, ifl. S. Matth. 13. 
V. 30. Der folgende Engel aber herbfter den Wein, 
folglich kann diefe Ernde nicht auch auf die Mein 
trauben gehen, fondern auf die — des gro⸗ 
ſen Hausherrn. 


Dieſer Erndengel hat ſchon ſeit der Reforma⸗ 
tion her manche wichtige Garbe in des HErrn Scheuer 
geliefert; aber die Aufforderung, von der hier die 
Rede iſt, geht auf unſere Zeiten. In Frankreich 
war die Ernde duͤrre, und es war Zeit, daß der En— 

Ä gel 
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gel mit der Sichel Fam. Hier ſchwung er fie vom 
Thron an bis in die aͤrmſten Hütten, bis zu den 
Säuglingen in der Wiegen. 


Koͤnig Ludwig der Sechzehnte wurde in feinem 
langwierigen Gefängnis überreif, und zur vollwich⸗ 
tigen Garbe ; er blickte zu den Sternen hinauf, als 
er auf dem Blutgeruͤſte ſtand, und fprach wie fein 
Erldfer: HErr verzeihe meinem Volk! — Sagt, 
liebe Leſer! ob ein Menſch fo fprechen Fann, der 
nicht vom Geiſt JEſu Ehriffi durchdrungen iſt? — 
Von ihm an warden Millionen unſchuldiger Men⸗ 
ſchen durch die erſchrecklichſten Anſtalten geerndet, 
und in die Scheuern geſammelt; auf Frankreichs 
Acker iſt die volle Ernde angegangen, und es wird 
auch an die uͤbrigen Felder des HErrn in der Chri⸗ 
ſtenheit kommen, darum haltet euch bereit, Brü- 
der ! mit Bethen und Wachen. 


17. Und ein anderer Engel gieng aus dem 
Zempel, der im Himmel ift, auch dieſer 
hatte ein fcharfes Erummes Mefler. 


18. Und ein anderer Engel gieng aus dem 
Altar heraus, er hatte Gewalt über das ' 
Feuer, und er rief mit einem großen Schrey 
dem, der das fcharfe Erumme Mefler hatte, 
und fprach: Lang zu mit deinem fcharfen 
Meſſer, und ließ die Trauben des Wein— 
— der Erden, weil ſeine Beeren reif 

nd 


| 19. Und. 


< 
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19. Und der Engel ſchwung ſein krummes 
Meſſer auf die Erde, und laß den Meinberg 
der Erden, umd warf es in Die Kelter des 
großen Zurng GHDttes. 


20. Und die Kelter wurde auſſerhalb der 
Stadt getretten, und das Blut gieng aus 
‚der Kelter bis zu den Pferdezaͤumen, durch 
taufend fechs hundert Stadien. 


Der vorige Engel erndete die Frommen, die 
fer aber nun. die Gottlofen: Denn es heißt im Igten 
Vers, er habe die gelefenen Trauben in die. Kelter, 
in die Mofterbürte Des großen Zorns GOttes ge 
worfen — dieß kann nur von den DR Menfchen 
verfianden werden. 


Im Tempel, der im Himmel ift, gehen die 
Priefterengel aus und ein, fie warten des Gottesdiens 
fies, und richten die Befehle des HErrn aus; hier 
kommt nun wieder einer mit einem Frummen fichel- 
förmigen Rebenmeſſer zum Vorſchein, und erwartet 
den Winf zum Herbften; diefer wird ihm bald gege- 
ben; denn der Engel, welcher die Auffiche über das 
Feuer auf dem Altar hat, damit es nicht verlöfche, 
komme vom Altar her, und ſchreyt auch mit großer 
Stimme, weil fein Auftrag eilig und dringend ift, er 
ſolle ſich geſchwind ans Traubenlefen geben, weil auch 
fie reif, der Weinberg der Erden zeitig fey. Die 
Seelen der Blutzeugen unter dem Altar follen einen 
Zeitlauf warten, bis ihre Brüder, welche auch noch 


fo 
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fd wie fie geopfere werden wuͤrden, hinzukaͤmen. 
Kap. 6. B.gbisır. Diefer Engel aus dem Altar 
weiß das — er weiß, daß nun diefer Zeitlauf ans 
fängt, ein Ende zu nehmen, und da er Anrheil am 
Schickſal der Seelen unter dem Altar nimmt, ihren 
Zuftand gerh verbeſſert fieht, fo ſchreit er mie großer 
Stimme; er verlangt dieß höchftgerechte Opfer, und 
hat dazu das Feuer unterhalten. 


Das Bild von der Zornkelter ift aus dem Pros 
pheten Jeſajas genommen; in feinem 63ften Kapitel 
kommt ein Geſpraͤch zwifchen dem großen Keltertrets 
zer und einem andern vor, ber ihn ragt, warum 
feine Kleider fo roth ſeyen? 


Dieß Gemälde iſt fürchterlich, aber treffend. — 
Den Anfang auch davon haben wir ebenfalls in 
Frankreich erlebt: Diefes Land oder diefe Nation 
war bisher in allem die Erfte in Europa; daher ift 
fie auch in jedem Sinn am erften reif geworden. 
Beide Erndengel machen da den Anfang; wenn fie 
durch die ganze Chriſtenheit fertig geworden, fo wird 
der HErr felbft erfheinen, und dem Ernden und Kel⸗ 
tertretten ein Ende machen. Kap. 19. V. 15. Hatte 
der vorige Engel in Frankreich die Frommen geerns 
det und in des HErrn Scheune:gefammelt , fo wirft 
nun diefer die gottlofen und zum Gericht reifen Süns 
der in die Kelter des Zorns GEOttes. 


Wer die Greuel alle, die in Lion, in der 
Vendee, in Paris, und an fo vielen Orten in 
Frank⸗ 
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Frankreich, feie fechs Jahren vorgegangen find, ger 


Iefen hat, der wird das Bild von der Zornfelter 
GOttes nicht übertrieben, fondern fehr paffend fin⸗ 
den; nimme man nun noch. alle die mörderifchen 
Schlachten diefes einzigen Kriegs in feiner Arc dazu, 
fo kann man nicht mehr zweifeln, daß diefe Wein- 
Iefe angefangen habe. — Wann fie aber in Frank⸗ 
reich endigen? wo fie num zuerft- wieder anfangen ? 
und welhe Weingarten nach einander vorgenommen 
werden follen? das muß die Zeit lehren. Jeder hüre 
fi, daß er die ſem Engel nicht unter fein krum⸗ 
mes Diebmeffer falle ! 


Der heilige Seher mahlt dieß ſchreckliche Bild 
noch ftärfer aus: Es fam ihm vor, als wenn der 
Blutſtrom, der aus der großen Kelter quoll, gleich 
vor derfelben ‚den Pferden bis an die Zäume, bis 
ans Gebiß gegangen ſey — dieß überzeugt uns von 
zween wichtigen Stuͤcken: 

1) Daß dieß ſchreckliche Gericht durch Krieg — 
denn nur dazu brauchten die Morgenlaͤnder die 
Pferde — und nicht durch Krankheiten oder 
Hungersnoth ausgefuͤhrt werden ſoll; und 

2) daß dieß Blutbad ungeheuer, unglaublich und 
ohne Beiſpiel ſeyn werde. Ja warlich! ſchon 
der Anfang hat in der ganzen Geſchichte ſei⸗ 
nes gleichen nicht. 


Endlich kommt es ihm dem Augenmaas nach ſo 
vor, als wenn der Blutſtrom 1600 Stadien weit 


gefloſ⸗ 
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gefloffen wÄrez dasmachtungefehr- vierzig teutſche 
Meilen aus. Schrecklich! Schrecklich! HErr erhalte 
uns und unfere Kinder und Freunde! — und das 
wirft du gewiß, wenn wir dir nur freu bleiben ! 


Diefe beiden Erndengel ſetzen nun ihr Herbſt⸗ 
geſchaͤfte fo fort, wie ſie es angefangen haben, bie 
der. HErr kommt. Da giebt es zwar zuweilen Pau⸗ 
fen, aber fie währen nicht lang. Häufer, und Kir 
- hen und Palläfte auf Jahrhunderte hin zu bauen — 
große Plane zum Glück feiner Kinder und Kindesfin« 
der zu machen — und große Güter zu erwerben, dazu 
haben wir keine Zeit mehr; jetzt kann man nichts beſ⸗ 
ſers thun, als ſich ehrlich mit den Seinigen ernähe 
ren, ruhig und geduldig ausharren, und mit gro⸗ 
ſem Ernſt, mit Furcht und Zittern, ſeiner Seelen 
Seeligkeit zu ſchaffen; wer dieß thut , dem. wirds in 
jedem Fall wohl gehen, und er darf ſich in der na⸗ 
hen Zukunft eine Glückfeeligfeit verſprechen, die er fich. 
in fo hohem Grad jest nicht vorftellen kann. 


—de—— 


Slegsgeſch. ber chriſtl Rel. Ee Das 
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Das funfzehnte Kapitel. 


2. Und ich fahe ein anderes großes und 
wunderbares Zeichen im Himmel: Sieben 
Engel, welche die fieben Testen Plagen hats 

- ten; denn durch fie wird der Zorn GOttes 
vollendet. 


2. Und ich ſahe etwas, mie ein gläfernes, 
mit Feuer gemifchtes Meer; und diejenis 
gen, welche über das Thier und über fein 
Bild, und über die Zahl feines Namens ger 
fiegt hatten, an diefem gläfernen Meer ftes 
hen, und Harfen Gottes haben, 


i J. dem fo eben abgehandelten 14ten Kapitel find 
die leiblichen Gerichte der letzten Zeit gefhildert wors 
den, hier folgen nun auch die geiſtlichen; dieſes 
ı5te enthaͤlt die Vorbereitung dazu, und das fol⸗ 
gende 16te die Ausführung. Daß die fieben Zorns 
ſchalen würffih auf die moralifchen Verhaͤltniſſe 
gehen, das wird fich in der Erflärung felbft deut⸗ 
lich zeigen. 

Johannes nennt ben Auftritt, den er jetzt zu 
fehen gewürdigt wird, groß und wunderbar, — 
Die Majeftät der Anftalcen, und das Geheimnisvolle, 
das er darinnen bemierft, bringt un zu diefem Aus» 

druck. 


* 
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druck. Er ſieht ſieben Engel, welche dazu beſtimmt 
find, in ſieben ſchweren Plagen den Zorn GOttes 
und ſeine letzten Gerichte uͤber das Reich der Finſter⸗ 
niß auszuführen und zu vollenden. he aber dieſe 
Engel in Thärigfeit gefeit werden, geht wieder eine 
Ssubelfeier vorher. Dieß haben wir immer in der 
Apofalypfe bemerfe, fo oft ein erhabener Plan gegen 
die Feinde des HEren ausgeführt werden. follte, fo 
oft feierte der Himmel. 


Der heilige Seher bemerfe nun wieder das 
glaͤ ſerne Meer, Kap. 4. V. 6. aber er finder jene 
erwas Meueg därinnen, es Fam ihm vor, als wenn es 
mit Feuer vermifcht wäre. Man lefe, was ich an 
eben gedachter Stelle über diefes Meer gefagt habe; 
dieß Feuer bedeuter die Eigenfchaft, welche nun diefe 
Waſſer des Lebens angenommen Haben: Bei den Gott⸗ 
lofen und Thiersanberhern erregt es Grimm und Wurf 
gegen alles, was heilig ift; es eröfner in ihnen den 
Zornquell zum ewigen Verderben, und macht fie ent- 
zundbar für den Pful, der mit Feuer und Schwefel 
brennt; bei den Frommen aber warmen diefe Feuer⸗ 
waſſer, machen fruchtbar in guten Werfen, ftärfen 
die Liebe und den Ernft zum Kampf durch Bethen und 
Wachen. Wie diefes ftarfe Getränfe, diefer Spiritus 
den menfchlichen Geift finder, fo würft es in iym — 
den einen beraufht es bis zur Wuth, den andern 
ftärfe es zum etvigen $eben. 

An diefem Meer fiunden nun neue Harfenfpie- 


ler : Diejenigen welche der erſte Engel mit der Si— 
Ee 2 el, 
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chef, nad) dem vorigen Kapitel, geerndet hatte, brin⸗ 
gen hier ihr Lob # und Danfopfer für die Gnade dee 
Ueberwindung; fie. haben weder das Thier, noch fein 
Bild, noch die Zahl feines Namens angeberher, ſon⸗ 
Bern’ ehe Verfuchungen dazu befiegt, deswegen find fie 
nun hier in ſtolzer Ruhe und in ewiger Sicherheit, 
dieß bewegt fie, dem HErrn, der fie fo mächtig ers 
"gettet ,-fo-väterlich geleitet, und nun zu uͤberſchweng- 
licher Herrlichfeit geführt hat, herzlihen und innigen 
Dank zu fingen; dazu hat man ihnen auch himmliſche 
Inſtrumente, Gottesharfen gegeben, welche beſſer 
klingen, ‚als die verſtimmten, zerbrechlichen Werfzeus 
ge, die ſie hienieden ſo oft an die Trauerweyden auf⸗ 
haͤngen und weinen mußten. 


3. Und fie ſungen Das Lied Moſe, des 

“ Knecht GOttes, und das Lied des Lamms, 
und fprachen: Groß und wunderbar find dei⸗ 
ne Werke, HErr, GOtt, Alhherrſcher! ges 
recht und wahrhaftig find deine Wege, Kü> 
nig der Kationen! 


4. Wer ſollte dich, o HErr! nicht fuͤrch⸗ 
ten, und deinen Namen nicht verherrli⸗ 
chen? — denn du biſt einzig heilig! denn 
alle Nationen werden kommen und vor dir 
anbethen, denn deine gerichtliche Entſchei⸗ 
dungen find bekannt gemacht worden. 

Hier folge nun der ſummariſche Inhalt deffen, 


was die Harfenfpisler fungen. Das Lied Moſe, deſſen 
hier 
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hier gedacht wird, iſt nicht das jenige, welches 5 Moſ. 
32. ſteht, ſondern das, welches geſungen wurde, als 
die Kinder Iſrael gluͤcklich und durch ein Wunder 
durchs rothe Meer gegangen und den Egyptern ent⸗ 
ronnen waren, es ſteht 2 Moſ. 15. Dieſer Geſang 
ſchickt ſich eben fo für die Sänger- am glaͤſernen Feuer⸗ 
meer, wie fuͤr jene am rothen Meer. Die uͤbrigen 
Lobſpruͤche in dieſem Zten Vers kommen auch Pſ. 111. 
— 2. 139: V. 14. und 145. V. 17. vor, . N 


Deß die Werke des HErru groß und wunder⸗ 
ber fi ind, das koͤnnen die mit vollein Recht ſagen, 
die den — großen Kampf durchgekaͤmpft haben; 
daß er der Allherrſcher der Alleserhalter ſey, das 
Fönnen fi ſi e aus Erfahrung fingen. = Er if der Koͤ⸗ 
ig der Nationen, ‚das beweiſet Er in feinem Sieg 
über die letzten ungeheuern Maͤchte ds’ Unglaubens 
und der Finſternis 5” gerecht find die Wege, die Er 
die Menfchen führe, “detih Er belohnt ſeine Getreuen, 
‚und feinen Widerfachern vergilt Er, fo wie fie. es ver⸗ 
dient "haben; aber ne Führungen find auch wahr⸗ 
hafeig, Er bleibt immer dem Plan betren, den Gr 
‘von Anfang der Welt an entworfen id son * 
auegefuhrt bat, 
Die Worte des. Aten Verſes “finden ſich auch 
Jer. 10. B. 7. wo es heißt: Mar ‚{ollte dich nicht 
fürchten, du König der Heiden d — denn es 
kommt dir zu; weib doch · unter allen Arten der 
Heiden, und in ihrem ganzen Koͤnigreich dir 
niemand gleich iſt. Und Pſ. 86. V.8 — 10. 

Ee 3 ſagt 
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ſagt der Königliche Dichter : Unter den Göttern iſt 

Dir, o Herr! niemand. gleich, da ift nichts, 
das Deinen Werken aͤhnlich iſt; alle Heiden, 
HErr! die Du gemacht haſt, ſollen kommen, 
und ſollen ſich vor Deinem Antlitz niederbeugen, 
und Deinen Namen ehren; denn Du biſt groß, 
und thuſt Wunderwerke, Du allein biſt GOtt! 
und der Prophet Jeſajas weiſſagt endlich auch Kap. 
66. V. 23. Und es ſoll geſchehen, daß von. eis 
nem Neumond zum andern, und von einem 
Sabbath zum andern, alles Fleiſch kommen 
ſoll, um anzubethen vor meinem Angeſicht, 
ſpricht der HErr! 


Ich hab mehrmals bemerkt „daß, die hohe of⸗ 
fenbarung die Weiſſagungen des alten Teſtaments 
gleichſam in einen Geſichtspunkt bringe und bekraͤf⸗ 
tigt; ſie iſt die Summe aller Weiſſagungen der hei⸗ 
ligen Schrift, in ſo fern ſie auf die letzten Zeiten 
‚gehen : — 

Wer ſollte dich nicht fürchten ; fagen die Har⸗ 
kenſpiele * Du Alleinheiliger! der Du ſo maͤchtig 
biſt? Wer ſollte Div) nicht preiſen, da Du als 

les fo herrlich er? — Dein Reich iſt nahe, 
nun iſt es an dem, was bie alten Propheten fo (ange 
‚geweiffagt haben, daß alle Nationen ig eelennen 
‚und Did anbeihen werden. 


5, Und nach dieſem ſahe ich, * ber Dem⸗ 
pel der Hütte des Bene im. Himmel 

wurde eroͤfnet. 
6 Und 


1 
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6 Und die fieben Engel, welche die ſieben 


Plagen hatten, giengen aus Dem Tempel 
‚beraus; fie waren mit reinem glänzendent 

- Leinwand befleidet, und ihre Bruſt mit 
goldnen Guͤrteln umguͤrtet. 


Hier faͤngt nun die große Sjene an: Erſt wird | 


der Tempel der Hütten des Zeugniffes,; der im Hims 
mel ift, geöfner; diefe ift das Urbild, nach welchem 
Moſe arbeiten laſſen mußte. 2 Moſ. 25. V. 40. 
Der Tempel, den Johannes im Himmel ſahe, war 
alſo mehr der Stiftshuͤtten aͤhnlich, als dem Tempel 
zu Jeruſalem; das iſt aber auch natuͤrlich, denn 
noch pilgert das Heerlager des HErrn hienieden in der 
Wuͤſten; wenn einmal das Reich GOttes angegangen, 
oder gar das neue Jeruſalem hernieder gefahren iſt, 
dann giebt es einen andern Tempel, oder auch gar 
keinen mehr. Kap. 21. V. 22. 

Aus der geoͤfneten Stiftshuͤtte treten nun ſieben 
Engel im praͤchtigen Prieſterſchmuck hervor; denn ſie 
ſollen eine ſehr wichtige und feierliche Verrichtung uͤber⸗ 
nehmen ; fie ſollen das geiftlihe Bann, nnd Fluchwaſ⸗ 
fer über diejenigen ausgießen , die ſich durch eine bei⸗ 
nahe ſechstauſendjaͤhrige Belehrung nicht haben unter⸗ 
weiſen laſſen wollen, ſondern dem Geiſt der Wahrheit 
immer entgegen ſtrebten; dieſe Engel ſollen nun das 


N 


ſchreckliche Gericht der Verftocfung, der göftlichen 


Berlaffung und der Einweihung zum ewigen Sammer 
ausführen. 

Shredlid! ſchrecklich find diefe Gerichte! aber 

dem ungeachtet gerecht: Denn wer doch auch alle Mir: 

Er4. tel 
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el zu feiner Seeligkeit kennt; und fie doch mutthwillig 
von fi ſtoͤßt — oder fo "gar ſinnlich geworden.” ift, 
daß ihn alles aneckelt, was nur zu GOtt und Chriſto 
Führe — fagt 4 was bleibe für-einen ſolchen übrig ? — 
Wenn GHOrt alle Mittel angewender har, den füns 
digen Menſchen zu retten, wenn-er ihm Zeit gnug 
gab, ſich zu Befinnen und’ zu befehren, was ſoll er 
denn noch mehr thun? — Endlih muß er denn doch 
einmal fühlen, was es heiße, die Gnade Gottes auf 
Murhwillen ziehen, damit er dur die ſchweren Laͤu⸗ 
terungsfeuer der troſtloſen dunkeln Ewigkeit, vielleicht, 
endlich GOtt und ſich ſelber kennen lernen moͤge. 


7. Und eins von den vier lebendigen Weſen 
gab den ſieben Engeln’fichen goldene Trink—⸗ 
ſchaalen/ angefuͤllt mit dem Zorm des im Die 
ewige Ewigkeiten lebenden GOttes. wu 


8. And der Tempel wurde mit dem Danıpf 
der Herrlichkeit GOtles und. feiiter Macht 
angefuͤllet, und niemand Eonnte in den Tem⸗ 
pel hineingehen, bi die fieben Plagen der‘ 

fieben Engel ausgeführt waren. re 


Daß bie vier lebendigen Wefen die vier Urkraͤfte 
der geſammten moraliſchen Natur feyen, hab ich oben 
in der Erklärung des vierten Kapitels weitlauftig aus 
geführt. Da nun hier ein ſchweres Gericht. über eis 
nen Theil der Menfchheit, der in der moralifchen oder 
fittlichen Verſchlimmerung — nad) unferem Sprad» 
gebrauch muͤßte ich — oder Aufklaͤrung 

ſagen — 


Pr 
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ſagen — bis ans!Ziel.des. vierten Grades geſunken 
iſt, ergehen, diefen verworfenen und unverbefferlicdyen 
Menſchen der Stab gebrochen werden fol, fo iſt e8 
auch ſchicklich, daß der- vollendende, fliegende Adlerfes 
raph Kap. 4. V. 7. die fieben Schaalen giebt, und fie 
mit dem Zorn GOttes anfuͤllt; denn dag dieſes vierte 
lebendige Weſen hier gemeint fo, bünft mir ſehr 
wahrſcheinlich zu ſeyn. 

Das Wort Phiala, welches gewoͤhnlich durch 
Schaale uͤberſetzt wird, bedeutet eigentlich einen flas 
ben Trinfpecher, deffen. Rand ruͤckwaͤrts gebogen ift, 
ungefehr fo, wie eine umgefehrte Glocke; dieſe Schaa⸗ 
Ien find golden, denn fie gehören zum Tempelgerärhe, 

welches: nichs- verroften vah, —— — 
und beſtaͤndig ſeyn muß. 


Dieſe Schaalen fuͤllt der Adlerſeraph mit dem 
Zorn des GOttes an, der in die Unendlichkeit nie 
ſtirbt, ſondern in die ewige Ewigkeiten lebt, wo alſo 
keine Hofnung iſt, daß dieſer Zorn je aufhören werde, 
ſo lang die Urfache währt, die ihn erregt. 


Ich werde hoffentlich doch wohl nicht nöthig has 
ben, meine gefer gu erinnern, daß alle dieſe Vorſtel⸗ 
lungen | vom Zorn GOttes uneigentlich verfianden wer; 
den müßen; GOtt iſt unveraͤnderlich und die ewige 
Liebe, aber eben dieſe goͤttliche Natur wird zur Qual, 
und in dem Grad zum Zornfeuer, in welchem ſich ein 
Weſen in eine -enfgegengeferte Natur verwandelt; 
was den Engeln und Heilisen Element der Serligteit 
iſt, das nämliche ift den böfen Weſen Element der 

Qual 
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Dual und des Jammers. Alle biblifhe Bilder und 
Ausdrücke richten fih nach der Vorftellungsart der 
Menſchen. 

Der achte Vers enthaͤlt eine ſehr ſonderbare 
Bemerkung: Der ganze Tempel iſt voll Dampf von 
der Herrlichkeit und von der Gewalt des HErrn; 
denn jest zeigen fich diefe beiden Eigenſchaften in ihrer 
furchtbaren Größe; fo wie Glanz, Glut und Dampf 
eines im höchften Grad verzehrenden Feuers den Zur 
tritt, die Annäherung eines Wefens, das nicht feuers 
beftandig iſt, ohne es zu zerftören, nicht zulaffen, fo 
Darf fin auch hier Fein endliches Wefen der erzuͤrnten 
und über die Menſchen höchft ungnädigen: Gottheit fo 
lange nähern, bis durch die Ausführung der fieben Pla⸗ 
gen diefer Zorn geftille, der Gerechtigkeit GOttes ein 
Genuͤge geſchehen ift. 


Wir leben in der Zeit der ſieben Zornſchaa⸗ 
len — jetzt iſt der Tempel voll Dampf — HErr 
erbarm Die unfer ! 


DI 


* m 
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Das fechzehnte Kapitel. 


1. Uud ich hoͤrte eine- große Stimme aus. 

dem Tempel zu den fieben Engeln fprechen: 
Geht hin! gießt die fieben Schaalen des 
Zorns GOttes auf die Erde aus. 


2. Und der Erfte gieng hin und goß feine 
Schaale auf die Erde aus; und es entftund 
ein ſchlimmes bösartiges Geſchwuͤr an den 
Menfchen, welche das Zeichen des Thiers 
hatten und fein Bild anbetheten. | 


3. Und der. zweite goß feine Schaale ins 
Meer aus, und es war Blut wie eines Tod- 
ten, und jede en Seele im Meer 
ftarb, | 


Mean beginnt das große und Iekte fiebenfache Gericht 
über die grundverdorbene Chriſtenheit; nah Vollen⸗ 
dung beffelben ift dann keins mehr übrig, als dagjer 
nige, welches die babilonifche Hure, und dann end- 
lich das Shier und den falfchen Propheten mweg- 


tilgt; dieß trift aber mit der Vollendung der ze u 


aus der fiebenten Schaale zufammen. 


Eigentlich fänge die Würfung der Schaafen mit 
dem Sinfen des Thiers aus dem Meer, und dem 
— 
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Beginn des großen Kampfes an, Täuft mit dieſem 
gleichzeitig fort, und hört auch mit ihm auf. 


Johannes hörte eine große Stimme aus dem 
Tempel; es war der ewiglebende erzürnte GOtt felbft, 
der da rief; denn nach dem achten ober letzten Vers 
des vorigen Kapitels Fohnte ja niemand in den Tem⸗ 
pel gehen, folglih war auch) niemand darinnen, als 
der HErr ſelbſt. Diefe Stimme gab den Befehl zur 
Ausführung der görtlichen ‚Strafgerichte ;- dem zu⸗ 
folge geß alfo der erfie Engel -feine Schaale Fa big 
Erde aus. 

Nach dem, was ich ſchon kin und wieder ange⸗ 
merkt habe, bedeutet die Erde im prophetiſchen Wort 
einen Staat, der feine geſetzliche, regelmäßige, buͤr⸗ 
gerliche Verfaffung bar; in diefem Fann nun das 
Bild entweder die Meiſchen ſelbſt, oder auch andere 
Gegenſtaͤnde vorſtellen, welches dann aus der beſtimm⸗ 
teren. Auszeichnung des Bildes, oder deſſen Anwen⸗ 
dung gefolgert werden muß. Hier ſteht nun aus« 
druͤcklich, daf die Menſchen, welche das. Zeichen des 
Thiers hörten umd fein Bild amberheren, von denk 
Ausgiefen der erſten Schaale böfe Geſchwůte be⸗ 
kommen haͤtten, folglich trift dieſe Schaale auch al⸗ 
lerdings die Menſchen, und es kommt nur darauf an, 
zu wiſſen, was dieſe bösartigen Geſchwuͤre find ? fo 
ift die Hieroglyphe der erften Schaale enthuͤlt. 

Die ſieben Zornſchaalen bedeuten — die 
letzten Gerichte GOttes uͤber die abendlaͤndiſche, oder 
auch uͤber die ganze Chriſtenheit uͤberhaupt; da nun 

aus 
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aus dem vorhergehenden und aus dem ganzen Zufams 
menhang der hohen Offenbarung erhellet, daß diefe Ge— 
richte ſchon ihren Anfang genommen haben, fo ijt Flar, 
daß die Schaale des erfien Engels den Geiſt der Res 
volution enthalte, und daß diefer fie in die bürgerliche 
Berfaffung der europäifchen Chriſtenheit im Jahr 
1789 ausgegoffen habe!!! — Diefes Bild wird 
ganz vorzüglich treffend, fo bald man einen ſolchen 
Kevolutions » ſuͤchtigen Menfchen näher beleuchtet : 
Das eigentliche Thier ift Selbſtherrſchſucht; zu 
om, oder nach dem Auffteigen aus dem Meer, des 
dierite e8 fi) des Aberglaubens zum Mittel, und bei 
dem Aufſteigen aus dem Abgrund dient ihm der Un⸗ 
glaube. Die Thiersanberer find alfo entweder wuͤrk⸗ 
lihe Glieder der römifchen Kirche, und als folche 
allgemein herrſchſuͤchtig, oder fie find ungläubige 
Proreftanten, die ihr Stolz und Eigendünfel nad 
ungebundener Freiheit lechzend, und in ihren eigenen 
Augen zu herrfchen würdig gemacht hat; diefe find 
alfo Anberher des nahen Thiers aus dem Abgrund, 
und fein geiftlihes Mahlzeichen, die falſche Auf 
klaͤrung, tragen fie an Stirn und Hand, durch) 
Denken, Reden und Schreiben. Jene Anberher 
aus der römifchen Kirche find nichts weniger als Fas 
tholifche Chriften, fondern eben fo gut aufgeflärte Uns 
glaͤubige, wie diefe, im Grund alle dazu geeignet, 
um getreue Anhänger des Ihiers aus dem Abgrund 

zu werden. i 
Es ift erflaunfich, wie mächtig diefe erfte Zorn⸗ 
Ihaale gewürft hat: Da, wo fie die Herzen zum 
Ems 
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Empfang des Nevolutionsgeiftes vorbereitet fand, da 
erregte fie alfofort das böje, eiternde, unheilbare Ge- 
fhwür ‚der Revolutions⸗ und Emporungsfuchtz 
Durch alle die fehrecflichen Folgen derfelben, die wir 
erlebt haben, find diefe bedauernswuͤrdigen Menfchen 
nicht geheilt worden, fondern ihr Geſchwuͤr im Her, 
gen eytert beftändig fort, umd diefer Eyter- vergiftet 
dergeftalt alle Säfte des fierlichen Lebens, daß auch 
fonft gute gefittete Menſchen wütend und graufam ges 
worden find, und in ihrer Naferei Tharen ausgeübt 

haben, für denen die Menſchheit zurückbebr. - 


Her Fann all den Sammer überfehen, den biefe 
Zornſchaale noch bewürfen wird! — 


‚Der zweite Engel goß fine Scale ing 
Meer; — wenn man diefes im Gegenfaß des pros 
phetifchen Sinns des Bildes der Erde annimmt, fo 
muß es ein unordentliches Gewirre von mancherlei 
Nationen, Völkern und Sprachen bedeuten. Kap. 17. 
V. 15. Diefe Auslegung kann man hier fhon gelten 
loffen; doch wird die Hieroglyphe noch deutlicher und 
sreffender, wenn man unter dem Bild des Meers die 
$änder in und an dem Meer, welche befonders vom 
Seehandel leben, und deren politifhe Berfaffung auch 
darauf vorzüglich eingerichtet ift, mit einem Wort, 
die Seemächte verficht; Italien wird auch oft 
durch das Meer vorgeftellt, weil e8 im Meer liegt, 
daher kann auch diefes dazu genommen werden. 


Ueber diefe Seemaͤchte und Meeresbewohner 


goß alfo.der zweite Engel feine Zornfchaale aus. 
Ehe 
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Ehe ich weiter gehe, muß ich noch eine noth⸗ 
wendige- Erläuterung einfhalten: Allen fieben Engeln 
werden ihre Schaalen mir dem Zorn GOttes an 
gefuͤlt — dieß muͤſſen wir fo verſtehen: Site bes 
kommen den Auftrag, unbedingten Gehorſam 
gegen GOtt, gegen Chriſtum, gegen die ordent⸗ 
liche Obrigfeiten, gegen göttliche und menſch⸗ 
liche Gefege, und Fuͤgung in jede bürgerliche 
» Ordnung und Verfaffung, unter Androhung ſchwe⸗ 
ver Strafen, durch die gewöhnlichen Wege der gött- 
lihen Regierung von den Menfhen zu fordern; diefe 
Forderung wird hier der Zorn GOttes genannr, 

und das mit Recht; denn wenn ein erzörnter Mor 
narch feinen untreuen und ungehorfamen Untertanen 
gefhärfte Mandate bekannt macht, und ihnen im Fall 
der Beharrung-in ihrer Widerfeglichfeit mie ſchweren 
‚Strafen droht, fo kann man ja fagen, er gieße feine 
Zornſchaale über das rebellifche Wolf aus; — befons 
ders wenn dann aud) die angedrohte Strafe zugleich 
mit ausgeführte wird. Co wie nun die fieben Engel 


dieſen Befehl ausrichten, fo bewürfen ihre Schaalen 


bei den getreuen Anhängern der Neligion Gottesfurcht 
und Anwendung mehreren Ernftes in dem Schaffen 
ihrer Seeligkeit; bei den Anberhern des Thiers aber 


entſteht Wuth und Empoͤrung, denn ihr ganzer 


Geiſt ſtrebt nach Abſchuͤttelung aller Banden des Ger 
horfams gegen irgend ein Wefen, und jegt wird ihnen 
nun noch gar das Gewiffen mit firengen Forderungen 
eines genauen Sehorfams gegen GOtt und Chriftum 
sehärft — das ift ihnen unerträglich, und fo ent- 


* 
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ſteht dann die Revolutionsſucht. Jetzt iſt begreif⸗ 
lid), wie heilige Prieſterengel GOttes durch Ausgie⸗ 
ung ihrer Schaalen den Greuel der Revolution unter: 
den Menſchen wecken koͤnnen, ohne daß weder dem 
heiligen und liebevollen GOtt, nody auch feinen Enz’ 
geln, etwas unanftändiges: zugeſchrieben wird. | 
Es erhellee aber auch zugleich aus diefer Ers 
laͤuterung, daß die Zornfchaafen um fo viel heftigere 
und bittere Würkung thun müffen, je ſtrenger, deſpo⸗ 
tifcher und ungerechter die Obrigfeiten herrſchen; dies 
fen find daher dann auch jene Schaalen ein ſchreckli⸗ 
her Keldy des Zorns GOttes, den fie bis auf die He⸗ 
fen austrinfen müffen. , Der Ehrift gehorcht immer, 
fo lang man ihm nichts befiehle, das der Lehre feiner 
Religion, das ift, den Geboten GOttes und Chriftt 
zuwider Taufe, und auch dann greift er nicht zu den . 
Waffen, fondern leider, was ihm aufgelegt wird, aber 
er gehorcht nicht, fondern firbt lieber ; hingegen der 
Aubether des Thiers ift ſchon darüber aufgebracht, 
daß es höhere Stände unter den Menſchen giebt, als 
der feinige, denen er Ehrerbiefung erzeigen und ihnen: 
gehorchen fol; daher erflärt er alle Menſchen für 
gfeih, "aber denen, die unter ihm find, iſt er ein 
firenger Defpote. Daß es einen GOtt giebt, das mag. 
feinetwegen ſeyn, der hindert ihn nicht; aber Chri= 
ſtus, ein Menſch wie er, der will die ganze Menſch⸗ 
heit beherrfchen, will gar GOtt ſeyn — nein! das 
Fanı er nicht erfragen, das empoͤrt fein Herz — und 
da er wohl fühle, dag Ehriftus denn doch wohl 
recht haben, auh wohl GOtt feyn koͤnne ‚ und daß 
es 


J 
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es niemand befler zu ſeyn verdiene als Er, fo, möchte - 
er vafend werden, er dpeit Gjft und Galle gegen Chris 
ftum. und: feine Religion, und wehe denen, die ſich 
zu Ihm befennen, wenn er Gewalt uͤber fie be⸗ 
kommt. 


Dieß iſt von * der Seiſt des — der 
verborgene Karakter des Thiers aus dem Meer, und 
der offenbare Karakter des Thiers aus dem Ab⸗ 
grund, und derer die ihm angehoͤren; fordert nun 
GoOtt endlich beſtimmt: Gehor ſam oder ewige 

Strafe, ſo entſteht nothwendig eine Scheidung; 
dieß Ausſchuͤtten der Zornſchaalen verurſacht und be⸗ 
ſchleunigt ſie; von nun an reift der Thiersanbether 
zum Feuerſee, und der Chriſt zum Reich GOttes. 
Kap. 22. V. 11. 


Die ſieben Zornſchaalen enthalten alſo alle ei⸗ 
nerlei Materie, naͤmlich den, unbedingten Gehorſam 
fordernden, Zorn GOttes; daher thun fie auch bei Gu⸗ 
ten und Boͤſen uͤberali einerlei Würfung; in der buͤr⸗ 
gerlichen Verfaſſung auf der Erden errege die erſte 
Schaale das böfe Herzensgeſchwuͤr der Mevoluz 
tionsſucht; die zweite, welche nun ins Meer gegoſ⸗ 
fen wird, verwandelt dieß Element in Blut ei- 
nes Todten — alles Keben und Bewegen höre auf 
dem Meer auf, das Kommerzium zur See, die große 
Handlung ſtockt, die Seemaͤchte kaͤmpfen auf dem 
Meer, und färben es mit ihrem Blut, jede füchr die 
Aleinherefhaft des großen Ozeans, und in Oſt⸗ und 
Weſtindien, und um die Erde herum, wuͤthet der 

Eiegsgefch, der hrifil.Rel. Sf Krieg. 
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Krieg. Ueberall, aud im Innern der Seeſtaaten, 
wuͤthet die Revolution, und fo erſtirbt nach ‚und 
nad) jeder Geift wahrer und nuͤtzlicher Berriebfamfeis 
zu Waſſer und zu Sand. 

Dieß Ales hat ſchon wuͤrklich feinen Anfang 
genommen, die ziveite Schaale ift ausgegoffen, und 
Ott weiß alein, wie weit es noch gehen wird! 


Und der dritte goß feine Schaale aus in 
die Flüge und in die Waflerquellen, und es 
ward Blut, 

und ich hörte den Engel der Gewaͤſſer 
fagen: Du bift gerecht! Der ift, und der 
war, der Heilige! daß du dieſes geurtheilt 
haft. | ' 

6. Denn ſie haben dad Blut der Heiligen 
und der Propheten vergofien , und Blut 
haft du ihnen au trinken gegegen, fie finds 
werth! 

> Und ich hörte aus dem Altar ſagen: Ja! 

HErr GOtt! Allherrſcher! wahrhaftig und 

gerecht ſind deine Gerichte. 


Waſſerquellen, Bäche und Fluͤße waͤſſern Flu⸗ 
ren und Auen, und machen die Erde fruchtbar, auch 
loͤſchen ſie Menſchen und Thieren den Durſt. Wenn 
nun die Erde die buͤrgerliche und politiſche Verfaſſung 
bedeutet, ſo muͤßen Baͤche und Stroͤme den Geiſt 
der Denkungsart einer Marion vorſtellen; denn die 


. 
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> Estenntnife, wiſenſchaftliche und technologiſhe, 


ober mit einem Wort, die geſammte Aufklärung, 
bildet , ändert und modifisiet jede Staatsverfaffung, 
und giebt ihr ihre Richtung; die Brunnen-und Waſ⸗ 
ſerquellen find daher alle Lehr» und Aufklaͤrungsanſtal⸗ 
sen eines Volks, oder feine gefammte Litteratur, mit 
allem was dazu gehöre. 


Auf dieſe gieße der dritte Engel feine Schaale 
aus, ‚und ihre furchtbare Würfung fing an, als . 
Robespierre das Schredens = oder Terroriftens 
ſyſtem gründere; die ganze Denfungsart der republi- 
Fanifhen Herrſcher und ihrer Millionen ward Blur, _ 
alle Grundfäge, nach denen fie handelten, und alle 
Quellen, woraus fie fhöpften, wurden zu Blut, und 
bie Zornfelter. des Allmächtigen, die Guillotine, war 
allenthalben in Thätigfeir. | | 


Jetzt herrſchen gemäßigtexe Geſinnungen, aber 
wie lange? das weiß GOtt; die dritte Schaale ift 
ausgegoflen, und je nachdem es die Politif erfordert, 
kann man ja wieder dazu feine Zufluhr nehmen; mie 


dieſem Schreckensſyſtem zwingt das Thier aus der Ers 


/ 


den, der falfhe Prophet, alles, und die in Blur ver- 
wandelte Aufflärung rechtfertigt alles; wie weir diefe 
Verwandlung fi) ſchon erftredfe „oder noch erſtrecken 
werde, das wird die Zeit lehren. 


Aeuſſerſt merkwuͤrdig iſt die Rechtfertigung der 


voͤttlichen Gerichte, die hier ein Engel ausfpricht, und 


eine Stimme aus dem Altar befcäftiger. Der Engel 
Sf2 des 
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des Gewäffers preißt GOtt, und ſagt: Gerecht bift 
Du, der Du bift und warft, Du Heiliger! daß Dur 
fo verfaͤhrſt — ! — und warum? Sie’ haben das 
Blut der Heiligen und Propheten vergoflen, jetzt wird 
wieder das ihrige vergoffen, » gerad fo, wie fie es vers 
dient haben. 


Die morgenländifchen Völfer glaubten, daß je⸗ 
des Element einen Engel zum Vorſteher habe; diefes 
Volksbegrifs bedient fich hier die hohe Offenbarung: 
, Der Engel der Maffer, in deffen Gebiet diefe Zorn⸗ 
ſchaale ausgegoffen worden, rechtfertigt ihre Wuͤrkung, 
die Verwandlung in Blut; fo wie aber die Waffer 
ſelbſt, ſinnbildlich oder prophetiſch zu verfichen find, 
fo auch ihe Engel. — Diefer bedeutet hier die jedem 
wahren Chriften ſich aufdringende Ueberzeugung: Die 
Nation, welche von der Zeit der MNeformation an, 
bis daher, fo mandes Hugenotten Blur vergoffen, 
fo manden Blurzeugen JEſu unter den Altar, oder 
ans gläferne Meer geſchickt, und noch vor hundert 
Jahren viele taufende aus ihrem Darerland gejagt 
hat — diefe naͤmliche Nation trinkt jest Blue wie 
Waffer! ! und viele taufende pilgern jetzt im Elend, 
ohne daß man im Stande ift, es fo zu findern, wie 
vor hundert Jahren. Diefe Schaale wird befonders 
die römifchgefinnten Staaten mit ihrer fuͤrchterlichen 
Inquiſition und ale diejenigen Länder vorzüglich tref⸗ 
fen, die durch Verfolgung wahrer Chriſten Bluts 
ſchulden auf ſich geladen habe 


> 


Ja, 
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Sa, HErr! — Du Ewiger! Du lebft noch 
jest, das fiehe man vor Augen, eben fo wie eh—⸗ 
mals, — Du Heiligfter ! der Du Fein Unrecht unver, 
golten Täffeft , ja! — Du bift gerecht! — und die 
. Seelen unter dem Altar hallen e8 wie ein Echo nah: — 
a, HErr GOtt! Allherrſcher! Ja! Deme Gerichte 
ms wahrthaftig — fie ſind gerecht. 


gun ° und der vierte goß ſeine Schaale auf die 
Sonne aus, und es wurde ihr gegeben, die 
Menſchen mit Feuer auszudoͤrren; 


9. Und die Menſchen wurden durch die große 
Hitze ausgedoͤrrt, und fie laͤſterten den Na⸗ 
men GoOttes, welcher Macht hatte über dieſe 
Plagen, und fie änderten ihre Gefinnungen 

‚wit, Ihm die Ehre zu geben, 


Wir haben bei andern Gelegenheiten gefunden, 
daß die Sonne die Religionsquelle eines Volks ber 
deute; ſiehe meine Erklaͤrung des reten und der 
folgenden Verſe des Gten Kapitels; das naͤmliche be⸗ 
deutet ſie auch hier. In der roͤmiſchen — nicht in 
der katholiſchen Kirche uͤberhaup — fern die Ted 
difionen und die Beſchluͤße der Hierarchie die Reli⸗ 
gionsquelle, und in der Proteſtantiſchen beglant es 
nun die Moral, Sitten und Tugendiehte, ohne den 
Einfluß der. Verföhnungslehre und der Wuͤrkungen 
des heiligen. Geiftes zu werden. Weber-diefe Lichts» 
quellen gießt num der vierte Engel feine Zornfchaale 
aus. Das ift: Durch ale die erfiaunlihen Vorfaͤlle 


5 j 3 biefer 
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diefer Zeit verbittert und erzoͤrnt, machen die augen- 
ſcheinlichſten Beweife der Gerechtigkeit GOttes feinen 
Eindruck auf die roͤmiſche Geiſtlichkeit; fie ſollte ja 
billig nüchtern werden, und einfehen, daß fie alle dieſe 
Strafen an ihren Brüdern, die fie fo blutgierig ver⸗ 
folgt har, verdiene hätte; allein keineswegs! — 
fie beftärfe fih noch mehr in ihrem Syſtem; anflate 
daß fie ihre Sonne erwärmen, ermweichen, und zur 
Fruchtbarkeit fähig machen follte, dörre fie fie aus; 
denn der Zorn GOttes ift auf fie gegoſſen. Wie 
koͤnnte das aber auch möglich feyn, da es allenthalben 
an $ebenswaflern fehle, als welche ja alle in Blut 
verwandelt find; — ohne Feuchtigkeit dörrt die Sons 
ne aus, macht unfruchtbar und toͤdet das 2 an⸗ 
ſtatt es anzufachen. 


Die neuen Lehrer nach der Mode in der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche werden mit der Zeit auch die Würs 
Fung der Zornfhaale an ihrer Sonne fehr tief und 
ſchmerzlich empfinden, wenn auch einmal die böfen 
Geſchwuͤre unter ihren Glaubensgenoffen herrſchend, 
und ihre Waffer in Blut verwandelt werden foll- 
een; — da werden fie dann fehen, daß au ihre 
Sonne ausdörrt, und die Menſchen wüchend fir 
Hitze macht. 

Das täftern des Namens GOttes, der Macht 
über alle diefe Plagen hat, ift jegt ſchon bei den Thiers⸗ 
anberhern allgemein: Man fcpreibe alle die ſchreckli⸗ 
den Schickſale, die die Chriſtenheit betreffen, nicht 
der Vorſehung Gottes zu; man glaubt nicht, daß 

fie 


fie mwohlverdiente Gerichte ſeyen, fondern man häft 
fie für natürliche Uebel, melde fo von felbft aus 
der eingeſchraͤnkten menſchlichen Natur nothwendig 
und unvermeidlich entſpringen muͤßten; wodurch 
dann mit der Zeit ein groͤßeres Gluͤck fuͤr die Menſch⸗ 
heit hervorgebracht wuͤrde. Ja wohl! das glaub 
ich auch! — aber auf eine ganz andere Weiſe, als 
ſie ſich vorſtellen. Sie aͤndern alſo ihre Geſinnungen 
nicht — fie thun nicht Buße, und geben GOtt nicht 
die Ehre, daß Er in dem Allem ſeine allwaltende 
Hand habe. 


10. Und der Fünfte goß feine Schaale auf 
den Thron des Thiers aus, und ſein Koͤnig⸗ 
reich wurde verfinſtert, und fie zerbiſſen ſich 
ihre Zungen fuͤr Jammer; 

11. Und fie laͤſterten den GOtt des Him⸗ 
mels wegen ihrer Leiden und wegen ihrer Ge⸗ 
ſchwuͤre, aber ſie aͤndern ihre Geſinnungen 
nicht uͤber ihre Werke. 


Auch dieſe Zornſchaale haben wir — vor we⸗ 
nigen] Monathen erlebt; der Zorn GOttes iſt uͤber 
den roͤmiſchen Thron äusgegoffen ‚ fein Königreich ift 
verfinſtert, und alle, die von ihm abhangen, mögen fich 
wohl für Sammer in die Zungen beißen, und dürfen 
doch nichts fagen. Aber GOtt Täftern! — das duͤr⸗ 
fen fie — fie fluchen über die Revolution und über 
ihre Gefchwüre der Revolutionsſucht, aber an ftatt, 

daß fie im ſich gehen und nachdenten ſollten, daß ſie 
f4 das 
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das alles Birch ihre Greuelthaten verdient, hätten; 
an ſtatt daß fie-fih zu dem. GVtt, der die Himmel 
beherrſcht, und zu Chriſto, dem Könige der Mens 
ſchen, reumuͤthig wenden, und um Gnade fiehen ſollten; 
ſtatt deffen läftern. fie beide: Das alles geht ja narür, 
lich zu, und Ehriftus mag ein guter frommer Schwaͤr⸗ 
mer gewefen feyn, aber mit dem allem hat Er nichts zus 
ſchaffen. Orr erbarme fich "des Jammers! 


Hier fichen wir uw weilte ‚lieben 
Lefer! was num folgt, dag Tiegt noch in der 
nahen Zukunft verborgen; das große Thier 
iſt eben jetzt in den Abgrund. geſtiegen, bald 
‚wird es wieder zum Vorſchein fommen, und 
dann alles wohl borbereitet finden. 


12. And der fechste goß ſeine Schaale auf 
den großen Strom⸗Eüphrat aus, und 
ſein Waſſer vertrocknete, damit den Koͤni⸗ 
gen wom Aufgang der Sonnen WR ver ade 
bereitet würde, — 


13. Und ich ſahe aus dem Maul des Dra⸗ 
chen, und aus dem Maul des Thiers, und 
aus dem Maul des falſchen Propheten, drei 
unreine Geiſter wie Froͤſche gehen. 


14. Es find nämlich Geiſter der Dämonen, 
die Zeichen thun; auszugehen zu den Koͤni⸗ 
gen der ganzen bewohnten Erde, fie zu ver» 
fammeln in den Krieg jenes großen Tages 
GOttes, des Allherrſchers. — 

Der 
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Der große Strom Euphrat entſpringt in Nfien 
"in den armeniſchen Gebürgen, und: fliege "gegen 
Süpdoften, bis er ſich eudlich in den perfifchen Meer⸗ 
bufen ergießt, er ift in der aſſyriſchen, perfifchen, 
griechiſchen and deu römischen Monarchien immer 
‚berühmt geweſen, und die heilige Schrift gedenkt ſei⸗ 
ner, von 1 Moſ. Kap, 2: B 14. an, bis hieher, ih 
der Offenbarung Johannis, gar oft; jetzt ſteht er 
unter tuͤrkiſcher Gewalt, und ſeine Ufer ſind allent⸗ 
haben mit Muhamedanern bewohnt. 


Es iſt wahrſcheinlich, deß h hier unter dem Eu⸗ 
phrat ſowohl jene Gegend ſe tt, "ale and) im prophe⸗ 
tiſchen Sinn die Geſi Inpungen , Dehfungsart und de} 
Grad der Geiſtoskultur ‚der, Voͤlker verſtanden wer⸗ 
de, welche die Länder am Cuphrat bewohnen; wenn 
alſo der fechere Engel. feine Schaale ausgieft, wel⸗ 
ches vermuthlich jetzt J seſchiett, oder doch naͤch⸗ 
ſtens geſchehen wird wird die ‚ganze Zürfei mif 
„dein, Nevolutionsgeift erfülte werden, ‚und ebenfalls 
eine große Zerruͤttung und Veränderung in Ddiefei 
Reich entfiehen. Das alles, was wir in unfern Tas 
gen vbn dorther — und “erleben , ift — ” 
— 
Daß die beiden Shhentel 8* Süße, an 
cadne zars Monarchihbifd die:beiden roͤmiſchen Rei⸗ 
‘be im Orient und Occident bedeuten, iſt unftreitig;, 
daß die Tuͤrken das orientaliſche eroberten‘, "made 
im Schenfel ſelbſt feine Weränderüng, denn das naͤm⸗ 
liche Deich dauert doch immerfort; beide Schenkel 

werden 


Y) 
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werden aber zugleich mit dem ganzen Bild durch den 
großen Stein zertruͤmmert werden, der hernach zum 
großen Berg, zur Baſis des BR Reichs Chrifti 
wird. Siehe Dar. 2. 


Hier finden wir nun die weitere €’ Ausführung 
diefer Weiffagung Daniel! — wer das lieſet, 
der merke darauf! Matth.24.V. 15. Durch 
die feste Zornſchaale wird das Lebensivaffer der mu⸗ 
hamedaniſchen Religon aud ausgetrocknet, Freis 
geiſterei und Revolutionsſucht an deſſen Stelle herr⸗ 
ſchend werden, und der ſchreckliche Druck der tuͤrki⸗ 
ſchen, und, überhaupt der morgenlandifchen defporis 
ſchen Degierungen wird die Gemuͤther nach Freiheit 
lechzend machen. Vielleicht koͤnnte man einwenden, 
dort fen denn doch Luxus und Aufflärung fo weit noch 
nicht fortgeruͤckt, daß die Revolutionsſucht daſelbſt 
Wurzel ſchlagen koͤnne; — allein dazu bedarfs eben 
feiner großen wiſſenſchaftlichen Kaͤnntniſſe; zur unge⸗ 
bundenen Freiheit uud Herrſchſucht iſt auch der roheſte 
Barbar geneigt; dieß wird alſo die Wuͤrkung der 
ſechsten Zornſchaale nicht aufhalten. 


Der Erfolg diefer Zornſchaale ift, daß dadurch 
ben Königen vom Aufgang.der Sonnen her der Weg 
bereitet wird. Wie das nun wird’erfüllt werden, das 
wird die Zeit lehren; einige. Winke dazu geben .die 
zween folgenden Berfe, denn da heißt es: Der Dra⸗ 
he, das Thier, welches: num aus dem Abgrund 
auffteigt, und das Thier der Erden, häften drei 
unteine Geifter, den Froͤſchen Ähnlich, ausgefandt, um 

alle 
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alle Koͤnige der bewohnten Erde ‚das ift, in Afia, 


Afrika und Europa, (in Amerika find Feine Kö, 
nige, ob es auch Theil nehmen wird, das wird. fi 
zeigen) in ihr Intereſſe zu ziehen; und diefes wird in 
einem allgemeinem Bündnis der gefammten Menſch⸗ 
heit, in fo fern. fie in bürgerlicher Verfaſſung lebt, 
beftehen, um alles zu einer allgemeinen Weltrepublif 


zu bilden, in welcher dann der, Drache, das. Thier 


und der faljche Prophet freie Hand haben würden. 
Daß man dann unter. der Hand das Ehriftenchum, 
und nad) und nach jede Verehrung des wahren GOt⸗ 
tes von der Erde vertilgen würde, das verſteht ſich 
von felbft, und fo hätte dann der alte Drache fein er- 
fies großes Ziel, das er ſchon im Paradies begonne, 
doch erreiht — aber es wird ihm gewaltig fehl ſchla⸗ 
gen, wie nun der DVerfolg zeigen wird. 


Die Frofehgeifter find Wefen, die auf der Ers 
de und im Waffer leben koͤnnen, und dabei gewaltig 
. viel am Maul haben, um durch ihr Koarem die Welt 
zu verfehren; fie Fönnen ſich mit Lehren und Aufklaͤ⸗ 
ren abgeben , denn fie leben in Waffer;- aber fie ver- 
ftehen fid) Auch auf die Politif , und fünnen Staats⸗ 
verfaffungen republifanifiren. Unter welcher Geſtalt 
fie erfcheinen werden, dag wird man dann sehen. Sie 
find auch Geifter der Dämonen, Weſen aus dem 
Geiſterreich, die aber vermuthlich durch Menſchen 
wuͤrken, und Thaten ausrichten koͤnnen, die jeder⸗ 
mann in Erſtaunen ſetzen und ihnen Kredit verſchaffen; 
dadurch werden ſich dann die Könige der Erden bewe⸗ 

gen. 
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gen faffen,, ih ein allgemeines Büuͤndnis gi ctetten, 
und fich mit ihren Armeen zu verfammeln; wo, und 
zu welchem Zweck? das wird‘ die Zeit lehren; fo viel 
aber fehen wir, daß ihre allgemeine Piiederlage am 
großen und ſchrecklichen Tage GOttes, des währen 
Allherrſchers, gefhehen werde, umd diefe Nieder⸗ 
Tage wird total und auf ewig entfcheidend ſeyn, wie 
ſich im Wirfolz zeigen wird, ar 19. 8. 152 l. 


ag Siehe!— ich komme wie ein Dieb; feelig 
iſt, der da wacht, und jeine Kleider bewahrt, 
damit er nicht nackend un. — und 
man ſeine Schande ſehe 


16. And er. verſammelte 3 an einem Hrt, 
der auf Hebräifh Armagedon — 
wird, - — 

Da haben wir nun den merkwuͤrdtgen Zeit⸗ 

— wo der HErr JEſus Chriſtus, der, König 

aller Koͤnige, endlich einmal erſcheinen, und die Ge⸗ 

duld und den Glauben der Heiligen belohnen und kroͤ⸗ 
nen wird. Das ı9te. Kapitel befehreibt dieſe Zukunft 
herxlich und. majeſtaͤtiſch, und bei feiner Erklaͤrung 
werden wir Gelegenheit haben, uns umſtaͤndlicher mie 

— frohen Materie zu. unterhalten. 

Dieſer 15te Vers iſt aͤußerſt wichtig‘, und wird 
nice ohne Urſach hier am rechten Orr eingefchalter: 

Denn wenn man einmal von diefer allgemeinen Koa⸗ 

Iition hören, und das Verfammeln zu Armagedon 

gefhehen wird, dann mag man Aufpaflen, Wachen, 

r Bethen 
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Bethen und ſich mit der himmliſchen Uniform, mit 
den. Kleidern der Gerechtigkeit IJEſu Chriſti ſchmuͤ⸗ 
fen; denn die elenden ſtiukenden Lumpen der. Moral⸗ 
tugend bedecken unſre Schande nicht; dann iſt der 
durch: fo. viele Jahrhunderte erwartete und erflehte 
Edle, der über Land zog, vor der. Thür, und 
zwar fo:unvermuther, wie ein Dieb, der in der Nacht: 
einbricht, den fehlafenden Be überfüllt. und 
ihn feflelt, 

GoOtt! wie wird einem da gu Muth feyn, und 
die Zeit ift fo nahe — ſehr wahrfceinlic find nur 
noch wenige Jahre bis dahin, längftens noch acht 
und dreiſig; vermuthlich währt es auch nicht fo lang 
mehr; denn um der ‚Auserwählten willen follen ja 
diefe Tage -abgefürzt werden! — welch ein Schre- 
fen wird da die Aliirten zu Armagedon überfallen, 
und wie mag dann denen zu Murh feyn, die Chris 
ſtum und feine Verföhnungslehre, fein Evangelium 
und diefe Offenbarung fo lächerlich fanden? — dann 
wollen wir fehen, wer Dept behält! ! ! — 


Der ı16te Vers ift in ein heifiges Dunkel ges 
huͤllt: Mer die Könige der Erden mit ihren. Ar, 
meen verjammelt, das ift ziweideutig ; es Fanır nach der 
Meinung bewährter Ausleger auf den Engel gedeutet 
werden, der bie fechste Schaale ausgießt; es kann 
aber auh GOtt, der Allherrſcher, ſeyn, mit deſſen 
Benennung der 14te Vers ſchließt; im Grund iſts 
auch einerlei: Die Zornſchaale iſt die wuͤrkende Ur⸗ 
ſache von dieſem Alem, und GOtt der Urheber dieſer 

Schaale. 
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Schaale. Aber wo der Ort ſeyn mag, der hier 
Armagedon heißt, das ſollen und wollen wir nicht 
errathen. Wenn das Wort Harmageddon und 
der Berg bei Megiddo heißen ſoll, ſo wird wahr⸗ 
ſcheinlich auf Zachar. 12. V. 11. oder auch auf 
2 Chron. 35. V. 22. gezielt, allein das alles iſt un⸗ 
gewiß; wenn einmal die Zeit kommt, dann wird auch 
dieß deutlich, und die Ehre GOttes und dieſer Weiſ⸗ 
ſagung legitimirt werden. 


17. Und der ſiebente goß ſeine Schaale in 
die Luft aus; und es kam eine große Stim⸗ 
me aus dem Tempel des Himmels, bon dem 
Thron her, die ſprach: Es ift gefchehen! 
18. Und e3 entftunden Blige, und Stim- 
men, und Donner; umd.ed entftund ein 
Erdbeben, fo groß als noch Feins geweſen 
iſt, ſeitdem Menſchen auf der Erden waren; 
- folch ein Erdbeben, fo groß! 


Die Zornſchaalen treffen alle vier Elemente : 

Der erfte Engel gießt feine Schaale auf die Erde; 
der zweite, dritte und fechete leeren fie aufs Waſſer 
aus; der vierte erhigt Die Sonne, als den Quell 
des Elementarfeuers; und der fiebente trift endlich 
die Luft. Dem Fünften Fönnte man auch noch feis 
nen Guß zur Erde rechnen, auf welcher der Stul 
des Thiers befindlich iſt. Alle Elemente der moralis 
ſchen Natur werden alfo dadurch zu Werkzeugen dies 
fes letzten Gerichts über die Chriftenheit; die policifche 
Ders 
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Verfaſſung, naͤmlich die Erde, die Aufklaͤrung oder 
das Waſſer, die Religion, das iſt, die Sonne, und 
nun auch noch Die Luft, namlich der aus allen obi⸗ 
gen Elementen gemiſchte Nationalgeiſt, herrfchender 
Geſchmack, Luxus und Mode; mit einem Wort: Die 
ganze Richtung des Denkens, Redens und Han⸗ 
delns; dieß Ales! Alles wird zu Strafwerfjeugen 
für die Anbecher des Thiers und für die grundverdor- 
bene Ehriftenheit , und daher ift auch nun nichts mehr 
übrig, der Allherrſcher donnert von feinem Thron 
her: Rum ift das Gericht vollendet! 


Die ſchrecklichen Wuͤrkungen dieſer legten Schade 


find auch nun entſcheidend: Alle Werkzeuge der ſtra⸗ 
fenden Gerechtigkeit zeigen ihre Bereitwilligkeit, dem 
großen wahren Alleinherrſcher zu dienen: Blitze, Toͤ⸗ 
ne und Donner melden ſich, und ſprechen: HErr! 
wir ſind bereit! — 


Der erfte Erfolg des Erguſſes der fiebenten 
Mevolutionsfchaale if ein nie erhörtes, von 
Menfchen nie erfahrnes Erdbeben, 

Bei dieſer Stelle bitte ich meine: Leſer, ſich 
zu erinnern, was ich .oben in meiner Erflärung des 


Gten Kapitels über den I2ten bis 17ten Vers ger 


fagt habe; jedes Finalgeriche über einen Theil der 
Menfhheit wird vom Geift der Weiffagung unter fol- 
hen Bildern vorgeftelt, die auch vom legten. allges 
meinen großen Weltgericht gebraucht werden; allein 
daran ift es. hier noch lange nicht, dieß allgemeine Ges 
and , oder den eigentlichen jüngften Tag, finden wir 

erſt 
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erſt nach den tauſend Jahren des Reichs Chriſti. 


Kap. 20. V. 11 — 15. Dem zu Folge muͤßen alſo 


auch die Bilder, von denen hier die Rede iſt, aber» 
mal. wicht woͤrtlich, ſondern prophetiſch verſtanden 
werden; wiewohl ich deswegen auch nicht ſagen will, 


daß ſich die äuffere Natur in diefen Gerichten gar nicht 


melden. werde. 

Dieß nie erhörte Erdbeben ift fo zu verftehen: 
Wenn nun endlih, nad) Ausgiegung der fiebenten 
Zornſchaale, die Revolutions und Empörungs , Freis 


heits » und Herrſchſuchtswuth allgemein und allwal⸗ 


tend aufs höchfte geftiegen ift, fo werden fich elle 
Bande der, bürgerlihen Gefellfhaft auflögen, Fein 
Menſch wird für ſich und die Seinigen, und für feine 
Güter und Eigenthum mehr Sicherheit, und daher 
feine bleibende Stätte mehr finden; und, da nirgends 


die Erde, die politiſche Verfaffung, ruhig, fondern 


überall in dem heftigften Beben ift, fo werden die Dien- 
ſchen für Angſt mit den Zähnen flappern, und feinen 
Rath wiſſen, gerad ſo, wie wir jest ſchon ein Fleis 
nes Vorſpiel an den franzöfifhen Emigrationen erles 


ben; wie aber, wenn einmal die ganze bewohnte Welt 


in ſolchen heftigen Erſchuͤtterungen fteht, wohin fol 
man dann fliehen? — Wir wiffen es, meine Lieben ! — 
der Here wird feine Getreuen dann erretten; Stils 
lings Heimweh hat die Winfe dazu ‘gegeben: Es 
giebt ein Solyma, welches ein Goſen für 
ung ſeyn wird, wo uns Feine diefer egyptiſchen 
Plagen treffen kann. 


19. Und 
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19. Und aus der großen Stadt wurden drei 
Theile, und die Städte der Nationen fielen, 
und die große Babilon wurde in Erinnes ' 
rung dor GOtt gebracht, um ihr den Wein⸗ 
— ſeines grimmigen Zorns zu geben. 


20. Und jede Inſel entflohe, und keine Ber⸗ 
ge wurden mehr gefunden. 


21. Und ein großer Hagel, ſo ſchwer wie ein 
Zatent, fiel aus dent Himmel auf die Mens 
fen, und die Menfchen läfterten GOtt we⸗ 

“gen der Plage des Himmels, die fo fehr 
| groß war, 


Die ferneren Wirfungen der fiebenten Zorns 
ſchaale, die das Erdbeben zur nächften Urfache haben, 
werden in dieſen drei Verſen erzähle: Erſt wird die 
große Stadt durch dieß Erdbeben in drei Theile zer⸗ 
trümmertz die natürlichen Erdbeben pflegen wohl 
ſolche Veränderungen auf der Erdoberfläche zumege 
zu bringen, wie man davon die neueften Beijpiele in 
Kalabrien har. 

Daß die große Stadt, von welcher hier geredet 
wird, daß fie drei Theile geworden fen, die große 
Vabilon nicht ſey, davon bin ich uͤberzeugt, denn 
dieſe wird ja nun auch vor Gott in Erinnerung ges 
bracht, und hier durch den Vortrag des heiligen Se— 
hers ausdrüclid unterſchieden: Jeruſalem kann es 
aber eben fo wenig ſeyn; denn dieſer Ort kann we⸗ 
‚gen der Gebirge, die ihn von Morgen, Mittag und 
Abend umgeben, nie eine große Stadt werden, wenn 

Siegsgeſch. der chriſil. Rel. Gs mas 
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man fie mit.andern großen-Städten in, Vergleichung 

fest; ich glaube, es iſt die Stadt, von welcher 
Kap. 11. V. 8. fo geheimnißvoll geredet - wurde; fie 
gehört unter das Siegel der fieben Donner, folglich 
darf man noch nichts darüber beffimmen ;, wenn fich 
‚einmal die ziveen Zeugen zeigen Werden, dann ift das 
Siegel erbrochen, und dann merden wir ſehen wo 
die große dreitheilige Stadt iſt. 


Dann heißt es ferner: Die Staͤdte der 
Heiden fielen, fie ſtuͤrzten vom Erdbeben zufammen; 
das iſt, nachdem die allgemeine große Hauptfiadt. der 
Empörung durch drei Parcheien zerruͤttet worden, fo 
geht e8 nun allen ihr untergeordneten Städten der 
revolutionifirten Mationen noch viel ſchlimmer, ſie 
zerfallen ganz. 

Das große Elend, welches durch alle dieſe 
Zornſchaalen, und beſonders durch dieß unerhoͤrte Erd» 
beben, verurſacht wird, bein: ngt die Himmelsbewohner, 
vermuthlich die vier und } zwanzig Aelteſten, dahin, 
daß ſie der großen Babilon vor GOtt gebenfen, weil 
fie doch im Grund die erſte Haupturfache alles diefes 
Sammers iſt: Diefe hats berdient, fagen fi ie, daß 
du fie den Becher deines grimmigen Zorns big 
auf die Hefen ausfchlürfen laͤſſeſt. Es gefchiehe 
aber auch, wie wir in ‚den folgenden zweien Kapiteln 
‚finden werden. 

Die Inſeln find die Erde im Mer, alfo die 
politiſche Verfaſſung der Seeſtaaten; daß dieſe das 
Erdbeben ganz wegjagt, iſt natuͤrlich. 

Die 
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Die Berge bedeuten in der politiſchen Ver⸗ 
faſſung die hoͤheren Staͤnde, und die Thaͤler die 
geringern; daß jenes politiſche Erdbeben die Erde 
ganz ausebnen, und alle Staͤnde a machen werde, 
das verſteht ſich von ſelbſt. 


Endlich kommt nun ri der große Sagıl dazu, 
in welchem jeder Stein oder Hagelfern ein Talent, d. N 
I 25 Pfund wiegt; wem diefer auf den Kopf fällt, der 
ſtuͤrzt hin, ohne wieder aufzuſtehen. Hagelwetter bedeu⸗ 
fen in der. prophetiſchen Sprache Krieg; wir finden 
davon ‚ein Beiſpiel Kap. 8. V. 7. unter der erſten Po⸗ 
ſaune. Hier wird vermuthlich "das naͤmliche darunter 
verſtanden; die nunmehr ganz jerrütteren Nationen 
werden ſich durch innerliche Kriege felbft ganz aufrei⸗ 
ben,“ und dann, ohne ſich zu befshren , oder das Als 
les als göttliche Gerichte.über ihre Greuel anzufehen, 
in die aͤuſſerſte und niedrigſte Barbarei wieder zurück 
finfen ;; es werden aber wohl nicht viele alle diefe wer 
lichen Landplagen uͤberleben. 1 Ai eny 

Durch diefe Erflärung des — der ſie⸗ 
ben Zornſchaalen waͤhne ich keinesweges die ganze Be⸗ 
deutung erſchoͤpft zu haben; es kann wohl ſeyn, daß 
ſie im Verfolg ihre Wuͤrkungen immer deutlicher, und 
ac, wohl ins phyſi ine übergehen, entwickeln. 


30 — 1 
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Das fiebenzehnte Kapitel, 
3. And es kam einer bon den ſieben Engeln, 
“welche die fieben Schaalen hatten, und er 
redete mit mir und ſprach: Komm her! — 


ich willdir das Gericht über Die große Hure 
seigen, welche auf vielen Waſſern ſitzt. 


2.Mit welchen, gehuret haben die⸗Koͤnige 
dern Erden, und bon Deren — die 
Endenbewohner trunken worden ſind. 


3..* Und er fuͤhrte mich in der Shauen 

oo in die Wuͤſte; und ich ſahe ein Weib 
auf einem karmoſinrothen Zhier ion" wel⸗ 
ches mit Namen DER Laͤſterung "ähgefältt 
war, und — HM und NH DI 
v hatte‘); pr ES ; 


W man die Apofafnhfe nur fo obenhin und nicht 
mit der gehßrigen Aufmerkſamkeit liest, To kommt fie 
einem wie ein verworrenes Gemifche von. felffamen, 
aber doch großen und majeftatifchen Bildern und Aus⸗ 
druͤcken vor; ſo bald man ſie aber mit dem propheti⸗ 
ſchen Licht, mit GOtt ergebenem Sinn, und ſeiner 
Erleuchtung offener Seele betrachtet, ſo erſcheint ſie 
in einer ſolchen wohlgewaͤhlten Ordnung, daß man 
ſchon daraus ihren goͤttlichen Urſprung erkennen kann. 

Wer 
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Wer diefe meine Erklaͤrung derfelben aufmerkſam bes. 
trachtet, der wird das Alles fo finden, ımd GOtt 
uͤher dieſen herrlihen Schluß: feines heiligen‘ Worts 
verherrlichen. 
Die ſieben Schaalen ſind nun ausgehoffen,; und 
damit nun aud) ‚diefes vierte Gericht ber Die abend⸗ 
laͤndiſche Chriftenheit vollender;- jegt find aber nun 
noch die vier Hauptfeinde übrig, : naͤmlich: Die bas 
bilonifche Hure, das Thier aus dem Meer und 
Abgrund, nebft dem Thier aus der Erden oder 
dem falfchen Propheten ‚ und endlih dem Dras 
chen ſelbſt. 
Das Gericht uͤber dieſe viere laͤuft, wenigſtens 
zum Theil noch, mit den letzten Zornſchaalen gleichzeitig 
fort, allein der heilige Seher kann doch. nicht alles 
zugleich erzaͤhlen, daher folge zwar eins regelmaͤßig 
aufs andere, fo, wie es nacheinander in Erfüllung 
geht, aber bei jeder neuen Erzählung muß denn doch 
der Erzähler ‚oft der Zeit: nach wieder zurücfaehen, 
und noch einiges nachholen - Die iſt nun atıch. bei 
dieſem 17ten Kapitel der Fall: Johannes wird in 
feinem Gefiht jet wieder in die fünfte Zornſchaale 
zurück verſetzt, wodurch nämlich der Thron des Thiers 
verfinſtert wird, in diefem Zeitpunkt fieht er das 
Weib auf dem Xhier reiten, 


Hier muß ich eine auſſerſt wichtige 
Bemerkung machen: 


Gerad jetzt, dieſes 1798ſte Jahr, iſt der Zeitz 
vl, in welchem Johannes in feiner Entzuͤckung 
693 das 


. 
n4 J 
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das Gefiht des 17ten Kapitels fahez und es ent 
fteht die Höchft merfwürdige Frage: Warum uns jetzt 
Lebende der hohe und erhabene Geift der Weiſſagung, 
für allen Zeitgenoffen der verfloffenen 1700 Jahre, 
feier der Publifarion diefer Offenbarung, gerade ge» 
würdiget habe, durch einen Engel eine genaue Er» 
klaͤrung diefes Geſichts zu geben? — denn vermöge 
des 7ten und aller folgenden Verſe diefes Kapitels, 
wird dem heiligen Seher durch einen Engel alles er, 
Höre! — 
. Die Antwort hierauf ift nach meiner geringen 
Einfiht folgende: Es gab während allen diefen Jahr⸗ 
hunderten feinen Zeitpunft, in welchem eine ſolche 
Erflärung fo nöthig war, wie eben jet; wir fehen, 
daß der Unglaube und die bloße Bernunftreligiom ders’ 
geftale wächft, daß fie alles zu verfchlingen droht; die 
fo äufferft vernünftige und feſtgegruͤndet ſcheinende Phi⸗ 
Iofophie vernünftele uns Chriſtum ünd die Bibel 
weg, und man Fann fid) kaum des Zweifels erweh⸗ 
ren, ob fie wohl nicht recht haben Fönnte? fo gar die 
rechtſchaffenſten Männer gehen einen folhen Mittels 
weg zwifchen Neologie und Theologie, daß einem 
dabei angft und bange wird ; denn wenn aud) diefe 
recht haben, fo ift es mit allen unfern Hofnungen, 
die wir auf die Bibel gründen, Nichts! Das 
alte wahre Ehriftenthum wird fo allgemein entſchieden 
fir baare Schwärmerei erflärt, daß man von vers 
nünftigen Leuten bedauert, und von andern für halb 
wahnfinnig gefholten wird, wenn man fih nur leiße 
dazu bekennt; — und bei. dem allem, bei allem un« 
er ferm 
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ferm Sehnen nach mehrerem Licht und nach einer naͤ⸗ 
bern Offenbarung unfers fo fehnlidy erwarteten und fo 
innigft geliebten Erloͤſers, läßt er ſich weder * 
noch ſehen. 

Zwar ſollten wir bei dem allem bedenfen, daß 
uns Chriftus das Alles vorhergefage hat: Bor ſei⸗ 
ner Zufunft würde bei vielen der Glaube verlöfchen, 
Er werde wenig Glauben mehr finden. auf Erden, 
wenn Er einft wieder Fame u. f.w. Wir follten und 
erinnern, daß eben die hohe Glaubensprobe, in wel 
cher wir uns befinden, dann wenn wir fie muthig bes 
ſtehen und treu aushalten, uns $egte zu den Erften 
in feinem Mei machen werde; und bei dem Allem 
laͤßt Er fi doch im Innern durch feinen Geift an uns 
auch nicht unbezeuge, und Er giebt denn doch jedem 
“unter ung fo viele Geiftesnahrung, als er zum Auge 
harren bedarf. Indeſſen ift es denn doch ein ſchwe⸗ 
rer Stand, in welchem wir uns befinden — und die 
fo genaue und pünfelihe Erfüllung diefes ung zur 
Lehre, zum Troft und zur freudigen Hofnung dev 
nahen Erlöfung gegebenen 17ten Kapitels fann uns 
uͤberſchwenglich ftärfen. Der verflärte Bengel hat 
vor mehr als funfzig Jahren durch feine vortrefliche 
Erflärung diefes Kapitels uns den Weg gebahnt, daß 
wir nun jetzt die Erfülung diefes Kapitels hell und 
Flar fehen und verſtehen Fönnen; .befonders aber lei⸗ 
ſtet ung fein apofalyprifches Rechnungsſyſtem bei der 
Einſicht in diefe Erfülung folhe Dienfte, dag wir 
uns nicht guug darüber freuen und GOtt deswegen 

63 4 ver⸗ 
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verherrlichen Fönnen. Gelobet fey der HErr in feis 
ner Zukunft I}! 


Einer von den fieben Engeln, die die Zornſchaa⸗ 
fen ausgegoffen harten, vermuthlid eben der Fünfte, 
nahte fi dem Johannes und fagte zu igm: Komm! 
ich will dir die große Hure zeigen, die auf vielen 
Waſſern fie! — Der Apoftel folgte, und es war 
ihm in feiner Entzücfung, als wenn er weit weg in 
die Wüfte gefuͤhrt würde. Dieſe Wüfte waren das 
mals die Abendländer, in welche auch das Sonnen 
weib geflohen mar, Der Engel beſchrieb ihm das 
Weib nody näher, als eine freulofe Ehegattin, die 
“ihren rechten Mann verlaffen und mit andern zugehals 
ten hätte, und diefe feyen die Könige der Erden, das 
ift, der europäifchen Chriftenheit, gerefen. Die 
Vorſtellung einer falfhen abgewichenen Kirche unter 
dem Bilde einer treulofen Gattin oder Hure, iſt dem 
Geiſt der Weiſſagung ſehr gelaͤufig, beſonders wer⸗ 
den auch Ezech. 23. die Koͤnigreiche Juda und Strael 
fo geſchildert. 


Unter diefem Weibe wird alfo eine falfche hrifts 
liche Kirche verftanden; daß e8 die griechifche nicht 
feyn kann, ift daraus flar, weil ihr Schickſal dur 
die ſechs erſten Poſaunen ſchon entſchieden iſt, folg- 
lich muß es die roͤmiſche ſeyn; warum ſie auf vie⸗ 
len Waſſern ſitzt, das wird im Verfolg vom Engel 
ſelbſt erklaͤrt. Daß ſich die chriſtlichen Könige an fie 
gehangen, und im geiſtlichen Sinn mit ihr gehuret, 


/ 
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das ift, auch die wahre Kirche. verlaffen haben, ift 
richtig und puͤnktlich erfüht worden; eben ſo ſind auch 
alle Bewohner der europaͤiſchen Chriſtenheit von dem 
Mein ihrer Hurerei, ihres Aberglaubens, fo bes 
raufcht geweſen, daß fie nicht mehr wußten, was 
ſie thaten. 


Dieß Weib ſieht nun der heilige Seher in ei⸗ 
ner hoͤchſt merkwuͤrdigen Stellung — er ſieht fie 
auf dem großen Thier figen, dag er im 13ten 
Kapitel ſchon umſtaͤndlich befchrieben hat, auffer daß 
es da eine fleckigte, dem Pardel ähnliche Haut hate 
te; jest aber ift es Farmofinrothz; es hat ſich fei- 
nem Urbild, dem großen feuerrothen Dra- 
chen ſchon fehr genähert; das ift, die römifche Pos 
litik fänge nun an, abgrundsmäßige Grundfäge .anz 
zunehmen, die Larve des Aberglaubens  abzuler 


gen, und Drachenmäßig durch den Unglauben zu 
würfen. 


Dieß Sigen oder Reiten auf dem großen Thier 
hat Bengel fchon vor funfzig Jahren fo erklärt: Die 
Stadr Rom werde von der Gewalt des Pabftes ber 
freit werden, diefer werde feine Macht verlieren, und 
bes Alles werde und müffe feiner Zeitrechnung zu Folge 
am Ende diefes Jahrhunderts 'gefchehen. In der 
Einleitung zu näherer und deutlicherer Auf⸗ 
Elärung der. Offenbarung Johannis, Carlöruhe 
1784. bei Maflot, wird hinten im Anhang ©. 25. 
das Jahr 1130 als der Anfang der. 666 Jahr der 
Regierung des Thiers beſtimmt, wodurch dann das 


Sehe 
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Jahr 1796 der Termin wird, in welchem das Weib 
auf das Thier ſteigt , und dieſes in den Zuſtand des 
Nichtſeyns geraͤth. 


Wie genau alſo dieſe Weiſererg eingetrofe 
fen, wie wahr Bengels und des ungenannten 
Derfaffers des legten Buchs Erflärung fen, das 
hat der Ausgang in diefem Jahr bewiefen. Wuͤrk⸗ 
lich iſt jegt das Weib auf das Thier geftiegen, und 
das Thier in dem Zuftand des Nichtſeyns verſetzt wor⸗ 
den; die fünfte Schaale ift über . Thron auss 
gegoffen worden. 


Liebe Zeitgenoffen ale — wer ihr auch feyn 
möge! — dieß Gefiht fah Johannes vor 1700 
Jahren, Bengel erklärte es vor funfjig, und der 
Ungenannte vor vierzehn Jahren, und in allen dreien 
Zeitpunften ließe fih doch, warlich! aus der politis 
ſchen Verfaſſung Europens von allem dem nicht das 
Geringfte folgern , und alle drei haben die Wahrheit 
gefagt und das Ziel: getroffen, Sagt nun felbft, 
ob man nun auch noch an der Göttlichfeit der Apo⸗ 
kalypſe zweifeln Fönne? — und wenn man nun das 
nicht kann, wer hat dann recht? — ‚Die Deiften, 
Illuminaten, Jakobiner, Neologen oder wir alt⸗ 
glaͤubige Chriſten? — 


Dieß fuͤhrt uns nun zu dem vernuͤnftigen und 
richtigen Schluß: Iſt die hohe Offenbarung bis da⸗ 
her puͤnktlich eingetroffen — ſo daß man das Gegen⸗ 
theil unmoͤglich behaupten kann, ſo iſt ſie von GOtt — 

dann 
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dann aber ift auch alles wahr, was fie: ſagt; dann 
ift Chriftug wahrer GOtt, und die altevangeliſche 
Sehre von der: Verſoͤhnung, göttliche Wahrheit, und 
alle, die anders fehren, find auf einem —— 
Irrwege. Ferner: ne 


Wenn der feel. Bengel, Fer feine Erklaͤ⸗ 
tungs ⸗ und apotalyptiſchen Zeitrechnungsſyſtem, vor 
funfzig Jahren ſchon ein ganz beſonderes Faktum 
beſtimmte, das unmoͤglich aus der. damaligen politis 
ſchen Berfaffung herausgefolgert werden fonnte, und 
ſo gar die Zeit ungefähr feftfegte, in welcher es ger 
fchehen follte, fo muß fein Erflärungsfoftem in ‚der 
Hauptfahe und feine Rechnung ‚wahr ſeyn. Was 
bleibe uns nun anders übrig, als glauben? und wir 
koͤnnen nun gewiß feyn; daß in der ‚nahen. Zufunft 
auch alles. Uebrige eintreffen werde. Darum laft 
uns ausharren, dulden unb hoffen. 


Ueber die Namen der Laͤſterung/ die ſieben Koͤ⸗ 
pfe und die zehen Hoͤrner leſe man meine — 
des 13ten Kapitels. ’ 


4. Und das Weib war beffeibet mit Yurs 
pur und Karmofinfarbe, und übergol- 
- det mit Gold, mit Eoftbaren Steinen und 
Perlen, und’ hätte einen goldenen Becher in 
: ihrer Hand, angefüllt mit —“ un⸗ 
reinigfeiten ihrer Hurerei. 


5, Und auf ihrer Stirne hatte ſie den ge⸗ 
ſchriebenen Namen: Geheimnis, Babi⸗ 
lon 
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lom die Große, die Mutter. der Hu- 
ren und der Sreuel der Erdem 


6. Und ich fahe das Weib trunfen bon dem 

Blut der Heiligen und von dem Blut der 
Zeugen JEſu; und ich erffaunte, als ich fie 
ſahe, mit großer Berwunderung. 


Sogar im buchftäblihen Sinn trife diefe Bes 
fehreibung ein? Die Purpur- und Karmofinfarbe 
ift von jeher die Leibfarbe des römifchen Hofs gewe- - 
fen; im prophetifhen Verſtand aber, wo diefe Farbe 
Verfolgungswuth, Blutſucht und die Dracenpolitif 
bedeutet, ift fie eben fo paflend. Der übrige Schmuck 
von Gold, Perlen und Eodelfteinen ift ihr Hurenpuß, 
den fie von den Königen der Erden zum Sohn befoms 
men hat; und der Becher in ihren Hand, der mir ihr 
rer gottlofen Lockſpeiſe, ihrer von GOtt und Chrifto 
ab s und zu ihr hinführeriden Lehre angefülle ift, wurde 
von je her allen angebothen, und wehe dem, der nicht 
daraus trunke! — und noch weher dem, der ih 
annahm! Dieß alles ift deutlich, und bedarf Feiner 
weiteren ‚Erklärung. a 


Die Auſſchrift an ihrer Stirn — wer; Pr iſt; 
fie iſt wohl, nicht ſchuld dran, daß ſie da ſteht; — 
aber ſo, wie man einem Laſterhaften gemeiniglich das 
Laſter ſchon im Geſicht anſieht, und auch wohl von 
ihm ſagt: Dem ſtehts vor der Stirn geſchrieben, wes 
Geiſtes Kind er ſey, ſo auch hier. Das Wort Ge⸗ 
heimnis bedeutet, daß dieſt neuteſtamentiſche * 

el, 


’ 


us 
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bel, die eben fo die Hauptfeindin des. Volks GOttes 
iſt, wie dag natuͤrliche Babel im alten Bunde war, 
ein Geheininis enthalte, das fich erſt mit der Zeit 


enthuͤllen wuͤrde. Dieß Geheimnis gehöre in die Zeit, " 


in welcher das Weib auf dem Thron fit, folglich in - 
die unſtige; — denn eben jetzt ſieht es Johannes 
an ihrer Stirn! ar Wenn wir nun bedenken, wie 
ohnmaͤchtig jetzt die. Stadt Rom ift, und daß dem, 
warlich! trunkenen Weibe eine fremde Macht auf den 
Mücken des Thiers geholfen’ hat, fo iſt der Verfolg 
in der That ein Geheimnis und ein Raͤthſel, wels 
&es wir, der Vorfehung zur: Aufloͤſung überlaffen 
wollen... Der Name ſelbſt: Babilon die Grofe, die 
Mutter aller falſchen Kirchen in der —— iſt 
fuͤr ſich ſelbſt klar. 


Die Bluttrunkenheit — an Beh alten und 
neueu Zeiten her; Thon zu" Shyakira, Kap. 2. 
V. 20 — 23. fieng dieſe Jeſabel ihre Raͤnke an aus 
zuuͤben; von der Zeit ar iſt fie auch nicht nüchtern 
getvordenz freilich hat fie in den legten Jahren bis 
daher wenig mehr getrunken, aber die Bluttrunfen- 
heit vergeht fehr ſchwer und ‚häte lange an. 


Johannes erſchrack über dieß Seföt, er war 
beſtuͤrze fuͤr Verwunderung; denn er ſahe wohl ein, 


daß den wahren Verehrern JEſu noch ſchwere ni 


een ———— 


. und 
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7. Und der Engel fpradh zu mir: Warum 
wunderſt du dich? — Ich will dir das Ger 
heimnis des Weibes und des Thiers, ivel- 
ches fie trägt, und die fieben Köpfe und die 
dehn Hörner. bat, ‚sagen, 
8. Das Thier; welches du geſehen haſt war, 
und iſt nicht, und wird aufſteigen aus dem 
Abgrund: und ins Verderben hingehen 5 
und Diegenigen, die auf Erden mohnen, de: 
ven Namen nicht von Gründung der Belt 
her ins Buch des Lebens gejchrieben ſind, 
werden ſich verwundern, wenn ſie das Thier 
ſehen/ daß es — — * * — un da 
ſeyn wird. 

Drer Engel ſcheint es zu ig daß Jo⸗ 
hannes uͤher das, ‚ Thier; und feinen Reuter ſo erſtaunt 
und beſtuͤrzt iſt; darum, ſagt er gleihfam: Warum 
wunderft :,du dich denn ſo? — das laß du denen 
uͤber, die nicht von je her im Lebensbuch ſtehen; für 
die wahren Verehrer JEſu aber iſt die fein. Gegen, · 
fand. der. Stauneng,, Qudem wird Dig dag Geheime 
nis dieſes. Geſichts Adt ‚met ſo bewunernewrdig 
ſeyn, wenn ich dir es erklaͤrt habe: Denn du ſollſt 
nun erfahren, wer das Weib iſt, und was das Thier, 
das fie traͤgt, mic feinen ſieben Köpfen und zehn Hoͤr⸗ 
nern » bedeute. Hierauf fuaͤngt nun Kin Erklaͤ⸗ 
rung an. use 

Diefe Erflärung müßen wir fo — als 


wenn f ie jegt in diefem Jahr von dem Engel zu ung 


gefpros 
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gefprodhen, würde: Denn jetzt iſt das Thier in dem 
Zuftand,, worinnen es hier. Johannes ſieht, und 
wenn wir dieſe Rede in. diefem Licht betrachten, fo 
müßen wir erftaunen, wie genau alles zutrift. Hier 
hat uns Bengel, und nach ihm der ungenannte Vers 
faffer des verhin angeführten Carlsruher Buchs fo 
vorgearbeitet,. daß man ihnen nur zu folgen braucht, 


„Nachdem, der Engel dem frommen Seher den 
leißen Verweiß gegeben , und ihm die Erklärung des 
Gefichts verſprochen hat, ſo wendet Johannes ſeine 


Augen vom Thier ab, und ſieht den Engel an; die⸗ 


ſer beginnt nun die Beleprung und ſpricht: Das 
Thier, das du ‚nun "gefehen haft, war, und 
iſt jeht nicht, aber es wird aus dem Abs 
grund auffteigen, wieder zum Vorfchein 
fommen, und Da, ‚a ins Berderben 
hingehen. 
Daß unter dem Bild dieſes Dracpenäfnticen 


<hins. das, römifche. Pahſtthum ‚in fo fern es die 


Aleinherrfchaft. über die ganze Menfchheit an GOttes 
ſtatt zum Zweck hatte, verſtanden werde, iſt kaͤngſt 
ausgemacht. Vom dieſem Thier heißt es nun hier, 
es war — daß dieß vollkommen richtig / ſey, ‚das 
‚von ſind wir alle Zeugen — es iſt gemefen es 
warzund jetzt iſt es nicht; der Thron iſt 
leer, und der bedauernswuͤrdige Greiß, der zuletzt 
drauf ſaß, lebt im Efend; die Zornſchaale des fuͤnf⸗ 
ten Engels hat den leeren Thron verdunkelt. Jetzt 
faͤngt alſo das merkwuͤrdige Nicht ſeyn des Thiers 

aus 


q 
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aus dem Meer an; aber dieß nämliche Thier wird 
nad) dem Ablauf der Verfinfterung feines Throns wies 
der erſcheinen; dann aber wird es mie Abgrundsfräfs 
ten geſtaͤrkt feyn; und ſchrecklicher wuͤthen als jemals, 
dieß wird aber dann nicht lang währen; denn der 
HErr wird fommen, und eb auf ewig dahin ne 
dern, woher es zuletzt 'heraufgeftigen- ift. 


Woͤhrend dieſem Nichtſeyn des Thiers, in 

welchem zwar ſeine Larve da iſt, ſein Lebens geiſt aber 

nicht, weil es nicht regiert, , und diefer in den Abs 

grund geftiegen ift, ſitzt das Weib auf ihm. Dieß 

Sitzen ſcheint nicht viel zu bedeuten, "und es wird 

auch fernerhin nichts mehr von ihr geſagt, als daß 
ihr endliches ſchreckliches Gericht gefommen ſey; man 

ſollte alſo daraus ſchließen, daß es jetzt die neue roͤ⸗ 

miſche Republick nicht weit bringen werde, fondern 

daß vielmehr ihre ganzliche Vertilgung von der Erde 

nahe ſey. Diefer Weiffagung zufolge ift es eben nicht 

noͤthig, daß das Thier. aus dem Abgrund zu’ Rom 

feinen Sitz habe, die Regierung der ſieben Koͤpfe auf 

den ſieben · Bergen wird während dem Nichtſeyn des 

Thiers vollends ausgeführt; es felbft aber- wird, wenn 

es aus dem Abgrund wieder kommt, der achte feyn, 
B.1ıt. Der har dann in Mom. feinen Berg mehr, 
und kann daher an einem andern Ort refiditen; ' diefe 
Reſidenz iſt die große Sodoma und Egypten, wo 
auch! unfer HErr gefreuziget ift, mo die zween Zeus 
gen tod auf der Gaflen liegen, und nach dreien und 
einem halben Tog wieder aufſtehen werden; — 11. 
V. 8. 
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8.8. u. f. die nämliche große Stadt, die unter der 
fiebenten Zornſchaale in drei Theile zerfallen wird. 
Kap. 16. ©. 19. 


“Hier ift aber auch num der. Ort, wo ich zei⸗ 
gen muß, was es mit dem Auffteigen des Thiers aus 
dem Abgrund für eine Bewandnis habe: Es ift einmaß 
ein fefter Grundfag, daß das Thier eine irdifche 
Macht fey, die die Univerſalherrſchaft über die 
“ gefammte Menfchheit an GHOttes ftatt zu er⸗ 

ringen fuchtz — Rom hatte diefen Zweck, als es 

no heidnifh war, und brachte ihn au ins Chris 
ftenchum mit; während diefer Zeit aber herrfchte das 
Thier aus dem Meer Durch den Aberglauben in 
diefer Stadt, zu dem nämlihen Zwei; — jetzt hat 
fi) aber nun eine andere Macht gebildet, welche eben» 
falls nad) der allgemeinen Herrſchaft ringe, zu diefem 
Ende aber den Unglauben braucht, und zugleich das 
Chriſtenthum befämpft; diefe Macht nimmt dem Thier 
feine $arve aus dem Meer ab, hebt das Weib auf 
feinen Rüden, und ſucht nun die Univerfalmonardie 
an ſich zu ziehen; bei allem diefem Anfchein ift aber 
doc) diefe Macht das Thier aus dem Abgrund nicht, 
fondern fie bahnt ihm den Weg; es ift auch moͤg⸗ 
lich, daß dieß Thier in dieſer Nation auffteige, fie bes 
herrſcht, und durch fie feine Plane ausführs; aber 
das eigentliche Thier aus dem Abgrund ift. fie nicht, 
und zwar aus folgenden Gründen: 


1) Das Thier aus dem Abgrund. eriheint erft, 
wenn das Thier aus dem Meer eine Zeitlang ' 
Siegsgeſch. der chriſtl. Rel. Hh im 
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im Nichtſeyn geftanden- hat; jene Macht aber 
war. fhon in Ihärigfeit, ale das Thier aus 
dem Meer noh war; und 


+ 2) das: ‚eigentliche Thier aus dem Abgrund wird 
als eine einzelne Perſon 2 Theſ. 2. V. 3 bis 
12. vorgeſtellt. (Man leſe dieſe merkwuͤrdige 
Stelle mit Aufmerkſamkeit; denn uns geht ſie 
vorzüglich an, weil viele von der gegenwaͤr⸗ 
tigen Generation feine Ankunft erleben werden.) 
Da heiße dieß Thier der Menfch der Suͤn⸗ 
den, das Kind Des Verderbens, der Wis 
derwärtige, der Geſetzloſe, u. ſ. w. Auch 
in der Weiſſagung Daniels wird er als das 
Original, zu welchem Antiochus Epipha—⸗ 
nes das Vorbild war, — Kap. II. 
und 12. 


Folglich iſt das Thier aus dem Abgrund eine ein⸗ 
zelne Perſon, ein großer Regent; — wie er heißen 
wird, Pabſt, Koͤnig, Kaiſer oder General, das 
wiffen wir nicht; gnug, er wird der Antichrift, ges 
rade das Gegentheil von Chriſto ſeyn; er wird eine 
Macht kommandiren, die ſchon voraus den Geiſt des 
Widerchriſtenthums und Abgrundsmaͤßige Raͤnke und 
Politik in der Uebung hat; vermittelſt dieſer Macht 
wird erdin wenigen Jahren fein Beſtes thun, den alten 
Drachenzweck, die Univerfalherrfchaft ber die ganze 
Menſchheit zu erringen, und die hriftlihe Religion 
gu vertilgeng plöglich wird.aber alsdann der König 
alır Könige, der HErr aller Herren erfcheinen, und 

ihn 
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ihn mit allem ſeinem Heer und feinen Verbuͤndeten 
ins Verderben flürzen, wie im Verfolg gezeigt were 
den wird.. * — * 
Dieſes große Genie werden dann diejenigen be⸗ 
‚wundern und verehren/ deren Namen nicht von Gruͤn⸗ 
dung der Welt her im Buch: des: Sehens. ſtehen, die 


folglih die Wahrheit von JEſu Chrifto verahre 


und nicht philofophifd) gung gefunden haben. 


Man Küre fi für Verführung, er wird fehe 
ſcheinbar und glänzend auftretten, und große Talente 
befizen. — 


9. Hier iſt der Verſtand, der Weisheit hat: 
Die ſieben Koͤpfe ſind ſieben Berge, worauf 
das Weib ſitzt, und find auch ſieben Koͤ⸗ 
nige; 

10. Die Fuͤnfe ſind gefallen, der Eine iſt, 
der Andere iſt noch nicht gekommen, aber 

wenn er kommt, ſo muß er eine kleine Zeit 
bleiben. 

11. Und das Thier, welches war und nicht 
iſt, iſt ſelbſt der Achte, und aus den Sieben, 
und geht ins Verderben hin⸗ 


Dieſe drei Verſe geben den Hauptaufſchluß in 
dieſem Geheimnis; daher heißt es auch: Hier bedarfs 
Verſtand, der mit Weisheit ausgeruͤſtet iſt, und dies 
ſen Verſtand hatte Bengel; er allein hat aus der Ge⸗ 
ſchichte die Sache ins helleſte Licht gebracht, fo daß 
mau mit Erſtaunen bemerkt, wie alles fo pünktlich 
Hh2 erfuͤllt 


f 
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erfuͤlt iſt. Siehe feineerflärte Offenbarung dritte 
Auflage Seite 869. u. f. Noch deutlicher entwickelt 
fie der ungenannte Verfaffer der Einleitung zu naͤ⸗ 
herer und deutlicherer Aufklaͤrung der Offenba⸗ 
rung Johannis, Karlsruhe bei Maklot, im hi⸗ 
ſtoriſchen Theil ©. 146. u. f. 


Dieſen Schriften zufolge ſind alſo folgende fuͤnf 
Berge von den ſieben, auf denen die Stadt Rom 
liegt, bis in das gegenwaͤrtig laufende Jahr die paͤbſt⸗ 
lichen Regierungsſitze geweſen, auf denen ſie abwech⸗ 

ſelnd gewuͤrkt und ihre Kraftthaten ausgeführt haben. 


1) Der Coelius, auf welchem das Lateran ſteht; 
hier fieng Hildebrand die 666 Regierungs⸗ 
jahre des Thiers aus dem Meer an; hier wur⸗ 
den wichtige Bullen ausgefertigt , und die vier 
Yateranenfifche Concilien gehalten, wodurch 
die Unabhängigkeit der Päbfte, ihre Univerſal⸗ 
monarchie und viele greulihe Irrthuͤmer zu 
Gfaubenslehren gemacht wurden. 


2) Der Berg Vatican, wo bie große Peterös 
kirche fteht, und die gewöhnliche Nefidenz der 
Paͤbſte war; hier fieng Bonifazius der Achte 
fein Wefen an zu treiben, und hier ift erftauns 
fich viel gefchehen, das in der Regierung des 
Thiers aus dem Meer merfwürdig ift. 


3) Der Berg Aventinus mit feiner Kirche zu 
St. Sabina; hier hatten die Päbfte Hono- 
rius der Dritte und der Vierte und Klemens 

der 


\v 
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der Neunte ihren Sig; hier ftiftere Honorius 
der Dritte die vielen Orden ; gewiß eine Thiers⸗ 
Popf » würdige Negierungsanftalt ; fonderlich 
wurden auch hier die Dominikaner und Fran⸗ 
zisfaner beftärtigt. 


4) Der Berg Quirinalis Fam Anno 1464 unter 
Paul dem Zweiten dazu; hier ift die paͤbſtliche 
Sommerrefidenz mit der Markuskirche; von 
hier aus wurde das Tridentinifche Conci⸗ 
lium dirigiert; auch pflegte da die Inquiſi⸗ 

- tion ihre Verfammlungen ju halten, gewiß 
auch eine Anftalt,. die zum Thiersfopf paßt. 


5) Der Berg Erquilinus, mit der Kirche Maria 
Maggiore; auf diefem Berge ift viel merk⸗ 
wuͤrdiges geſchehen, befonders ift da auch die 
wichtige Bulle Unigenitus ausgefertiget wors 
den. 

Dieſe fünf Berge, Feiner mehr und Feiner weni⸗ 
ger, find die fünf Köpfe oder fünf Fönigliche Maͤch⸗ 
te, die jet, da nun das Weib auf dem Thier fit, 
: ig Pünktlich ift das Alles eingetrof⸗ 

en!11 
Das Wort König wird hier bildlich verſtan⸗ 
den; es bedeuter eine Föniglihe Macht, die befonders 
einen Hauptzweck, je nad) den Bedürfniffen ihrer Zeit 
im Auge hat; und nach diefer Erklärung find- auch die 
gefallenen fünf Berge und Föniglihe Mächte merklich 
von einander verfchieden; denn: 


33 | Auf 
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Auf dem Coelius oder Vatican unterjochte der 
erſte Kopf den Kaiſer und alle ll Re⸗ 
genten des Occidents. 


Auf dem Vatican hat der zweite Kopf die Ten. 
den; zur Univerfalmonardie zur Würffamfeit 
gebracht und unterhalten, x 


Auf dem Aventinus find die geiftlichen Streiter, 
die Heerfchaaren errichtet worden, womit man 
ſich hüten und die Monarchie immer mehr 
erweitern wollte. 


Auf dem Auirinal hatte es der vierte oder mit- 
telfte Kopf mit feiner rödlihen Wunde und 
deren Heilung zu hun, weil er den Muthwil⸗ 
len zu meit getrieben hatte; diefer Kopf rief- 
das Thier aus der Erden herauf. 


Auf dem Erquilin übte der fünfte Kopf bis an 
feinen Fall die feinfte Politif aus, um ſich zu 
erhalten, zu ſchuͤtzen, und das durch Schlaus 

heit zu erreichen, was vorhin durch Bannſtra⸗ 
len erreicht worden war. . s \ 


Man wiederhofe hier, was ich in meiner-Erflä- 
rung des 13ten Kapitels über die fieben Berge der 
Stadt Rom gefagt habe. 


Jetzt find nun noch zween Berge-übrig, der Ca⸗ 
pitolinus und der Viminalis, oder auch der Pala⸗ 
tinus, wenn er wieder bebaut werben folte. Auf dem 
Capitolinus oder Capitulium hat jest das Weib 

wieder, 
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wieder wie vor Alters, feine Regierung errichtet. Die 
Capitolium iſt alfo der fechste Kopf, der fic jest zum 
Herrſchen anſchickt und vorbereiter; daher ſegt auch 
der Enge: 

Seht, da das Weib auf dem Thron fit, das 
ift, von 1798 an, find fünfe gefallen — der 
Eine (naͤmlich der fehste) ift gegenwärtig — — 
und diefer iſt, wie wir num in der Erfülung fehen, 
der Gapitolinus. Was nun noch alles auf und 
in diefem Kopf vorgehen wird, das wird ſich zeigen; 
lang wirds aber nicht mit ihm währen, fo. wenig, 
als mit feinem Nachfolger. Aeufferft merfiwürdig 
ifts, daß die Stade Rom fieben Senatoren an 
Hefegt hat — warum nicht fünf oder neung wen 
wegen des Votirens die Zahl ungerad ſeyn m ?- _— 
fie muß ihr fiebenföpfigtes Thier immer darftellen, dag 
ift num einmal nicht anders; — während ber. Zeit 
beſteht das franzöfifhe Direktorium aus fu fen, ans 
ſtatt der fünf gefallenen Köpfe, damit während dem 
Nichtſeyn des Thiers und der Verdunflung feines 
Ihrons doch die Zahl immer vol bleibe. Warlich! 
es ift erſtaunlich!!! 

Bon dem fiebenten Kopf fagt nun der Tert fer» 
ner: Der Andere (nämlich der Siebente) ift noch 
nicht gekommen, aber wenn er. auch kommt, fo 

ift doch feines Bleibens nicht lange, er muß 
auch bald fallen. 

Ob ein neuer Pabft auf biefemn Kopf , unter, 
oder uͤber, oder neben dem Weibe regieren? — 

24 oder 
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oder ob das Weib felbft auch den fiebenten Kopf brau⸗ 
hen werde? das Fönnen wir nicht wiffen, wir wer» 
den es aber bald erfahren. 


Hierauf komt nun das Thier felbft in aller ſei⸗ 
ner Abgrundsmacht aus der Tiefe herauf; jetzt giebt 
es wichtige Auftritte, wichtigere, als es vom Anfang 
der Welt her gegeben hat. Von diefem fagt hier 
der Engel: Dieß Thier, welches war — und 
jest im Nichtſeyn fteht, ift dann am Schluß 
ſelbſt der achte König. — Diefer entiteht 
auch aus den ſieben; und diefer iſts; der 
dann endlich ind Werderben geftürzt wird. 


(Der -Ausdruf war — ift nit — wird 
wieder fommen, oder wird ins Verderben hin⸗ 
gehen; bedeutet den Gegenfag des KHauptfeindes, 
gegen den hohen Karafter Chrifti oder des Jeho⸗ 
vah: Er war — ift und wird ſeyn, wel 
es ich nur im Vorbeigang bemerfen wollte.) 


In diefer Dede des Engels ift alles deutlich, 
auffer den Worten: Diefer achte König ift 
oder entfteht aus den fieben — diefer 
Ausdruck ift geheimnisvoll, und kann fhwerlic anders 
als durch die Erfülung felbft erfläre werden; fo viel 
ift aber gewiß, daß er auf den Urſprung des eigent- 
lihen Thiers aus dem Abgrund, oder des Menfchen 
der Sünden zielt. Ob nun diefer zuerft in Rom auf 
einem der fieben Berge regieren, ein römifcher Herr, 
und hernach der Achte ſeyn? — oder auf welde 

Weiſe 
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Weiſe dieſe Worte erfuͤllt werden ſollen? das wollen 
wir der Vorſehung uͤberlaſſen. 


12. Und die zehn Hörner, welche du geſe⸗ 
ben haft, find zehn Könige, welche das 
eich nicht empfangen haben, aber wie Kö- 
nige werden fie eine Stunde lang mit demt 
SD Gewalt bekommen, N 


13. Diefe haben einerlei Gefinnung, umd ges 
ben ihre Gewalt und Macht dent Thier. 


14. Diefewerden mit dem Lamm Krieg füh- 
ren, und das Lamm: wird fie überwinden, . 
denn es ift der HErr der Herren, und der 

"König der Könige, und mit ihm die Bes 
rufenen, Die Ausermählten und die Glaͤu⸗ 
bigen. 


Da von dieſen Verſen an nun alles noch zu⸗ 
kuͤnftig iſt, ſo muß ich mit großer Behutſamkeit ver⸗ 
fahren, weil dieſe Weiſſagung, wie das gewoͤhnlich 
der Fall iſt, auf mehr als einerlei Weiſe ganz richtig 
erfuͤllt werden kann; ich bitte daher auch meine Les 
ſer, nur immer den Zweck aller Weiffagungen im 
Auge zu behalten: Daß fie namlich Zeugniffe der 
Wahrheit der heiligen Schrift, und der dar- 
auf gegründeten chriftlichen Religion feyn, und 
uns nur Winfe auf die Zukunft geben follen, 
Damit wir wiffen mögten, wo es hinaus: will. 
Menn wir alfo glauben, einen wichtigen Aufſchluß 
über eine merke Sehe befommen zu haben, fo 

müffen 
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müßen wir ihn ja nicht für zuverläßig ausgeben — 
bier haben eben fo viele Ausleger der Apofalypfe 
gefehlt, und dadurch den Geift der Weiffagung, dem 
Spott und der Laͤſterung ausgefest. Dafür wollen 
wir uns nun hüten, und in der Furcht des Herrn 
nur wahrfcheinliche und vermuthliche Berrachtuns 
‚gen über das anftellen, was nun von der hohen Of⸗ 
fenbarung noch zu erklaͤren uͤbrig iſt. 


Die zehn Koͤnige, welche durch die Hoͤrner des 
Thiers vorgeſtellt werden, brauchen eben nicht Koͤnige 
zu beißen, gnug, wenn fie Regenten, Vorſteher, 
Gewalchaber ſouveraͤner unabhängiger Maͤchte find. _ 
Bon diefen heißt es: Sie hatten das Reich nicht 
empfangen. — . Dieß bedeutet vermurhlich, daß fie 
nicht durch Erbrecht, oder gefegmäßig, ſondern 
durch Die Revolution fih auf diefe Poften ges 
fchwungen haben, wie wir davon. fchon jetzt mehr 
als ein Beifpiel an den Mächten. fehen, die mit 
Frankreich eines Sinnes find, Diefer Könige oder 
Maͤchte werden zur Zeit des Thiers aus dein Abs 
grund zehn feyn, und diefe zehn werden eine Stuns 
de lang als unabhängige Regenten mit dem Thier 
Gewalt bekommen; hier läßt fih an eine natürliche 
Stunde nicht denfen, fondern fie muß prophetiſch 
verftonden werben, in diefem Sinn ift alfo eine Stuns 
de, eine Zeit von acht Tagen, 


Wenn alfo die zehn Mächte einen Kongreß, 
eine Zufanmenfunft veranftalteren, auf melden fie 


—2 acht Tagen dem großen Genie, welches 
dann 
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dann auf dem Schauplatzrerſcheint, die Oberherrſchaft 
auftruͤgen; den auſſerordentlichen Mann gleichſam 
zum Kaiſer machten, fo wäre dieſe Weiſſagung puͤnkt⸗ 
lich erfuͤllt: Denn waͤhrend den acht Tagen wuͤrkten 
fie als unabhängige Monarchen, und nach denſelben 
wäre dann ihre Gemalt und Macht dem Thier- aus 
dem Abgrund übertragen. 


. Diefe Vermuthung wird durch den folgenden 
ı3ten Ders noch wahrſcheinlicher, wo der Engel 
fagt : Die zehn Mächte oder Gewalthaber dies 
fer Mächte, wären mit dem Thier eines Sin⸗ 
nes; fie hätten alle die naͤmlichen Regie— 
zungsgrundfüge, die naͤmlichen widerchriſtli⸗ 
che Religionsgeſinnungen, und den naͤmlichen 
Geiſt; * wird es ihnen dann auch leicht ſeyn, 
in act Tagen auf ihrem Kongreß einig zu wer—⸗ 
den, um ihre Macht und Gewalt jenen Kraftgenie 
zu uͤbertragen. 


Dann wird erſt recht das Thier in aller ſei⸗ 
ner Abgrundskraft da ſtehen; und dem wahren 
Verehrer JEſu und des Geiftes der Weiffagung 
vollkommen Eenntlich ſeyn; jetzt ift ihm die Erin⸗ 
gung der Univerſalherrſchaft über die ganze Menfch« 
heit eine leichte Sache; es übt Nahe an Nom 
aus, und vertilge diefe Stadt und das gefammte 
Pabſtthum von der Erden, wie wir fo. glei fin 
den werden; es macht Plane zur Welteroberung. u. 
f. w. — alles gelinge — alles gehorcht — nur die 
wahren Ehriften, die. thyatirifch = philadelphifche 

4 . Ge⸗ 
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Gemeinde nicht, diefe wollen ſich Feine widerchriſtliche 
Anftalten gefallen laffen, und immer GOtt mehr ge 
horchen, als den Menſchen; ihre zween Sachwalter 
in der Reſidenz des Thiers, Die zween Zeugen, 
Kap. 11. beftehen feft auf der Wahrheit, und dieß 
Alles reizt num das Thier mit feiner Macht auf, diefe 
widerfpänftige Chriſten von dem Erdboden zu vertil⸗ 
gen. Was nun da geſchehen, und wie das alles zuge⸗ 
hen werde, das ſagt uns dieſe erhabene Weiſſagung am 
Ende des ı ıten, und in den letzten Hälften des 16ten 
und ıgren Kapitels. Hier erzählt der Engel blog 
ſummariſch: Das Thier und feine Vaſallen, die zehn 
Könige, würden gegen das Lamm kriegen, fie wür- 
den Chriftun in feinen gerreuen Anhängern bekaͤm⸗ 
pfen wollen, aber das würde ihnen übel befommen; 
denn diefer König aller Könige, und HErr aller 
Herren werde fie überwinden, und alle feine Getreuen, 
welche mit Ihm zu heerfchen beftimme find, würden 
einen vollfommenen Sieg davon fragen. 

Im 1gten Kapitel, wo diefer vollfommene 
letzte Sieg ausfuͤhrlich beſchrieben wird, werde ich 
“alles über diefen erhabenen Gegenftand fagen, was ich 
meinen [wachen Einfichten nad) fagen Fann. 


15. Und er fprach zu mir: Die Gewaͤſſer, 
melche du gefehen haft, wo Die Hure figt, 
find Voͤlker und Volkshaufen, und Natig« 
nen und Sprachen. 

16. Und die,sehn Hörner, welche du gefehen 
haft, und das Thier, Diefe werden die Hure. 

Ä haßen, 
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haßen/ fie verwuͤſten Und blos machen, und 
ihr vieles Fleiſch eſſen / fie ſelbſt aber werden 


ſie mit Feuer verbrennen. 

17. Den GOtt hat ihnen ins Herz gegeben, 

ſein Urtheil auszufuͤhren, und nad einmuͤ⸗ 
thigem Sinn zu handeln, und ihr Reich dem 
Thier zu geben, bis die Ausſpruͤche GOttes 
erfuͤllet ſeyn wuͤrden. 

18. Und das Weib, welches du geſehen haſt, 
iſt die große Stadt, welche das Koͤnigreich 
uͤber die Koͤnige der Erden hat. 


Nachdem der Engel die Geſchichte des Thiers 
vollendet hat, ſo wendet er ſich nun wieder zu dem 
Weib, das auf ihm reitet, nun auch deſſen Schickſal 
vollends zu erzaͤhlen. 

Der 15te Vers belehrt uns, daß die vielen 
Waſſer, auf welchen das Thier mit dem Weib feinen 
Stand hat, nicht alein das im Meer liegende Italien, 
ſondern auch die vielen Nationen, das Gewühle von 

Menſchen, und die Völfer von mancherlei Sprar 
hen, mit einem Wort, die im Meer liegenden Abend» 
laͤnder bedeute, über welche das Weib geherrſcht har. 


Dann heißt es ferner :, Das Thier und feine 
Hörner würden die Hure haſſen — dazu kann 
es leicht Fommen : Die Stadr Rom ift von Anfang 
an bis daher gewohnt, die hoͤchſte Hauptſtadt der 
Welt zu ſeyn, und fie machte den Paͤbſten gnug zu 
ſchaffen, ehe fie ſich unter ihre Bothmaͤßigkeit bringen 


ließ; 


‚49% Erklaͤrung der Offenbarung Johannis 


ließ; ſie beruhigte ſich aber doch endlich, weil ſie doch 
immer noch die Hauptſtadt. der Welt blieb. Jetzt aber 
iſt ſie nun wieder von der poͤbſtlichen Herrſchſchaſt frei, 
ſie reitet auf dem Thier, und laͤßt ſich theils aus 
Schwaͤche, theils aus Dankbarkeit, vieles gefallen — 
wenn es aber einmal dahin kommt, daß ſie auf im⸗ 
mer gehorchen ſoll, und tiefer herabgewuͤrdiget wird, 
dann wird fie vielleicht ihre legten Kräfte anſtrengen, 
und darüber ganz und gar vernichtiget werden; überdem 
find auch die europäifchen Mächte ohnehin über Rom 
“aufgebracht, weil es fie fo lange tyranniſirt hat. 


Bei diefer Belagerung und Eroberung der Stadt 
Pont wird e8 aber fehärfer hergehen, als es ſich die 
Belagerer vorftellten; denn geheime, lang: jurücge- 
haltene göttliche Gerichte, werden ſich dazu gefellen, 
und der Ausgang wird vorzüglich. fchredflich feyn, wie 
ung das folgende Kapitel zeigen wird; Mom wird wuͤ⸗ 
fie, und ewig nicht wieder gebaut werden; alle feine 
Koftbarfeiten werden weggefchleppt, und; die Hure 
‚wird nacfend ausgezogen werden; die. Eroberer wer⸗ 
den ihr Fleiſch effen, das ift, ihr Vermögen wird rein 
ausgeplündert, und dann die Stadt an allen vier Ecfen 
angezündet und zu einem Aſchenhaufen verbrannt wer 
den. Ob die unterirrdifche Natur auch hiebei mit⸗ 
wuͤrken werde das muß die Zeit lehren. 


Nun giebt auch der Engel die Quelle an, wo⸗ 
her es eigentlich komme, daß das alles ſo gehen muͤße, 
wie es wuͤrklich geht; er ſagt: GOtt hats ihnen 
ins gegeben — — hier — wir nicht eine 

ſolche 


ſolche görtliche Eingebung verfiehen, wie fie der heilige 
Geiſt in dem Herzen der Srommen bewuͤrkt, ſondern 
die Vorſehung hat von den fernſten verborgenſten An⸗ 
lagen aller Plane an, den Dingen unvermerkt die Rich⸗ 
tung gegeben, daß fie gerade fo und nicht anders ges 
Fommen find; fie har Mittel gnug, die Gottlofen, 
ohne ihr Wiſſen und Wollen dahin zu bringen =“ 
. fie ihre Plane ausführen müffen. ’ 


Endlich fagt nun der Engel dem Johannes aus« 
druͤcklich wer die Hure ſey, und welche Stadt darun⸗ 
ter verſtanden werde? Ex redet fo deutlich, als wenn 
er das Wort Mom ausgeſprochen hätte; dent er ſagt: 

Es ift Die große Stadt, die jest, als Johannes 
in Patmos war — die Melt beherrfcht.- Da 
bleibt nun gar Fein Zweifel mehr übrig; und hier kann 
id) nun auch einen Gedanfen nicht bergen, der fi mir 
gfeichfam aufdringt: ch Fan. nicht begreifen, wie es 
moͤglich war, daß hier viele Ausleger den Sinn der 
Offenbarung dergeftalt verfehlen Eonnten, wenn fie-be- 
hanpteten, ‚diefe Weiffagung fey ſchon am Judenthum 
und hernach am heidnifhen Rom erfüllt worden — 
und doc) ſteht Rom noch, und ift noch nicht verwuͤ⸗ 
ſtet! — Ueberhaupt ift diefe Erklärung des Engels 
sind feine deutliche Beſtimmung, wer die Hure fen? 
der Seitfaden, an welchem man fich in dieß heilige far 
byrinch der Apocalypfe hinein wagen und auch wieder 
heraus finden Fann. r 


— 22⸗ 


Sas 


? 
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| Das achtzehnte Kapitel. 


1. Und nach dieſem fahe ich einen andern 
Engel aus dem Himmel herabfteigen, wel⸗ 
her eine große Gewalt hatte, und die Erde 
wurde von feiner Herrlichkeit erleuchtet. 


2. Under fohrie Eräftig mit großer Stimme 
‚und ſprach: Sie ift gefallen, Die große Ba- 
bilon! und eine Behaufung der Dämonen, 
ein. Gefängnis jedes unreinen Geiftes, ein 
Gefängnis jedes unreinen und feindfeeligen 
Vogels geworden. 


3. Denn bon dem Zormmein in Hurerei 
haben alle Nationen getrunfen, und Die Koͤ⸗ 
nige der Erden haben Hurerei mit ihr ges 
trieben, und die Kaufleute der Erden find 
durch die Macht ihrer Ueppigkeit reich ge⸗ 
worden. 


Nah der Erklaͤrung, welche ein Engel dem Jo⸗ 
hannes von dem Thier und dem Weibe gegeben hatte, 
wird er nun wieder in ſeiner Entzuͤckung an den vori⸗ 
gen Ort geſtellt; und jetzt folgt nun die Ausfuͤhrung 
der Gerichte GOttes, welche zuerſt das Weib, naͤm⸗ 
lich die Stadt Rom und die roͤmiſche Kirche tref⸗ 
fen;- die man von der —— wohl unterſchei⸗ 

den 
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den muß; zu jener ‘gehört nur derjenige, der das 
Thier und fein Bild anberhete und fein Mahlzeie 
Ken trug. 

Er ſieht einen andern fehr mächtigen Engel vom 
Himmel herniederfähren; denn der Gegenftand feiner 
Sendung ift auch fehr wichtig — Augen und Ohren 
macht er aufmerffam, fein Licht glänzt allenchalben, 
und feine Stimme donnert durch Marf und Bein. 
Er ruft ein triumphirendes Klaglied über das neute⸗ 
‚ftamentifhe Babel aus, und bedient ſich dabei der 
nämlichen Ausdrüce, melde die Propheten des altem 
Bundes bei den Gerichten des damaligen Babels 
und Tyrus gebraucht hatten, weil beide Städte tref⸗ 
fende Vorbilder auf Rom waren, 


Die Bedeutung diefes Bildes ift wohl Feine an⸗ 
‚dere, als folgende: Wenn nun. bald das große Ger 
richt über Mom beginnt ausgeführt zu werden, fo 
wird der Geift des HErrn dur feine Werkzeuge 
mündlich und fhriftlich mit großer Klarheit und ſtar⸗ 
fer Stimme, Alle, die Augen und Ohren zum Se— 
hen und Hören haben, auf die Weiffagungen des ale 
ten und neuen Teſtaments hinmweifen, fie ihnen erklaͤ⸗ 
ven, und fie fo bis zur größten Gewißheit überzeite 
gen, daß fein Wort ewige görtlihe Wahrheit fen, - 
und fie fich alfo feſt auf die’ noch unerfuͤllte Verhei— 
ungen verfaffen, und in den nahen Drangfalen das 
mit troͤſten koͤnnten. 


Zuerſt / wieder holt der Engel die Worte: Sie iſt 
gefallen! welche auch ſchon bei der Reformation eis 
Siegsgeſch. der chriſtl Rel. Ji nee. 
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ner ausrief. Kap. 14. V. 8. Damals that fie zwar 
einen Fall, aber fie wurde wieder heil; hier aber fälle 
fie ganz und gar, ohne je wieder aufzuftehen. Gie 
iſt eine Wohnung der Gefpeufter geworden — es ſpukt 
in ihren ausgebrannten Ruinen; dahin find nun alle 
unreine — gebannt, bis ſie nach der Auferſtehung 
mit dem Leibe vereinigt einen andern Wohnplatz bekom⸗ 
men werden; ſie iſt nun das Wachthaus aller wilden 
und feindſeeligen Raubvoͤgel geworden, und Schu—⸗ 
hu's, Eulen, Raben und Kraͤhen treiben da ihr 
Weſen u. ſ. w. Mit dieſer Stelle vergleiche man Jeſ. 
13. V. 19— 22. und Jer. 50. V. 39. fo wird 
man die unverkennbare Uebereinſtimmung finden.- 


Dann zeige auch der Engel die Urſache des 
ſchrecklichen Falls diefes geiftlihen Babels an, wenn 
er fagt: Denn fie hat mit ihren GOtt verhaßten fals 
fchen Lehren alle Nationen der Chriſtenheit verführt, 
fie von ihrem Haupte ab. und zu ſich hingezogen; die 
Könige der Chriftenheir haben es mit ihr gehalten, und 
nicht mie Chrifto, und die ganze Geiſtlichkeit mit 
den Lehrern der Menfchen har fie zu Kaufleuten ge- 
macht, mit Ehren, Würden, Aemtern, Himmel und 

Höfe gehandelt, ſich und diefe Kaufleute reich. ges 
macht, und diefen ſchaͤndlichen Gewinn dann -in der 
allerzuͤgelloſeſten Uepigkeit verpraßt. 


Ein Vorbild dieſer ſchrecklichen Verwuͤſtung 
ſieht man jetzt ſchon an fo vielen Kirchen und präch- 
tigen Tempeln, Klöftern und Abteyen, wo Jahr⸗ 
hunderte lang der babiloniſche Handel getrieben — 

= ie 
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Die Kinder fangen ſchon an gerichtet zu werden, es 
wird auch gewiß an die Mutter kommen. Offenb. 
"oh, 2. V. 20 —23. 


4. Und ich hörte eine andere Stimme us 

- dem Himmel ſagen: Geht aus von ihr, mei 
Volk! damit ihr nicht Gemeinſchaft haben 
moͤget mit ihren Suͤnden, und auf daß ihr 
von ihren Plagen nichts mit bekommt. 


5. Denn ihre Sünden haben ſich bis an den 
Himmel aneinander gefüttet, und GOtt ger 
denkt ihrer Ungerechtigkeiten. 


6. Vergeltet ihr fo, wie fie euch vergolten 
hat, und verdoppelt es ihr doppelt nach ih⸗ 
ren Werfen; in den Becher, welchen fie ein« 

geſchenkt hat, ſchenkt ihr doppelt ein. 


Diefen Klaggefang tiber Babilon fprehen 
drei Stimmen vom-Himmel aus; die erfte ift ein ſtar⸗ 
Fer glänzender Engel, vom erften bis dritten Vers; 
vom 4ten bis often redet blos eine Stimme aus dem 
- Himmel, und vom 2 ıften bis 24ſten loͤſet dieſe m wies 
der ein flarfer Engel ab. 


Die andere Stimme aus dem Himmel erinnere 
die wahren Chriften in Rom und in der römifchen 
oder auch Fatholifchen Kirche, fie follten bei dem ans 
brechenden Gericht auswandern; denn durch längers 
Bleiben möchten fie ihrer Sünden und ihrer Plagen 
ee und mit ihr unglücklich werden; ihre Suͤn⸗ 

Ji 2 den 


- 
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den hiengen wie geleimt aneinander ‚ bis an’ den Him⸗ 
mel hinauf, und GOtt müße nun endlich einmal aller 
ihrer Greuel im Zorn gedenfen. => 


Auch diefe Stimme bedient fi) der Redens⸗ 
arten der alten Propheten; f. ef. 48. V. 20. Ser. 
50. V. 8. vorzüglih aber Jer. ST. V. 6. wo faft 
die nämlichen Worte gefunden werden; fie wird fi 
dann auch durch eben die Mittel, wie bei dem erſten 
Engel, hören laſſen, wann es zur Flucht aus Babel 
Zeit feyn wird; wohl dem, der ihr dann gehorcht! 


Der Befehl des fechsten Verſes geht auf diejer 
higen, welde als Werkzeuge der Gerechtigkeit GOt⸗ 
tes dieſer Babel den Zornbecher einſchenken; denn 
das Volk GOttes ſoll ja fliehen, wie kann es dann 
Rache an ihr ausüben? — uͤberdem iſt das ja auch 
die Sache der Nachfolger des Lamms nicht. Das 
Thier mit ſeinen zehn Hoͤrnern taugt am beſten zum 
Doppelt vergelten, wenns Strafens und Raͤchens gilt. 
Dieſer Befehl iſt alſo nur anzuſehen als eine görtliche 
Billigung der Strafe, felbft, nicht als Gerechtfame 


derer, die fie ausüben. 


7. &o fehr fie ſich ſelbſt verherrlicht und 
Ueppigkeit getrieben hat, in eben dem Ver⸗ 
haͤltnis gebt ihr Qual und Trauerz denn fie 
fpricht im ihrem Herzens Ich habe mich als 
Königin gefegt, und Wittwe bin ich nicht, 
und Trauer werde ich nicht fehen. 


8. Des⸗ 


7 
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8. Deswegen werden ihre Plagen in einem 
Tag kommen; Tod, und Trauer und Hun⸗ 

ger, und mit Feuer wird ſie verbrannt wer⸗ 

‚den; denn ſtark iſt der DER ‚ der SO 
un Der fie - richtet. 


9. Und die Könige der Erden; Pr die mit ihr 
Hurerei und Ueppigkeit getrieben haben, 
werden weinen und wehklagen über fie, wen 
den Rauch ihrer Feuersbrunſt ſehen. 


"Die Stimme aus dem Himmel ft nun noch 
ben, Maasftab der Strafe hinzu: So hoch fie fih 
ſelhſt erhoben hat, fo tief fol fie erniedrigt werden, fo- 
hoch ihr Luxus umd. ihre Ueppigkeit geftiegen ift, fo hoch 
ſoll nun auch ihre Qual und ihre Trayrigfeit fleigen, 
und ihr genau fo vergolten werden, wie fie's verdient 
hat, denn fie ſezt fi mit der größten Vermeſſenheit 
auf ihren Thron, trozt GOtt und fagt: Ich bin die 
Königin der Welt, ich bin der Stadthalter Chrifti, 
der. GOtt auf Erden; in, meinem Schoos ift nur 
Seeligkeit, und auffer mir Feine; ich bin allein die 
wahre Kirche, mir fehlt es nie an einem Bräutigam, 
bin daher nie Wittwe, fo wenig als Chriſtus Witt 
wer werden kann; Trauer werde ich nie haben, denn 
Rom ift ewig, wie die Welt u. ſ. w. 


Diefe Sprache Fennen wir; und das folge Bes 
nehmen, welches fie gegen alle, die auffer ihr waren, 
bezeigte, haben wir erfahren; aber diefer Troz wird 
hier ſchrecklich gedemuͤthigt; auf einen Tag, zugleich 
Ji 3 und 
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und auf einmal, werden Tod, Trauet, Kiühgerst 
noth und Krand fi fie überfallen, wie ein Dieb in der 
Nacht, und dann wird Stolz und Prahlen ein Ende 
Haben ; der HErr, der GOtt, der fie richtet, iſt flärs 
fer als fie, und läßt ſich nur fo fang fpotten, als feine 
Langmuth dauert, dann aber ift Et auch ſchrechich in 
feinen Gerichten. 

Es wird zu der Zeit noch makes Könige. ge⸗ 
ben, als die zehen, die mit dem Thier verbunden ſind; 
dieſe leztere gehoͤren aber auch nicht zu den gewoͤhnli⸗ 
chen, denn fie haben ihre Reiche nicht auf rechtmaͤßige 
Art empfangen. Kap.ı7. W12. Jene alſo, Die noch 
an der roͤmiſchen Kirche haugen, werden uͤber ihren 
Sturz weinen und jammern, ſo wie Kuifer Friedrich 
der Drirte und Pabft Nikolaus der Fünfte auch 
meinten und klagten, als Konſtantinopel verlohren 
war, vorher aber feinen Finger regten; jezt kanns 

- aber nicht mehr helfen, fie härten das Thier auf den 
KRopf ſchlagen folen, als es eben aus dem Ey ſchlupfte, 
jezt ift es nun viel zu ſpat, und ihnen allen über — 
Kopf gewachſen. 


10. Und werden aus Furcht uͤber ihre Qual 
von ferne ſtehen, und ſagen: Weh! weht 
die große Stadt! Babilon die ſtarke 
Stadt! denn in einer Stunde iſt dein Ge⸗ 
richt gekommen. 

11. Und die Kaufleute der Erden klagen und 
trauern uͤber ſie, weil ihre Waaren nie⸗ 
mand mehr kanſt 

12. Gol⸗ 
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12. Goldene und ſilberne Waaren, und Edel⸗ 
ſteine, und Perlen, und Baumwolle und 
Purpur, und Seide und Karmoſin, und als 
lerhand wohirie hende Hoͤlzer, und allerhand 
helfenbeinerne Geraͤthe, und allerhand Ge⸗ 
raͤthe aus dem koſtbarſten Holz, und Erz, 
und Eiſen und Marmor. 


Da ſtehen ſie nun von ferne; ſich naͤhern und 
helfen koͤnnen ſie nicht, denn dazu ſind ſie zu ſchwach, 
auuch iſt es zu ſpaͤt dazu; daher bleibt es bei dem blo⸗ 

ſen Klagen — die große Stadt! die ſtarke Stadt! — 
gerad, als wenn dem Allmaͤchtigen irgend eine Stadt 
zu groß oder zu ſtark waͤre, wenn endlich einmal ſeine 
Langmuth ermuͤdet, und ein ſolches Suͤndenneſt zum 
Gericht reif iſt. 


Vorzuͤglich aber lamentiren die Kaufleute, die 
ganze paͤbſtliche Kleriſey — denn ihr Handel jeder 
Art hat nun ein Ende: Fuͤr Domherrnſtellen und 
Kanonicate, für Indulgenzen und Diſpenſatio⸗ 
nen zahlt niemand einen Heller; Reliquien, Pal⸗ 
liums, Amulette, Agnus Dei u. dergl. ſind keine 
gangbare Waare mehr, und alles, was Simonie 
und geiſtlicher Handel heißt, hat ein Ende; denn man 
will und braucht uͤberhaupt ſolche Leute nicht ferner. 


Dieſe ganze Elegie iſt eine Nachahmung der 
Wehklage Ezechiels uͤber Tyrus. ©. feine Weiſſagung 
Kap. 27. Alle hier angefuͤhrten Waaren moͤgen wohl 
ſinnbildlich erklaͤrt werden koͤnnen, allein dieſe Unter⸗ 

Ji 4 ſuchun⸗ 
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ſuchungen wuͤrden fuͤr meinen Zweck zu weirläufeig 
feyn. 

“13. Und Zimmer und Gewuͤrze, und Rauch⸗ 
pulver und Salben und Weihrauch, und 
Wein und Oel, und Spelzmehl und Wai— 
zen, und Rindvieh und Schaafe, und Pfer- 
de und Kutfchen, und Körper und Seelen 
der Menſchen. 


14. Und das Obft, deiner Seelen Luft, iſt ver⸗ 
ſchwunden; alles Wohlbeleibte und Pracht⸗ 
volle hat ſich von dir verlohren, und der⸗ 
gleichen wirſt du nie wieder finden. 


15. Die Kaufleute dieſer Dinge, welche durch 
ſie reich geworden, werden von ferne ſtehen, 
aus Furcht fuͤr ihrer Quaal, ſie weinen und 
trauern. 


Es iſt merkwuͤrdig, daß Rom und ſeine Kle⸗ 
riſey auch ſo gar im eigentlichen buchſtaͤblichen Sinn 
dieſe Waaren ungefehr alle bei ihren religioſen Ges 
braͤuchen und Cerimonien in Uebung gehabt, und ſo 
damit gehandelt haben. Rauchpulver, beſonders 
Weihrauch, Wein und Oel, Salben (Chri⸗ 
ſam) und Mehl find in einer roͤmiſch⸗- katholiſchen 
Kirche unentbehrliche Waaren. Erwas befonders aber 
ift es, daß hier eines Fuhrwerks gedadhr wird, von 
dem man in-allen Morgenländern nichts wußte, und 
für welches auch die griechifhe Sprache fein Wort 
hatte, woher auch * ein lateiniſches geborgt werden 

mußte; 


ap. 18: V. 13 bis 15. und 16. 2c.. 305 


mußte; welches abermal ein! deutlicher Beweiß iſt, 
daß Rom hier gemeint wird; denn in allen morgen, 
laͤndiſchen Provinzen gab es feine Kutſchen, wohl 
aber in Nom und in- den nNendlanderr, beſonders in 
ſpaͤtern Zeiten. ; >} 

Der Handel mit Meufhenförpern ifi auch. merk, 
wuͤrdig, denn welch einen: einteäglihen Handel. hat 
man. nicht, von Rom aus mit Reliquien getrieben ? 2 — 
auch mit Seelen handelte man entweder ſie aus dem 
Fegfeuer zu kaufen, oder au eine heilig ſprechen zu 
laſſen; auch mag wohl hin und wieder in Oft ⸗ und 
‚Meftindien der. Sflavenhandel mit untergelaufen 
feyn, darüber aber koͤnnen die Proteftanten:niemand 
etwas vorwerfen, denn ihre Seemaͤchte find in diefem 
Stüf graufamer geweſen, als eine Mation vom an 
fang. der Welt her. 

Ferner heiße. -esr- Die koſtbaren Deſerte — 
deinen koͤſtlichen Mahlzeiten ſind vorbei; Pfirſiche, 
Aprikoſen und Obſt aller Art iſt hin — und die 
Corpulenz deiner een alles ee. — auf 
ewig verſchwunden. 


Alle dieſe Leute, denen bei dieſem Gericht ihr 
eintraͤglicher Handel auf ewig ruinirt wird, ſtehen 
auch von ferne und wehklagen, weil fie nicht helfen koͤn⸗ 
nen, und nun in den bitterſten Mangel unwiderbring 
lich verſetzt find.” a i 


16. Und ſagen: io! Weh! die große 
Stadt! die mit Neſſeltuch, Purpur und 
Karmoſin bekleidet, und uͤbergoidet war mit 

' Gold, 
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. Gold, Edelfteinen-und Perlen; denn in eis 
. Mer Stunde ift ein ſolcher — ver⸗ 
wuͤſtet worden. Br 


17. Und jeder Steuermann nnd alles, was 
auf den Schiffen Geſchaͤfte hat, und die Schif⸗ 
leute/ und ſo viel ihrer auf dem Meer ar⸗ 
beiten, ftehen vom ferne, ' ! / 


18. UMd ſchreyen, indem fie den Rauch ihres, 
Brands fehen, Und ſprechen: Wer 2 der 
großen Stadt gleich? us 


Bei dieſer Wehtlage an ſich bie geidtrar 
genden an all ben Pracht, in welchem dieſe Stadt, 
und alles, was dazu gehört, fo lang ‚gelebt und ges 
ſchwelgt hat; und erftaunen über ihren ſchnellen Fall, 
der gleichfam in einer Stunde gekommen ift. 

Auch die Schifleute, der ‚ganze Seehandel ges 
raͤth in Allarm; hier. wird nun wieder auf Tyrus 
angefpielt, als welche in den alten Zeiten die Haupt⸗ 
ſtadt des: phönizifehen Seeſtaats war, Rom hat ſich 
mit dem Seehandel wenig beſchaͤftigt, daher paßt dieſe 
Stelle im buchſtaͤblichen Verſtand weder auf die alte 
noch auf die neue Verfaſſung dieſer Stadt; aber im 
geiſtlichen Sinn, den die Apokalypſe uͤberall im Auge 
hat, iſt auch dieſer Theil der Klage ſehr treffend; 
denn die paͤbſtliche Hierarchie hatte ihr beſonderes und 
ganz vorzuͤgliches Verkehr mit den katholiſchen See⸗ 
ſtaaten; die Geſchichte belehrt: ung, was fie durch 
die Spanier und Portugieſen in Amerika, und 
durch die Jeſuiten in Oft» und Weſtindien, und 

befons 
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beſonders in China und. Japan, für große Plane 
ausjuführen gefucht har; alle diefe Plane find nun hin, 
und diejenigen, die dadurch. zu gewinnen ſuchten, find 
nun aller ihrer Hofnungen beraubt. Sie ſehen den 
Dampf der großen Feuersbrunſt Noms, und ſchreyen, 
wer ift der großen Stadt gleih? — und doch faͤllt 
fie fo ſchrecllich ‚To auf einmalt! 


19. Und fie wurfen Staub auf ihre Häupter, 
und ſchryen mit Weinen und Trauern, und 
ſagten: Weh! Weh! die große Statt! in 

welcher fich mit ihren Koftbarfeiten alle die⸗ 
jenigen bereichert haben, die Schiffe auf der 
See haben ; denn in einer Stunde ift fie 
verwuͤſtet worden. 


20. Heitre dich auf, Himmel! und die rs 
ligen, und. Die Apoftel, ‚und die Propheten! 
denn Bon hat cuer ala an ihr ges 
richtet. 


21. Und ein ſtarker Engel hub einen Stein 
auf, wie ein großer Mühlftein, und warf 
ihn ind Meer, und fprach: So wird mit Un⸗ 
geftünm. die große Stadt Babilon hinge⸗ 
fchleudert werden, und man wird fie wicht 
mehr finden koͤnnen. 


Bei dem Igten Vers hab ich nichts mehr zu 
erinnern; im 20ſten muntert die Stimme aus dem 
Himmel den Himmel und feine Bewohner auf, nun⸗ 
mele froß zu fen: Denn GOtt habe endlich. einmal 
i ange⸗ 
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angefangen; feine Gerichte an. den Hauptfeinden ſei⸗ 
nes Reichs auszuführen; nun werde es auch Bald zum 
großen Sieg und jur endlichen Erföfung ihrer — 
ten Bruͤder auf Erden kommen. 


Hierauf folgt nun die dritte Stimme, welche 
das — endigt: Ein ſtarker Engel Gebt einen 
großen Muͤhlſtein auf, und wirft ihr mie groͤßer Kraft 
und Geſchwindigkeit ins Meer, um damit den ſchleu⸗ 
nigen und unwiederbringlichen Untergang der Stadt 
figuͤrlich vorzuſtellen, wie er ſolchen auch durch einen 
damit verbundenen Ausruf erklaͤrt. Etwas aͤhnliches 
findet man Jer. 51. ®. 02. ud 64 


22. ld die © Eine der Särfenfpleret® und 

Mufifanten, und Flötenbläfer und Poſau⸗ 
nenblaͤſer wird fernerhin nicht mehr in dir 
gehoͤret werden; und Fein Künftler jeder 
—Kunſt ſoll ferner in dir gefunden werden, und 

die Stimme der Mühlen fol ferner nicht 
- „mehr im Dir gehört werden. : 2 


23. Und das Licht der Leuchte fol nicht mehr 
in Dir fcheinen, und die Stimme des Brau- 
tigams und der Braut foll in die ferner 
nieht gehört werden; weil deine Kaufleute 
die vornehmſten auf-der Erden-wären, weil 
durch Deine Giftmiſcherei alle Nationen ver⸗ 
führt worden find. 
24. Und in ihr ift, das Blut der Prophe⸗ 


ion, und der. Heiligen, und aller derer, 
die 
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die auf der Erden: erwurgt ind; — 
worden. 


Dieſe Fortſetzung der Eiehl⸗ durch die dritte 
Stimme geht nun auf die Luſtbarkeiten der Stade 
Rom :: Keine Stadt in, der Welt -har-größere Vir⸗ 
tuofen in der.Mufif gehabt, als fi: — Das, Worr, 
welches ich durch Harfenſpieler uͤberſetzt habe, kann auf 
allerhand Saitenſpiel, Muſikanten auf Saͤnger, und 
Poſaunenblaͤſer auf Waldhorniſten gedeutet werden; 
denn unſere Waldhoͤrner kommen den Arietinen der 
Alten ſehr nahe. Aller dieſer Jubel iſt nun verhallt, 
uͤberall herrſcht tode Stille, auſſer wenn wilde Thiere 
und Voͤgel ihre furchtbaren Stimmen hoͤren laſſen. 
Auch mit den praͤchtigen Kunſtwerken, beſonders Mah⸗ 
lerei und Bildhauerkunſt, hats ein Ende; dag Klap⸗ 
pern der Muͤhlen hoͤrt auf, weil niemand mehr da 
iſt, der Mehl braucht. Die Menge der Leuchten und 
Fackeln, die man des Nachts auf den Gaſſen ſahe, 
iſt ausgeloͤſcht, Irrwiſche und oͤde glänzende Duͤn— 
ſte, die aus dem faulen Sumpfboden aufſteigen, 
moͤgen wohl ihre Stellen erſetzen; das Getoͤne der 
Hochzeiten iſt erſtorben; denn niemand iſt mehr da, 
der heurathet. Und dieß traurige Schickſal kommt 
daher, weil deine Kaufleute, deine Geiſtlichkeit übers 


all die Dornehmften waren, und in der Staats 
‚ verfaflung den Fuͤrſtenrang erfchlihen haben; und 


teil man anſtatt der heilfamen Glaubenslehren des 
Evangelii, glänzende Irrthuͤmer, wodurch die Men- 
hen vom Feten Weg abgeführt worden, unter» 


geſcho⸗ 
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gehoben hat. Vorzuͤglich aber Kar fie fih ihr 
ſchreckliches Schicffal dadurch zugezogen, daß fie fo 
viele wahre Bekenner JEſu um diefes Befänntnife 
ſes willen Kingerichter hat, 


Dieß ganze Kapitel enthält alfo im veetiſch⸗ 
prophetiſchem Styl das Gericht uͤber die große Hu⸗ 
re; num folge im folgenden Kapitel auch der legte 
große Sieg über das Thier felbft und feinen fals 
fhen Propheten, dur die glorwürdige Zukunft 
des HErrn. 


Das 
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Das neunzehnte Kapitel. 


1. Nach dieſem hoͤrte ich eine große Stim- 

mie einer mannigfaltigen Menge im Himmel 
. Sagen: Hallelujah! — Das Heil und 
die Herrlichkeit und die Kraft fey unferm 
GOtt! 

2. Denn feine Gerichte ſind wahrhaftig und 
gerecht, weil Er die große Hure gerichtet 
hat, welche mit ihrer Hurerey die Erde zer⸗ 
ruͤttete, und hat das Blut ſeiner Knechte 

‘bon ihrer, gerochen. 


3. Und fie ſprachen zum zweitenmal: Halle⸗ 
lujah! — Und ihr Rauch ſteigt auf in die 
ewigen Gmigfeiten. 

4. Und die vier und smanzig Aelteften, und 
und Die vier Iebendigen Weſen fielen nieder, 
und betheten GOtt an, der auf dem Thron 
fist, umd fprachen: Amen Hallelxjah! 


ier haben wir nun die Aufheiterung des Himmels 
und feiner Berohner, welche im 2often Vers des 
vorigen Kapitels anempfolen wurde: Ale Engelſchaa⸗ 
ren jauchzen ein hohes Hallelujah, und fehreiben mit 
Recht GOtt Ehre und Herrlichkeit zu; die feeligen 
Menſchen werden erft im folgenden Sten Wers zum 
Hallelujah aufgefordert. Alle Engelchoͤre jauchzen 
SE über 
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uͤber das Gericht des geiſtlichen Babels, weil es die 
Staatsverfaſſungen durch ſeinen verfuͤhreriſchen Ein⸗ 
fluß zerruͤttete, und die Knechte des HErrn gemor⸗ 
det hat. Sie wiederholen ihr großes Hallelujah! — 
und fuͤgen die Worte des Propheten Jeſajaͤ Kap. 34. 
V. 10. hinzu: Ihr Rauch werde ewig aufſteigen, 
wie auf dem todten Meer von Sodom und Gomor⸗ 
ra, damit ſich die Nachwelt immer von ihrem ſchreck⸗ 
lihen Gericht überzeugen koͤnne, und es beftändig 
vor Augen habe. 

MNun geben auch die Standmänner der Menſch⸗ 
heit, die vier und zwanzig Xelteften, und die Repraͤ⸗ 
fentanten der ganzen Natur ihren Beifall; fie befräfs 
tigen jenen Jubel mit einem feierlichen Anten Halle 
luͤjah! — Sa, in Wahrheit fen GOtt gelober! — 
Zugleich bethen fie Den an, ber auf dem Thron ſitzt; 
denn Er ift ja der Allherrſcher, der gerecht regiert, 
und dem alfo alle Ehre und unfierbliger Dank allein 
zufommt. 

Jetzt, meine lieben Leſer! fommen wir der Mor- 
genrörhe jenes großen Tages immer näher; denn nach» 
dem die gottloſe Ehebrecherin gerichtee iſt, erſcheint 
die Braut des Lamms. 


5.  Undeine Stimme gieng vom Thron aus, 
die ſprach: Lobt unſern Gott alle ſeine 
Knechte, und die fuͤrchten, Kleine und 
Große! 

6. und ich hoͤrte, wie eine Stimme einer 
großen Menge, und wie eine Stimme großer 

Waſſer, 


Kap. u) Sg: 
WMaſſer, und wie eine Stimme ftarfer Don» 
ner, die ſprach: Hallelujah! — denn dem. 
HErrGoOtt, Der — — — 
glich regiert. 13. 
7 Laßt uns freuen und ſrolocen, —9*— Ihm 
De Herrlichkeit geben, denn die Hochzeit des; 
Lamms iſt kommen, und ſein * hat * 
bereitet. vr 
8. Und es wurde ihr: stschen; daß Fr fh 
mit reinem, glaͤnzendem Nefleltuch beklei⸗ 


dete, dieſes Gewand iſt die es 
ber Heiligen, 


. „Die Aufforderung zum Beyfall gebenden Loben 
und Jauchzen kommt vom Thron her, und” "geht an 
alle vollendete feelige Menſchen, vieleicht follen auch 
die noch nicht vollenderen hienieden mit einftinmen ; 
der Ausdruck Kleine und Große feine mir zu bes 
weißen, daß die Menfcheit gemeint find ‚-weil nur 
diefe Flein und groß ‘genannt werden Fönnen, . Im 
Thron giebt es nur dreyerlei Stimmen, nämlich Den, 
der darauf ſizt, dann das Lamm, und endlich die Stims 
‚men der vier lebendigen Weſen; von dieſen lezten kommt 
vermuthlich die Ermahnung her, weil es heißt: Lobt 
unfern GOtt! ſo würde weder GOtt 3 das 
Lamm reden. e 
Der Aufforderung wird gefolgt, und die Stim- 
‚me der Sobenden ift fo groß und fo flarf, wie das 
Bruͤllen eines gropen Wafferfalls, oder wie das Kol, 
len eines flarfen Donuers ; der Gedanke an diefe große 
Siegsgeſch. der chriſtl. Rel. Kk Menge 
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Menge iſt mit fo wohlthaͤtig — die Erloͤſungsan⸗ 
falten JEſu Chrifti haben doch ein großes Heer 
meiner Bruͤder und Schweftern ‚gerettet und feelig ges 
macht. Hallelujah! n 
Die Stimme der erlöften Menſchheit ift merk⸗ 
wuͤrdig; denn erſtlich bejeuge fie: Der HErr — 
GOtt —- der einzige Alyerefcher, ‚habe koͤniglich re⸗ 
giert — Er habe nun beiviefen, daß Er nicht allein 
noch lebe, fündern ſich auch wuͤrklich der Geſchaͤfte 
aunehme, die Menſchen regiere; denn das habe Er 
im Gericht der großen Hure. bewieſenz 1111 Jahre 
lang habe fie allen Muthwillen getrieben, alle Grau⸗ 
ſamkeiten ausgeuͤbt, und es habe oft geſchienen, als 
wenn ſich GOtt der Regierungsgeſchaͤfte nicht mehr 
annehme, aber jetzt habe es ſich recht gezeigt, daß Er 
doch noch immer ein thaͤtiger, die Menſchheit regie⸗ 
tender Koͤnig ſey. 
Hier iſt nun der Uebergang zum Jubel / und 
Hochgeſaug ſehr wichtig: Vor allen Dingen aber, 
faͤhrt die große Stimme fort, haben wir Urſache zur 
Freude und zum Jauchzen, und dem HErrn Herrlich⸗ 
feit und Ehre zuzuſchreiben: Denn die Hochzeit des 
Lammes ift nun da — Das große Feſt, worauf 
unſer Heiland mit dem Gleichnis der zehn unge 
frauen zielte, ift vor der Thür, die Braut hat 
fich geſchmuͤckt, und der. Bräutigam ift im An⸗ 
zug u. ſ. w. 
Dieſer Ausdruck iſt fuͤr uns unausſprechlich er⸗ 
freulich; der Fan unſers Babels iſt nahe, und fo bald 
J ihr 
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ihr Gericht vollendet iſt, iſt auch bie, große übers 
ſchwengliche SHodgeisfene ‚nicht, weit mehr fi e wird 
dem Wege iſt, dann — die wahre Gattin ‚die 


thyatiriſch⸗ ER Gemeinden aller ihrer 
Herrlichfeit. . 


Wenn es einmal zum endlichen Sal der roͤmi⸗ 
fen, ausgearteten Kirche gekommen ift ‚> dann wird 
der HErr durch! ſeine Vorſehung Fräftige Anftalten 


zur Vereinigung aller wahren Chriſten treffen, ſie wer⸗ 
den ſich in eine Heerde verſammeln, aneinander an⸗ 
ſchließen, wichtige Verbeſſerungen anordnen, und 
dann werden die fuͤnf thoͤrichten Jungfrauen von den 
fünf Klugen unterſchieden werden — GEoOtt! das iſt 
ein trauriger Gedanke! auch dann noch eine Schei⸗ 
dung! — indeſſen, es iſt nicht anders, die Braut 
muß rein und ohne Mackel ſeyn, da gilt Fein Here 
HErr fagen mehr. ne Zubereitung de Braut ers 
fordert Genauigkeit . 


Der verdorbene üppige Geiſt unſerer Zeit hat 


das reine und heilige Bild einer Hochzeit unerträglich 
herabgewuͤrdigt, beeckelt und laͤcherlich gemacht, und 
doch ift es in feinem wahren Sinn fo ſchoͤn. — Man 
denke fih die Freude, wie den frommen Duktern in 
der allgemeinen Noth zu Much feyn muß, wenn nun 


‚endlich der fo lang erflehte Seelenfreund, fo wie der 


Blitz vom Aufgang der Sonnen bis zum Niedergang, 
auf einmal;ganz unerwartet da iſt — mitten unter 
ihnen erſcheint, und nun nicht allein aller Jammer ein 
—R Kkh 2 Ende 


' 
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Ende hat, fondern nun aud einmal die Reihe an ih⸗ 
hen ift, das Haupt empor zu heben; wie wird Ex 
fie Hold anlaͤcheln, ſich feiner Exlöften freuen, und 
ihren fagen: Jetzt bin ich endlich da, meine Lieben! — 
und wir werden uns in Emwigfeit nicht mehr trennen — 
jetzt ift die Sreude, der Jubel an euch, und wir wol⸗ 
len nun das Deich einnehmen, das vom Anfang der 
Melt her-auf uns wartet; giebts ein Bild, welches 
dieß Frohſehn beſſer ausdruͤckt, als die Hochzeit zweyer 
liebenden Seelen, die lang getrennt lebten, und nun 
auf einmal immer vereinigt werden ſollen? — O ihe 
Zeitgenoſſen! übt Glauben an JEſum Chriſtum, 
und Geduld. der Heiligen! die Zeit iſt nahe, wo ihr 
euch des Glaubens und der Ausharrung unausſprech⸗ 
lich freuen werdet. Bereitet euch, ihr Frommen, Ge⸗ 
treuen! mit groſem Ernſt, damit ihr nicht blos er» 
funden werdet, haltet euere Lampen bereit: Denn Er 
kommt bald. ir Ba. 
Die Braut fol fih aber mit ihren eigenen Lum⸗ 
pen ja nicht pußen, die paffen nicht zur Hochzeit, ſon⸗ 
dern ſie fol nur die wahren Mittel gebrauchen, ſich 
von allem Schmutz und Ungeziefer zu reinigen; da6 
hochzeitliche Kleid ſchickt ihr der Bräutigam voraus, 
fie wird in den feinften, blendend weißen Muſſelin 
gekleidet. Das Wort byflus und byflinon, wel⸗ 
ches hier in der Grundſprache ſteht, bedeutet weder 
Flachs, und noch weniger Seide, ſondern es iſt 
Baumolle; dieſes feine reine Gewaͤchs, welches in 
den Morgenlaͤndern häufig gezogen, und» anſtatt des 
Leinwands gebraucht wird, Byflinon heißt alſo ein 
Baum⸗ 
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Baumwollengewand, und hier, mo das Wort glaͤn⸗ 
zend und rei noch hinzugeſetzt wird, bedeutet: es 
das feinfte Gewebe aus Baumwolle, welches ich nicht 
beffer als durch Neſſeltuch, Muſſelin, auszudrücken 
wußte, weil diefes Gewand gerade das ift, was hier 
‚gemeine wird. Zu Johannis Zeifen war die eigent⸗ 
liche Seide aͤuſſerſt felren und koſtbar, fie heiße im 
griechiſchen Sericon, und kommt nur Kap. 18. 
DB. 12. vor; nein! dieß NRaupengefpinuft, womit die 
große Ehebrecherin handelte, ſchickt fich für die Braut 
nicht, das reine, ſchneeweiße, baummollene Gewebe, 
das auch die Priefter ſchmuͤckt, gehöre für fie. 


Diefer einfache reinliche Brautſchmuck wird aber 
nun auch erklaͤrt; es heißt‘, dieß Gewand bedeute die 
Rechtfertigung — eigentlich die entſcheidenden 
Freiſprechungsurtheile — der Heiligen; ihrer 
Sünden wird nicht mehr gedacht, fie find ewig davdn 
abfolvirt, und dagegen wird ihnen die durch das Leiden 
und Sterben Ehrifti erworbene Gerechtigkeit zugeeig- 
net, in diefe Roͤcke der Gerechtigkeit werden fie geflei« 
det; da wird. ſich dann auch der zeigen, der bey diefer 
Hochzeit Fein hochzeitliches Kleid anhatte. 


Es ſcheint, als ob bei der Zukunft Chrifti eine 


große Feyer follte veranftaltet werden, welche hier uns \ 


ter dem Bilde einer Hochzeit vorfommt, worinn num, 
aber diefe Feyer beftehen wird, das wiflen wir 
nicht. — Geelig,. wer Gaft dabei iſt, und es alfo 
ſelbſt ee 


Kt — 
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9. uUnd er ſprach zu mir: Schreibe! Sees 
lig find, die sum Abendmahl der Hochzeit 
des Lamms berufen find! Und er ſprach zu 
mir: Diefe wahrhaftigen Worte find vom - 
Gott! ? : 
10. Und ich fiel vor feinen Füßen nieder, ihn 
anzubethen, und er fprach zu mir: Nimm 
dich an Acht! thue es nicht; ich bin dein und 
deiner Brüder Mitknecht, welche das Zeug- 
nis JEſu haben. GOtt bethe an! — Des 
Zeugnis JEſu aber ift der Geift der Weiſ⸗ 
fagung. Ä 
Das geoße Abendmahl der Hochzeit. des Lamms 
muß aufferordentlich wichtig feyn: Denn der Engel 
befiehlt dem heiligen Seher das Nota bene ja aufzu⸗ 
ſchreiben, daß diejenigen glückliche feelige Menſchen 
ſehen, die zu diefer Senerlichfeit eingeladen wurden; 
und damit er diefe Verficherung nicht etwa als eine 
blofe Vermuthung irgend eines endlichen Weſens an⸗ 
ſehen möchte, ſo fuͤgt der Engel hinzu: Dieſe wahr⸗ 
haftigen Worte ſind Worte GOttes, folglich untruͤg⸗ 
liche Wahrheit. — 
Meine Vermuthung uͤber die Beſchaffenheit der 
Hochzeit des Lamms, die aber auch fuͤr nichts mehr 
als Vermuthung gelten fol, iſt folgende: 
So bald der HErr Chriſtus auf der Erden er 
feinen wird, fo wird Er auf irgend eine reife alle 
feine noch lebenden Gerreuen um ſich her fammeln, und 
fih ihnen in aller feiner Herrlichkeit zeigen, und feine _ 
\ Geſe 
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Geſellſchaft, das Heer ſeiner Heiligen, die Er mit⸗ 
gebracht hat, V. 14. wird ſich mit ihnen unterhalten; 
alle Vorempfindungen der Seeligkeit werden in Fuͤlle 
durch den Geiſt des HErrn ausgeſpendet werden, und 
wer weiß, welche große Dinge bei dieſem Abendmahl 
vorgehen, und ausgemacht werden, ehe jeder wieder 
in feinen Beruf hienieden zurückeriet. 


Es ſcheint, als wenn dem Seher der Gedanfe 
gekommen wäre, dieſer Engel möchte wohl der HErr 
ſelbſt feyn, befonders weil er feine Worte für Worte 
GDttes ausgegeben habe — er wird aber darüber eis 
nes andern belehrt, und ihm gefagt, daß die Engel 
nicht dürften angeberhet werden; denn fie feyen Mir: 
knechte wahrer Ehriften. Merfwürdig ift hier der 
Ausdruf, daß die wahren Ehriften als folche betrach⸗ 
tet werden, Die das Zeugnis IEſu haben — das 
heißt, die die hiſtoriſche Gef&hichte von JEſu Ehrifto 
glauben, und ihr gemäß wandeln, Es gab wohl ſeit 
der Apoftel Zeiten feinen Zeitpunkt, in welchem das 
Glauben an JEſum Chriftum und feine Wahrheit 
‚ein fo fiheres Zeichen des Chriſtenthums war, als 
von uns an bis zu feiner Zufunfe — befonders aber 
wird hier unter dem Geift der Weiffagung DAS vers 
ftanden, was in der Bibel von ihm geweiſſagt wor⸗ 
den, und vorzüglich gehört die hohe Offenbarung hier 
her. Es wird von nun an immer wichtiger, die Weifs 
fagungen von der nahen Zufunft des HEren genau 
zu betrachten, ihnen zu glauben, und ihren Vorſchrif⸗ 
sen zu folgen, damit man ſich auf diefe Zeit gebühs 
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rend vorbereiten moͤge. Das Zeugnis JEſu iſt der 
Geiſt der Weiſſagung, wer alſo dieſen Geiſt hat, das 
iſt, wer ſich aus den Weiſſagungen, vorzuͤglich aus 
der hohen Offenbarung, uͤber alles belehrt hat, was 
ung bevorſteht, und was wir zu thun haben, der hat 
das Zeugnis JEſu / der.ift ein Bruder der Engel, 


11. Und ich fahe den Himmel geöfnet, und 
fiehe! ein weiß Pferd, und der darauf faß, 
heißt Treu und Wahrhaftig, errichtet 
und führt Krieg mit Gerechtigkeit. 


12. Seite Augen find eine Feuerflamme, und 
auf feinem Haupt viele Koͤnigskronen; er 
bat einen gefchriebenen Namen, den hie» 
mand weiß, als Er felbit. 


13. Under ift beffeidet mit einem Gewand, 
das mit Blut gefärbt iſt; und fein Name 
wird genannt das Wort GOttes. 


Da find. wir num endlich) an den großen Zeit« 
punfe der Zufunft des HEren, des Königs mit den 
vielen Kronen, gefommen; jetzt ift alles dazu vorbe⸗ 
reitet: Die Ehebrecherin ift gerichtet, die Braut ift 
bereit,. der Nationenhirte, Kap. 12. V. 5. iſt muͤn⸗ 
dig, und das Thier aus dem Abgrund tobt derge⸗ 
ſtalt, daß es der Gegenwart des HErrn bedarf, um 
dem Unfug ein Ende zu machen. Warlich, ein Zeit⸗ 
punkt, der ſeines gleichen nicht hatte, ſo lang die Welt 
ſteht. — Als Chriſtus in den Tagen ſeines Fleiſches 
auf Erden wandelte, da war auch eine merkwuͤrdige 
= | Zeit, 
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Zeit, aber doc nur. für die wenigen, die glaubten; 
jezt werden Ihn alle Augen ſehen, auch die Augen 
der viel Tauſenden, denen Er lächerlich war, jegf 
aber fehr furchebar if — nun höre das Glauben 
auf, und das feelige und unfeelige Schauen gehe 
an; alles Disputiren über die Perfon Chriftt, feine 
Gottheit, fein Verföhnungswerf und feine Wahrheit 
überhaupt, hört nun auf, und das Schamen ift nun 
an denen, die es gewis wußten, daß Chriftus. blos 
ein guter Mann; ein frommer Lehrer der Moral, 
aber weiter nichts — daß feine Wunder, feine Auf- 
er ſtehung, und überhaupt alles Webernatislice bei feis 
ner Sendung , bloße und baare Schwärmeren gewes 
fen ſey; — ja warlich! am diefen ift nun dag Shi 
men, daß fie fo dummſtolz auf ihren Funfen Vers 
nunft waren, und ſich fo ſchrecklich getaͤuſcht haben; 
hingegen der verachtete und verfpottete Thränenfäer geht 
dann muthig und mit aufgerecftem Haupt einher, und. 
bringt mit Steuden feine Garbe, 


Johannes ſahe den Himmel Re es war 
ihm, als fähe er eine große weite Oefnung, gegen Mor- 
gen hin, und fiehe da! ein weiß Pferd — und 
der. drauf ſaß — der Edle, der Kap. 6. ®. 2. 
auszog, kommt hier auf feinem weißen Pferd wieder ; 
er hat feitdem manchen Sieg erfochten, darum trägt 
er num auch viele Kronen — Hallelujah! Er fommt 
endlich einmal wieder, der, fo heiß erfehnte und ers 
fiehte Treue und Wahrhaftige; dieſe Titel oder 
Zunamen bekommt Er jezt von den Geinigen; denn 

Er 
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‚Er hat ihnen nun Wort gehalten, Er ift ein Mann 
von Ehre, der niemand taͤuſcht, was Er verfpricht, 
das hält er gewiß, Er if der Wahrhaftige! 


: Er richtet mach Gerechtigkeit, und führe auch 

‚Krieg mit Gerechtigkeit; das Erfte hat Er bis daher 
in feinen Gerichten bewieſen, und das Letzte wird Er 
nun auch jezt im. legten großen Kampf beweifen; nies 
mand fol das geringfte Unrecht gefchehen, fondern jes 
dermann fol fo behandelt werden, daß er in feinem 
Innerſten von der Gerechtigkeit des Richters und Sie⸗ 
gers uͤberzeugt ſeyn muß. 


Seine Augen funkeln wie zween Aline: 
Kap. 1. V. 14. wer da gefroft hinein ſchauen Fan, 
der iſt gluͤcklich; wo der hieroglyphiſche Namenszug 
fiand, den niemand lefen kann ale Er felbft, das ſagt 
der Apoftel nicht; diefer geheime Name ift weder der, 
von dem der IILE Vers reder, noch der, deffen im 
13ten Vers gedacht wird, und eben fo twenig derjeni⸗ 
ge, der nah dem 16fen auf feinem-Kleide und auf 
feiner Hüfte gefchrieben ſteht; alle drei Namen und 
Titel wiffen wir, folglich kann Feiner der Name feyn, 
den niemand weiß als Er ſelbſt. Diefe Hierogluphe 
bezieht ſich vermuthlich auf die Ausführung eines 
großen Plans, von dem wir alle noch nichts ahnen, 
und die dann erft lesbar wird, wenn der große Plan 
zur Ausführung reif ift, 


Daß fein Kleid mie Blut gefärbt iſt, hat eine 
doppelte Urſache: Es kann mir feinem eigenen Blut ges 
ſchehen 
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ſchehen ſeyn, als Er ſich fuͤr uns auf Golgatha opfer⸗ 
te, und es kann auch vom Keltertretten herkommen. 
Jeſ. 63. Dieß Kapitel gehöre in ſeiner geheimen Ber 
deutung ganz hieher. Man wird am wenigften it« 
ren, wenn man beide Bedeutungen mit einander vers 
einigt. 


Herrlich ift endlich fein Name: Der Logos 
Gottes! — daran kennen wir Ihn, wer Er ift, und 


Johannes konnte Ihn am beften kennen; er, derin 


feinem Evangelium Kap. I. fo viel fhörtes von die⸗ 
fem Logos, der GOtt ift, durch den alles gemacht 
worden, und der dann Menfch ward, um die Welt 
mit GOtt zu verfühnen,, und über ihr ewiges Heil zu 
belehren, gefagt hat; — er, der während feines Le⸗ 
bens auf Erden fein vertrauteſter Freund war, Fonnte 
Ihn auch hier am beſten kennen. 


14. und die Kriegsheere, die im Himmel 
ſind, folgten ihm auf weißen Pferden, fie 
waren mit reinem Weiben Neſſeltuch be⸗ 
kleidet. 

15. Und aus ſeinem Munde gieng ein ſchar⸗ 

fes Schlachtſchwerdt, daß er damit die Na— 
tionen zerfchmettern möchte, und Er wird fie 
mit dem eifernen Scepter meiden, und Cr 
tritt die Kelter des Eiferweins des Zorns 
Gottes des Allherrſchers. 

16. Und Er hat auf dem Kleid und auf fei- 
‚ner Hüfte einen gefchriebenen Namen: Ss 
ig der Könige, und HErr der BE 

ie 
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Die Himmelsfrieger kommen alle auf weißer 
Pferden, denn fie haben. ſchon geſiegt; hier giebts 
nichts mehr zu kaͤmpfen für fie; fie find nur Triumphs⸗ 
geführten des HErrn aller Herren, und kommen blos, 
um dag Reich mie ihm einzunehmen. Ob nun diefe 
Begleiter alle, fterblihen Augen fihtbar feyn werden ? 
das iſt eine Frage, die wir nicht beantworten koͤnnen; 
eben fo wenig läßt fi auch genau beftimmen, wie der 
HErr bei feitter, Zukunft auf unſre Sinnen würfen 
werde? Es iſt moͤglich, daß diefe Zufunft ſich in eis 
ner gewiffen Herrlichkeit äuffert, die au einent beſtimm⸗ 
‚ ten Ort gefehen werden, und mit der man fich über 
wichtige Gegenftände unterreben kann; es. ift ferner 
moͤglich, daß ſich auch die Gegenwart des Herren blos 
in Kraftthaten, fogenannten Wundern und großen 
Geiſteskraͤften äuffern wird; und endli kann aud) der 
HErr perfönlid wieder auf der Erden leben, wie ehe 
aals, nur daß jet feine Herrlichkeit, als die Herr⸗ 
dichfeit des eingebohrnen Sohns vom Vater voller 
Gnade und Wahrheit, auch Äufferlih um fi ſtrah⸗ 
len, und den ganzen Erdfreis erfüllen wird. 


Genug! Er kommt gewis — und bald — wie 
und auf welhe Art? — das wollen wir nicht erfor« 
ſchen, fondern im Glauben erwarten. 


Die Begleiter des HErrn find alle in die Ge⸗ 
rechtigfeit der Heiligen gefleider — fie tragen die himm⸗ 
liſche Hofuniform, welche auch jeder nothwendig tra⸗ 
gen muß, der vor dem HErrn erſcheinen und in ſeiner 
Gegenwart leben wil, J 

Im 


u. 
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Im sten Vers wird das wiederholt, was 
ſchon dem Ueberwinder zu Thyatira Kap. 2. V. 26. 
27. und dem Nationenhirten Kap. 12. V. 5. verſpro⸗ 
chen worden. Des Schlachtſchwerdts aus feinem 
Munde iſt auch ſchon gedacht worden, Kap. 1. V. 16. 
Rap. 2. V. 16. und an andern Orten mehr, man leſe, 
was ich an beyden Orten daruͤber geſagt habe: Weder 
der Chriſt, noch Chriſtus ſelbſt, kaͤmpft mit dem na⸗ 
tuͤrlichen Schwerdt fuͤr die Sache des Reichs GOt⸗ 
tes, ſondern blos mit dem Schwerdt des Geiſtes — 
ſein Sieg iſt Sieg des Glaubens, und Sieg der Wahr⸗ 
heit uͤber Aberglauben; Unglauben und Luͤgen oder 
falſche Lehte. Wenn dabei wuͤrklicher Krieg, Schlach⸗ 
ten und Blutvergießen mit. unterlaufen, wie wohl auch 
bei dieſer Zukunft geſchehen wird, ſo geſchieht das 
durch die Widerwaͤrtigkeit der Menſchen aus den Fol⸗ 
gen ihres Verderbens, und ihrer abſcheulichen Plane, 
die ſie ſich immer nach der Drachenpolitik ‚enfiperfen 
und wuszwführen fuchen, und. fi) dann gelbft, darüber 
indie Haare gerathen, wie man, davon die koͤuftoſten 
und ſchrecklichſten Beiſpiele hat. ers 


Eben fo verhält es ſich auch mit dem Huͤten 
durchs eiſerne Scepter und Zerſchmeißen wie Töpfe. 
Pfalm 2. 8.8.9. Ich habe oben auch) darüber ſchon 
meine Meinung gefagt: Die Nazionen find fich felbft 
untereinander eiferne Ruthen, und auch das Zerfchmeis 
Fen iſt ihre eigene Sache, aber weil es unter der Lei⸗ 
- tung der Vorfehung geſchieht, und befonders bei die⸗ 
ſer zweiten Zukunft auf eine ellatante Art geſchehen 
wird, 


- 
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wird, fo fchreibt es hier die Offenbarung dem HErrn 
felbft zu, und zwar mit Recht, indem ja fein Haar 
von unferm Haupt, ohne feinen Willen, auf die Erde 
fallen kann. Eigentlich müßen ‚wir ung diefe Sache fo 
vorſtellen: Durch die Zukunft des HErrn in feiner 
Gemeinde, der fogenannten Braut des Lammes, wird 
die Wahrheit der hriftlichen Religion fo unwiderſprech⸗ 
lich und fo. Elar jedermann in die Augen firalen, daß 
nur derjenige wibderftreben kann, der nun. einmal nicht 
glauben will, und diefer mags dann, aller Gewisheit 
ungeachtet, doch noch ‚immer viele geben; ‚diefe vor⸗ 
ſetzlich Ungläubigen werden hier die Nazionen genannt, 
weil man deren auch eine große Menge. unter allen 
Dazipnen des Erdboden finden wird. 


Man kann ſich feicht vorftellen, daß diefe fin 
ſeelige Menge aus allen Nazionen, die Chriſten, web 
ibe nun unter der Direftion ihres Oberhaupts die all⸗ 
gemeine Weltmonarchie bekommen haben, und immer 
nicht bekommen werden, nicht in Ruhe laſſen würden, 
wenn jenes eiferne Scepter nicht wäre! — aber das 
höchftgerheilte Intereſſe dieſer Voͤlker, ihre Feindfeelig⸗ 
keit und ihre beſtaͤndigen Kriege gegeneinander, wo⸗ 

durch ſie ſich ſchwaͤchen und -aufreiben, machen eben 
dieß eiſerne Scepter aus, womit ſie ihr eigenes Schick⸗ 
ſal wie irdene Toͤpfe zerſchmeißt. 


Hier iſt aber auch nun der Ort, wo ih mich 
vollends noch uͤber die eigentliche Beſchaffenheit des 
Nazionenhirten, deſſen Kap: 12. V. 59. gedacht, und 
der bis jetzt vor SO md, feinem Thron erzogen wor⸗ 

den, 
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deu, erklären muß: Ich habe bei Erklärung gedach ⸗ 

zer Stelle ſchon das Wefentlichfte darüber gefagt ; doch 

möchte ich gerne noch ein und: anderes zur Erläuterung 
hinzufügen. 

Die Gemeinde des HErm wird durch fo viele, 
Erfahrungen. und Belehrungen, dann auch. durch die 
mannigfalsigen nuͤzlichen Erfindungen, und Wachs⸗ 
thum in den Wiſſenſchaften, gegen die Zeit der Zus 
kunft des HErrn, einen Gemeingeift errungen haben, 
der zur, Regierung der gefammten Chriftenheit geſchickt 
ift ; befonders aber wird diefer Geift auch durch die 
Abſondetung der fünf thörichten Jungfrauen (f. meine 
Erfläräng über den Ften bis gten Vers diefes Kapi⸗ 
tels) mehr konzentrirt "werden, und einen reinern 
Brenhpunft auf das Einzig s Nöthige bekommen ; 
diefer Gemeingeiſt iſt ber Knabe des Sonnemweibes, 
der nun majorenn geworden, und durch den der HErr 
alles ausführen wird; daher es dann auch kommt, 
daß beiden eine und die naͤmliche Verrlchtung zuge⸗ 
ſchrieben wird. 

Mir iſt twahrfceintich, daß die Regierung: des 
Reichs GOrres hienieden, als eine reine Theokratie, 
durch Männer verwaltet wird, die bei-dem.nun gex 
genmwärtigen König aller Könige, und HErrn aller 
- Herren, Freunde der innern Zulaffung find, und freien 
Zutritt zu Ihm haben. Daß jener Name, König 
der Könige und HErr der Herren auf feinem Kleid und 
auf feiner Hüfte gefchrieben fieht, hat den. Grund, dar 
mit es da jedermann leſen Fönne, und man alfo wiſſen 
möge; wer Er fen. RR 
. Ab 


> 


mr Erklaͤrung der Offenbarung Johannis 


Auch die Zornfelter , deren hier am Schlüß des 
ısten Verſes gedacht wird, ift ſchon einmal der Ges 
genftand-unferer Betrachtung -gewwefen. Kap. 14. V. 
19.20. Da arbeitete der Ernde,Engel ſchon vor, hier 
aber macht der Keltertretter ſelbſt den Beſchluß; daß 
das Bild des Keltertrettens aus dem Propheten Jeſ. 
63 genommen ſey, hab ich ſchon bemerkt; aber der 
Prophet Joel weiſſagt ausdruͤcklich Kap. 3. V. 17. 
18. 19. von dieſem lezten Gericht uͤber die Feinde des 
HErrn, und bedient ſich des naͤmlichen Bildes. 


Dieß Keltertretten iſt eben fo zu verftefen, wie 
das Toͤdten mit dem Schwerdt ſeines Mundeg,oder 
auch das Hüten mit dem.eifernen Stabe und Zerfchmeife 
fen wie Töpfe; der HErr jertritt Fein Wuͤrmchen, ge⸗ 
ſchweige eine Zornkelter voll Menſchen „„ aber. wyeun der 
ſanfte Geift JEſu Chriſti und der Glan; feiner Herr⸗ 
lichkeit den Chriſtushaſſern unertraͤglich iſt, und in 
ben Xugen wehe thut, und fie zerfleiſchen ſich dann 
unter einander für Wuth, dann tritt a aller« 
dings, die gornfelter, P 


Mau :denfe ſich nur eininof ein ganzes großes 
Ser, welches aus lauter aufs höchfte erbitterten 
Ehriftushaffern beſteht, wie folches der Fall zu Ars 
magedon fen wird; und. nun erfcheint dieſer ver⸗ 
haßte, verachtete Ehriftus auf einmal als Koͤnig der 
Menſchen, als unuͤberwindlicher Held, als unbezwing⸗ 
barer Sieger — giebts wohl:eine Wurh, die mit der 
ihrigen. verglichen ‘werden. Fantı? Warlich! die wird 
im Stand feyn, die Blutfluth bis. art die Zaͤume der 


Pferde 
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Pferde fteigen zu machen, und dann auch fuͤr ſich und 
die ihres Sinnes find, den Feuer = und Schwefelſee, 
ihren fünftigen Aufenthalt, anzuzünden ;. denn bis das 
bin brennt er noch nicht. 


17. . Und ich ſahe einen Engel in der Sonne 
ſtehen, und er fchrye mit großer Stimme, 
und fprach zu allen. Voͤgeln, die in det Mitte 
des Himmels fliegen, Eommt! verſammelt 
euch zu dem großem Abendmahl GOttes. 


18. Daß ihr das Fleifch der Könige, und das 
Zleifch der Hauptleute, und das Fleiſch der 
Starken, und das Fleiſch der Pferde, und 

- derer, die drauf fisen,: das Fleifch aller 
Freyen und Suechte, und der Kleinen und 
der Großen eſſet. 


Diefes ſchreckliche Bild ift wieder eine Anfbies 
fung auf ähnliche Vorftellungen in den Propheten; 
die Stelle aber, worauf hier geziele wird, ſteht Eze⸗ 
chiel. 39. V. 17. Es bedeutet eine große und mörde- 
rifhe Schlacht, nach welcher die Leichname wegen ih⸗ 
rer großen Menge unbegraben liegen bleiben, und alfo 
den “fleifchfreffenden Vögeln zur Speife dienen follen, 
Der himmliſche Ausrufer fteht deswegen in der Son- 
ne, weil er von da aus, die ganze-Erde und die ganze 
Luft überfehen, folglich auc allen Vögeln rufen kann. 
In einem höhern Sinn aber bedeuten die Vögel unter 
dem Himmel, die in der Luft fliegen, die Bilder der 
Smagination, der Phanthaſie, die Dichter: Genie's; 

Siegsgeſch. der chriſtl.Rel. se de 
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der Engel in der Sonne aber fiellt den Geift der Re⸗ 
ligion vor, In diefem Verſtand will alfo diefe ganze 
Hieroginphe fo viel fagen: Ale, ihr Sänger, ftimme 
an den Siegesgefang, der HErr hat überwunden ; — 
feyert das große Abendmahl GOttes! ſingt die Ueber⸗ 
windung und den Sieg uͤber Koͤnige, Hauptleute und 
Starke, uͤber die Roſſe und ihre Reuter, uͤber Freye 
und Knechte, Kleine und Große. 


Eigentlich bezielt aber doch wohl dieſe Stelle 
die Schlacht ſelbſt; das große lezte Keltertretten bei 
Armagedon, Kap. 16. V. 16. wovon ich nun noch 
etwas mehreres ſagen werde. 


19. uUnd ich ſahe das Thier und die Koͤnige 
der Erden, und ihre Kriegsheere verſamm⸗ 
let, um mit dem der auf dem Pferd ſaß und 
ſeinen Heerſchaaren Krieg zu fuͤhren. 


20. Und das Thier wurde ergriffen, und mit 
ihm der falſche Prophet, der die Zeichen vor 
ihm thaͤt, mit denen er die, welche das Zei⸗ 
chen des Thiers angenommen, und ſein Bild 
angebethet hatten, verfuͤhrte. Lebendig wur⸗ 
den beide in den Feuerſee geworfen, der mit 
Schwefel brennt. 


21. Und die Uebrigen wurden mit dem 
Schwerdt deſſen, der auf dem Pferd ſaß, 
und das aus feinem Munde gieng, getoͤdet, 
und alle Vögel wurden gefattigt vom ihrem 
Fleiſch. 

Nun 
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Nun bricht der große und ſchreckliche Tag der 
endlichen Entſcheidung, der Tag, der nie ſeines glei⸗ 
chen hatte, und auch nie haben wird, der von al⸗ 
len Frommen, von den Erzvaͤtern an, bis daher, ſo 
lang erflehte Tag der Erloͤſung an. Hier kaͤmpft 
Licht und Finſternis auf ewig zum leztenmal, und das 
Licht fiege auf ewig; der ſchwache Verſuch des Sa 
tans Kap. 20. V.7 — 10. hat gegen diefen Kampf 
wenig zu bedeuten. | 


Um diefe drei Verſe fo gut zu erflären, als es 
bei noch nicht erfüllten Weiffagungen möglich ift, muß. 
ich hier alle Stellen, die auf diefe letzten entſcheiden⸗ 
den Tage Bezug haben, unter einen Geſichtspunkt 
bringen. u 

Das Weiden mit dem eifernen Szepter und 
Zerſchmeißen wie Töpfe gehört hieher, Kap. 2. 2.27, 
und Kap. 12, V. 5. 

Dann auch das, was bie fieben Donner fpras 
ben, und durch den Engel im 11ten Kapitel verſie⸗ 
gelt wurde; naͤmlich, daß die zween Zeugen, die letz⸗ 
ten Geſandten des HErrn, die letzten Propheten GOr⸗ 
tes, noch einmal alles anwenden wuͤrden, um in der 
Guͤte die verdorbene Menſchheit vom Thier ab⸗ und 
zu Chriſto zu ziehen; oder doch wenigſtens den wah⸗ 
von Verehrern JEſu freye Religionsuͤbung und buͤr⸗ 
gerliche Eriften, zu verſchaffen; fie beweifen die Ges 
rechtſame ihrer Sache, zeigen ihr Ereditiv, fo gut 
. wie Mofe und Aaron, allein fie werden das legte 
Opfer für die Wahrheit ‚ die Testen Blutzeugen, und 
ns l2 mie 
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mit ihnen laͤuft die Periode aus, welche die Seelen 
unter dem Altar noch ruhen ſollten. Sie werden in 

der Reſidenz des Thiers aus dem Abgrund hingerich⸗ 
set, aber auch dieſe Letzten der Märtyrer find die, 
Erften in der erften Auferftehung, und fie find auch 
ganz.gewiß nicht die Geringften unter den Begleitern 
des HErrn, die auf weißen Pferden Fommen, und, 
die Uniform des Himmels tragen. i 


Diefe Geſchichte mit den zween Zeugen wird 
ſich kurz wor der Zufunfe des HErrn zutragen, und 
die Zerrifrtung des myſtiſchen Sodoms Kap. 11. 


58.8. und 13. den Anfang zum großen Gericht über: 


‚das Thier und den falſchen Propheten mahen. ° 


Beſonders müffen die merkwuͤrdigen Stellen 
Kap. 16. V. 16. und V. 21. hier mit in Betracht ge⸗ 
zogen werden; denn die Erſte zeige dem Ort an, wo, 
die große Schlacht geſchehen wird, nämlich zu Arma⸗ 
gedon oder Harmageddon, und die andre bezeichnet 
die moͤrderiſche Gewalt der Testen Schlacht, welde 
hier das große Abendmahl der Vögel genannt wird, 
mit einem Hagel, der noch nie feines gleichen gehabt 
habe. Ich bitre meine Leſer, das, was id) an jedem 
diefer Oerter über diefe Stellen gefagt habe, noch ein. 
mal nachjufefen‘, und wohl zu beherzigen, und dann 
folgendes noch damit in Verbindung zu bringen, fo 
glaube ih, fo viel Licht über diefen Punkt verbreitet 
zu haben, als mir im gegenwärtigen Zeitpunft möge 
üch iſt. 

Es 


4 
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Es kann wohl ſeyn, daß ſich die beiden ſtreiten⸗ 
den Hauptmächte des Lichte und der Finfternig gegen 
die legte Zeit hin in die Morgenländer ziehen ters 
den. Vielleicht fuche die Gemeinde des HErrn dort 
einen fihern Bergungsplag, oder fie kann auch durch 


die Leitung des HEren dahin gebracht werden; hin⸗ 
gegen kann die Macht des Thiers dort. ihre poli⸗ 


tifche Abfihten zu erreichen fuchen, und ihr dann 
jene Gemeine im Wege ſeyn; auf die Meife koͤnn⸗ 
te es wohl wörtlich erfüllee werden, daß die größe 
‚Niederlage zu Harmageddon, das if, im gelobs 
ten Sand, auf dem Berge bei Megiddo gefhähe; 
aber es ift unficher, fo etwas pofitiv zu behaupten, 
weil das Wort Harmageddon auch die totale’ Nies 
derlage einer Armee bedeutet, und da diefe große 


Zernichtung der Macht der Finſterniß ſo wichtig iſt, 


ſo kann auch jeder Ort, an welchem ſie vor ſich 
geht, dadurch dieſen Namen bekommen. Es iſt 
alſo am. beften, man wartet den Erfolg ab und ber 
ſtimmt nichts. 


Wenn wir alles zufammen nehmen, was auf 
diefen Testen Hauptſchlag zielt, fo deucht mir, fol- 
gende Erflärung ſey die ſicherſte: Wenn endlich dag 


Thier aus dem Abgrund, welches zu der Zeit 


wahrfcheinlich ein höchft feindfeeliger Monarch oder 
Heerfuͤhrer ſeyn wird, nebſt feinem Gehuͤlfen, dem 
falſchen Propheten, der alsdanı auch wohl in eine 
einzelne Perfon concentrirt feyn kann, mit ſeiner 
Macht an irgend einem Ort im Lager ſteht, um 

23 die 
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die Gemeine des HErrn auf einmal aufzureiben: — 
Wenn alfo diefe tobende Macht durch den letzten 
Verſuch der zween Zeugen mehr erbittere als zur 
Erkenntnis gekommen ift, fo wird ſich die Herrlich“ 
feit des HErrn auf einmal, und auf irgend eine 
unläugbare Weife zeigen. Dadurch wird die feindlis 
he Armee gefchrecft, entweder das Schwerdt ges 
gen fi) felber Eehren, und fie Fönnten fi, felbft 
unter einander aufreiben, oder eine andre neutrale 
Macht Fann fie wie ein Centnerſchwerer Hagel mit 
einemmal darnieder ſchmettern, oder ein ſchreckli⸗ 
des Gewitter kann fie zu Grund richten. Gnug! 
diefe Macht wird auf einmal fo zernichter werden, 
dag an Feine Erholung mehr zu denfen ift. 


Wie aber das Gericht über das Thier und ſei⸗ 
nen falfhen Propheten eigentlih zu erflären fen, 
das läge fih ohnmoͤglich beftimmen: Denn in wie 
fern der Feuerfee, der mit Schwefel brennt, woͤrt⸗ 
lich oder bildlich verftanden werden müße, "das kann 
fein Menfh wiſſen. So viel ift indeffen gewiß, 
beide Perfonen oder Mächte, je nachdem ihre Eris 
fienz dann feyn wird, werden, fo wie fie da find, 
lebendig, mit dem nämlichen Bewußtſeyn, in eine 
unaufhörlihe Quaal verfegt werden, die der gleich 
ift, welche einer auszuftehen hätte, wenn er, oh⸗ 
ne fterben zu koͤnnen, in einem folchen Feuerfee 
fhwimmen müßte. Die eigentlihen genauen Um⸗ 
. fände der Ausführung diefes über ale Vorſtel⸗ 
lung ſchrecklichen Gerichtz, muß man ber Zeit 

uͤber⸗ 
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üuͤberlaſſen, man kann und. fol fie ja nicht vor⸗ 
her wiflen. 

Der mie fi ſelbſt — aber fonft mit nie 
mand — mitleidige Geift unferer Zeit, gries⸗ 
grammt fpöttelnd über diefen Feuerfee, und ſchilt 
den GOtt der Ehriften deswegen einen Tyrannen. 
O ihr Blinden und Tauben! wißt ihr nie, und 
wollt ihre nicht wiffen, daß nicht unfer GOtt — 
die ewige Liebe — diefen Quaalort gefchaffen hat — 
Tondern ihre felbft habe durch eure Greuel  diefe 
Pfuͤtze eingedämme,. euren Unrath dahin gefloͤßt, 
und durch euere Wuth gegen Ehriftum und alles, 
was heilig ift, den Schwefel — — wer 
Tanı nun dafür ? — 


14 Das 





Das swanzigfte Kapitel. 


I. Und ich fahe einen Engel aus dem Him⸗ 

mel herabfteigen, der. den Schlüffel zum Ab⸗ 
grund, und eine große Kette auf. feiner 
Hand hatte, 


2. Und' er grifden Drachen, die alte Schlan⸗ 
ge, welche der Teufel und der Satan _ 
ift, und band ihn taufend Jahr. 


3. Und warf ihn in den Abgrund, und fchloß 
zu, und verfiegelte über ihm, damit er fer» 
nerhin die Nationen nicht verführen moͤgte, 
bis die tauſend Sahre verfloffen wären; nach⸗ 
dem muß er dann einen Fleinen Zeitraums 

durch los werden. - 


ep find num zwar alle Werkzeuge des Erzfeindes 
geftürzt und auf ewig zu Grund gerichtet, aber er 
ſelbſt ift noch immer frei geblieben; doch nun ift auch 
die Reihe an ihm, er ift die Quelle alles Jammers; 
er hat zuerft gefündige, und wird zufegt geſtraft; je 
größer der Sünder, defto länger dauert die Lähg« 
much GOttes, und wer weiß, warum? — die Ewig⸗ 
keit wird uns noch große Wunder enthuͤllen. 


Dir große ungeheure fiebenföpfigte Drade, bee 
an GOttes fiatt die Welt beherrſchen, fich felbft zum 
E i GOtt 
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Gott machen wollte, muß fih nun da — nicht et⸗ 
wa vom HEren felbft, denn das wäre zu viel Ehre 
für. ihn — fondern von einem Engel, der nicht eins 
mal als ftarf befchrieben wird, wie fonft wohl ges 
ſchieht, wie ein armer Sünder binden und ins Ges 
faͤngnis werfen laſſen; — von Kämpfen ift gar nicht 
die Rede mehr, nur von Binden, Feffeln und in den 
Abgrund ftürzen ſpricht man jegt mit ihm, er ift 
mun ganz; überwunden, der Schlangentretter hat 

gefiegt, R 
Es ſcheint, ald wenn man diefem großen und 
smerfwürdigen Feind , der den Griechen unter dem 
Damen Diabolvs, und den Juden unter der 
Benennung Satan bekannt ift, noh Raum zur 
Befinnung geben wollte, umd der Gedanfe, daf die 
böfen Geifter fih unmöglich befehren und wieder zu 
ihrem erfien Urfprung neigen Fönnten, ſcheint mir er⸗ 
ſchrecklich, und der Weisheit und Güte GOttes ganz 
zumider zu ſeyn; nad) meiner Dorftelung von der 
Sadıe ift Satan mir feinen Engeln wegen ihrer 
Empörung aus dem Himmel verwieſen, alle Kommu⸗ 
nifation mit ihnen abgefchnitten worden, und die 
Menſchheit hat ihr Königreich empfangen ; ſechs taus 
ſend Jahr Tang haf er nun Zeit gehabt, ſich zu beſin⸗ 
nen, ob er night. wieder zurüc zum Vater gehen, 
fi) demüthigen und feine Sünden geſtehen wolle? 
allein das hat er nicht allein nicht gethan, fondern 
auch noch die Menjchheit verführt und zu Fall ge- 
bracht, und bis dahin gegen GOtt gekaͤmpft; jetzt 
wird er nun tauſend Jahr lang eingefchloffen, damit 
r er 
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er nicht mehr ſchaden und ſich noch beſinnen koͤnne, 
wenn aber das auch noch nicht hilft, dann empfaͤngt 
er auch fein. ewiges und ſchreckliches Urtheil. Um 
zu fehen, ob er ſich würflich gebeflere habe, wird er 
nach den taufend Jahren eine Fleine Zeit loß gelaffen. 


Aber wo ift denn wohl diefer Abgrund? — 
Wo fahe ihn Johannes? — Da wo die Heufchres 
fen herfommen. Kap. 9. Die Alten dachten fi) den 
Eingang zum Himmel gegen Morgen, und den Eins 
gang zur Höllen gegen Abend; da war ihnen alfo die 
Mündung des Abgrunde. 


Wenn nach unferer gegründeten Vermuthung 
im Jahr 1836 dieſe Gefangennehmung des Sa⸗ 
tans gefehehen wird, fo gehen dann auch die geſeeg⸗ 
neren taufend Jahre an, und im Jahre 2836 wir 
ven fie abgelaufen; währere nun die Fleine Zeit der 
Soslaffung des Satand 164 Jahr, fo würden 3000 
Jahr des neuen Teftaments voll, und die große Wo⸗ 
che der Menſchheit von 7000 Jahren wäre dann 
regelmäßig abgelaufen. 
 Schlüffel und Kette, zu ſchließen und zu ver⸗ 
fiegeln, find lauter Bilder dee Sicherheit; während 
den taufend Jahren hat man alfo gar nichts mehr 
von ihm zu befürchten; nah Kap. 12. B.g. wurde. 
er aus dem Himmel geworfen, nun befreye man auch 
die Erde von ihm; Kirche und Staatsverfaffung ift 
während der Zeit für feinen Ränfen und Teufeleyen 
ſicher. 
4. Und 
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4. Und ich ſahe Thronen, und fie fegten fich 
darauf, und Das Gericht wurde ihnen über- 
geben; und die Seelen derer, die um des 
Zeugniffes IJEſu und um des Worts GOt⸗ 
tes willen mit dem Beil hingerichtet wor⸗ 
den, und die weder das Thier noch fein Bild 
angebethet, und das Zeichen nicht auf ihre 
Stirn und Hand angenommen hatten, wur⸗ 
den lebendig, und regierten mit Chrifto 
taufend. Jahr. 

5, Die übrigen Todten wurden nicht leben⸗ 
Dig, bis die taufend Jahre vollendet waren. 
Die ift die erfte Auferftehung. 

6, Seelig und heilig ift der, der Theil hat 
an der erften Auferftehung, über diefen hat 
der zweite Tod Feine Gewalt, fondern fie 
werden Priefter GOttes und Chrifti fey, 
und taufend Jahr mit ihm regieren. 


Das erfte, was gefchieht, nachdem ale Feinde 
aus dem Wege gefhaft worden, ift die Auswahl des 
rer, die am Reich des HEren JEſu Chrifti hier 
‚auf Erden Theil nehmen follen. Zu dem Ende fieht 
der Apoſtel Thronen, Negierungsftüle, auf welche fie 

ſich ſetzen; es wird hier nicht ausdrücklich gefagt, wer 
diefe find; allein es laͤßt fich leicht aus dem Zuſam⸗ 
menhang fliegen, daß diejenigen darunter verftanden 
werden, die auf weißen Pferden mir dem HEren.ges 
fommen find; diefes Gericht ift das jüngfte Gericht 
noch nicht, dieß folge nach den tauſend Jahren, 
811 
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V. 11 bis 15. Hier ift nur von der Auswahl der taut⸗ 
fendjährigen Neichsgenoffen die Nede; und diefe Aus 
wahl wird denen anvertraut, die ſchon lange droben 
bei dem Herrn geweſen find, und die Marimen ne 
Reichs GOttes gelernt haben. 


Die Theilhaber des faufendjährigen Reichs find 
erſtlich diejenigen, welche um Chrifti und ferner Ne- 
figion willen ihr geben aufgeopfere haben; hier bes. 
kommen nun auch die Blutzeugen unter dem Altar, 
Kap. 6. V. q. u. f. ihren Gnadenlohn; ihre Frift von 
1111 Jahren iſt abgelaufen; und ale ihre Brüder, 
die um dee Wahrheit willen ihr Blut vergoffen haben, 
bis auf die zween Zeugen, gehören unter diefe gluͤckſe⸗ 
lige Zeh. 

Es iſt aͤuſſerſt merkwuͤrdig, daß hier ein Wort 
in der Grundfprache ftehe, welches mit der Axt 
hauen bedeutet, und welches Luther durd ent⸗ 
haupten uͤberſetzt hat — allein. es heißt nit, mit 
dem Schwerdt enthanpten, fondern mit der Art todt⸗ 
bauen; in der ganzen Bibel Fomme das Wort fonft 
nirgends vor, als hier, nnd diefe Todesftrafe war 
auch von jeher nirgend gebräuchlich als in Rom und 
in den Abendländern; auf Fein Werkzeug paßt aber 
der griechiſche Ausdruck pepelekismenon beffer, als 
auf die franzöfifbe Guillotine; und ob gfeicy alle 
Blutzeugen unter jenem Wort verftanden werden, fo 
feine doch der Geift der Weiffagung feinen Blick 
vorzuͤglich auf die legten in unfern Zeiten zu richten: 
Warlich! Warlich! uns wirds auch am faueriten, 

weil 


un 
N) 
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weil uns ſo wenig Glaubenskraft uͤbrig geblieben fe: 


. Die Letzten follen ja auch die Erften fen. 
” Die übrigen Reichsgenoſſen folen dann auch die⸗ 


fenigen feyn, die das Thier und fein Bild niche ver⸗ 


ehrt, und feih Zeichen nicht an Stirn und Hand" gex 


stagen haben. So viel Werth wird auf das’ treue 


Anhangen am HEren in unfern Zeiten gelegt ; nicht 


die Millionen entſchlaffener frommer Seelen, die von 


Chriſti Zeiten her bis an die Herrſchaft des Thiers 


hin gelebt haben, alfo nicht ale Srommen, follen am 


tauſendjaͤhrigen Reid Theil haben; dieſe ruhen ſanft 
bis an den jüngften Tag, wo fie dann auch ihren Sohn 
uͤberſchwenglich bekommen, " fondern nut diejenigen, 
welche für die Sache Chrifti "gekämpft, ihr geben 


aufgeopfert, *und an der allgemeinen Weftmönarchie 


— 


des Thiers keinen Antheil genommen haben; diefe füls 


Ien riun dafiie tauſend Jaht anf der Etden Theil an 


der allgemeinen Weltmonarchie des HErrn Chrifti 


haben 5 der Drache und, feine Thiere rungen nach dies 


er Univerfalherrihaft, und errungen fie nie, aber der 
Sieger mit der vielen Kronen erhäft fie, und theilt 


fie dann mit feinen vorzüglichften gerreuen Kämpfern 
und Bekennern. Diejenigen, welche nun von diefen 
auserwählten Reichsgenoſſen ſchon vor der Ankunft 
des HErrn geftorben find, ſollen auferweckt und wie⸗ 
der lebendig werden, und die taufend Jahr über auf 
Erden mie Ehrifto regieren. Es wird alfo bald 
nad) der Ankunft des HEren eine Auferfiehung vor⸗ 
gehen, welche hier die Erſte genannt wird, Alle 

Blut: 
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Blutzeugen, von Stephanus an bis auf die letzten 
zween Zeugen, werden dann wieder lebendig werden, 
und auf der Erden leben; auf welche Weiſe dieg num 
gefhehen, und wie das zugehen wird? das muß die 
Zeit, die nunmehr fo nahe ift, lehren. Ich vers 
muthe, daß die Menfchen auf die nämliche Arc mit 
diefen Verflärten umgehen werden, als die alten Heis 
ligen in der Bibel mit den Engeln umgiengen, nur 
daß hier diefer Umgang häufig, täglich und ſtuͤndlich 
geſchieht. 

| GOtt, welche herrliche Ausfichten ftelen ſich 
hier dem GOtt ergebenen Geift vor! — Ad! laßt 
ung freu ſeyn und aushalten, und wenn es auch uns 
few geben Foften folte! An diefem herrlichen Deich 
werden alle unfre Zeitgenoffen, die fih vom Thier und 
feiner Aufklärung nicht verführen laffen, und als 
wahre Ehriften dem HEren treu bleiben, Theil neh» 
men; wie Fönnen alfo den heutigen revolutionsſuͤchti⸗ 
gen neumodifchen Aufflärern und Aufgeflärten gar 
wohl die Freude gönnen, ſich empor zu ſchwingen, 
und über ihre armen Mitbürger zu despotifiren, wahre 
lich! wir verlieren nichts dabei. 


Vermuthlich werden die Getreuen des HErrn, 
die des Reichs wuͤrdig erfunden werden, und noch le⸗ 
ben, wenn der HErr kommt, verwandelt, verklaͤrt 
und Aunſterblid gemacht werden; denn warum ſollten 
ſie ſterben, und alſo das Gluͤck der tauſend Jahre nicht 
fo gut genießen, als ihre verklaͤrten Mitbruͤder ? 
Vieleeicht ſterben fie auch nach den Geſetzen der Na⸗ 

sur, 
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für, werden aber alsbald nach dem Tode wieder auf ⸗ 
gewerft, 
Ich vermurhe, daß viele meiner Leſer fhon ofe 


gedacht haben, wie es doch wohl ſeyn möchte, daß - 


Chriſtus und feine Apoftel diefes taufendjähriger 
Reichs nirgend in ihren Schriften, wenigftens nicht 
Deutlich gedenfen, und daher entweder an der Aecht⸗ 
heit der ganzen Offenbarung Johannis zweifeln, oder 
doch glauben, daß diefes 20ſte Kapitel ganz anders 
und im geheimen Sinn verflanden werden müße. 


Diefer Zweifel hat ſcheinbare Gründe, und ift 


ſehr zu, verzeihen; indeffen ift er doch vorzüglich in 


unfern Zeiten [hAdlich, und er beraubt den frommen 
Dulter eines mächtigen Troftgrumdes; ich finde mich 
daher gebrungen, diefen Zweifel gründlich zu tilgen. 


Ehriftus Hatte in den Tagen feines irdifchen 
Lebens, bei feinen noch ſchwachen und fehr finnlichen 
Anhängern zwei wichtige Vorurtheile zu befämpfen ; 
das erfie war, die Gründung eines irdifchen 
Reichs, und das zweite, Die Zeit feiner Mieder- 
kunft. Vom erften mußte Er fie ab». und auf das 
wahre wefentlihe Chriſtenthum führen, als weldes 
ber eigentliche Zweck feiner Sendung war; härte Er 
ihnen num Hofnung zu einem irdifchen Reich gemacht, 
fo hätte der Gedanke ihre ganze Seele erfuͤllt; Hoheit 
und Herrſchſucht hätten ihnen das Ziel verruͤckt, und 
fie wären nie die fanftmüchigen frommen Dufter ges 
worden, die fie in der Thar wurden, als fie, ohne 
Hofnung- irgend eines irdiſchen Vortheils, der Wahr- 

heit 
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heit treu blieben, und ale Verfolgung ftandhaft aus⸗ 
hielten. Dann erft Fann ein Vater die wahre Treue 
und gegründete Liebe feier Kinder prüfen, wenn er 
ihnen jede Ausficht auf Belohnung verbirgt, und fie 
dann doc) redlich feine Sachen beforgen und treulich 
aushalten. ‚Die allgemeine Hofnung auf die ewige 
Seligfeit mußte und folte den erſten Ehriften gnug 
ſeyn. 
Nachdem aber die Apoſtel den heiligen Geiſt em⸗ 
pfangen hatten, ſo bekamen ſie dunkle Blicke in 
die Zukunft, und ahneten ſo etwas von dieſem herr⸗ 
lichen Reich, indeſſen waren ſie nunmehr ſo erleuch⸗ 
ser, daß fie wohl einſahen, die Lehre von dieſer Sa⸗ 
che fey den Ehriften zur Heiligung unnöthig, daher 
ſchwiegen fie auch davon. Bei dem allem mußte aber 
doch ein Zeugnis davon im Archiv der Kirche aufbe⸗ 
wahrt werden, damit die Chriften der Testen Zeit, 
denen die Exfennenis von diefem Reich hoͤchſt noͤthig 
iſt, um ſich darauf anſchicken zu koͤnnen, etwas haͤt⸗ 
ten, worauf ſie ihre Hofnung und Erwartung gruͤn⸗ 
den koͤnnten; deswegen wurde nun dem Apoſtel Jo⸗ 
hannes die Offenbarung gegeben, und alles in der⸗ 
ſelben weißlich in heilige Hieroglyphen eingehuͤllt, da⸗ 
mit nie mehr davon verſtanden werden koͤnnte, als in 
jedem Zeitpunkt noͤthig war. Jetzt iſt nun die Zeit 
vorhanden, wo man mit der Sprache heraus ruͤcken 
kann und muß, um Muth zu machen, und den Glau⸗ 
ben zu ſtaͤrken; die Macht der Finſterniß ringt nach 
der allgemeinen Weltherrſchaft, und es ſcheint ihr zu 
gelingen; dieß ſchlaͤgt den Muth und die Hofnung 
des 
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des Chriſten gewaltig nieder; „wenn. er aber nun weiß, 
daß jene Aa durch ‚die, "Ankunft, bes HErrn nun 
bald ganz und auf ewig bezwungen und beſiegt wer⸗ 
der fol, und daß Chriſtus mit den Seimgen jene 
Weltmonarchie bekommen wird, wer wich Denn dk 
"nicht ruhig und muthig jufehen und alles gehen’ Taf, 
fen, wie es geht? Denn er weiß ja, daß bas Ende 
um fo mehr beſchleunigt wird, j Prime es die 
Veinde anfangen. 


ı Beiden Zweifeln über die Aechtheit ber Offen⸗ 
barung Johannis hatte ſo gar die Vorſehung ihre 
weiſe Abſichten; fi e dienten ebenfalls zur. Prüfung des 
Glaubens: Aberder Beweiß ihres görtlichen Urfprungs 
‚mußte, denn ‚body bei den. erleuchteten Chriſten immer 
in dem Verhaͤltnis wachſen und gewiſſer werden, in 
welchem ſie immer mehr in Erfuͤllung gieng; fuͤr 

‚uns ift diefe Weiffagung aͤuſſerſt wichtig, und je mehr 
ſie jetzt unter der Leitung des heiligen Geiſtes erlaͤutert 
„wird, deſto nuͤtzlicher wird es ſeyn. 


Das zweite Vourtheil, welches Sei \ und 
« feine Apoſtel zu beſtreiten harten, wat. die allgemei⸗ 
ne dee. von der Nähe feiner zwoten Zukunft; die er⸗ 
fen Ehriften, und fo gar die: Apoftel felbft, dachten 
ſich diefe Wiededfunft viel näher, als fie nun wuͤrk⸗ 
lich erfolgt; ‚wie viele von den .erften Chriften wuͤt⸗ 
- den wieder abgefallen feyu ;s wenn ſie gerqußt, ‚hätten, 
daß es über achtzehn. hundersi Fahre. Woaͤhron wuͤrde, 
“ehe Chriſtus wiederkaͤme? Die Borfehung.Tenkre 

es daher fo, dag man allgemeinn den Ring:hesj Eger 
Siegsgeſch. der chriſtl Nel. Mm im⸗ 


ı Ne, e En 0 
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Endlich muß ich auch. noch bemerfen, daß ich 
hier unmöglich der Meynung des feel, Bengeld dar- 
innen -beipflihten kann, wenn er. 2000 jahr. nach 
‚einander annimmt, oder daß fie zum Theil neben eins 
‚ander fortlaufen follten,; wie. andere vermuthen. Mei⸗ 
ner geringen Einfiht nach ift hier die Nede nur. von 
ein tanfend Jahren, in welchen der Satan gefangen 
iſt, und Chriſtus mie feinen Heiligen regiert , oder 
die allgemeine Weltherrſchaft verwaltet; zu noch ein 
tauſend Jahren giebe mir wenigſtens der Tept Feis 
nen Wink. 
| Wenn alfo die Märtirer und Bekenner, und 
alle diejenigen, welche während der Herrſchaft des 
Thiers und des falſchen Propheten treu bei dem HErrn 
‚ausgehalten haben, im Jahr 1836 (vermuthlich) 
auferſtehen, und als eine Klaffe höherer Wefen auf 
Erden leben und regieren werden, fo werden hingegen 
‘alle Übrigen Todten nicht lebendig, bis die taufend 
Jahre vollendet find; die Frommen ruhen fort in ih⸗ 
ren Kammern, und die Gottlefen kaͤmpfen in ſchwe⸗ 
ren Träumen dem Gericht entgegen. Daß nicht alle 
Todten zugleich auferftehen werden, bezeugt auch Pau⸗ 
lus 1Kor. 15. V. 22 — 26. Diefe Stelle ift mit 
‚derjenigen; die ich hier erklaͤre, volfommen uͤberein⸗ 
ſtimmend. Wenn aber Chriſtus von der allgemei⸗ 
nen Auferſtehung redet, fo meynt Er die zwote, wel⸗ 
che auf: die tauſend Jahre folge. 
Kin. a ——— Im 
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Im Gſten Vers wird die. Verficherung beige 
fügt, daß diejenigen feelig und heilig feyen, welche an 
der erften Auferftehung Theil Härten: Denn über 
dieſe würde der andere Tod Feine Macht haben, 
‚Ueber diefen zweiten Tod habe ich ſchon verfchiedenes 
‚in der. Erklärung des 1 Item Verſes des 2ten Kapitels 
geſagt, wo den ſmirniſchen Ueberwindern, naͤmlich 
den Blutzeugen, verſprochen wird, daß der andere Tod 
ſie nicht beleidigen wuͤrde, dieſes wird nun auch hier 
bekraͤftigt; denn jene Blutzeugen gehören ja mit zu 
den Theilgenoffen der erften Auferftehung ; im 14ten 
Vers des gegenwärtigen 20ſten Kapitels wird geſagt, 
was der andere Tod ſey, namlich der. Feuerſee; für 
diefen find alfo die Iheilhaber der Regierung des tau- 
‚ Tendjährigen Reichs ſicher; aus dem Gegenfag folge 
„aber etwas fehr bedenflihes; nämlich: Daß es dann 
alle diejenigen nicht find, die der exjten Auferftehung 
„nicht theilhaftig werden ; die Unterthanen des Reichs 
Ehrifti Fönnen durch Ungehorfam und Widerſpen⸗ 
ſtigkeit dieſes ſchrecklichen Gerichts des zweiten Tods 
noch theilhaftig werben; wer etwa noch mehr auch von 
den Todten diefer Gefahr ausgeſezt iſt, das wird ſich 
zeigen. —— 
Die Ausdruͤcke, daß die Erſtauferſtandenen Prie⸗ 
ſter GOttes und Chriſti ſeyen, und tauſend Jahr 
mit Ihm regieren wuͤrden, zeigen an, daß dieß dieich 
ein prieſterliches Königreich nach der Weife Melchifes 
decks ſeyn, und daß allein die Religion, und nicht die 
Rechtsgelehrtheit, die Geſetzgebung ausuͤben werde. 
Der Widerchriſt regiert durch die ſ innliche Ver— 
kin Mm a2 nuuft 
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nunft, daher nichts als Ichheit und Despotismus, 
eine ervige Anarchie, und Ebbe und Fluth der Revo⸗ 
lution; Chriſtus und ſeine Getreuen aber regieren 
durch die vom heiligen Geiſt erleucht ete Ver⸗ 
nunft, daher allwaltendes Beſtreben immer aus 
GOttes⸗ und Menſchenliebe das allgemeine Beſte zu 
befoͤrdern, welches dann nothwendig den Himmel auf 
“Erden bewuͤtken muß. ne 
And wenn die tauſend Sabre verfloſſen 
find, fo wird der Satan aus feinem Ges 
faͤngnis Toßgelaffen werden, er 


8. nd er wird ausgehen, Die Nationen iu 
verfuͤhren, die in dem vier Weltgegenden 
find; den Gog und den Magog, un fie in 
einen Krieg zu verſammeln deren Zahl wie 
‘der Saud des Meeres ſeyn wird. 7 
Und fie kamen herauf auf Die Breite der 
Erden, und umgaben das Heerlager der. Hei⸗ 
figen und die geliebte. Stadt, und es fiel 
Feuer von GOtt aus dem Himmel herab, 
und verzehrete fie. nn 
10. Und der Teufel, der fieverführte, wurde 
in den Fener- und Schwefelfee geworfen, wo 
auch das hier und der falſche Prophet ift, 
und fie werden Tag. und Nacht indie ewi⸗ 
gen Ewigkeiten gequalt werden. 1 
Die Offenbarung fagt uns nichts über die Ger 
ſchichte des raufendjähtigen Meise‘ "das ift aber 
“ 4 Pe Pre auch 
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auch kein Wunder; deun es wird da keine Kaͤmpfe 

zwiſchen Sicht und Sinfisrnis mehr geben, fondern es 
wird dann ein immerwaͤhrender Friede ſeyn; Seegen 
und Gedeihen, Wachsthum in der Heiligung, und 
gerader ungeh inderter Fortgang zur großen Beſtim⸗ 
mung der Meunſchheit wird das Ziel alles Strebens 
And Wuͤrkens werden, Man leſe nur die herrlichen 
—— der Propheten von dieſem Reich fo 
üifkeichten ‚befonders aber das 60ſte Kapitel des 
Plopheten Jeſiäjaͤ, teefcheß ganz hieher gehoͤrt; wen 
das nicht ſtaͤrken und erquicken fann, } “ niuß fein 
Sefuͤht haben. ° 


> Macg- den cquſend Shahren aber giebt es. noch. 
zween Vorfoͤlle, welche dem Geiſt der Weiſſagung 
wuͤrdig gung fi fi nd, ‚um. fie uns zum Voraus hefannt 
zu machen ; nämlich die ganzliche Hinrichtung ee 
und dann der eigentliche jüngfte Tag. 


- Satan hat ſich alſo waͤhrend den tauſend Jah⸗ 
ren noch nicht eines beſſern beſonnen, wohl aber darauf 
gedacht, noch den letzten Verſuch gegen den HErrn 
und fein Reich zu wagen; denn nachdem er aus ſei⸗ 
nem Gefaͤngnis losgelaſſen wird, ſo ſchleicht er durch 
alle vier Welttheile, und macht den Nationen begreifs 
lich, daß es ihnen ſchimpflich fen, der chriſtlichen Mos 
narchie gleichſam unterthaͤnig zu ſeyn, und fie zu res 
ſpektiren; er erhigt ihre Leidenfchaften und bringt-eine 
große allgemeine Coalition gegen das Reich des HEren 
zu Stande. Beſonders werden hier zween Monar⸗ 
— NZ chen 
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chen oder Staaten genannt, die dann vielleicht vor⸗ 
zůglich maͤchtig ſeyn und die alliirte Armee komman⸗ 
diren werden, naͤmlich Gog und Magog. * 


Hier wird alſo die geheimnisvolle Weiſſagung 
Ezechiels Kap. 38. und 39, bekraͤftigt, befeſtigt und, 
näher angewendet; da nun das Land Magog gegen. 
Mitternacht liegt, fo muß wohl hier das ganze noͤr dliche 
Aſien darunter verſtanden werden; es werden alſo zu der 
Zeit zween Monarchen im Norden ſeyn, bie alle ver» 
bündete Nationen gegen den Sitz des Reichs Chriſti, 
welcher vermuthlich Jeruſalem ſeyn wird, anführen, 
- aber auch dafelbft ihr Ziel finden werden; denn dag, 
Feuer GOttes vom Himmel, nämlich ein üretlices 
Gewitter, wird fie von der Erden betilgen. ' Man 
leſe die oben angeführee Weiſſagung des "Propheten 

Ezechiels, wo die ganze Mederlage 2 be⸗ 
ſchrieben toich, 

Daß Jeruſalem und das zelbbee Land der 
Hauptſitz ſeyn werden, ſcheint aus vielen Stellen der 
heiligen Schrift gewiß zu ſeyn; dieß werden die Mas 
tionen umzingeln, damit ihnen niemand entlaufen koͤn⸗ 
ne, aber e8 wird ihnen übel befommen. 


Nachdem nun dem Drachen, der alten Schlans 
ge, auch diefer letzte Verſuch mißlungen ift, fo wird 
er nun auch zum Feuerfee verdamme, wo dann Das 
Thier und der falfche Prophet ſchon tauſend Jehr ge⸗ 
quaͤlt worden ſind. 

Dieſer Zuſtand mag über allen Begrif chrecllich 


ſeyn, aber ihr — iſt es auch geweſen, und fie 
ie 


3 RP V. 11. 12. 381 


haben ſich dieſe Jammerwelt ſelbſt sehe, Bon 
iſt nicht Schuld an. ihrer. Plage. — 


11. um ich ſahe einen ‚großen heiſen Thron, 
und Den, der darauf faß, Bor de en Anger 
ſicht Erde und Himmel floh, und fuͤr ſie wur⸗ 
de kein Platz gefunden. 


12. und ich, ſahe die Todten groß und klein 
vor dem Thron ftehen, und es wurden Buͤ⸗ 
cher geoͤfnet und ein ander Buch wurde 
geoͤfnet, welches iſt des Lebens. Und die 

STodten wurden aus: den Schriften in den 

Büchern nach: ihren Merken gerichtet. . 
Nachdem num alle Feinde aus dent Weg geräumt 
worden, "fo wird‘ nun auch das: endliche Schickſal der 
geſammten Menſchheie entſchieden, und der juͤngſte 

Tag bricht au. Der größe weiſe Thron iſt der Rich⸗ 

terſtuhl der Welt, wo fein Beftechen, Fein Heucheln 

und Taͤuſchen mehr gift; derjenige, der auf dem 

Thron fire, ift Chriſtus. Das Fliehen der’ Erde 

und des Himmels iſt ein bildlicher Ausbruck, und 

darf nicht eigentlich” verftanden werben; bie alte hei» 
fige Sage, daß die Erde durch Feuer gereinigt wer 

“den fol, wird hier nicht berührt, indeffen kann fie 

doch mit dieſer Stelle verbunden werden. 


Wir koͤnnen die "eigentliche Befchaffenheit der 
Verwandlung der Erde und des Himmels nicht genau 
beftimmen, und es ift immer am fiherfien, wenn man 
die Erfühung erwartet. Im Iften Bers des folgen» 

Mm 4 den 
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den Kapitete fichr Johannes einen neuen Himmel und 
eine neue Erde, und Perrus war auch ſchon mit die⸗ 
Idee befannt, 2 Petr, 3, : B. 13. Ob aber u ai 
| Erde. mit ihrem unſtkreis el erneuert, "ber 
nert und. Pu HR er gereinigt erden), "per. ob das 
alles nut eine ik prophetiſchen Sinn! ‚habe, und, eine 
neue Religions » und Kiedjenverfaffung ," und eine 
gaͤnzliche! Beränberang'der burgerlichen Einrlbrungen 
bedeute, das kann⸗ man nicht eher wiſſen, bis mit 
ber! Zeit⸗ die‘ Ertencptäng a a sieht, oder bi⸗ 
mans erf —VV— 
An dieſem großen Su iefölg nun ig bie 


zwote allgenieine Auferſtehung alle Todten klein und 


groß werden aufgeweckt, und erſcheinen hier vor dem 
allgemeinen Weltgericht. Die hildlichen Auedruͤcke 
von den Buͤchern oder Procokollen zoeigen an, daß hier 
die ganze Lebensgeſchichte eines jeden Menſchen gepruͤft, 
und ſcharf, aber. ganz gerecht beursheilt: werden foll, 
ever ‚hat-fein eigenes. Protokoll in feinem Gewiſſen, 
und dieß wird ihm dann auch fein gerechtes Urcheil 
ſprechen, das dann der auf dem Thron  beftättigen 
und ausführen wird. Beſonders iſt aber hier wohl 
zu bemerken, daß zweier Arten von Büchern gedacht 
Bird Es giebt da Bücher der. menſchlichen Hand» 
lungen und ein Bud des Lebens; wer nad) jenens 
‚gerichtet wird, der kommt viel gu Furz, und das ges 
ſchieht "allen denen" , die ‚nicht die Vergebung ihrer 
"Sünden in der Erloͤſung dutch Chriſtum geſucht has 
ben; diejenigen aber, welche nichts "von dieſer An⸗ 
ftalt wußten, oder vaich ihre vaͤterliche Religion davon 

abge⸗ 
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abgehalten wurden ‚ werden, wenn fie ſonſi gutes SEN: 


lens waren Barmfeigigeit finden. 


Ins Bud) des Lebens werden alle biejeitigein ne 


getragen, die ernftlih den rechten Weg zn‘ Heilis 
gung ſuchten und fanden; dieſe kommen nicht ins Ges 
richt: Das heißt, ihre Suͤnden werden nicht gerech⸗ 
net; ſondern nur der‘ Grad ihrer Thaͤtigkeit in der 
GOttes/ und Menſchenliebe, welcher zugleich auch den 
Grad ihres: Glaubens beſtimmt, age — den 
Grad ihrer Seeligkeit. 


13. und das Meer sah, die Todten bie im 
ihm waren, und der Tod-und der Todtenbe⸗ 
haͤlter gaben die Todten, die in ihnen wa⸗ 
ren, «und fie wurden gerichtet, ‚jeglicher nach, 
feinen, Werken. 

14. und der Tod und der Todtenbehaͤlter wur⸗ 
den in den Feuerſee geworfen, dieſer iſt der 
zweite Todd. 

15. Und wenu⸗ jemand ins Buch des Lebens 
nicht eingeſchrieben gefunden wurde, ſo wur⸗ 
de er in den. Feuerſee ‚geworfen: 


Dieſe Verſe, beſonders der 13te und I4fe, 
geben einigen Aufſchluß ber den Zuſtand der abge—⸗ 
fbiedenen Seelen, vom Tode an bis zur Auferſte⸗ 
hung; ſie ſind aber ſchwer zu verſtehen, wenn man 
nicht Einſicht in die Beſchaffenheit des Geiſterreichs 


Hat; dieſe Einſicht aber iſt ſchwer zu erlangen, und - 


nur fuͤr denjenigen moͤglich, der den genauen Mittel⸗ 


weg 


* 


* 
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weg zutreffen, und glaubwärdige Erfahrungen zu ber. 
nugen weiß; was mir dabon befannt geworden ,. das - 
wil ich hier treulich mittheilen. 


Nach dem oberflaͤchlichen und buchſtůblihen Ver 
ftand heißen die Worre des 13ten Verſes fo.viel, als: 
Das. Dieer gab die Todten , die in ihm. waren; und 
Diejenigen, welche hingerichter worden, oder fonft auf 
eine folche Weife umgekommen find, daß fie nicht bes 
graben worden, die alſo der Tod blos in’feiner Macht 
hat, mußte auch ber Tod hergeben, und der Hades, 
das iſt, die untericdifchen Gräber, gaben auch die ih⸗ 
digen her: Allein dadurch wird der tiefe Sinn dieſer 
Worte nicht erſchoͤpft — ich werde ihn wohl auch 
nicht erſchoͤpfen, aber doch mehr Licht hineinbringen, 
dis diefe buchſtaͤbliche Erklaͤrung je gewaͤhren Farin, 


Draß dieſer oberflaͤchliche Sinn nicht der wahre, 
wenigftens nicht der einzige fen, erhellet aus dem fols 
geirden Vers, wo es heißt: Der Tod ımd der Tod- 
ten = oder Seelenbehälter feyen auch. im’ dem 
feurigen Pful geworfen worden; welches doch 
wohl von einem ſolchen Tod, wie jener Sinn aus, 
drückt, und von den Gräbern nicht verſtanden werden 
Fann; es muß alfo etwas Verborgenes und Wichtis 
ges hier. zum Grund liegen. Man merfe folgende 
‚Süße! 

Ich theile in dieſer Beziehung die Menſchen i in 

zwo Klaſſen: 
1) In ſolche, welche ihren Geiſt — oder we⸗ 
niger kultivirt haben, und daher in der Ima⸗ 
gina⸗ 
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gination, im Denken und Urtheilen, wenig⸗ 

ſtens einigermaſſen geuͤbt find. Dieſe en ich 

denkende Seelen nennen; und. . re 

2) I ſolche, welche‘ blos ſinnlich ſind, und blos 

durch ſinnliche Worſtellungen/ ohne weiteres 

Nachdenken geleitet werden. — ſind dann 
ſinnliche Seelen. ini 


an der erſten Klaſſe gehoͤren alle Gelehrten, und 
überhaupt alle nur einigetwaſſen kultivirte Leute, und 
zur zweiten der vornehme und geringe Pöbel. 


Dieſe beiden Klaffen-zeefallen jede: wieder in drei 
Arten: Es giebt gottlofe and fromme denfende 
Seden;; und auch ſolche, Die weder vollkommen gott⸗ 
los, noch vollfommen fromm. find, fondern gleichſam 
zwiſchen beiden das Mittel haften; ‚diefe will ich ge⸗ 
meine denkende Seelen, nennen. 


"Eben fo. verhält es ſich nun auch mif den finn- 
Ken Seelen: Es: giebt gottlofe und fromme, 
und auch gemeine finnliche Seelen. Da nun die 
Seele nad) dem’ Tod Feine finnlihe Werkzeuge mehr 
hat, folglich von der ganzen Schöpfung; fo wie fie 
uns in die Sinne fälle , nichts mehr empfirlder , fo iſt 
ihre ganzer Wirfungefreis blos auf die Summe der 
Vorſtellungen eingefchränft, die fie im. irdiſchen geben 
geſammelt hat; aufferdem aber empfindet ſie dann freis 
li auch ihres gleichen, ſie kann mit Geiſtern umge⸗ 
hen, und wenn fie Menſchen antrift, die ein entwi⸗ 
a — haben, ſo kann ſie auch mit 

dieſen 
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dieſen Umgang pflegen, auſſer dieſen aber iſt ſie ganz 
vdn air Gemeinſchaft mit der Sinnenwelt abgeſon⸗ 
dert; fie ſuͤndiget auch, wenn fie noch ferner dieſe Ge⸗ 
meinfhaft, ſucht, Jo wie ſich die Menſchen Kr verſuͤn⸗ 
digen. die ihr enewickeltes Ahnung sver moͤgen zum 
vorwitziggn Umgang mit Geiſtern zu brauchen ſuchen. 
Man fieht alſo hieraus wie ſeht der Zuſtand 
der Seelen nach. dem Tode von, dem. hieſigen verſchieden 
ſeyn muͤhe „hier vereinigt ghihſam die ‚gleihföcmige 
ſinnliche Empfindung und die e Einmeärkung, ber ‚Aufferen 
Melt alle Menſchen; dort e aber lebt jeder “ih der Welt 
ſeinet Phanthaſie, und zwar fſ lauge bis ſein Schick⸗ 
ſal vorlaͤufig entſchieden iſt. Hier kommt dienteb⸗ 
haftigkeit und der Grades Selbſtbewarßtſehus auf 
bie Lebhhaftigkeit der ſinnlichen Werk zeuge am, dont 
aber "auf die Lebhaftigkeit der er and auf 
den Grad der Uebung int! Denken. >11" 319% 39.0 
Da Vlle abgeſchiedene Seelen alſofort ttach dem 
Tode, und Im erſten Empfinden des Selbſtbewußtſeyns 
in gleichem Zuſtand, undaller ſinnlichen Empfindun⸗ 
gen beraubt ſind, ſo kommt ihnen ihr Aufenthalt 
als eine unendliche, leere, dunkle Wuͤſte vor, 
in welcher fi fie dann auch alle Geifter ihres gleichen, oder 
auch GOtt, nebft guten und böfen Engeln. wahenehs 
men: Dieſes it num der eigentliche: Hades, 
der Todtenbehälter, der: der Ort des Schweir 
gend; = 
Bei allen abgeſchiebenen Seelen verhält ſich der 
Grad des Selbſtbewußtſeyns wie die — der 
ma⸗ 


* 
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tmaginatlon und bie Uebung im Denken; folglich ſte⸗ 
hen die denkenden Seelen nach ihrem Tode in 
rinem Zuſtund, der einem ſehr lebhaften Traum: gleich 
iſt/ fie biſchaͤftigen ſich mit denen Ideen / die ihnen 
hier die liebſten waren, und vergeſellſchaften ſich das 
durch auch mit denen Geiſtern, die ihnen aͤhnlich, mit 
ihnen gleichgeſinnt find; dadurch werden fie dann frei⸗ 
ih in ihre Richtung, die fie hier einmal genommen 
haben, immer mehr befeftige: "Diejenigen, bei wels 
chen das Laſter geherrſcht hat, kommen daher in im⸗ 
mer groͤßere Verwickelungen von laſterhaften Geiſtern, 
amd die Frommen eilen von. Engeln umgeben und un⸗ 
terrichtet, dem Urlicht immer näher. 


Diefer, geiftige Aufenthalt oder der Hades, 

ſteht unter einem Fuͤrſten der Finſterniß, welcher mit 
ſeinen Helfershelfern auf die Seelen wuͤrkt, um ſie 
ſich vollends zu eigen zu machen; die Frommen ſind 
fuͤr ihm ſicher, denn dieſe kommen ſchon im Tode in 
die Geſellſchaft der Engel; die Gottloſen find ohnehin 
“fon in feiner Gewalt, aber die gemeirien denkenden 
"Seelen, - die fih® in einem Mittelzuſtand befinden, 
. "Sind manchmal Tarige ſeinen Verfolgungen ansgefegt, 
bis er. fie entweder in feine Gewalt gebracht ‚hat-,: oder 
„Bis. fie. vollends. gebeffert, durch die Engel-gerettee 
werben... Diefer böfe Engel ift alfo der Engel des Ha⸗ 
des „oder — der am hingfen 20 auch) 


San Anders. verhäfe es fi — mit den im- 
ö Ken Seelen, diefe ſtehen im Zuftand des Schlaf, 


A und 
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amd des unzufammenhängenden -Dunfeln Traͤumens; 
find fie gottlos, ſo iſt ihr Träumen ſchwer; ihre vers 
wirrte Ideen gaudeln ihnen den ehemaligen: fi innlichen 
Genus unvollſtaͤndig und dunkel vor, nichts gelingt 
ihnen, ſie lechzen nach jenem Genuß, und er zerrinnt 
ihnen jedesmal unter den Händen; fie befinden ſich 
‚nicht in einem beftändigen Aufenthalt, fondern fie träus 
‚men fi bald hie, bald: dahin, und immer ‚verwirrt 
und ohne Zufammenhang, fort. , r 

Die frommen Seelen diefer Art aber genießen 
‚eine fanfte Ruhe, in einem kaum merfbaren Bewußt⸗ 
ſeyn; fie träumen von- Engeln," die- fi ihnen auch 
nähern, ihnen Kraft zuwehen, und fiegegen den boͤ⸗ 
ſen Engel des Todes ſchuͤtzen, der auch hier mit 
. feinen Gehuͤlfen noch zu ernden * Dieſer Zuſtand 
iſt alſo der eigentliche Tod, und jener Engel der 
Thanatos, der auch am — * Tag zum — 
verdammt wird. 


Die Mittelſeelen dieſer Klaſſe traͤumen von gu⸗ 
ten und boſen Engeln, und wohin ſich nach und nach 
ihre Richtung neigt, dahin gerathen ſie; der tiefſte 
Seelengrund und der reine Wille in demſelben beſtimmt 
in jedem Menſchen fein endliches Schickſal. 


Alle dieſe Dinge ſi ſind intenſive innere Wuͤr⸗ 
kungen, die blos in der Imagination der Seelen, 
aber doch weſentlich vorgehen; auf den aͤuſſern Stand 
der Subſtanz der Seelen im ſinnlichen Weltraum, hat 
das Alles gar keine Beziehung, da befindet ſich jede 
abgewichene Seele uͤber ihrem Grabe, oder vielmehr 

da, 
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da, wo der Auferſtehungskeim ihres Körpers iſt; 
von dieſer Eriften; weiß fie aber gar von ‚fe em⸗ 
— nur. in der Geiſterwelt. & 


Daß ſich jede Seele, dem Ort im finntichen 
Raum nach, bei ihrem Körper befinder,; gleichſam 
durch einen magnetifhen Zug dahin gezogen wird, if 
natürlich: Doch giebt es einzelne Fälle, wo fie eine 
Schlafwandlerin wird, wenn fie nemlich im Sterben 
eine Sehnſucht nach etwas hafte, die fie niche befriedi⸗ 
gen Fonnte, fo nimme fie diefe Sehnſucht in ihr 
Zraumleben mit, wo fie dann oft fo flarf wird, dag 
fie die Seele dahin zieht, wo fich der anziehende Ges» 
genftand befinder, und wo fie dann off vor denen em⸗ 
Pfunden wird, die ein entwickeltes Atoungevermodgen 
haben. 

Dieſes ſi nb meine X bc Shiler een von dies 
fer Sache, die ich nach und nad) aus wahren Factis 
gefammelt und abftrahirt habe; follte mich jemand dar» 
über zu einem Materialiften machen ‚wollen ,. welches 
doc) eine große Schwäche in der wahren Philofophie 
verriethe, fo erinnere ich ihn nur an die Beſchaffen⸗ 
heit des menſchlichen Körpers, in welchem der une 
fterbfihe Geift an ein fehr feines materielles Weſen 
unzertrennlich gebunden ift, und das ihm auch nach 
‚dem Tode zur Bafis und zum Werfzeug des Vorftels 
lens und Denfens dient. 


Nah diefen Furzen Bemerkungen wird man 
nun leicht begreifen, wie am jüngften Tag der Tod 
und der Lodtenbehaͤlter ihre Todten hergeben koͤn⸗ 
nen, 
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nen, und wie ihre Wrrbommung wm Feuerſee moͤg⸗ 
lich ‚fen, 

Ob hier auch das Meer einen geifligen. Sinn 
unterfielle 2 das weiß ih nicht — ich vermuthe es 
“aber nicht; denn es wird nicht verdammt, wie die 
“andern beiden; daher glaube ih, daß der Ausdruck: 
„Das Meer. ab die Zodten, Die in ihm waren, 
eigentlich nur den Zweck habe, uns zu verſichern, daß 
auch alle diejenigen, welche auf dem Meer ſterben, 
und von den Fiſchen gefreſſen werden, eben ſo gut 
auferfichen werden, als Diejenigen, welche i in die Erde 
verfcharet, oder auf dem Trocenen auf irgend. eine 
Weiſe ums $eben gefommeh find. 


Schrecklich! ſchrecklich! ift endlich die Ankuͤndi⸗ 
gung, daß von allen Myriaden Menfchen alle diejeni⸗ 
gen, welche nicht im Buch des Lebens ſtehen, eben- 
falls in den Feuerſee verwieſen werden follen. Doch 
wird es da auch Grade der Quaalen geben, denn 
“jeder fol nad dem Grade geftraft werden, wie 
ers verdient hat; bießer gehört men 25. * 31 
bis 46. 


eu ie 


a 
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Das ein und zwanzigſte Kapitel. 
1. Und ich fahe einen neuen Himmel und 

eine neue Erde, denn der erfte Simmel und 

die erfte Erde.ift bergangen , und dag Meer 

ift forthin nicht mehr, — — 
2. Und die heilige Stadt, dag neue Jeru⸗ 
ſalem, ſahe ich von GHOtt aus dem Him⸗ 
mel berabfahren, zubereitet wie eine Braut, 
die fr ihren Mann geſchmuͤckt ift, 


3. Und ich hörte eine große Stimme aus 
dem Himmel fagen: "Siehe, die Hütte GOt⸗ 
te8 bei den Be und Er. wird bei ihe 
nen wohnen, und ſie werden fein Wolf und 
SHtt felbft wird bei ihnen ihr GOtt ſeyn. 


Nun ift die Kampfperiode verfloſſen; der große 
Streit zwiſchen Licht und Finſterniß iſt entſchieden; 
alle Feinde GOttes und Chrifti Haben auf ewig ihr 
Urtheil empfangen; Boͤſes und Gutes iſt nicht mehr 
gemiſcht, ſondern gaͤnzlich von einander, jedes in ſei⸗ 


ne Quelle verwieſen; und nun beſchreibt ung noch der 


heilige Seher, in herzerhebenden Bildern die Blicke, 
die er in jene herrliche Welt gethan hät, zu welcher 


Das tauſend aͤhrige Reich eine" Vorbereitung if, 
Siegsgeſch. ver chriſtl Rel. Mn 3h 
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Ich habe oben bei Erklaͤrung des 1 Iten Verſes 
des vorigen Kapitels einige Bedenklichkeiten geaͤuſſert, 
wie wohl der neue Himmel und die neue Erde zu ver⸗ 
ſtehen fen? Man kann mit den Weiſſagungen nicht vor⸗ 
ſichtig gnug fenn $ -denn wir fehen hier durch ein Glas 
ins dunkle Wort, indeffen will ichs denn doc, wagen, 
und meinen $efern meite Vermuthungen mittheilen, 
fo wie ich fie. in der Gegenwart GOttes und in Abs 
haͤngigkeit von Ihm —— habe. 


„Während. den taujenk, ahren wird die Ert ͤunt⸗ 
nis). je Aufklärung und Erleuchtung zwar immer 
wachfen, in deffen wird denn doc die Befchaffenheit. der 
phyſiſchen Natur, ‚fo. wohl unfers Erdförpers „als 
aud der Menſchen felbft, noch immer mancerlei Un 
vollkommenheiten in unfere Gluͤckſeeligkeit einmifchen 5 
Kranfpeit und Tod find noch nicht verbannt, und Vers 
fuchung zur Sünde und Kampf. gegen das verdorbene 
Fleiſch und Blut wird noch immer ſtatt finden, mit 
einem Wort, die Folgen des Falls Adams und der 
Einwuͤrkung der Finſternis ſind noch nicht ganz ge⸗ 
hoben; es giebt ja auch noch Milionen böfer Mens 
fen, die mit Gog und Magog gegen das Reich 
Ehrifti fämpfen wollen, folglich hat die Erlöfungs« 
anftalt noch nicht völlig ihren Zweck erreicht; daher iſt 
das Kaufenbjährige. Reich blos eine —RX zur 
ſeeligen Ewı keit, ſo wie es jetzt die Bruͤdergemeine 
fürs, tauſendjaͤhrige Reich iſt, und ſo wie es ehmals 
die iſraelitiſche Religion, zum Ehriftenthum war. 


„> ne Bi. et Wenn 


son AN ar N. de 
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ER AR SET TOR DEREN LIEST T Bis FI x— 
Wenn affo die babiloniſche Ehebreherin, ‚as 
Thier aus dem Abgrund mit dem falſchen Propheren, 
der Drade Fa ‚ ‚und nun auch Gog und, Magog 
bezwungen find, und auf ewig ihr Urtheil enpfangen 
haben, fo muß num auch noh Sünde und Tod ver 
nichtiget "Werden. Dieß iſt aber nicht moͤglich, fo 
lang die gegenwaͤrtige Beſchaffenheit unſers Erdkoͤr⸗ 
‘pers mit feiner Atmosſphaͤt⸗ unferes eigenen Körper, 
und überhaupt der · geſaniten phyſiſchen Matur noch 
fortdauert. NT EB, 
“= Destvegen wird nim’nady Ablauf der großen 
Weltwoche, von fechs taufendjäprigen Arbeitstagen, 
‘und einem tauſendjaͤtzrigen Sabbath, eine neue Kies 
formation der "Natur, eine neue Schöpfung vorges 
nommen: Der ganze Erdball mit feinem Dunftfreis 
wird durch Feuer ausgebraunt, gereinigt, geläutert, 
und bekommt eine himmliſche verflärte Geſtalt und 
Oberfläche; dadurch wird dann auch der Dunſtkreiß 
rein und Ätheriih. So wie der menſchliche Körper 
nad) der Auferſtehung ewig unvergängfich und herrlich 
ſeyn wird, fo wird es auch der Erdförper in feiner 
Art ſeyn, und alle feine Produkte in allen Narurreis 
hen werden nach eben dem Verhältnis auch veredelt 
erzeugt werden. Dann wird es auch Feine Meere und 
Seen mehr geben, fondern das feine geiftige Gewaͤſ⸗ 
fer wird in Quellen, Baden und Fluͤſſen auf eine 
‚andere Weiſe wie jest die paradiefifchen Fluren bene 
gen. Hier fehen wir alfo deutlich und unmiderfprech- 
lich, dag wir Menſchen in Ewigkeit auf unferer vater⸗ 
laͤndiſchen Erde bleiben, und alfo in vollem Sinn des 
i Nn2 Worte, 


- 
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Worts, den Himmel auf der Erden. befigen „werden. 
So fahe nun Johannes einen neuen Himmel und. eine 
neue Erde öhne Meer, ales nen, ohne Anlagen zu 
ſuͤndlichen Reitzen ‚ alles volllommen und in paradieſi⸗ 
ſcher Schönheit. 


Dann fahe er auch das, neue Jeruſalem die 
ewige Hauptſtadt des Volks GOttes, vom, Himmel 
herniederfahren _ ihre Beſchreibung kommt hernach 
V. 8bis 27. volftändig % vor. „Während dem taufend« 
jährigen Reich giebts auch ein neues Jeruſalem, in 
welchem der Regierungsſitz diefes, Reichs ſeyn wird, 
allein es iſt bei aller ſeiner Groͤße und Herrlichkeit doch 
noch immer irdiſch und vergaͤnglich; ſeine 144000 
Aktivbuͤrger, die ehemaligen Verſiegelten aus den zwoͤlf 
‚Stämmen Iſraels, multiplizirt mit den zwölf Apos 
fieln des Lamms,“ Kap. 7. befigen in ihren geiftlihen - 
Nachkommen und rehemäßigen Erben dieſe Stadt, 
‚aber auch diefe Beſitzer find noch fterblihe Menſchen. 
Set, da nun der ganze Erdförper und alle From⸗ 
men, alle Bewohner diefer neuen Erde verfläre und 
amwergänglich geworden, fo ift num auch eine neue 
und unvergängliche, zum Ganzen paffende Hauptftadt 
noͤthig; und diefe ift das himmlische Sjerufalem — 
die Stammmutter alles deſſen, was je im finnlichen 
und geiftigen Verſtande Jeruſalem geheißen hat. 


Sohannes fieht diefe Stadt in aller ihrer Pracht 
vom Himmel herabfteigen; denn fo lang noch der 
Kampf auf der Erden währte, und fo lang noch Vers 
derben, Sünde und Tod da waltete, fo lang Fonnte 

auch 
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auch dieſe himmliſche Reſidenz des Koͤnigs aller Koͤnige 
ba nicht Pla finden; jetzt aber iſts nun Zeit, die bis⸗ 
herige Wohnung der ſeeligen Seelen kommt wie eine 
geſchmuͤckte Braut vom Himmel, und verfuͤgt ſich 
zu ihrem Braͤutigam auf die ſeelige Erde, wo ſie nun 
in die unendlichen Ewigkeiten hin die allgemeine Haupt⸗ 
ſtadt der Menſchheit, die Reſidenz ihres Koͤniger 
JEſu Chriſti und GOttes bei den Menſchen ſeyn 
wird, wie ſolches dem Apoſtel eine große Stimme 
aus dem Himmel wuͤrklich verſichert, ſo daß wir ung 
feſt darauf verlaſſen koͤnnen. 


4. Und Er wird alle Thraͤnen von ihren Aut- 
gen abwifchen, und der Tod wird nicht mehr 
ſeyn; weder Trauer noch Wehklagen, noch - 
get wird. mehr feyn; Denn dad Er⸗ 

ſte iſt hingeſchwunden. 

5. Und der auf dem Thron ſaß, ſprach: 
Siehe! ich mache alles neu! — und Gr fag- 

te zu mir: Schreibe! denn diefe Worte find- 

‘ glaubwürdig und wahrhaftig. \ 


6. Und Er fprach zu mir: Es iſt gefche- 

“ ben! — ch bin das A und das große O, 

der Anfang und das Ende; ich werde dem 

Duͤrſtenden aus den Quellen des Lebenswaſ⸗ 
ſers umſonſt geben. 


Auf der neuen ſeeligen und ewigen Erde werden 
nicht allein alle hier geweinte Thraͤnen der frommen 
Dulder abgetrocknet werden, ſondern ſie werden auch 
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nie wieder Anlaß zum Weinen befommen; Feine Trauer 
itgend einer Art, Feine Urſach zu iegend einer Klage,“ 
und Fein Gedränge von Laſt und Mühe ift dann mehr 

moͤglich, fondern Friede und Freude im heiligen Ele⸗ 

ment wird die Seeligen durchwehen, und ihre wich» 

tigen Gefhäfte im Neih GOttes werden weder mit 

Gefahr nody mit irgend einer Art des Mißbehagens 

verpaart gehen; hier war alles Mühe, Arbeit und 

Gefahr, aber dieß Erfte ift dann auf ewig hinger 
ſchwunden, und hat feine Spur von irgend einem Ue⸗ 
bel zuruͤckgelaſſen. 


JEſus Chriftus, der auf dem Thron ſitzt 
und alle ſeine Feinde nun uͤberwunden hat, durch den 
alle Dinge ehmals worden, iſt auch nun wieder das 
Werkzeug der neuen Schöpfung — Siehe ich ma⸗ 
che alles neu — Himmel.und Erde, Menſchheit, 
und alles, was dahin gehört, iſt nun erneuert, Suͤn⸗ 
den » und Todesfrei, und das Alles ift mein Werk, 
fagt Er zu Sohannes, und damit wir ja nicht daran 
zweifeln folen, fo fett er wieder ein Nota bene 
drauf, und befiehlt diefe Worte ja aufzufchreiben, 
dent fie ſeyen gewiß und wahrhaftig. 


Ferner ſetzt Er hinzu: Es ift gefchehen! als 
les ift vollbracht, was im Rathſchluß GOttes zur 
Rettung der Menfchen befchloffen war — das, was 
errettet werden Fonnte, ift gerettet, und fein Einzi⸗ 
ger von meinen Auserwählten zuruͤckgeblieben; wer 
nun nach uͤberſchwenglicher Erfänneniß GOttes und. 
feines Reichs Verlangen träge, und wer nad &iebe, 
..... R ' . und ® 
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und Wahrheit duͤrſtet, der komme nur und trinke ſich 
an den Lebenswaſſern ſatt; jetzt koſten fie ihn feine 

Kämpfe und Aufopferungen, Feine Leiden und Kampf⸗ 
thränen mehr, denn-ich gebe fie ihm in aller Füle um⸗ 
ſonſt. Ich bin ja das Aund große O, das A und 
das Z, der Inbegrif aller Erfänntniße, der wahre 


Logos GOttes, der Anfang und das Ende alles deſ⸗ 


fen, was gefchehen ift, noch geſchieht, und in Ewig⸗ 
keit geſchehen wird. 


7. Wer uͤberwindet, der er dieſe — 
erben; und ich werde ihm GOtt und er wird 
mir Sohn ſeyn. — 


8. 0 Und der Muthloſen, und Unglaubigen, 
und Abicheulichen, und Mörder, und Hurer, 
und Giftmifcher, und Abgötter, und aller 
Luͤgener Erbtheil wird im See ſeyn, der mit 
Feuer und Schwefel brennt, 2290 der 
zweite Tod ift. 


In dieſen zweien Verſen verſetzt der Hochwuͤr⸗ 
digſte auf dem Thron den Johannes wieder zuruͤck 
in ſein Zeitalter, und faͤhrt fort: Wer alſo nun jetzt 
treulich kaͤmpft und durch meines Geiſtes Beiſtand 
alle Schwierigkeiten, alle ſeine und meine Feinde 
durch Glauben, Liebe und Hofnung uͤberwindet, der 
ſoll an allen denen Herrlichkeiten, die du geſehen haſt, 
und noch ſehen wirft, an dieſem Erbtheil der Heiligen 
im Licht, Mitgenoſſe und Miterbe ſeyn; hingegen alle 
Due, die ſich durch jede Schwierigkeit von der 

ng Ge⸗ 


363 Erklaͤrung / der Offenbarung Johannis 


Gemeinſchaft meiner. Leiden abwendig machen laſſen; 
alle Unglaubige, die nichts glauben wollen, als was 
ihr kleiner Vernunftsfunke aufklaͤren kann, die alſo 
mich und mein Wort nicht annehmen wollen; alle die 
in greulichen Laſtern und geheimen ſtinkenden Luͤſten 
leben; alle Mörder und Feinde der. Menſchheit; alle 
Sure; die dag weibliche Geſchlecht mißbrauchen; alle 
Siftmifher, welche durch natürliche, Mittel oder durch 
die Würfungen der Natur ihrem Mebenmenfchen ſcha⸗ 
den; alle Abgoͤtter, die irgend etwas in der Welt 
mehr lieben und ehren, als mich; alle Luͤgner, die 
ihre Nebenmenſchen ſtatt der Wahrheit mit Erdich⸗ 
tungen taͤuſchen — alle dieſe werden im Feuerſee ihr 
Erbtheil finden, und ohne Aufhoͤren des zweiten ewi⸗ 
gen Todes ſterben muͤſſen. 

Dieſer Probierſtein, meine geliebten Leſer! gilt 
auch fuͤr uns; der Mund der Wahrheit ſpricht dieß 
gerechte Urtheil von ſeinem Thron herab; darnach 
koͤnnen wir uns nun richten und prüfen, Die Ans 
lagen zu allen den Greueln find in uns, es kommt 
nur darauf an, ob wir fie befämpfe und uͤberwun⸗ 
den haben? 


9. Und es kam einer von den ſieben En⸗ 
geln, welche die mit den ſieben letzten Plagen 
angefuͤllte Schaalen hatten, und redete mit 
‚mir, und fprach: Komm her! ich will dir die 
- Braut, das Weib des Lamms zeigen. 

10. Und er führte mich in der Entzuͤckung auf 
einem großen-und hohen Berg, und et zeigte 
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. mir die Stadt, das heilige Jeruſalem, 
wie fie von GOtt aus dem Himmel herab⸗ 
ftieg. 

11. Sie hatte die Herrlichkeit GOttes; ihr 
Strahlenglanz war. gleich dem alleredelften 
Stein, wie ein Zafpisftein, der Kryſtallen 
klar ift. 


Nun fett der Geift der Weiffagung wieder feine 
große und erhabene Profopopee fort; einer von den 
fieben Engeln, die Zornfchaalen hatten, zeigte dem 
Seher im 17tenKapitel die große Ehebrecherin auf dem 
Thier; vielleicht eben diefer zeige ihm nun auch das 
Gegenftü dazu, nämlich das Weib oder die Braut 
des Lamms, und ziwar in Geftalt einer großen, über 
alle Vorftelung prächtigen Stadt. Zu dem Ende 
führe er ihn in feiner Entzuͤckung auf einen großen : 
‚ und hohen Berg; denn die Größe der Stadt erfor 
derte eine weite und breite Ausſicht, die man nirgend 
anders als auf einem ſolchen Berge haben kann. 


Bis dahin war diefe Stadt GOttes, diefes neue 
Jeruſalem, diefe Hütte. GOttes bei den Menſchen, : 
nur inwendig herrlich, und von auffen vor der Welt 
verborgen, unanfehnlih und von der Sonne, ver, 
brannt; fie war (wenn ich mich diefes ſchwachen 
Gleichniſſes bedienen darf) eine Kaupe, deren herr» 
lich ſchoͤner Schmetterling jege aus feiner Puppe her 
ausſchlupfte. Siehe! Er macht alles neu! — alfo 
auch feine Stadt Serufalem. 


4 Die 
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Die verklaͤrte, unſterbliche Buͤrgerſchaft muß 
nun auch eine verklaͤrte, unvergaͤngliche, zu, ihr paſ⸗ 
ſende Stadt haben. 


Der erſte Eindruck, den dieſe Mutterſtadt, 
dieſe Hauptſtadt der ſeeligen Menſchheit; auf den Apo⸗ 
fiel mache, wie er fie fo vom Himmel zur Erden her⸗ 
ab finfen ſieht, bringe ihn zu dem Ausruf — ‚Sie 
hatte die Herrlichkeit GOttes! Ihr Strahlen 
glanz war durchfcheinend bunt und vörhlich, wie ein 
durchſichtiger kryſtalliſcher Jaspis. Johannes weiß 
für dieſe prächtige und mannigfaltig gemiſchte Lichtfar- 
ben fein Bild, als das ſchoͤnſte, was wir in der Nas 
tur kennen, nduntich in ihrem Sarbenfeuer ftrahlende 
Edelſteine. Der ganze Glanz alfo, den die Stadt von 
fib in die Ferne ſtrahlt, kommt ihm fo vor wie ein 
duchfichtiger Jaspis. An fich ift diefer Stein nicht 
durchſichtig, ſondern nur rörhlich, und auf manderlei 
Art mit farbichten Aeberchen und Woͤlkchen geziert. 
Welch ein Anblick! Dieſe Koͤnigin mag wohl mit 
groͤßtem Recht Allerdurchlauchtigſte — und Ew. 
Majeſtaͤt angeredet werden; ſo — und mar 
jeftätifh war wohl nie eine. 


Ueber. das Herabfahren derſelben von GOtt 
aus dem Himmel, hab ich oben ſchon das Noͤthige 
geſagt. 

Nach dieſer Beſchreibung des Ganzen folgt 
nun auch die Erzaͤhlung, wie die Theile beſchaffen 
waren. es “> 


12. Sie 
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12. Sie hatte eine große und hohe Mauer; 
ſie hatte zwoͤlf Thore, und auf den Thoren 
ben, nämlich bie der woif Stämme I 
rgel. 


13. Von Morgen drei Thore, und bon Mit⸗ 
ternacht drei Thore, und von Mittag drei 
Thore, und von Abend drei Thore, 


‚14. Und die Mauer der Stadt hatte zwoͤlf 
Grundlagen, und auf ihnen zwoͤlf Namen 
Der zwoͤlf Apoftel des Lamms. 


Die Größe und Höhe der. Mauern kommt uns 
ten bei dem Meſſen der Stadt vor; fie hat zwölf 
Thore, auf deren jedem ein Engel Wache hält, und 
diefe Thore haben'ihre Namen von den zwölf Staͤm⸗ 
men Ifraels; da nun die Stadt genau vieresfigt iſt, 
und eben fo genau auch gegen die vier Weltgegenden 
liegt, fo kommen auf jede Seite drei Thore, die alle 
gleich weit. von einander entferne find. So wie nun 
auch jedes Gebäude fein Fundament haben muß, fo 
haben es aud die Mauern diefes Jeruſalems, umd 
zwar folgendergeftalt: Diefer Mauern find vier, und 
jede hat. drei Thore, dadurch wird auch jede in drei, 
gleihe Theile getheilt, fo daß alſo auch jedes Thor 
auf einem beſondern Fundament ruht; auf jedem Fun⸗ 
dament ſteht dann auch wieder eine Inſchrift, und 
zwar der Name eines Apoftels; da fand alfo auch der 
fromme Johannes feinen eigenen Neynein, ‚und das 

+ will 
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will noch mehr fagen, als im Buch des Lebens an⸗ 
geſchrieben ftehen. 

Die tehre Chriſti und ſeiner Apoſtel; die hhriſt⸗ 
liche Religion iſt der Grund, das Fundament des 
himmliſchen Jeruſalems; die eigentlichen Artivbür, 
ger und Eigenthümer deffelben aber, find die 144000 
Verſiegelte, Kap. 7.— man leſe, was ich darüber 
gefagt habe. — Jeder Stamm giebt zu feinem Thor 


- 12000 Bürger; unter deren Obdach-aber bei. der er⸗ 


ſtaunlichen Größe der Stadt, noch viele 100, 000 
Seelige Raum gnug finden werden. — Am Kaum 
fehlts nicht, meine Lieben! — Laßt uns nur Ernft 
anmenden, um hinein: zu Fonimen — Die Hitrlich 
feit, die urfer wartet, iſt — 


15. Und derjenige, der mit mir redete, hatte 

ein goldened Meßrohr, dag er. die Stadt und 
‚ ihre Shore, und ihre Mayer. meflen möchte, 

16. Und die Stadt liegt viereckigt und ihre 
Länge ift fo groß, als die Breite; und er 
maß die Stadt mit dem: Meßrohr zu zwoͤlf⸗ 
tauſend Stadien; ihre Länge, Breite und 
Höhe find ſich gleich. 

17. Und er maß ihre Mauer hundert vier und 
vierzig Elen menſchlichen Maaßes, ſo wie ſie 
der Engel hat. 

18. Und die Strebepfeiler der Mauer waren 
Jaſpis, und die Stadt reines Gold, gleich 
reinem Glas. 

Der 
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Der — der mit dem Apoſtel redete, war 
—* der ihm die Stadt zeigte, Vers 9. einer 
von denen, die die ſieben Schaalen hatten; dieſer hatte 
nun auch eine lange goldene Meßruthe, welche ſonſt 

gewöhnlich aus Rohr geſchnitten wurden, als welches 
leicht und gerade ift;..er hatte den Auftrag, die Stade 
zu meſſen, um damit‘ anzuzeigen, daß fie nun, im Bes 
fir genommen und. unger ‚die Bürger vertheilt werden 
ſoll. Bei dieſer Meſſung aber zeigt ſi ſich nun eine gan 
befondere Bauart, die in der gegenmärtigen Verfaſfung 
der Natur weder ausfuͤhrbar, noch für- uns zum woh⸗ 
nen geſchickt ſeyn würde; denn erſtlich iſt dieſe Stade 
ſo groß, daß ſie auch ber reichfte und mächtigfte Mo⸗ 
narch nicht zu bauen im Stand ſeyn würde, wenn 
man auch die Stadien fehr Flein annimmt, wie z. E. 
Bengel, welcher 46 3 auf’eine teurfche Meile rech⸗ 
net, fo beträgt dann doch eine Seite der Stadt von 
12000 Stadien 2575 teutſche Meilen, folglich 
würde das ganze teutſche Reich zum Pauplas viel 
zu klein ſeyn. 

Zweitens iſt auch die Materie, woraus das neue 
Jeruſalem gebaut iſt, ſo beſchaffen, daß ſie aus 
der ganzen phyſiſchen Natur unſers Erdkoͤrpers nicht 
erhalten werden koͤnnte; woher ſollte man alle die Edel⸗ 
feine, und in Der. Größe, woher durchſichtiges Gold 
nehmen? — und wenn maus za Stand brachte, fo 
wäre das alles denn doch am Ende vergänglicher&taub, 
‚ Und endlich drittens: Auch die Höhe der Stadr hat 
12000 Stadien, das ift, 257 & deutfhe Meis 
len — gegen dieſe Höhe find. auch die allerhochſten Ber 
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ge Fleine Maulwurfshüge felchen; wer unter uns wuͤrde 
im ‚gegenwärtigen Zuftand die oberſten Stockwerke 
dieſer Haͤuſer bewohnen koͤnnen? aber dereinſt nach 
der Auferſtehung, wenn unſer Körper feine Schwer, 
kraft mehr hat, wenn’ er fich dem Willen gemäß, mit 
der Geſchwindigkeit eines Lichtſtrahls bewegen kann, 
wohin er will, dann iſt ihm nichts mehr zu hoch und 
ju wei. "Der Geift verliere ſich in der — 
dieſer Majeſtaͤt, ſie geht weit über‘ allen Vegrif. 


Ehen darum ſtieg auch das neue —** 
vom Himmel herab, weil die Erde auch in — ver⸗ 
klaͤtten En zu arm zu einem ſolchen Bau iſt. 


Dieſe Stadt ik nun. volfommen, vieredige; 
Breite, Länge und Hoͤhe ſind ſich gleich , und jede bes 
trägt 12000 Stadien, oder 257 teutſche Meilen; 
demnach iſt der ganze Bau ein geometriſcher Kubus 
oder Wuͤrfel ‚, folglich - einem einzelnen Haus oder 
Palaft aͤhnlich. Stuͤnde diefer unausſprechliche ſchoͤne 
Bau nun auch im gelobten Land, oder vielmehr auf 
dem abendlaͤndiſchen Aſien, ſo koͤnnte doch deſſen obe⸗ 
rer Theil von allen hohen Bergen Deutſchland ge⸗ 
ſehen werden. 


Der 17te Vers * etwas dunkel, Sohannes 
fage: Und er maß ihre Mauer, 144 Elen; 
eine Lesart, die nicht in allen Handicpriften gefunden, 
aber doch von den miehreften Gelehrren angenommen 

wird; andere laffen nämlich das Wort Elen weg; 


allein dadurch wird der Berſtand weder veraͤndert noch 
deut⸗ 


\ 
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deutlicher, es kommt alſo im Grund auf Eins her⸗ 
aus, und wenn man nur einigermaſſen in Erklaͤrung 
ſchwerer bibliſcher Stellen geuͤbt iſt, ſo laͤßt ſich auch 
dieſe leicht deutlich machen, welches as folgende 
Umſchteibung geſchehen kann. 


Er Engel nahm feine goldene Mefruhe, und 
haß damit die Höhe und Breite der Mauer an einer 
Seite der Stadt, und fand fie 144 Elen, oder 
I Maaß, wie fie der Engel hat; das ift: 
Der Engel harte eing menſchliche Geſtalt, aber von 
erftännficher Größe, fo daß feine Ele, das ift, die 
tänge vom Elenbogen bis an die Fingerfpigen oder 
des Bordtratms, nach welchem Maaßſtab in den Mor» 
genlaͤndern alle Laͤngenmaaßen/ “folglich auch die Meß⸗ 
ruthen, eingetheilt waren, 144 mal in der Hoͤhe und 
Breite abgemeſſen wurde.“ Mun war aber auch die 
Hoͤhe und Breite 12000: Stadien, welche alſo den 
144. Elen gleich find‘, folglich dividire man mir 144 
in 12000, fo fommen auf -eine englifche Ele oder 
tänge des Vorderarms 93 4 Stadien, oder beinahe 
zwei teutfche Meilen, nah menſchlicher Proportion 
war alſo die Statur des Engels. volfommen fünf teut⸗ 
ſche Meilen hoch. Da nun Johannes dieſen Engel i 
nicht ‚als vorzüglich groß angiebt, fo muß das die 
‚gewöhnliche Größe gewefen feyn, in welcher ihm die 
Engel in biefer Offenbarung erſchienen. 


"Dan halte: diefe Größe nicht für übertrieben ; 
—— —— Verhaͤltniſſe ſind ja gegen den 
dunklen Punkt, den wir Erde nennen, nicht be— 
u ſtimmt — 
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ſtimmt. — Eine ſolche Größe ſchickt fich zum: neuen 
Serufalen fehr ‚gut. Die: Engel mögen’ alfo. mit 
Recht ftarfe Helden heißen ;.hierdurd wird nun auch 
Elar, warum zuweilen in-der heiligen Schrift, und 
auch hier in der Offenbarung, z. E. Kap: 14. V. 14; 
eine Erſcheinung dadurch ausgezeichnet wird daß fie 
einem Menfchenfohn ähnlich. geweſen? Di 
will alſo fo viel ſagen: Sie harte die gewoͤhnliche 
Groͤße eines Menſchen, und war lange nicht ſo groß, 
wie ein Engel. Daß aber auch die Engel in gewhhn⸗ 
licher Menſchengroͤße erſcheinen konnen wird dadurch 
gar nicht gelaͤugnet. — 


Man koͤnnte auch die 144 Elen als den Quns 
dratgehalt-einer Mauerfeite annehmen zidanm. fämen 
‘ aber tauſend Stadien auf eine Ele. Ehen :das wäre 
auch der Fall, wenn man die 144 vom ganzer Um⸗ 


—kreis der. Mauer verftünde; in beiden Fällen wuͤrde 


die Statur der Engel noch weit ee; die erſte Er⸗ 
klaͤrung iſt alſo die BON" ven wii se 


Die gewöhnlichen ——— fagen: Dee 
Bari, die Struftur der Mauer ſeye Jaspis gewe⸗ 
ſen; allein das Wort Endomefis heißt. doc eigents 
lich nicht Bau oder Struktür, fondern ielmehr ı eine 
Befeftigung oder Verſtaͤrkung der Mauer; indeffen 
kommt darauf nicht, viel an; man fieht berfaupt 
wohl, daf der heilige Seher Mühe hatte, um nur 
Worte zu finden, wodurch er feinen Leſern die Herr⸗ 
lichkeit und Majeſtaͤt rufe Baus — 
konnte. Ba Fe E10 


west £ Das 
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Das Innere der Stadt, welches durch die offe⸗ 
nen Thore geſehen werden konnte, ſahe wie reines, 
‚aber auch durchſcheinendes Gold aus; gerade fo, als 
wenn ein Kryſtallhelles Glas zugleich die Farbe des 
reinften Goldes hätte. Es läßt ſich doch warlich! in 
der ganzen Natur nichts [höneres denfen! 


19. . Und die Grundlagen der Stadtmauern 
waren mit jeden Edelftein gefhmüdt: Die 
erite Grundlage war Jaſpis, Die zweite 
Sapbir, Die dritte Chalcedon, die 

vierte Smaragd, R 

20. Die fünfte Sardonyx, die fechste 
Sardius; die fiebente Chryſolithus, 
Die achte Beryllus, Die neunte Topa⸗— 
fion, die zehnte Chryfoprafus, die eilfte 
Hpacinthns, die zwölfte Amethyſtus. 

21. nd die zwölf Thore waren zwölf Per- 
len; wiederum war auch jedes Thor aus ei« 
ner Perle gemacht, und die innere Meite 
der Stadt lauteres Go, wie ein durch» 
fcheinendes Glas, s i 


Die zwölf Fundamente der Mauer, auf denen 
die Namen der Apoftel ſtunden, beftanden aus Edel, 
feinen, welche hier der Reihe nach genannt werden, 

Das erfte war ein Jaſpis, den ich ſchon oben be- 
ſchrieben habe. 

Das zweite ein Saphir; bei den Alten hieß ums 
fer gegenwärtiger Lapis Lazuli ‚- oder La- 

Siessgeſch. der Hrifl.Rel. 00 ſur⸗ 
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furftefn Saphir; diefer iſt unvergleichlich 
ſchoͤn blau, aber nicht durchſichtig. 

Das dritte ein Chalcedon; diefer ift blaͤulicht 
milchweiß und halbdurchſichtig. 


Das vierte ein Smaragd; dieſer iſt grasgruͤn und 


durchſichtig. 


Das fuͤnfte ein Sardonyx; dieſer beſteht aus 


aufeinander liegenden dunkelbraunen, ſchwarz⸗ 


blauen, milchweißen und ——— on 


ten oder Blättern. 
Das feste ein Sardius, diefer ift der rothe 


Stein, den wir heut zu Tage Karniol heiſ⸗ 


fen, und Perfchafte daraus verfertigen. 


Das fiebente ein Chryſolithus; dieſer iſt zeiſig⸗ 


gruͤn, halb durchſichtig und mit goldnen Puͤnkt⸗ 
chen ſchimmernd. 


Das achte ein Beryllus; dieſer iſt meergruͤn 


oder blaͤulichgruͤn. 


"Das neunte ein Topaſion; dieſer iſt citrongelb und 


durchſichtig. 


Das zehnte ein Chryſopraſus; dieſer iſt hellgruůn 


mit goldnen Puͤnktchen und ſchillernd. 
Das eilfte ein Hyacynthus ; dieſer iſt der heutige 
Saphir, ſchoͤn himmelblau und durchſi ichtig; 
und 
Das zwoͤlfte ein Amethyſtus; dieſer iſt ſchoͤn 
violet und durchſichtig. 


x 
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In dem Amtsſchildlein des Hohenprieſters, 
2Moſ. 288.17. u. f. waren acht Steine, die ſich 
auch hier finden, naͤmlich der Jaſpis, der Sardo⸗ 
ar, der Amethyſt, der Hyazinth, der Saphir, 
der Smaragd, der. Topafe und: der Sarder. 
Die übrigen. vier diefes: Amtſchildleins waren‘ nach 
der hollaͤndiſchen Staatenbibel der Kaufunkel oder 
hochrocher Rubin, der Diamant, der Agafh und 
der Tuͤrkis; ſtatt diefer hat das neue Jeruſalem 
den Chalcedon, den Chryſolith, den Beryll und 
den Chryſopras. 2 


Es wuͤrde eine fehr vergebliche Mühe ſeyn, wenn 
man die zwölf Edelſteine mie den zwoͤlf Apoſteln ver⸗ 
gleichen, und da phyſiſche Und karakteriſtiſche Aehnlich-⸗ 
keiten ausfindig machen wollte; denn wir wiſſen von 
den Apoſteln viel zu wenig, als daß bei einer ſolchen 
Vergleichung nur einigermaſſen ertraͤgliche Wahrſchein⸗ 
lichkeiten herausfommen koͤnnten, wir ſtaunen viel— 

xehr mir tiefer Ehrfurcht unſre himmliſche Vater- 
adt an, und ringen mit len Ernſt darnach, daß 
wir dort das Buͤrgerrecht erlangen moͤgen; wenn wir 
dann dereinſt einmal da ſind, dann werden wirs ja 
wohl erfahren, was das alles bedeute. 


Endlich befchreibt dann der Apoftel auch noch 
bie Thore; jedes ſcheint aus einer, ganzen Perle ge⸗ 
macht zu ſeyn, das iſt: Jedes Thor war ein großes, 
ſilbergraues, halbdurchſichtiges Stück mir einem mat. 
ten Glanz. Da nun alle Thore offen, und noch das 
zu fehr hoch und weis waren, ſo konnte. Johannes 

Oo 2 wohl 
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wohl durch fie in die Stadt fehen, und über ihre 
innere Schönheit urtheilen; er wiederholt auch hier 
noch einmal, was er. [hom im 18ten Vers gefagt hate 
se, die innere Weite und Breite der Stadt fey ihm 
vorgefommen als heil durchſichtiges, mit Lichtglanz an⸗ 
geführtes Gold. Er Fanns nicht ausfprechen, wie 
prächtig es ift, und mahlt daher mit den erhaben⸗ 
fien Farben, die wie Menfchen in diefem Leben 
haben. . 
Die Höhe und Weite der Thore wird nicht an⸗ 
gegeben; aber man kann doch wohl denfen, daß nach 
Verhältnis der Höhe-und Weite der. Mauern auch 
die Thore hoch und weit ſeyn müffen — wenn man 
auch nur die Statur eines Engels zum Aus» und Ein, 
gehen als Maafftab annehmen wollte, fo würde ein 
ſolches Thor ſchon uͤber fuͤnf teutſche Meilen hoch, 
und wenigſtens zwo teutſche Meilen breit ſeyn; und 
doch waͤr es dann der Symmetrie nach viel zu 
klein. 

Die Weiſſagung des Propheten Ezechielo 
zoften bis 48ſten Kapitel, von dem neuen Jeruſa 
fen feinem Tempel, und der Austheilung ‚des gans 

zen Sandes, zielt auf die Errichtung und Einrichtung 
des taufendjährigen Reichs; daher find auch alle 
Maafen irrdifh und menſchlich; Hier aber ift vom 
neuen himmliſchen Jeruſalem die Nede, welches erft 
auf der verflärten Erde nah dem taufendjährigen 
Reich und jüngfter Gericht ſtatt finden wird. 

Jetzt entfteht aber nun die Frage, in wiefern 
Diefe Beſchreibung — oder prophetiſch und im 

er 
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gelſtlichen Sinn zu verfichen fen? — fo viel iſt ges 
wiß, daß alle Ausdrücfe auch etwas geiftliches bedeu- 
ten, und mit der fitelihen Befchaffenheit des Reichs 
GOttes in der genaueften Webereinftimmung ftehen; 
daher wird oft die Gemeinde des HErrn für die Stadt 
felbft, und diefe wieder für jene genommen; aber fo 
viel ift doch auch gewiß, daß unfere verflärten Koͤr⸗ 
per auch einen ihnen. angemeffenen, mit ihnen über 
einftimmenden Aufenthalt’ haben müffen; — dero⸗ 
wegen dürfen wir fühn den buchſtaͤblichen und geiſtli⸗ 
hen Sinn. miteinander verbinden, und feft glauben, 
das neue Jeruſalem werde fo, wie es Johannes 
hier beſchreibt, auch in unſre verflärten Sinnen fal- 
len, ja, 08 wird auch buchftäblich fo herrlich feyn, 
wie er es hier gefehen hat; aber wir werden uns 
dermaleing auch jedes erflären, warum es fo und 
nit anders ift, wir werden alle große und Fleine 
Theile diefer herrlihen Stadt GOttes wie Ieben- 
dige Worte GOttes leſen und verftehen koͤnnen. 


22. md ich fahe feinen Tempel in ihr; denn 
der Herr, Gott, der Allherrſcher, ift ihr 
Tempel, und das Lamm. 

23. Und die Stadt bedarf weder der Sonnen 
noch des Monds, daß fie ihr fcheinen; denn 
die Herrlichkeit GHttes erleuchtet fie, und 
ihre Leuchte ift das Lamm. 

-24. Und die Nationen werden in ihrem Licht. 

umber wandeln, und Die Könige der Erden 

bringen ihre Herrlichkeit in fie, 
003 B 
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In unſerm gegenwärtigen Zuſtand beduͤrfen 
wir Kircher, Tempel und Religionsanſtalten, weil wir 
immerwaͤhrende Erbauung und Erweckung jur Ans 
dacht nörhig haben; dieß wird auch im taufendjäh- 
rigen Reich noch der Fall feyn, weil dann die gegen. 
wöärtige Natur noch fortdauert; fo bald aber Sünde 
und Tod mit allen ihren Urſachen und Folgen abges 
than, und wir zum Anſchauen GOttes und der himm⸗ 
liſchen Natur gelangte find, fo bedarfs Feiner ſolchen 
Mittel mehr, um GOtt Finnen zu fernen, das Ge» 
much zu Ihm zu erheben, und fih zur Arbacht zu 
erwecken. 

Er ſelbſt, das hoͤchſte Gut, und ſein Sohn 
JEſus Chriſtus, geben uns dann durch ihre unmit⸗ 
telbare Einwuͤrkung auf unſere Exiſtenz Kraft, Leben 
und Seeligkeit; dann bedarfs keiner Tempel, Opfer, 
Predigten und Sakramente mehr, weil uns die 
Gottheit, Vater und Sohn, alles in Allem find, 


Das neue Serufalem bedarf auch Feiner Sons 
ne des Tages, und Feines Monde des Nachts; denn 
es giebt da feine Naht mehr, und die Gortheit, die 
mit ihrer ganzen Fülle im Sohn GOttes wohnt, ftrahle 
viel heiler als die Sonne, aus der Mitten, über der 
Stadt, über diefe und über die ganze verflärte Erde 
hin. Der ganze Erdförper ift dann verflärt, und für 
fi ſelbſt zur Sonne geworden, er leuchret in eigener 
Herrlichfeit und bedarf Feiner andern mehr. . 


Die eigentlichen Bürger Jeruſalems find fe 
raeliten und Ehriften aus den Heiden, die auf dies 
| fen 


Kap. 21. V. 22 bis 24. 383 


ſen Stamm gepfropft ſind; mit einem Wort, alle die⸗ 
jenigen, die dem Grade der Heiligung nad, ſich zu dies 
ſer Buͤrgerſchaft geſchickt gemacht haben; die uͤbrigen 
Frommen aber aus, allen Nationen werden die verklaͤrte 
Erde bewohnen, und‘ die Herrlichkeit GOttes und 
Chriſti über dem neuen Jeruſalem wird die Hälfte 
der Erdfugel viel heller erleuchten, als jegt durch 
unſre Sonne möglich ift; fo werden fie dann über die 
ganze Breite der Erden hin in diefem Licht wandeln, 
und überall feelig feyn. 


Die andere Hälfte der Erdkugel aber wird nie 
dieſes Lichts theilhaftig, weil die Stadt GOttes nur 
auf der einen Hälfte ſteht. Vermuthlich werden die 
Grade der Seeligfeit durch die Entfernung von diefer 
‚ Stadt beſtimmt; die Menge derer, welde demnach 
auf der abgefehrten Hälfte wohnen, find zwar auch 
feelig, allein jie haben fi des Anfchauens GOttes 
doch nicht würdig gemacht. Doc das alles find Ders 
muthungen; die Zeit wirds lehren. 

Dann heißt es ferner: Die Könige der Erden 
wuͤrden ihre Herrlichkeit in diefe Stadt bringen, und 
ihren Glanz vermehren. Hier Fönnen die gegenwärs 
tigen irdiſchen Könige nicht gemeint ſeyn; denn deren 
größte Herrlichfeit ift Staub und Koth: gegen diefe; 
haben fie fi aber zur Buͤrgerſchaft Jeruſalems be 
fähige, dann werden fie freilich auch ihren Glanz mit 
bringen, und die Glorie vermehren helfen, Ich glaube 
aber, daß hier unter den Koͤnigen die Fürften der Sees 
ligen verftanden werden, denn . diefe flehen in ei⸗ 

04 ner 
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- ner Standesordnung, fo wie auch jet alle himmli⸗ 
ſchen Heere. Dieſe Koͤnige, welche dann auf der 
ganzen ſeeligen Erden vertheilt wohnen, und die himm⸗ 
liſche Polizei beforgen, werden von Zeit zu Zeit in 
der Stadt Geſchaͤfte auszurichten haben, und dann ihre 
Herrlichkeit mit in fie hineinbringen, 

- Alles! Alles! was wir hier fagen koͤnnen, iſt 
bloßes Lallen und Stammeln; wer vermag unauss 
ſprechliche Dinge durch unfre todte Sprache begreiflich 
zu machen? aber warlich! warlich! es ift des Kaͤm⸗ 
pfens bis aufs Blut werth; die Offenbarung giebt 
uns darüber genugfame Sicherheit. 


35. Und ihre Thore werden des Tages nicht 
geſchloſſen; Nacht wird es daſelbſt nicht. 
26. Und man wird die Herrlichkeit und die 

Ehre der Nazionen in fie bringen, 


27. Und es wird, nichts gemeines, oder was 
Greuel thut, oder ein Lügner ift, in Diefelbe 
bineingehen, fondern nur diejenigen, Die im 
Lebensbuch des Lamms eingefchrieben find. 


Um feindlichen Ueberfalls willen brauchen. auch 
Jeruſalems Perlenthore nicht gefchloffen zu werden; 
denn alle Feinde find befiegt und gerichtet, und damit 
ſich Feiner hineinſchleichen koͤnne, der nicht dahin gehörr, 
fo fteht ja der Engelwächter über dem Thor, der die 
Hineingehenden wohl beobadıter. 

Die Redensart, man würde bie Herrlichfeit 
und die der Nationen hineinbringen, iſt von der. 


Def 
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Reſidenz eines Eroberers hergenommen | welcher die 
KReichthuͤmer und Koftbarfeiten der erfämpften Städte 
. and Länder als Siegeszeichen in derfelben. aufftellt.. 
Hier ift aber nun von einer andern Eroberung die Re⸗ 
dez die GSiegeszeichen der Religion JEſu, welche fie 
fi in ihren befeeligenden Kämpfen zum Gluͤck und 
ewigen Seegen der Nazionen errungen hat, follen zum 
Preis des vielgefrönren Siegers in diefer Stadt aufs 
bewahrt werden. Mehr vermag ich nicht darüber zu 
fagen; denn wer kann wiffen, wie fic) diefe Trophäen 
unſern verflärten Sinnen darftellen werden ? 


Unreine, abſcheuliche und lügenhafte Menfchen 
kommen nicht in diefe Stadt, nicht einmal, um fie 
zu fehen; denen ift ihr frauriger Aufenthalt ſchon im 
gten Vers angerwiefen worden. Diefe Stadt ift heis 
lig, niemand kann in fie hineingehen, als wer ins 
Lebensbuch des Lammes eingefchrieben if; — ins 
Lebensbuch des Lamms — folglich diejenigen, 
die ſich durch ſein Opferblut von ihren Suͤnden haben 
reinigen laſſen. 


Lieben Leſer! ich bitte euch um GOttes wilen, 
achtet doch das Blut der Verſoͤhnung nicht gering! — 
glaubt doch dem verfuͤhreriſchen, neutheologiſchen Gei⸗ 
ſte nicht, welcher uns die Verſoͤhnung durchs Blut 
Chriſti wegraͤſonniren will; weil fie ſich, feiner Mei. 
nung nad, mil der Vernunft nicht reimt. — O ihe 
hochweiße Thoren! koͤnnt ihr erflären, wie es moͤg⸗ 
lich ift, von unferer Erde die Sterne zu ſehen? — 
wer das glaubt erklären zu koͤnnen, der taͤuſcht fi. 

Wie 


* 
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Wie wenn man einem Blindgebohrnen ſagte, ein Se⸗ 
hender koͤnnte mit feinen Augen Geftasten fühlen, die 
viel taufend Meilen entferne wären, würde er niche 
lachen, und fagen: Ihr ſeyd ein Narr! — Das iſt 
Einbildung und Schwaͤrmerey! und find wir Mens 
ſchen denn nicht in überfinnfihen Dingen ale Blind» 
gebohrne? — Darum war uns die Bibel nöthig ; 
daß fie wahr iſt, zeigen ihre erfuͤllten Weiſſagungen — 
fie ift GOttes Wort, -und darum glaub ih ihr — 
fie lehrt die Berföhnung durchs Blue Chrifti aus 
drüclih, und zwar nicht etwa ale einen Nebenartikel 
unferer Glaubenslehre, fondern als die Haupt » und 
wuͤrkende Urſache unjerer Heiligung und Seeligkeit, 
ohne weldye auch der vollkommenſte Stoisismus, die ers 
habenfte Tugend nichts gift; durch welche auch Ser 
neca, Epictet, Sokrates u. a. m. eben fo gut ſee⸗ 
lig werden mußten als wir, und es gewiß auch nach 
ihrem Tode geworben find, als fie das Geheimnis der 
Erloͤſung begriffen und ergriffen. 


Das 
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Das zwei und zwanzigſte 
Kapitel. 


1, uUnd er zeigte mir einen Strom Lebens⸗ 
waffers, Elar wie ein Kriftall, welcher aus 
dem Thron GOttes und des Lamms heraus 

kam. 

2. In der Mitten ihres Platzes, und bie 

und da am Strom waren Gehoͤlze des Les 

bens, die zwoͤlferlei Fruͤchte trugen, in je⸗ 
dem Monath bringen ſie eine Frucht; und die 
Blaͤtter dieſes Gehoͤlzes ſind zum Kranken⸗ 
dienſt der Nazionen. 


3. Und es wird fernerhin Fein Bann mehr 
ſeyn; und der Thron GOttes und des Lamms 
wird in ihr ſeyn, und ſeine Knechte werden 
Ihm dienen. 


Das Kriſtallhelle Meer vor dem Thron GOttes und 
des Lamms, Kap. 4. D.6. und Kap. 15. V. 2. war 
bisher eingebammt geweſen; das ewige Element fonnte 
ſich nicht mit vollem Strom über die mit Sünde und 
Tod befleckte Erde ergiegen, aber jeist ift der Damm 
weggethan; jest ift e8 zur Quelle geworden, aus wel⸗ 
per die ganze feelige Erde gewaͤſſert wird; jede nach 
Licht und Kraft, nach Erfinntnis und Thärigkeit dir, 

fiende Seele, kann fih nun sus vollen Genuͤge erquis 
den; 


ur 
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cken; wen nun duͤrſtet, der komme! hier ſind Le⸗ 
benswaſſer gnug und umſonſt. Ezechiel ſahe dieſen 
Strom auch Kap. 47. B. 1 — 12. man leſe mit Bes 
dacht, was er von ihm fagt, es dient zur Erläuterung 
diefer Stelle; f. auch Zadar. 14. 8. 8. 


Mitten in der Stadt auf ihren Plägen, und 
am Strom hin und wieder, auf beiden Seiten, ſtan⸗ 
den DBaumgruppen und Hayne, alle Planzungen vom 

Baum des Lebens, der im Paradies war; hier iſt 
alfo aud) Speife; denn der Menſch muß Speis und 
Trank haben, wenn er leben fol; diefe Bäume brin- 
gen jeden der zwölf Monarhe ihre Frucht, damit es 
nie an frifhem Obſt mangeln möge; hier ift an feis 
nen Mißwachs zu denfen, und für dem Verſuchbaum 
der Erkenntnis des Guten und Böfen ift mar ewig fir 
cher; dieſes find alfo Brodbäume des Lebens, woran _ 
man genug hat, um ewig zu leben und vollfommen 
gefund zu bleiben. Der Genuß des Fleifhes, der 
blos zu diefem unvollfonımenen geben gehört, wo als 
les durch den Tod geht, wo die Thiere für die Men- 
ſchen ſterben mußten, damit diefe leben Eonnten, hört 
nun auf. 

Diejenigen, welche hier nicht zu dem Grad der 
"Heiligung gelangt find, daß fie Theil an der Bürger 
ſchaft Jeruſalems und dem heiligen Lande um die 
Stadf her, befommen Fönnen; die alfo in der Ferne 
die Oberfläche der Erde bewohnen; auch wohl fromme 
tugendhafte Menfchen aus den Heiden gewefen find, 
und die hier unser den Mazionen verfianden werden, 


find 
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find zwar nicht. mehr in einem fündhaften Zuftand, aber 
fie fönnen noch oft Schwäche empfinden, folglich 
Etärfung bedürfen, diefen dienen nun die Blätter 
von den Lebensbaͤumen zur Arzney. 


Alles dieſes iſt Befeſtigung und Bekraͤftigung 
der Weiſſagung Ezechiels in oben angefuͤhrter Stelle; 
und Chriſtus verheißt auch den Ueberwindern aus 
der apoſtoliſchen Gemeinde Offenb. Joh. 2. V. 7. 
Speiſe von dieſen Lebensbaͤumen. 


Inwiefern nun dieſes Alles wiederum r nnlich 
und geiftig zu verftchen fen, das läßt fih nur erfah⸗ 
ven; man geht am fiherfien, wenn man, beides mit 
einander verbindet. 


Endlich heißt es, es würde auch in Zufunft nies 
mand mehr verbannt, oder des Landes verwiefen wer⸗ 
den; wer einmal der Buͤrgerſchaft Jeruſalems, oder 
des Beſi tzes auf der ſeeligen Erden gewuͤrdigt und 
theilhaftig geworden, der hat in Ewigkeit keine Ver⸗ 
bannung, keine Verweiſung mehr zu befuͤrchten; denn 
da nunmehr das ſittliche Prinzip in jedem Seeligen 
uͤber das ſinnliche herrſcht, welches in gegenwaͤrtigem 
Leben gerade der umgekehrte Fall iſt, ſo wird niemand 
mehr fündigen, Gola auch jede Strafe aufhören. 
In diefer Stadt iſt nun aud) der Thron GOttes und 
des Lamms; fie iſt die Mefidenz des Allherrſchers und 
der GOttmenſch Ehriftus wird der Monarch der ver- 
Flärten Erde feyn, und-im Namen feines Vaters das 
Deich verwalten, feine Diener, die. fih durch feine 

Gnade 
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Gnade dazu gefickt gemacht haben, werden dann 
Theil ‚an den Degierungsgefchäften nehmen. Man 
leſe aufmerffam, was ich in der Erklaͤrung der vier 
legten Briefe an die Gemeinden zu Thyatira, -Sars 
des, Philadelphia und Laodizea über die Verhei⸗ 
Gungen, welche der HErr den Ueberwindern- zufagt, 
bemerft habe; denn das alles’ gehört hieher, um den 
Dienft der Knechte des HErrn recht zu verfichen. 


4. Und fie werden fein Angeficht ſehen; und 
fein Name wird auf ihren Stirnen feyn. 

5. Nacht wirds dafelbft nicht ſeyn; und fie 
werden Feiner Leuchte und des Sonnenlichts 
bedürfen; denn GOtt der HErr wird iiber 
ihnen Teuchten, und fie werben in Die'ewige 
Emigfeit regieren, 


6. Und Er fprach zu mir; Diefe Worte ſind 
glaubwürdig und wahrhaftig; und der HErr, 
der GOtt der Prophetengeiſter, hat ſeinen 
Engel geſandt, um ſeinen Knechten zu seigen, 
was ſchnell nach einander geſchehen ſoll. 


Das Auſchauen GOtes iſt der Genuß des hoͤch⸗ 
ſten Guts; der Zweck alles Glaubens, aller Liebe und 
das Ziel aller Hofnungen. Dazu gelangen alſo nur 
diejenigen, die durch die Kraft des Leidens und Ster⸗ 
bens Chriſti ſich bis auf einen gewiſſen Grad der Hei⸗ 
ligung und Vollkommenheit hinaufgeſchwungen haben: 
Seelen, die lange den Weg des Lebens gewandelt, und 
in der Gottſeeligkeit eine — Uebung und Fertig⸗ 

keit 


” ® 
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£eit erlangt haben, prägen einen Eindru ins Ges 
ſicht, der auch bei den roheften Menſchen Ehrfurcht 
erweckt; alle Züge befommen eine janfte, liebevolle, 
ruhige Richtung ; und dieß ift dann der Name GOt⸗ 


tes und Chrifti, der. weitgeförderten Dienern des 


HErrn vor der Stirn geſchrieben fteht. 


Der heilige Seher Fanns nicht müde werden, zu 
wiederholen, daß im neuen Serufalem Feine Nacht 
ſeyn werde. Denn die Herrlichkeit des HErrn erleuchte 
fie beftändig, und da diefe nun ewig über der Stadt 
ruhen wird, fo kanns da freilich nie auf irgend eine 
Weiſe Macht werden. Wonder Megierung der Heili- 
gen hab ich fo eben geredet. ; 


Hier fängt. nun der Schluß diefer legten und 
herrlichſten Offenbarung an die Menſchen an; der En 
gel, der dem Johannes bis dahin Alles gezeigt hatte, 
bezeugt dem Apoſtel, daß dieſe gefammte Offenbarung 
gewiß oder glaubwürdig und wahrhaftig fen; denn 
eben der GOtt, der ehmals die Geifter der alten Pros 
pheten mit feinem unfehlbaren Sicht erleuchtet habe, der 
habe auch jetzt ihn, den Engel der da redet, gefandt, 
um durch den Apoftel Johannes feinen übrigen treuen 
Knechten zuszeigen, was für Schicffale und Vorfälle 
die Kirche JEſu Chrifti von jener Zeit an ſchnell 
nad) einander bis ans Ende werde erfahren müßen? 


Hier wird alfo bezeugt, daß diefe Apofalypfe -, 


Fein erdichtetes oder erträumtes menfchliches Hirnge- 
fpinnft , fordern eine durchaus von GOtt eingegebene 
Schrift 


— 


I 
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Schrift ſey; und warlich! es bedarf in unfern Tas 
gen auch nur eines ruhigen, Borurtheilfreien und 
ernftlichen Unterfuchens, fo muß man überzeugt wer⸗ 
den , daß diefe Weiffagung bis auf die letzten wich⸗ 
tigen Ereigniffe, bisher, durch ale Jahrhunderte 
dur, puͤnktlich erfüht worden; daß fie alfo unftreis 
tig nur allein vom Alwiffenden hergefommen fen, und 
daß folglich nun auch die uͤberſchwenglich großen Ver⸗ 
heißungen, die noch zukuͤnftig ſind, ganz zuverlaͤßig 
werden erfuͤllt werden. 


7. Siehe ich komme ſchnell! — Seelig iſt, 

wer die Worte der Weiſſagung dieſes Buchs 
bewahrt. 

8. Und ich Johannes bins, der das ſahe 
und hörte; und als ich es gefehen und ge» 
Hört hatte, fiel ich vor den Fügen des En- 
gel3, der mir diefe Dinge zeigte, nieder, 
um ihn anzubetben. 

9. Under fprach zu mir: Sieh su! thue es 
nicht, ich bin dein Mitknecht, und deiner 
Brüder, der Propheten, umd derer, Die die 
Worte Diefes Buchs halten, bethe Gott 
an. 

Das Ende der Offenbarung Johannis ſtimmt 
mit dem Anfang ſchoͤn, und faſt mit den naͤmlichen 
Ausdruͤcken uͤberein. 

Seelig oder gluͤcklich iſt derjenige, der dieß Buch 
in die Hände bekommt, und dem es dann cheuer und 
wert 


Kap. 22. V. 7 bis 9. 593 


werth iſt, um fein Leben darnach einzurichten. Kap. 1. 
V. 3. kommt faft das nämliche vor... In den. daniae ⸗ 
ligen Zeiten, als die Buchdruderfunft neh nicht ers 
funden war, war es ein feltener Fall, daß jemand die, 
Bibel, oder irgend einen Theil derfelben hatte; denn 
ein geſchriebenes Eremplar war fehr theuer ; folglich 
Famen auch die einzelnen Bücher der heiligen Schrift 
felten in die Hände gemeiner Leute, und fie mußten 
ale Erkaͤnntniß von ihren Sehnen befommen, wobei: 
es dann oft armfeelig hergieng; darum preißt hier 
der Engel den gluͤcklich, der eine Abſchrift von dies 
fem Buch befomme, fie aber dann auch jur Erbauung 
anwendet, und ſich auf die Zufunft des HErrn gehör 
rig ruͤſtet und anſchickt: Denn fiehe! ich komme 
ſchnell! ich fange nun bald ſchon an zu kommen, und 
bleibe am kommen, bis ich vollends da bin, ſagt Chri⸗ 
ſtus durch den Engel, oder dieſer ſpricht es im Nas 
men Chrifti. EIER FB: 
‚Es ift eine fonderbare Erfcheinung, wie mau 
heuf zu Tage mit der Apofalypfe umgeht. — Da ſteht 
ſie hinten am Schluß in jeder Bibel, und das mit 
Recht, denn ſie iſt die Beſtaͤttigung, Bekraͤftigung 
und Verſieglung des geſamten Werts GOttes; kein 
Artikel des chriſtlichen Glaubens fehlt, jeder ift im 
den reinften und heiligften Ausdruͤcken, gerade zu oder 
. mittelbar ausgedrückt und empfohlen; da ftehe fie, 
und Fein Menſch befümmere ſich um fie, fo als wenn 
fie nicht da wäre. — 
Ja die Offenbarung Johannis — wer ver 
ſteht die? — und doch iſt erſtaunlich viel ſchoͤnes 
Siegsgefch. der chriſtl. Rel. Pp date 
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darinnen, "das jeder verſteht; das härte man doch 
herausleſen und benufen follen, fo würde man almär 
ůg weiter gekommen feyn. Viele Theologen und 
Geiſtliche thun, als wenn dieß Buch gar nicht in der 
Bibel finde — es kuͤmmert fie gar niche — und es 
iſt doch fo wichtig. — 
Um idiefer Weiffogung Kredit zu verſchaffen, 
wiederholt der Apoſtel, was er ſchon im Anfang ein 
paarmal geſagt hatte: Ich Johannes habe das 
Fefehen und gehoͤrt. Wenn nun ein anderer Jo⸗ 
hannes, als der Apoſtel und Lieblingsjuͤnger des 
HEren, der Verfaſſer diefer Weiſſagung wäre, hätte 
& dann ſo geſprochen? — Gexwiß nicht! — Dann 
Härte er irgend einen Beinamen dazu geſetzt, um fich 
son Apoſiel zu unterſcheiden, aber ſo ſagt er: Ich 
bin Johannes, nun wußte jedermann, wer der war. 
Oder wollte man gar behaupten, der wahre Verfaſ⸗ 
fer haͤtte ſich dieſen Namen gegeben, um ſeinem Werk 
baͤdurch ein apoſtoliſches Anſehen zu verſchaffen, ſo 
waͤre dieß ein Betrug, deſſen keine goͤttliche Offenba⸗ 
rung bedarf, und in dem Fall wäre die Apokalypſe 
tin taͤuſchendes Menſchengemaͤchte, und nichts weni⸗ 
ger, als GOttes Wort. Leſe und prüfe doch jeder 
Kenner dir heiligen Schrift, ob es irgend einem Dich» 
ter von Anfang der Welt an bis daher möglich gewes 
fen, eine ſolche fehjlerfreie Qufammenfettung der er⸗ 
habenften Bilder, im prächtigften Styl, und zugleich 
in einer fo platten hebräifch » griechiſchen Schyrachart, 


ſo wie ein gemeinet Jude damals griechiſch ſprach, vor⸗ 
| zutra⸗ 


Kap. 22. RB. 10. folg; 505. 


zutragen? — wenn man nun noch die puͤnktliche Era 
fuͤlung dieſer Weiffagung dazu: nimmt, wer kann de 
an ihrer Goͤttlichkeit — aber, dann auch — daran 


BR ihr Verfaſſer der. Apoſtel Johannes 
re . 


Die Worte de Engels: Siehe ich komme 
ſchnell! — brachten den Apoftel wieder auf den Ge 


danken, daß wohl der HEtr ſelbſt unter der Huͤlle des 


Engels «mir: ihm ſpraͤche; denn liach feiner Meinang. 
konnte doch der Engel nicht wohl ſagen: Siehe! ih 
komme ſchnell! Daherfieh er abermals ‚ wie Kap. 19. 


B. 10: nieder, um anzuberhen, wurde aber auch 


eben jo, wie dort, gewarnt, und zur Aubethung 
SOttes verwiefen. Es ſcheint, als wenn der Apo⸗ 
ſtel in der großen Fuͤle von erhabenen Ideen zuwei⸗ 
len vergeſſen habe, daß ein Engel diefes ‚prächtige 
Schanſpiel ihm in der Entzuͤckung vormahle; und daß 
die Figuren nur vorftellende Bilder und Feine wuͤrkliche 
Perſonen fegen , deren er keins, auch dann nicht ein» 
mal, wenn #5 den HEren felbft vorſtellte, anbethen 
durfte: Denn es war ja nur ein Bild vom HErrn, 
und nihe dee HErr felbft; Man leſe, was ich uͤber 
dieſe Sache in der Erklaͤrung des erſten Kapitels ge⸗ 
ſagt habe. 2 A ö : 
10. Under fprach zu mir; Verſiegele nicht 


die Worte der Weiſſagung dieſes Buchs; 
denn die Zeit iſt nahe. — 


II1. Wer Ungerechtigkeit ausuͤbt, der mag 


ferner Ungerechtigkeit ausüben; der Unflaͤ⸗ 
ee Pp 2 thige 


KA 


596 Erklärung der Offenbarung Johannis 


thige mag ferner: Iinflathigkeit treiben, und 
: der Gerechte übe fernerhin Gerechtigkeit, 
amd der Heilige heilige fich ferner. 


12. Siehe ich Fomme ſchnell! und mein Lohr 
‚ mit mir, jeden zu. bergelten, R. wie feine 
Werke ſeyn werden. 


Dieſe Offenbarung ſollte allen — des 
HEren, von ihrer Bekanntmachung an bis ans Ende, 
zum Wegweiſer dienen; dazu mußte ſie aber auch nun 
dienen koͤnnen — ſie mußte zwar fo verbluͤnt und 

verdeckt · gegeben werden, daß nicht jedermann ſogleich 
die ganze zukuͤnftige Geſchichte des Reichs JEſu hie⸗ 
nieden mit aller Gewißheit und Deutlichkeit daraus 
erkennen konnte; denn ſonſt waͤre ja der Plan GOttes 
verrathen, und feine Ausführung vereitelt wordeng 
aber für.erleuchtete Augen mußte fie doch auch fo vers 
ſtaͤndlich ſeyn, daß fie die Erfüllung des Gefchehenen 
und die allgemeinen Winfe zur nahen Zufunft daraus 
erfennen Fonnten; und genau fo ift auch die ganze Apo⸗ 
kalypſe abgefaßr; fo wie fie nun da war, follte fie den 
chriſtlichen Gemeinden in die Hände gegeben, und 
nicht «etwa bis auf eine gewiſſe Zeit verfiegelt ,- in ir⸗ 
‚gend ein Kirchenarchiv zurück gelegt, oder auch unter 
noch rärhfelhaftere Bilder verſteckt werden; denn die 
Zeit war damals ſchon nahe, wo man fie brauchen 
fonnte. 

Wer ııte Vers will fo viel — Der HErr 
Chriſtus und ſeine Apoſtel haben nun den Rath GOt⸗ 
tes über die Seeligkeit der Menſchen hinlaͤnglich offen⸗ 

bart; 
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bart; fit haben das Ihrige vollkommen gethan; — 
zwingen kann und will GOtt niemand, denn das wäre 
. der göttlichen und_menfhlihen Natur zuwider, die 
Freiheit des Willens erfordert, daß man jeden wählen 
laſſe — die. ganze heilige Schrift. iſt num mit dieſem 
‚wichtigen Buch vollendet, gefchloffen und den Menſchen 
in die Hände ‚gegeben worden, fie wiffen die Mittel, , 
wie fie erlößt und feelig werden koͤnnen, wer nun nicht 
hören will, der mag dann fühlen; finder einer bei als 
ler beffern Erfännenis doch noch immer Vergnügen an 
der Ungerechtigfeit, fo thue er dann, was ihn gut 
deucht; glaubt einer jein Glüc in ftinfenden Lüften zu 
finden, fo thue er, was er nicht laſſen kann; oder 
macht es jemand Freude, der Gerechtigkeit nachzurin⸗ 
gen, auch das ſteht ihm frei, und ſucht jemand Heis 
ligkeit, fo bleibe er dabei — daf Ende wird dann 
überall die Saft tragen; der HErr kommt ſchnell und 
unverfehens, und bringe jedem mit, was er ver 
dient, und fo wie er einen trift, jo bezahle und bes 
lohnt Er ihn, 


Diefe Erklärung des HEren ift für | jeden ſehr 
wichtig, und wohl zu beherzigen.. 


13. Sch bin das A umd das große O, der 
Erfte und der Lete, der Anfang und das 
Ende, | 

14. Geelig find, die feine Vefehle befolgen, 
damit fie Gewalt über das Lebensgehoͤlze 
baben, und durch die Thore in die Stadt ge- 
hen mögen. 
Ä Pp 3 15. Drau⸗ 
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15. Draufen find die Hunde, und Die Gift⸗ 
mifcher , und die Hurer, und Die: Mörder, 
und Die Goͤhendiener, und jeder, der ne. 
gen liebt und thut. 


Hier am Schluß erflärt fi nun Sirius wies 
der eben fo zum Anfänger und Vollender aller Dinge, 
und befonders auch dieſes Buchs, wie im Anfang 
Kap.ı. V. 11. Man bemerke dort meine Aeuſſerun⸗ 
‚gen über diefe Titel, damit ich hier nice zu wieder 
holen habe. 


er die Gebote Gottes und Chriſti hät, bes 
kommt Macht über die Lebensbäume — ‚das ift merfs 
würdig — diejenigen, welche die Gebote GOttes und 
Ehrifti gehalten haben, werden Bürger des himmli⸗ 
ſchen Jeruſalems, und zugleih auch Eigenttzuͤmer 
der Fruͤchte des Paradieſes; fie eſſen nicht allein ſelbſt 
davon, ſondern ſie koͤnnen dann auch andere, die es 
werth ſind, darauf zu Gaſte bitten. Beſonders wer⸗ 
den das diejenigen koͤnnen, die hier ſchon fleißig Le⸗ 
bensfruͤchte mitgetheilt und ausgeſpendet haben. 


Drauſen, nicht nur auſſer Jeruſalem, ſondern 
auch auſſerhalb der verklaͤrten Erde, drauſen im Feuers 
fee find die Hunde; dieſe find die Greulichen oder 
- Abfcheulichen, Kap. 21. V. 8 und 27. nid fie bes 
deuten vermuthlich die ſchamloſen Unfläther, die in 
wider natuͤrlichen ſtummen Laſtern leben; die Uebrigen 
ſind aus oben bemerkten und erklaͤrten Stellen ſchon 


bekannt. 
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| Es ift bedenflih, daß die Ausſchließung derer, - 
die mit allen angeführten Laſtern befleckt find, fo oft 
"wiederholt wird ; dieß ift ein Beweiß, daß dem HErrn 
viel daran gelegen ift, daß wir es wiffen, damir wir 
uns dafür warnen laſſen; es mag daher einer fo viel 
- Gutes üben, und fo wohlthaͤtig feyn als er will, wenn - 
er zugleich ein Sünder aus einer diefer Klaffen ift, To 
hilfe ihm alles nihes: Denn in das neue himmliſche 
Sgerufalem geht nichts Un reine s ein; der wohl- . 
rhaͤtigſte Menſch ift aber noh unreim, wenn noch 
‚eins jener Laſter in ihm lebt. Dieß firenge Geſetz 
muß aber deswegen niemand Fleinmüchig ‚maden; R 
denn wenn jemand fo unglücklich getvefen wäre, daß 
er in der Jugend an irgend eines von jenen Laſtern ges 
woͤhnt worden, fo läßt ſich hernach eine ſolche eins 
gewurzelee Gewohnheit nicht fo leicht wegfämpfen ; 
darum, richtet nicht, Damit ihr nicht gerichtet 
werdet! — aber Fampfen — Fanpfen 
muß man bis aufs Blut — ringen — wa— 
hen — und bethben — am Ende wird man den 
Feind befiegen, und dann wird mehr Freude im 
Himmel feyn über ſolch einen buͤßenden Sünder, als 
über neun und neunzig Gerechte, die jenes Kampfs 
nicht noͤthig haben. 


Suͤndhafter Bruder dieſes Schlags! hoͤre 
mich und folge mir! Flehe zu den Fuͤßen deſſen, der 
Maria von Magdala ſo viel vergab, als ſie ſeine 
Fuͤße mit ihren Thraͤnen netzte — Er wird auch die 
vergeben. Nimm Zuflucht zu ſeinem Leiden und Ster⸗ 

Pp 4 ben, 


600 Erklaͤrung der Offenbarung Johannis 


ben, und thue dann auch an deiner Seiten, was du 
kannſt, ſo wirſt du errettet werden. 


16. Ich JEſus habe meinen Engel geſandt, 
Euch, den Gemeinden, dieſe Dinge zu be— 
zeugen. Ich bin der Wurzelzweig und die 
Geſchlechtsart Davids, der glaͤnzende 
Morgenſtern. 


17. Und der Geiſt und die Braut ſprechen: 
Komme! — und wer es hoͤrt, ſoll ſagen: 
Komme! — und wen nur duͤrſtet, der ſoll 
kommen; derjenige, welcher will, ſoll Les 
benswaſſer umſonſt nehmen. 


Der HErr ſetzt hier das Zeugnis fort, daß 
Er ſelbſt der Verfaſſer dieſer Offenbarung ſey, und 
daß Er den Engel geſchickt habe, um ſie durch 
Johannes den Gemeinden zu uͤberliefern. Er 
unterſchreibt ſie hier gleichſam, und beſiegelt ihre 
Aechtheit mit feinem Namenszug, als Wurzelzweig 
Davids, und ſein unzweifelbarer Nachkomme nach 
dem Fleiſch; und als der glaͤnzende Morgenſtern. 
Ueber alle dieſe Titel und Zunamen des HErrn hab 
ich in dieſem Werk ſchon das Noͤthige geſagt. 


Dieſe ganze Offenbarung iſt ein Zeugnis der 
Zukunft JEſu Ehrifttzu feinem herrlichen Reich; 
alles ſehnt ſich nad dieſem frohen Ziel der ſchweren 
und vielen Kaͤmpfe. Der Geiſt des HErrn, der in 
aim jeinen Gemeinden walter, der allgemeine Geift 
des Shriſtenthums, ſehnte fid) von je her nach diefer 
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Zukunft; das einmuͤthige Flehen aller Chriſten, vor⸗ 
zuͤglich aber der Gemeinde der Verſiegelten, des Son⸗ 
nenweibes, war immer Komm! Komm! Du Laͤngſt⸗ 
erwarterer — Komm und erlöfe uns! — Diefem 
Sehnen und Flehen ſtimme doch nun. auc) jeder bei, 
der dieſe herrliche Weiffagung Tiest, oder Tefen 
hört — Ales, was Odem hat rufe laut: Komm 
du vielgefrönter König! wir warten mit Schmer⸗ 
zen auf dih. Auch der, welcher nach Labung, nach 
Gewißheit Techzt — wenns um Chriftum wahrhaf- 
tig zu thun iſt, aber dur den Geift unferer Zeit 
beftändig irre gemacht, und mit Zweifeln beſtuͤrmt 
wird, der fomme zu diefem Zeugnis! hier Fann er 
ohne Mühe und ‚umfonft feinen Durft nah Kennt 
nis von JEſu Chrifto ſtillen; die Lehre von der 
Verföhnung und von der Gottheit Chrifti werden in 
diefer Summe der ganzen Bibel auffer allen Zweifel 
gefegt; hier wird das alte Teſtament wichtig: Denn 
man fieht, wie das neue darauf gebaut wird; wen 
alfo dürfter, der komme an diefe Quelle. 


18. Ich bezeuge einem jeden, der. die Worte 
der Weiſſagung dieſes Wuchs hoͤrt, dag, 
wenn etiva jemand etwas dazu feßte, GOtt 
ihm auch zu den Plagen, die in Diefent Buch 
gefhrieben find, noch zufegen werde, 

19. Und wenn jemand etwas von den Wor⸗ 
ten diefes Wuchs dieſer Weiſſagung weg⸗ 
ließe, fo wird auch GOtt feinen Antheil 

an 
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am Gehölze des Lebens, und ar der Beili« 
gen Stadt, welche in dieſem Buch befehrie- 
ben worden, weglaſſen. 


20. Derjenige, der dieſes bezeugt, fast: 
Sa, ich komme ſchnell! — Amen! Komm 
HErr JEſus! 

21. Die Gnade des HErrn JEſus ſey mit 
Allen! 


Noch immer ſpricht hier der Herr ſelbſt bis zum 
often Vers; und diefes muß uns Defpeft gegen 
dieß Buch einflöfen ; feiner fol bei den angedrohten 
ſchweren Strafen etwas zu diefer Weiffagung hinzuſe⸗ 
Ken, und feiner fol auch etivas davon ausſtreichen 
oder weglaffen; mit einem Wort, fie fol gerade fo 
bleiben, wie fie Johannes erhalten hatte, denn da 
‚ fie fo auſſerordentlich wichtig iſt, fo kommt alles dar, 
auf an, daß fie unverfälfche bleibt, und das ift denn 
auch bis daher gefhehen; alle Abfchriften in der gan, 
zen Welt kommen bis auf wenige unbedeutende Ver⸗ 
fhiedenheiten in den Lesarten im Weientlihen gan; 
überein, wie dieß auch der Fall bei allen kanoniſchen 
Büchern der Bibel if. Ja es ift uns rein erhalten 
worden, dieß Föftlihe Buch — aber — man hat es 
auch nach und nach fo befpörtele, fo bezweifele und fo 
verdächtig gemaht — gerade fo wie — Urheber, 
den HErrn ſelbſt. 

Ich moͤchte um aller Welt Guͤter wilen keiner 
von den Kritikern ſeyn, die dieſes wichtige — oder 


auch 
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auch irgend ein Fanonifches Bud) der Bibel verdaͤch⸗ 
tig zu machen ſuchten; aber das gehört fo recht zum 
armen blinden und biofen Iaudizeifchen Geifte, daß 
er fi) auch mir prächtigen Quellen zur Bibelkritik bruͤ⸗ 
ſtet; die doch warlic fo oft durch mancherlei Urfas 
hen, und vornemlih durch die philoſophiſche bedau« 
eruswuͤrdige Denfart unſerer Zeit gerrübt find. 
So verdorben und partheyiſch auch die hriftlichen 
Gemeinden in den erften zwei Jahrhunderten in den 
Morgenländern nach und nach wurden, fo weiß doch 
jeder, daß fie fehr gewiffenhaft zu Werk giengen, 
wenn von der Aechtheit einer apoftoliihen Schrift 
die Rede war; und wär das auch nicht der Fall, 
fo hätten gewiß die fo fehr erbitterren Partheien - 
der Chriſten ſichs untereinander vorgeworfen, wenn 
etwa die eine ein Bub für Bibelmürdig erkläre 
hätte, welches es nicht gewefen wäre, oder wenn 
fie etwas daran verfällt hätten. Doch es ohne 
warlich der Mühe nicht, ein Wort ferner darüber 
zu verlieren, es würde auch nicht helfen; denn fo 
lange einer den Bibelgeiſt noch nicht herrfchend in 
feiner Seelen empfinder, fo lang legitimirt ſich auch 
die Bibel nicht als Wort GOttes an feinem Her- 
gen, und fo lang helfen auch alle hiftorifche Beweiſe 
nichts. So bald uns aber der nämliche Geift bes 
lebe, der die Apokalypſe diktirte, und die ganze 
heilige Schrift ihren Berfaffern inſpirirte, fo bes, 
darfs Feines Beweifes mehr; denn alles legitimirt 
fih als Wahrheit, und die erleuchtere Vernunft ift 
. eben 
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eben fo ficher überführt, als wenns marhematiiche 
Grundſaͤtze wären. 


Roch einmal bezeugt der HErr: Ja! ich 
komme ſchnell! verlaßt euch nur feſt darauf, daß 
ich nicht ausbleiben, ſondern, wenns einmal Zeit 
iſt, wie ein Dieb in der Nacht ploͤtzlich da ſeyn 
werde. Der fromme Seher Johannes ſetzt nun 
ſeinen heißen Wunſch hinzu, und ſagt: Amen! das 
geſchehe! Komm HErr JEſu! und erfuͤlle Deine 
Verheißungen an uns! 


Endlich ſchließt er ſein wichtiges Buch mit 
dem gewöhnlichen apoſtoliſchen Wunſch: Die Gnade 
des HErrn JEſus ſey mit euch allen! — Und 
ih, der Verfaſſer dieſer Erklaͤrung, wuͤnſche num 
auch allen meinen Leſern das naͤmliche von ganzem 
Herzen. 

JEſus Chriſtus ſey unfer Eins. und Alles! 
und feine nahe Zufunft das. Ziel alles unfers Wols 
Iens und Würfens. Atmen ! 
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HD. Aufföfung der apofalyptifchen Zeitläufte, wel⸗ 
&e:in diefem Werf angenommen, vom ſeeligen Praͤ⸗ 
laten Bengel erfunden, .:und von mir. beffättigee 
und noch ' mehr berichtiget worden, gründet fih auf 
unſte einmal angenommene und vom Dionyſius 
exiguus in Nom im fehsten Jahrhundert erſt ans 
gefangene und ‚berechnete Yahrzahl oder Zeitrech⸗ 
nung... Erft zwifhen 530 und 540 fieng man an, 
die Zahl der Jahre: nah Chrifti Geburt zur Zeits : 
beftimmung zu gebrauchen. Sn fpätern Zeiten, als 
mehr Licht in die Gefhichte Fam, unterfuchte man 
die Sache genauer, und nun fand man daß fih 
Dionyfius um etlihe Fahre verrechnen hatte, eis 
nige fanden 3 4 Jahr, andere aber 8 Jahr; der 
gegenwärtige Pabft, Pius der fechste, Tieß dieſe 
Rechnung noch einmal genauer prüfen, und da fand 


fi 
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ſich nun, daß wir nicht 3 4 und nicht 8, fondern 
6 Jahr weiter fortgeruͤckt find, als unfre Jahrzahl 
andeutet, wir müßten demnach alfo jetzt 1805 
fhreiben ; indeffen, ift das auch nicht fo ganz fir 
der, fe viet iſt aber gewiß, „daß wir in der ei⸗ 
gentlichen Zeit noch nicht uͤber 1807, und nicht 
unter 1803 ſtehen. Ich bemerke dieſes nur dar⸗ 
um, daß man die im vorhergehenden Werk bemerkte 
Epoquen. nie: fo ganz genau nehmen, ‚und weıns 
etwa Eins oder anders um ein/ paar Jahre früher 
eintritt, deswegen am ber ganzen Kuflöfung. der Zeit 
laͤufte nicht zweifeln müße; auch hierinn liegt goͤtt⸗ 
liche Weisheit, wie ſollen die: Zeitpunkte nihe fo 
ganz genau wiflen, damif wie immer wachend er⸗ 
halten’ werden mögen, gung, wenn wir nur ungefehr 
wiſſen, wann diefes oder jenes eintreffen wird. 
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Seite ro Zeile 16 ſtatt namlichen fies. nämlichen, 

— 30 ber Eufiog flatt den — dem. 

— 33 Zelle 15 nad) Benennung ein Komma. 

— 78 — 7 flattfchweifchneidigen lies zweiſchneidigen. 


— 124 — 
— 128 — 
— 206 — 
we 2139 — 
— 224 — 
— 240 — 
— 287 — 
— 294 — 
— 312 — 
— 356 — 
— 370 — 
— 406 — 
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— 411 — 


20 — mis — mit. 

20 — wiemand — niemand. 

22 — Vermoͤgeus — Vermögens. 
1 —.HErr — HErrn. 

10 — Berfiegluug — Verfieglung. 

21 — Mein HErr? — Mein Herr! 

24 — michtlaften © — michtigften. 
11 — Kol Korea — Kol Koree. 

24 — geränt — geräumt. 

21 — Vorhorfs — Borhofe. 

26 — zoruig. — zornig. 

12 — fb — fd. 

20 — iu — in. 

27 — fdolgt — folgt, 

19 — Regierusgsjahren — Regierungsjahren. 


"Die Seitenzahlen 477 und 478 kommen zweimal nach einan« 
der vor, bag zweitemal muß 479 und 480 dafür 
gefegt werben. 
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In meinem Verlage find nebſt andern Büchern 
auch zu haben, 
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Burkhards, Dr. J. G. vollftändige Geſchichte der Methodiſten 
in England, nebſt den Lebensbeſchreibungen ihrer beeden 
Stifter, des Herrn Wesley und Whitefield, wie auch 
einer iurzen Biographie Joh. Newtons und der Gräfin 
Huntingdon, 2 Theile, 8. 16 997. oder ıfl. 

Beitrag zurAufflärung in religisfer und politiicher Hinſicht 
für Kandleute diesfeitd des Rheins, 8. 4ggr. oder ökr. 

Gedanken, freimäthige, eines Chriſten, über den Geift der 
franzöfifchen evolution, 8. 299r. oder 6tr. 

— — über die Worte des Herren, Wachet und Bethet ꝛc. 
8. 399r. oder ı2 fr. 

Ravater, J. C. evangelifches Handbuch für Ehriften oder 
Worte Jeſu Chriſti, auf Schrp. 8. 16 ggr. oder ı fl. 

Mann, der graue, eine Volksſchrift von Yun. Hofr. Jungs 
ıftes-big öſtes Stuͤck, jedes Stuͤck 499r. oder ı5fr. 

Mertens chriftliche Homilien, gr. 8. 16ggr. oder ıfl. 


Roos, M. Fr. haͤusliches Erbauungsbuch in Gebethen und 
Betrachtuͤngen ıc. mit Kupf. gr. 8. 16 99r. oder ı fl. 
Schmid, M. J. I. 3. Gefchichte des jübifchen Volks von 
feiner Wegführung nad) Babel bis auf Jeruſalems Zer« 
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ſtoͤrung durch die Römer, gr. 8. 6ggr. oder 24fr. 
— — Abriß der Gejchichte der chriftlichen Kicche für 
Volk und Tugend, gr. 8. ıthle. oder ıfl. 3ofr. 


Schöner, 3. ©. Predigten über die Feyertags+ Epifteht, 

gr. 8. net 16ggr. oder ıfl. 
— — ber chriftlichen Umgang, 8. 4 ggr. oder rsfr. 
— — über die Beibehaltung der Bibelfprache, 8. 1 997. 


. oder 4fr. 

— — dag gottgefällige Chriſtenthum in den Familien, 
eine Predigt. gr. 8. 2 ggr. oder 8 kr. 
— —  vermifchte geiftl. Gedichte, gr. 8. 6 ggr. oder 24kr. 


Steinhofers, F. C. Ehriftologie, oder die Lehre von Jeſu Chris 
fio, dem Sohne Öottesunferm Herren, 3. 10ggr. od. 4okr. 


Ueber Gluͤck und Siegder Gottlofen, zeAufl. 8.3 99r. od.ıafr. 
Ueber die Zeichen unſerer Zeit in Verbindung mit der ver» 


gangenen und zukünftigen, 8. 8 ggr. oder 36 fr. 
Unruhe und Ruhe der Eeele, Anekdote aus der Lebensge⸗ 
fehichte eineg Dorfpfarrers, 8. 2. ggr. oder ofr. 
Viebeg, €. ©. etwag zur Bedürfnis unferer Zeit, über 
Gal.ı. B.3.9. ins. 49ggr. oder 15T, 
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